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An die Profefforen | 


Herrn.G ren 
und 
Herrn Jakob 
in Halle. 


- N 





Gewits flimmen Sie, meine Freunde ! mir darin bey, 
dafs Zuwachs in der Naturlehre des Menfchen unter | 
den nützlichften Zuwachsmenfchlicher Kenntniffe ge 
höret. Der Menfch, der richtige Begriffe von fich 


ſelbſt und den Kräften hat, durch welche er wirkt; 


wird glücklicher in feinen Forfchungen feyn, ficherer 
in feinen Unternehmungen gehen und allein auf die- 
fem Wege eine rationelle Pädagogik feiner felbft, 
feiner phyfifchen, moralifchen und intellectuellem, 
Kräfte erfinden können. Vorzüglich wird die Arzney- 
kunde, dienun einmal ein nothwendiges Uebel in der 


" Weltilt,undes immer bleiben wird, an einer verbeiler» 


ten Naturlehre des “Menfchen eine feſte Grundlage 2% 
winnen, weniger fehädlich und mehr nützlich werden, 
ftatt Muthmafsungen-Evidenz bekommen, und von der 
rohen Empirie immer mehr zur Geftalt einer Wiſſen⸗ 
fchaft übergehn. Gewifs werden Sie mit mir nicht 
blofa diefe neue Bearbeitung der Natürlehre des Men- 
fchen wünfchen, fondern mit Hand an das Werk zu 
legen bereit ſeyn. Die Bruchfticke, dieich in meinem 
Archiv zu einer künftigen Gründung der Phyfiologie 
{ammle, meine und meiner Mitarbeiter Arbeiten, unter= '. 
j A2 ‚ werfe. 
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: werfe ich Ihrer ſtrengſten Prüfung und der prutüng 


des denkenden Publikums. ‘Nicht meine Perfon,.{on- 
"dern die Wahrheit liegt mir bey diefer Arbeit am 
Herzen. 


Es ift in der That fonderbar, PR unter allen . 


Wiffenfchaften die Phyfi ologie, wenn ich. die Anatomie 


von ihrausnehme, verhältnifgmälsig fat die geringften ° 
- Fortfchritte gemacht hat‘, and gröfstentheils. nichts 


_ anders alseinen Wufttheils ungegründeter, theils finn- 


* lofer Hypothefen enthält. Und daran Scheint mir- 


nicht allein "die undarchdringlich dunkle Natur des 
Objects, von deflen fchwieriger Unterfuchung ich 


- Übrigens mehr. als zu fehr überzeugt bin, Tondern 


aufserdem allerhand fübjective Hinderniffe ‚Schuld zu 


/ 


feyn. , | ION 


Es fehlt. ‘an einem vorgezeichneten zweckmä- 


fsigen Plan, und an richtigen Regeln, nach welchen 

wir in der Phyfiologie unterfuchen müffen. Wir haben 
| nicht Beftimmtheit und Ordnung ‚genug in unferen 
Begriffen, f ftreiten uns über Worte, unterfuchen nach 


fehlerhaften Methoden, machen falfche Confequenzen, J 
leiten Erfcheinungen von Principieh ab, mit denen fie 

Keine. Gemeinfchaft haben; und befchäftigen uns mit | 
Auflölungen ſoleher Aufgaben, die nieder mep£chliche 
Verftand ergründen wird. Wir füchen den Grund , 
| thierifcher Erfcheinungen in einem, überfi nnlichen 
Subſtrat, in einer ‚Seele, in-einem allgemeinen Welr- ’ 


geit, in einer Lebenskraft, die wir uns als etwas ui- 
Ä körperlichen. denken, und werdentdadurch i in ünferer 


Unterfuchung gehemmet oder auf Irrwege geführt. | 
| ‚Wir beobachten ei eine elmiblige En tftehung der Organe 
| en und, 


\ 
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und träumen eine Evolution derſelben: wir fehen, dafs 
die meiſten thierifchen Erfcheinungen fich ändern, wie 
fich das Bewegliche im Raum ändert, und wollen es 
doch nicht als die Urfache derfelben anerkennen: wie 
findenim Fieber lauter Eefcheinungen kranker Organe 
leiten ie aber von gefunden Organen her, die blofs 
durch äufsere Urfachen gereizt werden. -In der That 
würde die Philofophiw der Medicin einen grofsen Dienft 
erweifen, wenn fie die Begriffe der Aerzte richtiger 
ordnete, ihr zweckmäfsige Methoden :zu unterfuchen 
vorzeichnete, ihr befiimmte Regeln, aus Thatfachen 
Folgerungen, und aus einzelen-Beobachtungen allgex 
meine Gel<tze zu entiehnen mittheilte, ihr die Gränze - 
anwiefe, über welche die menfchliche Unterfuchung 
nie hinausgehen darf, und fie aus dem Reiche der 
Metaphyfik, worin fie fich fo gern verirrt, in das Ge« | 
biet der Phyfik zurück wiefe.- Die Erfahrung über. 
zeugt uns von dem Dafeyn der Voritellungen, allein 
den abfoluten Grund derfelben werden wir nie finden, 
Wır beobachten, dafs: viele thicrifche Erfcheinungen 
mit Vorftellungen ın Verbindung ſtehen; haben aber 
keinen Grund, auch. andere Erfcheinungen, die ohne 
Vorftellungen wahrgenommen werden, von ihren oder 
ihren überGinnlichen und unerwiefenen Subftret abzu- 
jeiten. Den Grund thierifcher Erfcheinungen, die mit 
Vorftellungen keine Gemeinfchaft haben, und von der 
Art find die meiften, müffen wir in dem Beweglichen‘ 
im Raume weiter nachforfchen, und daher muß 
Phyfik und Chemie mit der Fackel auf dem Wege der 
Unterfochung voran gehen. Wir-diüffen den Thier 
körpet nicht: mehr als ein fo ganz myfteriöfes und 
über 
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; überfinnliches Welen betrachten, fondern wenn wie 
‚ die Vorftelluhgen ausnehmen, als einen blofs phyfika- 
. lifchen Gegenftaud mit in die Reihe natürlicher Körper 
Bringen, der den allgeıneinen Naturgefetzen, wie 
- Holz und Eifen, unterworfen ift, aber auch wie Holz 
‚und Eifen. feine Eigenheiten hat. Sie alfo, meine. 
"" Freunde! können ‘durch Ihre philofophifche,‘ phyfi- 
‚fche und chemifche Konntnifle tur Vervollkommung 
‚der Phyfi ĩologie viel mitwirken — und Wir hoften, 
dafs. Sie es thun werden, «_ ur 
Nachdem ‚uns .ein zweckmäfsiger Plan vorge 
zeichnet if, miffen wir anfangen nach ° logifchen 
‚ Regeln Verfuche zu machen, und aus den gefündenen 
Reſultaten allgemeĩne Gefetze entlehnen. Nicht durch 
Vernünfteleyen und Hypothefen können wir die Ge- 


0 heimniffe. der Natur ergründen, fondern fie will, dafs 
wir ſie in ihren ftillen Werkftätten beobachten follen. 


Viele Aörzte, denen es zwar nicht an Kopf 
fehlt, haben fich einmal fo i Ännig mit ihren alten Dog. 


men aſſociirt, dafs fie 'es für Sünde achten ,. ihnen 


.ungetreu zu werden: fie fliehen jede Unterfuchung, 


, weil fie ihrer Gemächlichkeit widerfpricht, und fcheuen | 


alles, was neu klingt, weil fie fo oft betrogen fi nd. 
Andere leiden an einer anderen’ eben fo gefähr- 

lichen Seuche, nämlich an zu grofser Anhänglich- 

keit an. Auctoritäten, die ihre eigene Benkkraft läh- 


. met undı fie von jeder neuen Unterfächung zurück 


Tchreckt. 


- Endlich giebt PP noch - eine gefährliche Clafle 
‘yon Menfchen im medicinifchen Publicum , die alles 


'Yor ihren Richterfinhl su ziehen -fich.erdreißten, weil 
.... fe 








. = y 
Ge von allem nichts verfieiä, den Erfahrungen ein 
leeres Geplärre entgegen ftellen, abiprechen, zanken, 
fchinpfen, den ruhigen Denker Überfchreyen "und 
ihre verfälfchte Waare unter dem Pöbel der Aerzte. 
durch vermeffene Empfehlungen oder durch ihre 
Geifesähnlichkeit mit ihrem Publikum, im Um- 
inf zu erhalten willen, Wider’ diefe litererifche 
Rohrdommeln giebt es keinezuverläflsigere Arzney, als 
Ställfchweigen und tiefe Verachtmng: "jeder Wider- 
fpruch wirkt als.ein fpecifiker.Reiz auf ihre Sprach“ 
organe, die aber, well fie verllimmt find, jeden Reis 
mit Diffonanzen beantworten. .ı 


| Halle. den ıften Jul. 1795. 2 
9.2... „GC Reib.' 
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der Lebenskraft, 2 
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Die Erfcheinufgen. belebter. Körper haben v vor 
 züglich ; jn der, Materje ihren Grund. 


An den: :Dingen:in.- der Sinnenwelt. nehmen wit. 
dusph Hulk unlerer Simne Veräad erungen- wahr, 
ie wir; in foferne wir fie dureh die Sinne wahrnehmen; 
.Erfchein ungen nemen. 'Diefe Veränderungen 
find uns aber . nicht anders, als dnrsch. Bew egüun 8» 
gedenkbar. 

“Die Brfcheinungen i in der Sinnenwelt, als Object 


des äufseren und des inneren Sinnes betrachtet, haben 


entweder in ‘der Materie, nämlich in anderen Er- 


fcheinungen eines ausgedehnten, beharrlichen und mit 


‚Beweglichkeit verfehenen "Welens, oder in Vorftel- 


lun gen ihren „Grund. 


Lg 
Po‘ 7 


BI \ * Materie 


N In den drey letzten Jahren find auf hiefiger Akademie 


einige Streitfchriften , -in welchen fpecielle Theile der 
Lehre von der Lebenskraft abgehandelt find, in der 
Curtfehen Buchhandlung herausgekommen; nämlich 
Gautier de irritabilitatis nofone, natura et morbis 


Halae 179. Hübner” de evenaefthefi, Halae. 1794, . 


Zollikofer de fenfu externo, Halae 1794, und 
Büttner de fünctionibus organo animae peculiaribus, 
Halae 1794 In gegenwärtiger Abhandlang, mit-weicher - 
_jeh mein Archiv eröfne, will ich die #ilgemeineh Beftim- 
mupgen der Lebenskraſe nachholen, damit dieſe, in Ver- 
bindung mir den ſchon erwähnten Streitfchriften, dem 


= Lebenskraft verfchafen. 
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Leſer eine vollſtandige Ueberficht der ganzen Lehre: dat 
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Materie nehmen wir als ein’ Object im Reume 
durch Hülfe unferer äufseren Sinne wahr, und 
Zeigen durch diefes Wort den "Inbegriff finnlicher 
Prädicate an, die wir an einem _Objecte des äufseren 
Sinnes wahrnehmen. Materie bleibt alfo immer noch 
Erfcheinung; der letzte sbfolute Grund materieller 
Erfcheinungen ift ein blofser Begriff und die Aufgabe, 
wıs diefer abfolute Grund eigentlich fey, hat keinen 
verfländlichen Sinn für uns. | 
Vorftellungen nehmen wir durch Hulfe 
unferes inneren Sinnes wahr, Sie fi nd alfo in der 


- Erfahrung eben fo gewils als körperliche Phänomene, 


aber fpecififch von ihnen verfchieden. Sucht man zu. 
dieſen Vorfellungen einen reellen Grund aufser dem- 
{elben: fo tappet men iur Finftern und ergreift einen. . 
ieeren Begriff -—- Geift In den finnlichen Eigen 
feheften der Materie können: die Vorftellungen auch 
nicht gegründet feyn, weil wir nichts Räumliches an 
ihnen erkennen, fondern fie blofs allein durch” den 


inneren Sinn wahrnehmen. Ich werde daher die Vor- 
Stellungen in der Naturlehre der Thiere als Phänomene 


eigner Art und als Kräfte in der Kette der Natur 
kräfte betrachten, die für uns in der Erfahrung keinen 
weiteren abfoluten Grund haben, und denen ich ds- 
her auch keine Subflanz, in der fie gegründet feyn 
follen, : andichten- kann. Eine Seel ©; als Subilanz ' 
betrachtet, die den abſoluten Grund "der Vorftellungen: 
enthält, ift ein Ding; für welches wit in der Erfah- 
sung keinen Beweis-haben, Wir können fie daher sach. 
nicht als einen Erklärungsgrund oder als eine Urfache - 


thierifcher Effcheinungen in ‚einer‘ ‚rationellon Nuatus- 
| lehre 


2 — 


Iehre ännähmeni ‚Die Vorftellungen find Ubrigeni mit 


' einer bewegenden Kraft begabt, wirken auf die 


Moterie und.nehmen Wirkungen von der Materie an. 
: Die Esfcheinungen belebter Körper haben alfo 


entweder i in der Materie, nämlich in dem beweglich 


.zun + __ 1 ’ 


Aüsgedehnten, ‘oder in Vorftellungen ihren Grund. 


"In einer empirifchen Naturlehre: der Thiere mliſſen 


wir die Erfcheinyngen, die wir-beobachten, von den- 
jenigen Dingen ableiten, mit welchen fie nach der Er- 


.."“ahtung in- Verbindung fiehen. Thierifche ‚Erfehei= 
- nungen alfo, die’ohne Vorftellungen wirklich find, 


‚oder mit VorfteHungen in keiner Verbindung fiehen, 
sönnen nicht in Vorftellungen gegründet feyn. Vor- 
-ftellungen find. nicht wirklich, ohne eine ‚gleichzeitige 
Ä Bewegung:des-Gehirns, können ohne Gehirn und ohue 


eine. beiiimmte Ausbildung des Gehirns und der Sinn- 


örgene nicht Bett finden, Vorftellungen köngen alfo 


“nicht der: Grund 'thierifcher‘ Erfcheinungen feyn, che 
'Sinnorgene wirken, ehe ein Gehirn da ift, oder wenn 
"das Gehirn verletzt und aerſtört if. Vorftellungen 
‚wirken nur auf das Gehirn ;'und ihre Veränderungen, 
‚die fie in anderen Theilen des Körperserregen, find Fort- 


fetzungen der Thätigkeit des Gehirns. Die meiften 
tkierifchen Erfcheinungen, alle blofs thieriſche Er. 


‚ ..Scheinungen, alle Erfcheinungen die vor der Ausbil« 


‘dung des Gehirns, vor der Wirkung der Sinne, bey 


- - „Thieren, deren Gehirn verletzt ift, oder die kein Ge 
kim haben, bey Mifsgehurten ohne Kopf, im Schluf, 
. wenn keine Vorftellungen vorhanden. find, u. ſ. w. ſtatt 


finden, muſſen allo allein. in dem Räumlichen, i in der 


| Materie, gegründet feyn. Nie muss. det empirifche 


Fhyko- 





- , ®) Jakob's empir. efychol. 5. 61. 


———— 11 


Phyfiologe thierifche Erſeheinungen ven Vorftellen gen 
ableiten, wenn keine da find, oder wenn fie mit den 
beobachteten Erfeheinungen -keine erfahrungsmäfsige 
Gemeinfchaft haben. Vön einer Seele, als einer über 
fimnlichen unerwielenen Subſtanz, darf er gar keine 

fhierifche Erfcheirungen nbleiten,_weil er fonft aus 
einem hypothetifchen Prineip erklären würde. Wir 
find ſehr bald mit der Naturlehre belebter Körper 
fertig, wenn wir’ ıhre Erfcheinungen ‚geradezu den 
über alle Erforfchung erhabenen Geiſtern zufchreiben. 
Geben wir aber nie Über das, was wir finnlich wahr 
nehmen, hinaus, ‚leiten wir keine andere thierifche 
Phänomene von Vorftellungen ab, als wozu die Er- 
fahrung uns berechtiget; fuchen wir uns mit der 
thierifchen Materie und mit ihren vielfachen Kräften, 
Verhältniflen und Modificationen. mehr bekannt zw 
machen: fo wandeln wir auf einem Wege, auf dem 
die Phyfiologie Vervollkommung zu hoffen hat. 

Ich werde daher den Grund aller Er | 
Tcheinungen thierifcher Körper, dieniche 
Vorftellungen find. oder nicht mit Vor 
ftellungen als Urfach oder. Wirkung. in 
Verbindung fiehen, in der- thierifchen 
Materie, in der urfpränglichen Verfchie. 
denheitihrer Grundfloffe und in der Mi. 
fchung und Form derfeiben fuehen H. 

Anfangs fielen wohl nur: ‚die groben und trägen . 
Maflen den Menfchen auf, und in der Folge beobach- 
teten fie erft die’ Erfcheinungen der feinen Stoffe in der 
Natur. Sie empfanden- in ‚der ‚Luft und im Winde - 
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Wirkungen eines Wefens, das fie mit den Augen nicht 


wahrnehmen, und welches fich vorzüglich. durch feine 
Beweglichkeit von den trägen und groben Maſſen aue 
zeichnete. Diefe Beobachtung brachte fie nach und 
‚nach auf, die Meinung, -dals Bewegung und Leben 
von einem ſolehen feinen und unfichtbaren Wefen ab- 


hänge, Durch. die Eigenfchaften der feinen Stoffe 


wurden fie_auf die Idee von, Geiftern geleitet, und fie- 


* eharaktetifirten diefelben durch. die  vorzüglichiten. 


Merkmale der Luft, durch Unfich t barkeit und 


. Beweglichkeit. Man legte fogar dem Geifte 


- 
+ 


überhaupt in der hebräifchen und fat in allen alten 
Sprachen den Namen Luft oder Wind (Spiritus) bey. 

. Asızte und Philofophen find von: jeher‘ geneigt 
gewefen, die Erfcheinungen der belebten Natur, eben 
wegen. ihrer . vorzüglichen Vollkommenheit, von. 
‚Geittern abzuleiten, die erft dadurch, dafs. fie der 
Materie beywobnen, diefelbe beleben. Die Alten 


nahmen in den Bäumen Nymphen, van Helmons - 


einen Archseus, und Stahl eine Scele als Prin- 
cip der Erfcheinungen belebter Weſen, an. Allein 
für die Exiftenz der Geifter ‚haben wir durch die Er - 
fahrung keinen Beweis. Es giebt beiebte Dinge, Pilan- 


‘zen und Thiere, an denen fich, ob wir ihnen gleich 


weder Vernunft noch ‚Seele zufchreiben , doch deut. 
liche Eebensbewegungen zeigen. Eine tiberall im 
Körper vertheilte Seele iſt der Materie gleich, und eins 
einfache kann ‚nicht getheilt werden. Doch können 
wir aber Theile vom Körper, das Herz und die Mus 
kein vom Kopfe trennen, und fie leben noch. einige 
Zeit fort, In den abge trennten Theilen kann die Seele 

nicht -\ 
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nicht weiter direet Leben bewirken; fie'mtifste es denn 
indirect, durch eine gewiffe Mifchung und Stellung 
der Materie, thun. Geben wir dies aber zu; fo geben 
wir die Möglichkeit einer folchen Mifchung und 
Stellung der Materie zu, die Lebens-Erfcheinungen er- 
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zeugen kann. Auch müfste eine zerfireüte Seele 


überall unmittelbar empfinden, welches den Erfahrun. 


gen widerfpricht, nach weichen das Geficht und Ge- 


hör fehlen, weil das Gehirn verletzt ift, obgleich 
Auge und Ohr unverletzt find. Vorſtellungen find 
der Erfahrung nach nicht anders, als in Verbindung 
mit Organen möglich. Von einer unmittelbaren und 
von Organen unabhängigen Wirkung einer Seele haben 
wir keine Erfahrung, alſo auch keinen reellen Begriff, 
Und. von diefer Art müfste die Fähigkeit einer Seele 
feyn, die fich Organe bildete, ehe Organe vorhanden 


De aus Erfahrung kennen, ein todtes Welen, von 
welchem wir kein Leben ableiten können. Allein be- 


lehrt uns nicht .die tägliche, Erfahrung, dafs es eine, 


Materie (die thierifche) giebt, die Leben hat? Warum 
wollen wir nicht auch in der belebten, fo wie in der 
todten Natur, die Erfcheinungen derfelben, der Materie 
zufchreiben ? Eiwa weil wir den abfoluten Grund der 
Erfcheinungen belebter Wefen nicht aus ihrer Materie 
erkennen können ? Das können Wir aber bey. den tod- 
ten Kör auch nicht. Mit eben dem Rechte, mit 
weichem Wir den Thieren eine Seele beylegen, um 
ihre thierifche -Wirkungen ‚daraus zu erklären, kön- 
- oo. | nen 

©) Schmidt empiriſehe Pfychologie, Jens 1792. 8. 432. 
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‘ind. Materie, fagt man zwar *), iey, foweit wir 


) L. c. P-43%. 


nen wir auch für die Schwere und Cohärenz eigene 


Geifter annehmen, die’erft der Materie’ die Eigenfchaft, 
als fchwere und ‚zufammen haftende Materie, zu wif- 
ken,’ mittheilen. Dafs wir in der todten Natur nicht 


‚die Erfcheinungen der belebten finden, hängt von der 


eigenthümlichen Art der organtfchen Mateii⸗ ab, die 
nicht in der todten Natur gefunden wird. Können 


wir wohl befondere Eigenfchaften, die einer gewiſſen 
Axt, der Materie fehlen, deswegen such von aller 


andern ieugnen? Müffen wir "deswegen die magneti- 
fche Eigenfchaft des Eifens von etwas anderm, als von 


| Materie ableiten, weil wir ami Zinn, an den Steinen 
und am ‚Holz keine megnetilche Erfcheinungen ‚wahre | 


nehmen? “Materie kennen Wir, fagt Schmidt. 9 


“ sals eine Vielheit, als Aggregat, ‘worin nach unferer 


“Beurtheilung zwar Männigfaltigkeit des Stoffs, aber 


 stnicht die Einheit der Form ünd der zweckmäfßsig zu- 


“fammenftimmenden Wirkung gegründet feyn karin. „, 
Allein wer hat uns berechtigt, die Beyfpiele, die von 
‚def Natur der todten Materie hergenommen fi fi nd, als 
Regeln snzunehmen, nach welchen wir die Natur der 


Materie überhaupt erläutern? Und finden wir nicht 


ar fchon in der todten Notur Einheit der Form; in: 
der Kıyfallifetion” der Salze, des Spiefsglafes} ’ des 


Schnees? **%) Kann nicht ſehon der blofse Durch: 


gang eines feinen Stoffs (Elektricität) einer groben. 
Materie (der Eifenfeile) eine beflimmte Stellung mit“ 


theilen? ‚Vorzüglich iſt aber die priamicene Narichet 
‘dem. 
tt 
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dem thierifchen Stoff eigen. Gewils if} es, dafs die ' 


Materie nicht zu berechnender Grade von Veredlung 


fähig ift, und dafs ihre Energie mit dem Grade ihrer 


Verediung zunimmt, Man denke nur an die Wirkun- 
gen der Elektricität, des Magnete, der permanent 
elaftifchen Flüfligkeiten, die befonders in einer fchick- 
lichen Verbindung mit andern Stoffen Erſcheinungen 


erzeugen, die wir nicht glauben würden, wenn wir 


fie nicht fähen, Und was. wiflen wir denn von’ der, 


Natur diefer Dinge? In der That gar nichts. Wie 
viele feine Stoffe mögen noch in dem Schoafse der 


-Natur verbreitet feyn, deren Sxiftenz wir nicht ein- 


mal ahrcden Ä > 


. \ 
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Methode, die Erfcheinungen der materiellen 


Welt zü unterfuchen, I 


Wenn wir r die mennigfaltigen Erfcheinungen. in 


der Körperwelt zergliedern, und eine 'aus der andern, 


als Wirkung von ihrer Urfache, ableiten: fo ftolsen 
wir zuletzt immer auf eine allgemeine Urfache ‚aller‘ 


körperlichen Erfcheinungen, nämlich auf Mif chung x 


und Form der Materie, :Zergliedern wir die 
Mifchung und Form,der Materie bis in ihre Elemente, 
fo weit .es nämlich ‚unferm Verftande ‚und der Künft. 


. — 


möglich iſt; fo haben: ‘wir die einfachften Erfcheinun- 


gen in der Körperwelt, die wir für den für uns mög. 
lichen . letzten Grund aller. körperlichen Phänomene 


gelten laſſen müffen. Wir ftofsen alſo. bey der Anılyle 


der Eıfcheinungen der Körperwelt 


1) auf 


% 


. 
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1) auf Grundftoffe, die von ver fchie | 


dener Natur find und sufVerfchiedenheit 
der Verbindung diefer Grüundftoffe. "Wir 
zerlegen die Beftandtheile der Körper fo lange, bis wir 
endlich auf Elemente kommen, "die wir nicht. weiter 
zerlegen können. Wir finden Stoffe i in des Natur, 
die wir grobe oder feine Stoffe nennen, je nachdem 
Se leichter oder chwerer von ünferen Sinnen wahrge». 
nommen . werden können. Diefe Stoffe find in: den 
- Körpern der‘ Sinnenweit in mannigfaltiger Oydnung 
und nach zahlenlofen Verhältnifien mit ‚einander ge 
inifcht und gemengt. . 

2) Form und Bildung der Materie, die. 


‚ ein Product der Art der Aggregation ih- 


‚zer Beftandtheilei ft. Durch die Zufammenfügung 
"materieller Beftandtheile entftehn Körper, die eine be- 
- flimmte’Gränze und eine mehr oder weniger ſymme- 
trifche oder zweckmäfsige Geftalt und Structur haben. 
Vebrigens bemerken‘, wir in der Form der Materie eben 
die Mannigfaltigkeit, befonders in der organifchen 
Natur, die ‚wir in der Mifchung ‚derfelben wahr‘ 
nehmen, | 


nn) 


möge welcher ihre Verbindung nicht etwa bloſs Ver« 
mehrung der Meile, Sondern Stoffe’ eigenthümlicher 


N Art hervorbringt: Alle Riemente haben. eine einzige, 


wöfentliche, ihnen allen gemeinfchäftliche Bigenfchaft, 
nämlich Wablanzichung. Vermöge diefer ihrer 
Kigenfchaft verbinden fich die Elemente: mit einander, 
und jedes Product ihrer, Verbindung ift, weil fie ver- 


4 


- An den Hlementen unterfcheiden wir weiter nichts 
als eine verfchiedene Natur derfelben, ver. _ 


. fchiede- - 
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{chiedener Natut "fine nd, ‘fine Materie ei eigener Art, die 
keinem der Elemente mehr gleich iſt. Sie ‚verbinden 
fich mit einander in verfehiedene Ordnungen und 
nach zahfenfofen Veihiitniffen in ‚ gleichartige" und | 
ungleichartige Beftandtheile. D ie Prollücte der Elemente 
haben Wahlenziehung, wie die Eleiiehte, aus weichen 
fie beitehen ; hber ihre Wählänziehtng wirkt nach 
andern Geletzen; weil f fi ie eine andere Materie find, 
Die Anziehung der materiellen. Theilcken gefchieht 
nach einer feften Regel; fo, dafs Te zu gleicher Zeit 
“ durch ihre. Verbindung eine beffimmie Fo tm bekom« 
men. Form der Materie ift alla fchon eine Erichei- 
nung; die in einet anderen, nämlich in der Wahlan- 
ziebung der Grumditoffe und: ihrer. Produate gegründet 
ift. Wir komme alſo zuletzt bey der Analyfe dee 
Erſcheinungen der Körperwelt auf Elemente, die 
von ‚verfchiedener Natur find und tine 
gemeinfchäftliche Rigänfchaft, nämlich 
Wahlanziehung, haben. Hier it. die Grünze, 
bis an welche wir die Erfcheinungen der materiellen, 
Natur verfolgen kKönnen. Bis dahin mällen wir die 
verwickeiten Produste derfeiben aufsulöfen uns be 
fireben *); | u 

- a Wie 

*5 Die Naturforfchet tiehmen noch Beweglichkeit der 
Materie im Ra um, als eins ihrer welenslichen 

Artribute, und bewegende Kraft, .als den letzı 
Erkenntnißsgtünd. vieler Erfcheitiungas in det Körperwelt 
an, Allein wenn ich blofg die urfprünglichen Be«- 
Wwegurngen vor Augen habe: ſo ‚find diefs.länmtlich ent- 
weder in der Schwere oder in der ohemifchen 


Waihlsnziehung oder in' dem- Leben der Materie: 
gegfünidet. Bewegung ift allo ein Plrnomen unter wel- 


Arch. fe 4. Phzfile Bar 1. Haft Ba B .ö 
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Wir bemerken im. der Mifchung und Form der 


"Materie, aus welchen‘ die einzelen Naturkörper be- 
Stehen, die gröfste‘ Mannigfaltigkeit; eben diefe Man- 


I ‚nigfeltigkeit bemerken wir auch in ihren Erfcheinun- 
- — gen. Wir bemerken ferner, dafs Mannigfaltigkeit der 
| en Form und. Mifchung der Materie in dem genaueften 


Verbältniffe mit der. Mennigfaltigkeit. ihser Erfeheinun- 


* 


gen ſtehen. Wir finden, dafs allemal, wenn F orm und 
| «0. Mifchung der Materie einerley find, fich einerley Er- 

N fcheinungen zeigen,, und die Erſeheinungen ſieh 
."änderny wenu die Mifchung, und Form der Materie 
u | ‚verändert wird. 
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chem uns ‚die. Wikengen der —— der Materie 
vorgeſtellt werden. Auch fcheine es mir, dafs diefe 


“ urfprüngliche Bewegungen fich gröfstencheils fämtlich auf 
“ ein einfacheres Princip, nämlich auf Wahlentiehung 


des, Materie‘, zurück führen leffen. Die Achnlichkeit, 


. die zwifchen der Schwere und der chemifchen Verwandt- 
ſchoft der! Körper vorhariden if, feuchter in’ die Augen. 
" Selbft die.Aeufserungen- des Lebens in der Materie. mögen 


vielleicht, . wie.ich im $. 34. zeigen werde, auf eine ganz 
analoge Ars, nach den Gefetzen der. Wahltaziehung der 
Materie, erfolgen. Die mitgerheilfen Bewegungen, 
die zwar eigentlich ein Gegenftand der Marhematik find, 


“ entfpringen am Ende fämtlich von den urfprünglichen 


Bewegungen der Schwere ,„ chemifchen Wahlanzichung und 


.. der Lebenskraft, und find als Fortfetzungen der urfprüng- 
. lichen Bewegungen zu betrachten. Bey. einigen Thieren 


findeh wir noch eine bewegende Kraft, nämlich Vorftel- 


‚tungen, dinch welche ihre wilikührlighen Bewegungen 


erregt werden. - Sie wirken’ aber blufs ald Reize, als. 
äufsere Urfacheh N auf die thierifchen Organe. Die’ ſicht- 
bare’ Bewegung i in den Orgaden und die Kraft derfelben 


-. zu diefen Bewegungen iſt ganz körperlich, und mufs’nach 
‚den Gefetzen; der körperlichen Bewegung Beutcheilet 


werden, 
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Das Vermögen: der Materie, eigenthämtiche Ete - 
kheinungen hervorzubtingen, die mit der Beichaffen- 
heit ihrer Form und Mifchung in einer’ unzertrenn» 
lichen Verbindung ftehen, werde ich ihre Eigen- 
ſehnaft qualĩtas, proprietas) nennen. "Die Eigen. 
febsften der Materie find uns tbrigens eben’ fo unbe- 
greiflich , als das- Daltyn der: Materie überhaupt unbe-" 
greiflich ift. 

Wir bemerken, dab vörsäglich der Grund 
der “Erfcheinungen in der Mifchung der 
Materie,nämlichin der Natur ihrer Grund- 
foffe und in der Art-der Verbindung der- 
feiben liege. Form, Structur, Bildung, Organl- 
fation der Materie ift fchon Falge ihrer Eigenfchaftz 
atfo Erfcheinung, _und ändert nur die Geſtalt und 
Richtung der Phänomens ‘ab,° ohne ihre: Natur au 
ändern, 

Wir legen der Marie, in Sofern fe die- Eigen? 
fcheft hat, durch Erfcheinängen unfern Sinnen be- 
merkbar zu werden, Kraft bey, und beseichnen mit 
diefem Ausdruck - das, Verhältnifs, welches 
zwifchen Urfach und - Wirkung oder 
zwifchen den Eigenfchaften der Materie 
und ihren Erfcheinungen vorhanden it. 


9. % 
-  Naäturlehte und ihre Abtheilung, 
Naturiehre if die Wiffenfchaft ‚der 
Bigenfchaften der Dinge in der Sinnen-: 
welt und der von ihren Kigenfchaften ab 


bingenden Rifcheinungen, | oo 
| B 3 on Ein 
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. Ein. jeder einzeler Naturkörger. zeigt. im Ganzen 


J und. in: der Zesgliederung, feiner Theile eine ibm ais- 


- 


| fchließslich. eigenthümliche Form und Müchung .det 


Materie, die in diefer Verbindung bey- ‚keinem andern 
Individuum fo gefunden. wird. Daher, ik. die, Total- 
fünme feiner Erfcheinungen, nie ‚gleich der ‚Summe.der 
Erfcheinungen eines audern Individuums. 

' Allein wir bemerken’ in dem Inbegriff yon Erfchei- 
nungen eings Individaums einige, die wir auch bey 
‚gndern wahrnehmen, : ‚und entweder ‚bey‘ ‚alten, edex. 
doch bey ‚vielen Naturkörpern dngesroffen werden, 
Die einzelen Erfcheinungen, die wit. ung ‘außer ihrer 
Verbindung denken, find alfo entweder allgemein, 

der find es nicht. Der menfchliche: Verßend fon- 
dert die allgemeinen Erfcheinungen von den befonderm 


| ab, vergleicht fie, leitet die allgemeinen Erfcheinun- | 
. gen von allgemeinen Eigenfchaften der Materie (Grund» 


principien ) ab. . Auf diefe Beobachtung, der alige- 


u meingren Rrfeheinungen. der Körperwelt und. dem Ver- 


bältniffe; in welchen fie mit’ den Eigenfehaften ihrer. 
Materie fiehen, gründet. Ich der Begriff einer, allge-. 
meinen oder seinen Naturlehre, die um deſto 
Iemeiner iſt, je allgemeiner. die Bigknfchaften . der. 
Matgrie, üind, von welchen fie handek.; Allein ganz 
allgemeine Ericheinungen und Eigenfchaften der 
Körperwelt haben wir nur'wenige, etwa Cohärenz, 
Schwere und Expanfivkraft, und ſelbſt von 
Hafen. Bigenfchaften ift es noch nicht durch Induetion 
erxieſen, daſa hie abfolgt sligemein aiber Materie zu- 
kamman F 
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Andere Erfcheinungen finden wir an den Natur. 
körpern, die weniger allgemein fi find und nur bey gen 


wiffen Cloffen und Arten von Naturkörpern gefi.nden. ee 


werden. Dieſe befondein' Erfcheinungen fetzen eine 
befondere Befchaffenheit der Materie voraus. Die Be: 

obschtung diefer' befondern Erfcheinungen und ihrer 
Verhältniffe zu ihren Urlachen begründet den Begriff 
einer befondern Naturlehre. 

Die befondere Naturlehre hat nun _ fehr wesbie 
faltige Abiheliungen, je nachdem fie fich mehr und, 
mehr auf die eigenthtimlicheh Eigenfchaften einer 
kleinen Zahl von natürlichen. ‚Körpern einfchränkt, bis“, 
fie zuletzt zur 'ganz befondern Naturlehre einiger . 
Arten von Körpern und einzeler Individuen herab: 
fteigt. Jedes Individuum ; ja fogar jeder Theil eines“ 
Individuums ‘(befonders in der organifchen Natur) 
hat feine eigenthümliche Form und Mifchung , feine, 
eigenthlimliche Erfeheinungen, alſo auch eine ganz 
Speciellg Naturlehre. 

Wir gehen daher in der Naturlehre uffenweife" 
herunter: wir fondern. die allgemeinen Eigenfchaften ” 
der Materie, z. B. Cohärenz, „Schwere, ‚die wir faſt 
bey allen. ‚Naturkörpern. finden, von, den befonderen 
Eigenfchaften derfelben ab. ‚ Dann gehn wir zu den 
weniger allgemeinen, zu den befgndern und ganz be 
ſondern Eigenſchaften der Natürkörper über, bis wir 
endlich auf Individus ofen. \ nn . 
fchaften, die wir en den Natuskörpern wahrnehmen, . 
und von allgemeinen und befonderen " Eigenfchaften 


der Materie ableiten, theilen wir des grofse Reich der ” 
Natur 
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Zu Nator in, mehrere Claffen eb.  Diefe- Eintbeilung 

- deflelben nach. feinen ellgemeineren und befonderen 
Erfcheinungen. ift unfero. Verftande nothwendig, um 
Ajne Verbindung i in den. einzelen Theilen, ‚des Ganzen. 
u bekommen. 

Wir theilen das grofse Naturreich in un be te b te 
und belebte "Börper;, die. belebten in. Pflanzen 
. und Thiere ein, und, haben eben fo viele Arten von 
Natyriehren. 'Thiere und Pflanzen haben etwas Alige- 
meines, aber jedes Reich. hat auch Seine befondere: 
Kigenfchaften.. In dem Thierreich hat jede Clefe, Ord- 
. »ung,. Gefchlecht und. Gattung von Thieren, ihre 


eigense Naturlehre. oder Phyfiologie. Der. Arıt, der 


Sich befonders mit dem Menfchen befchäfftiget, mufs 
von jedem einzelen Theil des Menfchen, von den 
" Nervenund Gefäfsen, und von jedem Eingeweide deffel» _ 
‘ben, eine befondere Phyfiologie erlernen. Denn jeder 
einzele Theil des Menfchen 'beftebt aus einer eigen- 
tbümlich gemifchten und geformten Materie, und 
bringt alſo such eigenthümliche Erfcheinungen. her». 
vor we 


2 . 4 
7phierileher Stoff. 
. In der Mifchung und Form der Materie liegt der 
Brund der körperlichen Erfeheinungen der Natur 
Uberhaupt und der Thiere (5. 2.). . Die körperlichen 
Wrfcheinungen. der Thiere find eigenthümlich; auch 


— 


| _ die Materie muß. eigenthümlich feyn, die diefe. Er» 


Scheinungen herverbringt. Die Erfahrung. gehätiget 
dee. oo | 
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Der Stoff der belebten Natur unterfcheidet fch" 


merklich von dem Stoffe der tödten Natur. Die. Yegex 
tabilifche und animaliſche Materie hat eine gewiffe- 
Gleichheit unter fich, und Beftandtheile, die beiden: 
gemeinichaftlich find. Daher nehmen wir auch: ih den- 
Erfcheinungen der Thiere und Pflanzeri eine gewifle, 
eigenthümliche und unverkennbare Aehnliclikeit wahr. 
Daher faflen wir, und zwes mit Recht, Thiere und 
Pflanzen unter dem gemeinfchaftlichen Namen o rge- 
nifcher Wefen zufammen, und fondern fie von der 
todten Natur sb.‘ Allein, obgleich die Mifchuhg und 
Form der thierifchen und vegetabilifchen Materie 
Achnlichkeit hat, fo if fie fich doch nicht gleich.‘ *) 


Daher haben auch’ die‘ Pflanzen und das Thier jedes 


feine eigenthtimliche Erfcheinungen, durch weiche 


fie ich unterfcheiden. us 
“ Warum find’ die Erfcheinungen chierifcher Körper 


fo nothwendig an eine gewiffe Mifchung und Form 


der Materie gebunden? Warum ändern fich die Er 


fcheinungen der Thiere, fobald wir die Materie der- 


jelben ändern?" Wenn wir die 'thierifchen Körper an- M 
feuchten, trocknen, fpannen, erfchlaffen, verdichten, 


kurz, die pbyfiiche Befchaffenheit der Materie ab- 
ändern; fo wird zugleich ‘auch (die Stimmung dei 
Lebenskraft mit geändert. Eine Veränderung der 


Materie verurfacht eine Veränderung ihrer fämtlichen 
Kräfte, and wir haben keine Mittel, wie mancher Arzt _ 


wohl denken mag, die allein auf die Lebenskräfte, und 


andere, die sllein anf die tgdten Kräfte wirken: Warum 
' . lebe 


”) Grens Chemie, Th. 11.6. 1395. 5. 275. (Zweyte Aufl.) 
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lebes oleht such die Steine, die Vaucanfonfchep Auto- 
mgten und die Kompelfchen Schechfpieler, wenn zum. 
Leben. nichts weiter gehört, als dals men. eine Seele 
oder einen Lebonsgeift. in sine todte Msterie hinein- 
pflegt? Warum hat . nie‘ ein. ‚Menfch. Kürbiffe, ge- 
tzegen, nie ein Efel geweiffagt ‚ und nie die Eiche ihre 
As nach. Willkühr. bexext, wie das ‚Thief ‚eine, 

\ Glieder? Ä 

‚ Dis Compoſition der. ierifchen Materie it von. 
den einfschften Elementen an bis zu den vollkommen- 
fin. Organen. höehſt eigenthitmlich. Wir finden 

> überall’ werfchiedeng Grundfloffe, ' ein verfchiedenes” 
— Verhältnifs ihrer Mifchung und mehrere Ordnupgen. 
einfacher und zufammengefetzter Beftendtheile, Schon . 
dgrch die blafsen Sinne nebmen wir es wahr, dafs ein 
jedes Organ feine eigene Mifchung „ und zwar daffelbe 

_ Oygan immer ‚diefejbe Mifchung hat. ‚Wie eigentblim- 
ch in das Gemifch der Materie beym Mufkelfleifch, 

‚ Nervenmark, Zellgewebe, Eingeweiden, Knochen? 
Wis verfchieden won. einander? Ein. Nerve,,. der als, 

- Nerve wirkt, hat feine eigene, und 'nie eine andere 
AMqterie. Wozu, ‚diefe. Beftändigkeit in der Miſehung 
der Materie? Warum trifft,man in, den Nervenröhren. 
ipamer, Nervenmerk, und ı nie Gallerte, ‚oder etwag 
ande an? | 

... Io; Anfohyag der näheren chemifchen Zergliede- 

Fon thiexifcher. Stoffe verweife ich. den. Lefer auf. 
Hem Green") und auf. die Arheiten-, neuerer franzö- . 
Sicher. Ceriden. die fich um Ast. Unterfuchung J 
Mus... . . ‚153° 
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werdieng gemacht.haben, If, die Mategie md: ihre:Re« 
fchafenbeit, der. Grund ‚aller "Erfcheingngen, beiebgeg! 
Körper: fo. wird die, chemilche Zergliedsxung orgamir 
ſcher Körper für die thegresifche und praktifche Medi 
cju immer. merkwürdiger, ‚ Dach, if unfere: : WiflenA 
ſęhaft vyon der Mifchung, organiſcher Kanpen nach. vos 
von. ihrer Vollkommenheit, entfasnt ®).. 

Die Beftandtheile. thierifcher Körper: find nicht, 


allein nach verichiedenen: Verhältnißen mit einander, 


gemifcht, fondern.auch zufammen. gemengt:*Ya: 


In diefer Einrichtung kann:ein wichtiger Grund’ibgen 
apwechlelnden und: veränderlichen „Erfcheinungen- lien - 


— 
- 


gen, welches wir:in der. Folge, wo wis von der Stimsi 


mung der Lebenskraft redon, ‚nähen esörtern werden; - 


Die organifche ‚Materie ift.zwar ala, fülche dem 


orgpalfcen Reich eigen. ‚und ee än: der: todten! 
‚ Natılr 


" Die Zufimienfetzung der Körper der organifchen . 
Reiche, fagt Gren (Chemie II, Theil $. 931.) iſt weit 


. männigfeltiger, ..els. die des unprganifchen Reichegr 


Die Beftandtheile, dezfelben find ſubuler und ‚Büch-. 
tiger, fie find genauer unter einander. verbunden, und 
in ..den.. Verhältniffen -zu ‘einahder- weit 'mehrern -Ab- ' 
Anderungen. unterworfen. Dies macht.. die. Unterfuchung:: 


diefer Körper fchwerer und mühfamer ; und die Flüchtig-,, 


keit.mehrerer diefer Beftmmdtheile, und ihr‘ Beftfebenr zu - 
neuer Vereini ung unter einander während ihrer Schei- 
dung, läfst die genane Beflimmung. des Verhältniffeg der- 


felben nicht. fo Isicht zu,.als bey den. Folfilien. Wenn ' 


zur yollitändigen. chemifchen Rennmiſs eines Körpers 


nieht allein. das Was?. ſondern auch das Wie viel? 


feiner Reßendtheilg zu willen nochwendig: iR, ſo müiffe 

wir gleich anfangs geftehen, daſs unſert Kenntnifs 

Mifchung der organifchen. Körper noch Weit von ihrer 
. Vollkommenhsit ontfernt ift, 


ee) Es Chentie; Th, u. — 923. * 2. und $- 1395. 9. 272. 
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Natur enäufgeffen: Allein die Urenfünge derfeiben 


egen gewils fätlich Schon in dem Schoofse der tod- 
ten Natur vorzäthig, Es kommt nur auf ein Mittel, 


ae in’ einer Zweckmiäfsigen Ordnung 'zufänmen ziz 


fügen; nämlich auf einen Kern oder Stock’ eines 
digenifchen Wefens an, an welchen fich die rohen 
Stoffe anhängen können. Die Pflanzen werden aus 


Stoffen der tödten Natur gezeugt, und find gleichfam . 
2 ierfte. Stufe der Verediung der Materie zu organi- | 


u . chen Wefen. : Aus Pflanzen und Thieren wird das 
| zieue Thier zufammen gefetzt, und’bey der endlichen 
chemiſehen Auföfung der Thiere und Pflanzen werden 
ihre Beftandtheile wieder ins: Minerelreich ausgetheilt. 

Bey der chemifchen Zergliederung des thierifchen ‚Körs 

pers. finden wir einige Beftandtheile, die auch im 


Mideralreich. angetroffen werdet: Das im Minetal- 


veich keine fo wirklame Dinge vorhanden find, kön- 

‚neg wir nicht ‚behaupten. . Die neuen Kütdeckungen 

, in der Chemie und Phylik lehren , ‚uns, ‚dafs wir noch 

„vielen entdecken können. Auch ‚wird’die Wirkfamkeit 

der Materie Reftimmt und ‘erhöht dürch ihre .Verbin- 

dung. Sind gleich die einfachen Stoffe zur Hervor- 

eingang gewider Erfcheinungen nicht Abi, , warum 
W nicht u Mißrhung desfelben? 2 

1. BE | | Noch 


* inlammebie aſt mit Gephlogiätüreer verbrannt ‚ giebt 


. 


ä 


Waſſor es komme nun ber woher es wölle; diefes Waffer- 
«, kann nun‘ fchon Eis werden, zu welchen fich jene ge- 


miſchte Luft nicht verdichten lieſs. Wird diefes Waſſer 


auf gebrannten Gyps gegoflen, fo verhfirter es mit ihm und. 


laſst fich mit ihm ‚zerbrechen, zerreiben und in Staub 
verwandele.- Auf die-Weife beffehen unfere Gypsfiguren 
' and unfere prachtvgile Stuckacus « Arbeiten zum Theil ans 


in- 








-. Noch mufs ich die Mennigfalti gkeiti in dem 
Gemifch und. Gemenge der Beftandtheite des thierifchen 
Körpers erwähnen. *) ‘Welche Stufenfolge von den: 
Uranfängen bis zu den nächften "Beftandtheilen? Wie: 
unzählbar die Verhältniffe, nach welchen die Beſtand- 
theile mit einander gemifcht find? Welches verfchiedene ' 


Gemenge? Wie siele: ‚Organe, und jedes Organ kus' 


fchtbar andererMaterie ? Selbft einerley Art von Organen. 


haben nieht einmal einerley Materie. Es giebt Thiere, 


bey weichen man dreyerley Mufkelfleifch unterfcheidet, 


Eing mannigfaltige Materie mufs eben fo mamigfaltige- 


Erfeheinungen geben! Wir haben von jeher in derBil- 
dung der organilchen Materie (Organifation) die 
größste Vollkommenheit bewundert. Der Rörper läfst 

” fich 


inßammabler und dephiogifiter Luft, denen man ihe 
Feuer entzogen har, das felbft ein elaftifches Wefen if, 
und nach einigen ebenfalls vermauert werden kann. Eben 
fo verhält es fich mit den metalliſchen Kalchen, mit denen 
fich dephlogiftifirte Luft verbindet, fich mit. ihnen pulveri» 
firen und gebrauchen läfst, Häufer und Gefichter damit 


“ anzuftreichen, und Töpfe zu allerley Gebrauch, \ Ja! da 


man fogar die widerfpenftige Kiefelerde als Dunft darge- 
ftelle har, wer will nun die Möglichkeit, alles fo darzus 


-* ftellen, läugnen? Im Pfanzenreich wird dieſes noch aufe . 


fallender.. Viele wachfen ohne erwas. weiter nöthıg zu 
haben, als reines Wailkr und Luft, und’ bey ihrer Zer- 
föhrung findet man wieder luftigen Stoff; 'und etwas, waa 
jetzt wenigftens weder Waffer.noch Luft’oder Dunſt mehr 


q = 
’ 


it, aber doch aus Dunft oder Luft antſtanden feyn muſs. 


Man betrachte den prachtvollen Bau einer Hyacinthe, wie: 
fie dort aus dem Wafler in der Luft hervorgeht, das Wohn- 
zimmer mit Duft erfüllt, der fich bloß dem Geruch offen. 
bahrı „. und der vorher im Waffer, in der Lüft, und ſelbſt 
in der Zwiebel auch diefem verborgen bifeb. "Man berufe 
fich 

”) Grens Chemie, 2. Th $. 921. 
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' Sieh in eine.umendliche ‚Reihe‘ opgenif£hör Theile'zer- 
loßgen, alter if wieder Organ; alles gebildet, bis zur’ 
kleinften Fafer, Sa unendlich die: Bildung der orgeni- 

ſehen Über die. Bildung der todten. Natur erhaben ifb: 
fo:unendlieh. vellkommener und mannigfaltigerfcheint: 

" mir auch die -Mifchung und das Gemenge der organi- 
Sehen Materie zu feyn. Es-verlohnte fich wohl der 
” Mühe, dafs einmal ein Runfverfindiger diefe Paraitele 

| . nöher erörterte, - 

— . 5. | 

Non ‚ Ünterfehied der feinen und: groben tierifehen: 
u Materie; 


Man her von n jeher die Meinung. gehegt; dafe-i in 


ie Natur ‚ein. gewiſſes feines Weſen den nichffen. 
N | . Grund 


‚ fich hier nicht auf das Saamenkorn, denn.diefes iſt· ja auf 
1. eben dem ‚Wege geworden,. auf dem die Pflauze ward. 
nn Wann Krde nörhig, ift, Früchte (das iſt Saamen) zur. Reife 
000... bringen, fo kann: man immer ‚fragen: folken nicht. 

>", Pflanzen, die man aus-blofsem -Waller und Luft, alio aus 
Danſt, in Menge erzöge, nachher faulen. liefse, ebem.jene, 
7. Erde geben ‚die nun mit. unwirthbarem Sand der Feſtig- 

‚keit wegen gemifcht, den Procefs vellendete‘, und dazu 

aienen könnte, der Tanne ihr, Harz. der Olive ihr Oehl, 

" "und der Traube ihren erquickenden Geilt mitzurheilen ? 

' Nun noch ein kleiner Schrite weiter. Unzählige Thiere 

x Jeben. allein von Waffer, Luft und Pflanzen, alfo von Luft 

a ‚und von feften: Körpern, die Luft-gewefen find. Was find 

. alle diefe Thiere felbft gewelen? Die Antwors ift leicht, 

So fick alſo suf einmal der Elephant mir aller. feiner Maje- 

ſtat und feinem ‚Elfenbein da aus Dunlt zufammen- geton- 

u nen, wie Franklius Welt. Thiere. aber, dix keine 

Pflanzen. freien, 'frefen Thierg, .die endlich Pflanzen 

freſſen, und hier find wir em Ende, ‚Alles was_lebr; ift 

aus Dunft' zufanmen geronnen. alſo gerade der Theil 
unſers Erdballs, ohne den der‘ übrige nicht werch wäre, 

(und das if viel gefagt) — in einem Taſchenkalenger 


über ihn zu Phanafren. (Göting Tafchenkal, 1795, 5. m 








— — oo * 
Srund fhrir Erfcheinungen enthalte. Es it eine aim | 
Meinung, die Planer *) und Herder ®*) 
nenert haben, dafs ein allgemeiner Weltgeit 
alles in der Natur belebe ***), Befonders hat man 
diefts feine Wefen sis Princip der: Erfcheinungen in 
der organifehen Natur angenommen, | 

Aerzte haben wegen der vorzliglichen Wirkfem-. 
keit der Nerven, diefes feine Weſen in die. Nerven ald 
Nervengeift, verfetzt. Die grobe und fichtbare Mad 
der Nerven, fagen fie, "kann nicht das feyn, was dit 
Wirkungen det Nerven hervorbringt, fie ift nur das . 
Behältnifs und Leitungsmittel der eigentlichen Nerven⸗ 
kraft, Allein hierin irten fie. Zur Nerventhätigkeft 
wird alles das, was wir an den Nerven ſehen und 
nicht ſehen, die feine-fowol als die grobe Materie den 
kelbeg erfordert. ($. 2) Wire: die letzte überftifsige 


ſo könnten auch die Gefäßse die Verrichiuhgen der 


Nerven übernehmen, wenn ınan fie nur mit. Nerven« 
geift beſeelte. Man hat fogar die Natur und Bewegung‘ 
des Nervengeiftes beflimmen- wollen, welches ins bis 
jetat nach ‚unmöglich if. Andere haben zwar die 
grobe Materie der Nerven für unfähig zu Nercenwit· 
kungen , aber doch für fähig gehalten ‚ den. -Neiven- 
geil, als das Princip der Nerventhitigkeit, zu erdeugen 


und abeufcheiden? Endiie ch isrt man. ñ ch, wenn man 


m Aufeopelgie, Sb 


glaukt, 


®) Ideen zur Philafophie der Gefchichee der Wenfchheit, 3.1. 
S; 170. 
0) Principio eoelum ae terras „ Samposque uquemes 
Lucenterique globum lunat, tiraniaque fra 
Spiritus intus alit totamque infulg pex, attus 
Mens agitat nolem ; 6 magno fe gotpore mifcet, 
En Ying Ana, Vi 7309. 
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glaubt, dafs die fülne Materie blofs an die Nätven gie - 
‘ bunden feyy Sind folche: feine Stoffe da, fo find he 


gewils überall in alle Theke ‚der ergunifshen Natur 
verbreitet. en — 
„Auch mit iſt es Valirfcheinkich. —* dale süfser der 


"Materie, die wir. durch unfere $innen "wahrnehmen 
nod chemifck behandeln können, ‚noch andese feine, 


yiellsicht ganz unbekannte 'Stoffe:'in dem thierifeben. 


Körper vashanden ſind, diedusch: ihre Zumiſchnag 


ꝓur fichtbaren: thierifchen Materie; dieſelbe erſt vallen-- 
den. Durch die Zumifchung diefar feinen Stoffe wird 
die grobe Materie veredelt, eift fähig gemacht, den 
wureichendeg Grund thierifcher Erfcheinungen au ente 


halten, und ihre Wirkungen nach dem Masfz und. der 


Art!der Verbindung. mit der groben Materie beſtimmt 
und modificist, Meine Gründe für diefe Meinung ünd 


Salgende ? 


n) Wir-fehen af, dafs; in organifchen Theilen das 
eben fich nicht, äufsert ,_ ob wir gleich in .der ſieht- 
hazen, Stractur. and Mifchung, der Meterie nicht die 
gtringfe. Veröndergng entdecken; 2 8. bey. örtlichen 


“ Lihmungen und heym Scheintod. 20 R 


9) Die Pflanzen und. einige Thiere- verlieren Im, 
Winter ganz oder zum Theil das Leben -und bekom- 


‚men es.im Frübjahr wieder. Be giebt Wafferchiere und. 


Zoophyten, 2.B. das Räderthier, die Jahre lang. ohne 
Leben änd, und es doch wieder bekommen, Die ficht.- 
bare Materie ift hier in ihrer Form undMifchung htcht 


verletzt, fonft würde Wiederherfiellung des Lebras 


unmöglich feya, Sondern eine feine Materie wird dus- 
geichieden. und wieder zugefettt, Bey Gem Rüderthier- 
if 











it diefe Materie Wirme und Feuchtigkeit; bey Fr 


Thieren, die im Winter erftarren, Wermeftoff. - 
3) Wir Sehen, dafs die bekannten feinen Stoffe: ig, 


der Natur, Elektrieität, Luft, Feuer, weit wirkfames. 


find, als die-groben und trägen Maflen in: der Natur, 
Das organifche Reich zeichnet fich durch eine vorzüg- 
liche Wirkfamkeit von der 'todten Natur aus; es muß 


. alfo auch wohl vorzüglich der Sammelplatz feinerStoffe 


feyn, und fe in größserer Quantität enthalten, 
‚4) Werin Mifchung. und Form der Materie den 


Grund der meiften Erfcheinungen tbierifcher ‚Körper us 


enthält c$. 2.), und doch nach der Erfahsung die Er 
fcheinungen thierifcher Körper i im höchften Gisde i ver, 
änderlich find; So würde diefe Veränderlichkeit des 
Erſeheinungen i im widerſpruch mit der Trägheit use 
Stitigkeit der fichtbaren Materie ‚chen; 'wenn wir. 
nicht neben derfelben andere feinere und flüchtigere 


Stoffe annehmen , die. nach dem Verhältnifs ihrer Zu, 


mengung zu der groben Materie die Erfcheinungen 
fchnell ändern können. Dir Schlaf, der Mohnfaft, 
Hitze, Froft, Leidenfchaften n. T w. können Schnell 
e Lebenskraft erhöhen ; erniedrigen, hie, zu: gewiden 
Theilen hin und von andern ableiten, 
. Diefe Materie mufs fabtil,, leicht beweglich und‘ 


Hichtig. feyn, dich. fehnell entfernen, zuftrömen uinb 


in diefe undj jene "Theile fich anbäufen können ($ u.) 
Sie muls' daher-dem fichtberen Stoff nicht fo wohl zu- 
gemifcht, als vielmehr zugemenget. fayn. Sie kann 
fich auf verfchiedene: Art, ' in verfchiedener Ouantität 
und nach ‚eigenthümlichen Verhältniffen der groben 
Materie zumlfchen und aumengen. Sie ‚kann dureh 
die 


“ 





le Langen, durch’die Haut, durch ‘den Magen und 
Darmkanal dem Körper mitgetheilt, auch im Körper 
. feld, durch die Zerlegung zufammengefetzter Stoffe, 
erſt erzeugt werden. Es ift möglich, dafs jedes einzele 
'. Otgan nach Beichaffenheit def groben Materle, /aus 
„welcher es'beftehet, feine ‚eigene Verwandtfchaft zü kon 
feinen Stoffen beſitret, auf Verfchiedene Art ünd i 
verfchiedener Quantität” difelben Aufbimmt und * 
‚durch eine ipecifiie Reizbätkeit bekömmt. Jedes Orgakı 
J re ‚danh kid- eigenthüihlicher Behälter Aleler feinen 
: Stoffe. Ex iſt möglich, dafs im Körper felbſt work 
elnent Organe zum andern ei‘ beftändiget Wechidl 
diefer feineh Stoffe ſſatt fidet, welches durch die Ret- 
sang wehrfcheinlich gemacht wird, die ein Organ auf 
a andere Auiser; * 7 
+ Von des Nattit dieſer Materie, -& fe Wärme; 
| "ntektricitkt, Oxygen ul w. iſt, Stoff®, dereii 
Wirkfanikeit auf den Kötper offenbar if; von dem 
. "Yerkitnäffe diefer Stüffe zu der gröben Materie y' vor 
‚ dei Veränderungeii, die ſie i im 'thierifehen Körper ver; 
amaſſen, ſage ich nichts, weil wir daru zu wenig ER 
fahrung’ haben: Es -können bekannte oder unbekdeinte, 
ein oder mehrere Stoffe, odet nur verfähledenie Mödie 
Kcationerf eines Prineips ſeyn-· Die Wirkungen der 
bekannten feinen ‚Stöffe auf ühferifche Körper machen 
es wahrfcheinlich deals fie fünimelich; und vielleicht‘ 
| aufser ihnen niehtere andere in Beftstidtheile Überge ehem”. 
und die'Kräfte deffeiben modificlren: len wi einige 
deifelben anführen, 
Ey Wirmelloff, den man det grobei thlestfcheir 
"Materie aufetzt, bringt in deriätlin- air fonderbartten“ 
. 0 Ver 
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Veränderungen hervor. Obne Wärıne entwickelt-fich 
kein Keim der Thiere. Das Ey der Vögel ilt gefchwän; 
gert, aber ohne Leben, fo lange nicht die Wärme des 
Brütens demfelben zugefetze wird. Durch Zufatz von - 
Wärme können wir nach Willkühr zu jeder Zeit das 
todtre Ey in ein lebendes verwandeln, wie wir dusch 
Zufatz von Säure zum Laugenfalz ein Mittelfalz ber- 
rorbringen. Wenn wir eine erflartte Schwalbe im 
Winter erwärmen: fo fängt das todte Thier nach eini- 
ger Zeit an zu leben und herum au Aiegen. -Der in 
feiner Hülfe fchlummernde Schmetterling entwickelt - 
fich nie, wenn ihm nicht Wärnieftoff zugefetzt wird. Im 
Winter werden die Kämme der Hüner von einer, durch 
die Winterkälte unterdrückten Reizbarkeit blaſs; die 
Frühlingswärme belebt fie wieder, erhöht. die Reizbar- 
keit ihrer Gefäfse und giebt‘ ihnen ihre muntere 
Röthe zurück. Pflanzen und Thiere verlieren kn 
Winter ihre Reizbarkeit und leben im Frübjshr wie 
der auf *). Pflanzen, die in der warmen Sonne ſteha, 
wachfen fchneller, werden gröfser, blühen früher ; und 
die -Bäune haben an der Mittagsfeite ein dichteres Laub, 
Der Krebs liebt das fonnige Ufer, der Vogel die öß- 
liche Seite des Hügels, und die Blume, die gegen die 
Nacht ihre Blätter zufsmmenticht, fchliefst ihren Bufen 
beym Anblick der Morgenfonne 'wieder auf. Wärme 
ift bey ertrunkenen und erfrornen Berfonen faft das 
einzige Hülfsınittel, durcli welches wir ihrer todten 
Mafle Leben wieder mittheilen können. Ohne einen 
beflimmten Grad.von Wätme, (bey dem Menfchen ift 
es der gufte nach dem Fahrenheit,) ift in keinem Organ 
die Lebenskraft .thätig. Die thierifche Materie mufs 

2) Gautier Le, p. 8. \ ° allo 
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Alle i in ihrem Gemenge 98 Grad’ freye Wärme haben, 
wenn fie als belebte Materie wirken foll. 
NMan macht mir vielleicht den Einwurf: wir müfs- 
fen’ die todte Materie (2. B. todtes Fleifch) hack Will- 
kühr wieder beleben können,! wenn ‚Zufatz der Wärme 
öder eines andern feinen. Stoffes zur groben- thierifchen 


"Materie diefelbe belebte, welches aber nach der Er- 


fahrung nicht gefchieht.. Ich antworte hierauf, dafs 
Wir in gewiflen Fällen wirklich z. B. durch Zufatz der 


u Wärme das todte Ey, den erſtarrten Vögel und den 
Ertrunkenen beleben und durch Enteziehung der Wärme 


#hiere tödten können. Dafs Wir es nicht in allen 
Fällen Können, kann von mehrern Urfachen abhängen. 
Es wird ein beflimmtes Maafs’ des Zufatzes feiner Stoffe 


2:'B. der Wärme beym Brüten, bey der Belebung der 


Ertrunkenen ‘erfordert, dafs wir oft verfehlen. Viel» 
leicht ift bald diefer bald jener feine Stoff als Zufgtz 


: ın.der Mifchung erforderlich, z. B. beym Erfrornen 


Wärme, beym Erflickten ia Koblendunft. dephlogifti- 
firte Luft? Endlich entfteht gleich, ‘wenn die feinen 
Siuffe entwichen find, Fäulnifs, welches die. fchnelle . 
Mortification des todten Fleifches lehrt. Dadurch wird 
die Mifekung der groben Materie, zerflört und ihre‘ 
Affinität zuden feinen Steffen fo verändert, dafs | keine 
_ Belebung mehr möglich itt,. 

‚- 2) Auch das Licht, diefe iuſaerſt fubtfle 
Niaterie, ‚Scheint ein. Beflandtheil der thierifchen 
Kötper zu deyn. Mangel des Lichts macht fett; 
Jaher (part man Thiere, die man mäftet, en finiterg 
Ösrter ein. Thiere erkranken, und die Pflanzen ver. 


‚ Hehsen. Faebe, Gefundheit and Stärke an: finftern Orten, 


Fu 
 Man- 
x % * 
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Mangel des Lichts macht die Netzhaut fehr empfindlich. 
Ich habe Menfchen gekannt, denen das Mondenlicht, 
eben ſo wie andern.das Licht der Sonne empfindlich war. 
Die Matroſen bekommen leicht Tagblindheit; weng, 
Ge im Mondenlicht aufdem Verdecke fchlafen, Färber 
beh apt⸗n, ‚dafs das Mondenlicht die Farben und be- 
ſonders die Chamoistarbe verändere; und Bauverflän- 
dige verlichern, dafs fowohl das Sonnen- als Monden- 
licht den Steig und Gebäuden {chade. Schlechte Ge; 
bäude fallen oft beym Sonnenfchein; ‚daber jagt Man. 
die Sonne hgbe fie niedergefchienen. Bace beobach- 
tete, dafs während einer Sonnenfinfernits, und Ra. 
wazzini, dafs während, einer Mondfinfternifs die, 
Patienten fich: fehr verfohlinmerten, Boy den Johsanis-, 


würmern und, Laternenträgern-verflärkt fich das Licht, 
wenn man fie rejzet, und es verliert fich, wenn fie, 
flerben. Die Augen ‘der Katzen leuchten im. Finftego, | 


und zwar flärker, wenn. fie eihen Gegenftand genau, 
anfchauen wollen. Galen *) führt an, dafs man; 
bey. Löwen und Pardeln, die im Finfern, {ehr leuch-, 
tende Augen haben, einen feurigen. Kreis um die Pu- 


pille fieht, befonders, wenn fie dis Augen flark gegen. 


die Naſe sichten. Ein Menfch, der fich ing Auge 
Nöfst oder es reibt, fieht Isuehtende Kreife, Funken, 


und Feuerflammen. Eine Frau, die den obern Theil 
der Hirnichaale verloren hatte, fah taufend Lichte 


wenn man ihr, dag Gehirn leicht drückte *, Bey, 
einem Hunde bemerkte ich, dals im Zora die Pupille 


Ca fich 


*), De Hippoeras et Platon. plag. lib. VI. p. 325. (ed. graee. 
Bıfıl, 1538.) | 


%) Man. Zr ’Acad, des Scienc. 700. P.179. 
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feiner Augen, die ichwarz war, in einem Augenblick | 
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fich Grasgetn fürbte.und dubey ein fchreckliche Licht. 


von dich gab. Ä Yon on 
‚ Aus ‘der Luft werden. ohne Zweile) auch dem 

“ thlerifchen Stoffe befländig Beftandtheile augefetzt, 
oder von ihr demfelben entzogen. Die ‚Luft: fcheint 
v gleichfam das allgemeine Magazin zu. feyn, aus 'wel- 
chem die feinen Stoffe auf die Thiere ‘wirken. Die 
‚Wirkungen der Lebensluft find bekennt. _ In der.kis 
‚fchen Luft erhalt ein Ohnmächtiger fich ichnelt; bey. 
Nord- und Oftwinden ift die; Thätigkeit üller Orgsne 
erhöht, alfo auch ihre Mifchung. anders, als fie es 
vorher war.- Wie genau "hängt die epidemifche. Caus 
ſtitution mit der Atmpfphäre zufammen, fie befligme 
nicht allein die Natur der Krankheiten, fondern foger 
such ihre Geftalten. Der Hermattan, ein Wind, der if 


der weßtlichen Küfte von Aftike geht, ift, wie Nocæi- 


'erzählt, den Einwohnern {ehr gefund, durch die Menge 
‘dephlogiftifirter Luft, die ermit fich führt, hemmt,sile 
Epidemien und macht alle Kranke plötzlich gefund, wenn 


‘ er,zu wehen anfängt. Der Scirocca if den Sicilienern 


und Neapolitanern fchädlich, und der Samiel, ein er- 
fliokender Wind in det Wuſte zwifchen Bafra und Bag- 
dsd, tödtet’alie Einwohner durch eine Art von Er- 
ſtiekung, wenn ſie ſich nicht auf die Erde niederlegen. 
Die! Blectricität ‚gehört auch mit zur thieri- 
fehen Materie, welches die Wirkungen des Krampf- 
rochen und des Zitterssls und die vielen’ elektrifchen 
"Erfcheinunigen an 1 Menfchen und Thieren beweifen *). 
- Die: 


N Bertholon de Su Lazare Anwendung der Elektrir 
citãt æurWiederherſte llung der: Gefungheit,“ überferze ‘von 


Kübn, Lei ig 1788 0 
| Kanes 7: Defelben, 








Die Gafvanilchen Verfuche überzeugen uns vörzüglich | 
von dem mächtigen Einflufs der Elektricität auf thieri- 
Iche Körper. Legt mar auf eine wundgemachte Finger- 
fpitze ein Stück Zink, und auf die Zunge eine Silber- 
münze: fo entfteht bey der Berührung der Metalle ein 
empfindlicher Schmerz im Finger. Steckt man in einen 
kohlen Zahn ein’ zugefpitztes Stück Zink, und bringt 
diefes mis einer Silbermünze in Berührung die an den 
Backen 'anliegr, fo thut der Zahn wehe. - Legt man 
unter die Zunge ein Stück Staniol und auf die Zunge 
einen filbernen- Löffel, und wälzt den Löffel fo herum, 
dafs-er den Staniol berührt: fo empfinden wir einen . 
faureni-Gefchmack, wie, wenn man .die Zunge gegen . 


‚eine’ausfiröasende Metallfpitze hält. Wenn man feine 


Stibe von Zink und Silber abweehfelnd in eine Rolle 
zufammenbindet und.mit derfelben die Zunge berührt, 
fosentficht ein. flarker und unangenehmer Gefchmack. 
Daher die widrige Fmpfindung von Trinkgefchirren 
an Steifen, wo fie gelöfhet find. Nimmt man hinter 
die eine Backe eine Silbermünze, hinter die andere eine 
Zinkplätte; legt auf die Münze einen Silber- und auf 
die Zinkplatte einen Zinkdräth: fo entftehn beym Zu- 
{ammenbrfigen und Entfernen diefer Dräthe Zuckungien 
im Gaumen und ein’ heller Blitz in den Augen, Setzt 
man auf'den Oberarm, zur Seite des zweyköpfigen 
Muskelf über den’Mediannerven eine Metallfpitze, und 

läfst 


Diffelben! Elektricität aus smed. Gefichtspun cten betrachtet, 
von Weber ũherſetet. Bern 1781. 
PDeſſen Elektricität in Beziehung auf die Pflanzen, 
 - Leipzig 1783. J 
Kühns Gefchichte der med, und’ phyfigal. Elektrichät, 
Leipaig 1783. 
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u —E dann eihen Funken e sus einem in der Nihe fiehen- 
den Conduetor ausziehen : fo zucken alle Muskeln feb- 
haft, die von diefem Nerven gereizt werden. Wie oft 
* mögen Convulfionen ‚bey chirurgifchen Operationen 


durch den Gebrauch mehrerer Infteumente. von ver- 


Tchiedenen Metallen erregt feyn! 

Endlich. willich noch des Oxygens erwähnen, 
deffen Wirkungen bey Wunden und Gefchwüiren und 
eur Belebung erftickter 'Perfonen bekannt find»: Nach 
Humbolds *) vortrefflichen Verfuchen würde die Ve 
getation der Pflanzen dusch oxygenirte Kochfalzfäure, 


‘ oxydirte Metalle, mäfsig angewendete Elektricität und - 
Wärme fehr befördert; Stickloff hingegen, zu grofse _ 
- Hitze, Sonnenfiralen, heftige elektriiche Schläge . 


fumpften die Reizbarkeit der Pflanzen ab. 

Auſser diefen Stoffen find gewifs noch mehrere 
andere vorhanden, die entweder unverändert, oder zer- 
fetzt.mit der groben Materie thierifcher. Körper, fich 
verbinden: und ihre Erfcheihungen ändern, z. B. die 
. Luftfäure, welche die Reizbarkeit des Magens ab- 
- Rtumpft; der narkotifche, der fcharfe Grundftoff,, die 


Gewürze u. ſ. w. Was für einen Finflufs haben diefe ' 


verfchiedene Stoffe? Wie wirken fie? In welchem 
‚Maafse müllen fie zugefetzt werden? Wirken fie auf 
einerley Art: auf alle Theile, oder auf befondere Or- 
| gane verfchieden, nach den Gefetzen der fpecifiken 
Reizbarkeit? Mengen fie fich, oder mifehen fie fich mit 
der groben thierifchen Materie? Werden fie im Körper 


Zerferzt, erzeugt, eusgefchieden n. f. w,? In der That - 


nn ; ein 
=) Apherifinen aus der Phyfiologie der Pflamen, Leipeig:1794, 
D % . , 
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ein grofses Feld, das uns zur Unterfuchung noch offen 
liegt! Es ift fehr zu wünfchen, dafs Phyfiker und Che» , 
miker diefen Theil der Naturlehre weiter bearbeiten : ' 
und mehrere Verfuche machen möchten, um neue 
“Thatfschen zu gewinnen. Wir werden uns immer 
mehr von dem Einflufs der Materie auf die thierifcheg 
Wirkungen überzeugen, je'mehr wir in die Natur 
der thierifchen Materie einzudringen fuchen. Der 
Thierkörper ift hey feiner erften Ensftehusig eine ge 
raume Zeit lang durchaus nuſſig: allmählig nimmt er 
mehr Crmfiftenz an, und beffändig behalten die Säfte 
einen freyen Durchgang faſt durch alle Puncte feing . 
feften Theile. Wie weit bedächtlicher und vollkomme- 
ner kann er fich daher kryftallifiren als. die Fofliliens 
die fo fchnell fich verhärten. Von der flüffigen Geſtalt 
geht er in.Gallerte; Gallerte theils in Fafern, theils in 
Knorpel über; der Knorpel in Knochen, es gehören 
Jahre dazu, ehe feine Theile feft werden, -und dieles 
gefchieht nichr bey.allen Theilen zu einerley Zeit und 
in einerley Grad. Im genaueften Verhältnifs mit dies ' 
fen Veränderungen wird: die Osganifation und die Aus- 
bildung der Kräfte vervollkommnet. Wie fchlüpferiz, 
-dehnbar, biegfam , elaftifch „ weich und veränderlich 
if felbft die fichtbare thierifche Materie, wie verfelrie- _ 
den in allen diefen phyfifchen Eigenfchaften von der, 
todten Natur. Was bedeutet das Ichnelle Wachsthumni, 
der beftändige Verluf, der ewige Wechfel der Ma- 
terie in allen Organen, iden Hert Brandis *) fo 
Schön.dargefteller hat, und das imiterwährende Bedfirf- 
| nid 
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%) verſuch über: die Lebensiraft. Hannov, 1795.8, 6ı--Ina. 
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nit von Nahrungsmitteln anders , A eine unnnter- 


bsochene Veränderung in der Miſchung der’ Materie 
und ihren Kräften? Setzt man nun noch zu diefer_ 
fichtbaren Materie, die fchon zu ſo manniehfaltigen 
'Modißiestionen fähigift, die feinfte Orgeniſation und 
.dae freye/Spiel feiner unfichtbaren Stoffe binsu, ‚wor 
" wird ein folcher Körper 'nicht. fähig ſeyn? ) - 
Doch will ich zuletzt noch vor einem Irrthum ware 
nem dafs man nämlich nicht glauben müfe, diefe: 
feine Stoffe feyen allein die Kraft, oder 
“ wenigftens das Subfirat der Kraft.der- ori 
ganifchen. Wefen, Der Grund des Lebens liegt in 
der fimmtliches Materie, in der Mifchung und Fora 
-„ „alles deffen, was fichtbar und unfi chtbar ift. Die feine- 
‚Materie' kann eben fo wenig für, fich das. Leben be- 
wirken, alt die grobe Materie es allein kann. Es mufs 
‚alles da feyn, was da if, ‚wenn daraus dns endliche 
Reſaltat: Leben, hervorgehen doll. ; . 


— — x 3 | 
Organ und Organifation. ” 


u % eigenthümlich und vollkommen die Mifchung 
und das ‘Gemenge des thierifchen Stoffs ift; eben fo _ 
Ä eigenthumlieh und vollkommen it auch die Form 
: und Bildung diefes Stoffs.. Es iſt ein bewunderns- 
wärdg. - künfilicher, in feinen \ rineipien ‚äinfacher . 
Ä Ä und 


N 


I: 


9 Analyſe der chierifchen und vegetäbilifchen Materie i in Aber- 

\ nettys. cbir. und phyf eh Verfuchen überferzt von 
Prondia. Leipg. 2295. Humboldts’ Aphorismen aus 
der Phyhologie —* Leipz, 1794. 5. 5.206 | 
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und in der Verknüpfung höchft mamichßiltiger Bau 
im thiefifchen Körper, der die Structur in der todten 
Natur und in den Werken der Kunft weit übertrifft. 
Nicht blofs etwa der. ganze Körper oder feine grobe 
Glieder, fondern aueh die kleinften Theile deffelhen 
findMalchinen ; alles lölst fich an ihm bis zur kleinften 
Fıler in lauter zweckmäßsig gebildete Körper auf. 
Der ganze Körper beſteht aus mehreren grofsen Glie- 
dern; jedes Glied wieder aus Muskeln, Gefäfsen, Ner- 


ven; der Muskel wieder aus Häuten, Fafern, Gefäfsen. 


Welch eine künftliche und zufammengefetzte Mecha- 
nik! Wie viele Stufen und Ordnungen derfelben! Wie 
weit hat die Anstomie ın der. Analyfö derfelben es 
gebracht, und doch hat fie diefelbe noch nicht erfchöpft. 
Wie unvollkommen ift dagegen die Mechanik der 


Konftwerke und der Producte der tedten Natur! Hier’ 


id.nug das Ganze einer Mafchine und die Theile des 


Ganzen find rohe Naturkörper ohne zweckmälsige - 


Bildung. Zum regelmälsigen Mechanism des thieri. 
fchen Körpers gehört auch noch das grobe oder 
feine Gewebe der Esfern, die Articulationen 


der grofsen Theile; das Verhältnils der Gröfse der | 


Theile zu einander, die Zahl dexfelben u. f. w. 
Durch die Vereinigung diefer unzähligen Organe, die 
durch verfchiedene Stufen zu einer ganzen Mafchire 


zulamniengefetzt find, :werden ihr eben fo zufammen- 
gefetzte Kräfte mitgetheilt. Sie wird auch durch dieſt 


Eirrichtung mannichfacher Erfcheinungen fähig, die 
in der todten Natur nicht möglich find. 


Der Bildung des Stoffs beliebter Wefen haben wir 


inen eigenen Namen Organifation, eben ihrer 
voR- 


vorzüglichen Vollkommenheit wegeh, beygelegt. Or 


gan und Organifation it alfo Bildung 


mund Struc tur belebter Körper. Dafsfich Orga- 
nilation sufBildung des Stoffs beziehe, lehrt der Sprach- 
gebrauch *) und’die Ableitung des Worts Organ, wel- 
‚. ehesein Werkzeug bedeutet. In der Folge hat man das 
Wort Organifation auch figütrlich gebraucht, und beiebte 
Welen ‚„ nach einer ihrer Eigenfchaften, organifche 

Weſen genennt. Jetzt gebrauchen Aerzte und Welt- 


weile bald das Wort im eigentlichen, bald im fgür- - 


lichen Sinn, und darin liegt der Grund, dafs fich in 
_ der Erklärung der.Bedeutüng, die dem Worte Orgapi: 
\ fstion zum Grunde liegt, fo manche Irrthümer und 
Mifsverftändniffe eingefchlichen haben. **) 
Es wäre für die theoretifche und praktifche Me- 
dicin vortheilhaft, wenn wir die verfchiedenen Arten 
und Grade der Orzanifation zergliedern, die 
werwickeititen Gewebe derfeiben gleichfam in ihre ein- 
fachften Elemente auflöfen und fie von dem urfprüng-> 
lich elementarifchen Organ bis = zu den zufammenge- 
/ ſetꝛte 


ey Brandist, e. 8S. 2. 
©.) Kant (Kritik der Urtheilskraft, a Th. öl aM. 5.2 
. hat die Natur belebter Weſen und nicht die Bedeutung 
» des Worts Organilatien beftimmen wollen, Denn wir legen 
“ den ausgebrannten Knochen, den Polypen und andıren 
Auswüchfen, wena fie eine beflimmre Bildung haben, 
Organifgtion bey, obgleich kein Naturzweck an ihnen 
mehr zu erkennen if. Die Narur’organifirter .Wefen’ har 
‚“ niche Kent zuerft, wie Ith (Anthröpelogie, Barn rag. 
1. Theil S 12.) behauptet, fondern fchon Hippoerates 
(Zupgoua pie. fagt er, Euenvoe pur, Euuraten rævræ) 
und nach ihn alle gute Aerzte Io beftinune, Unzer Piybolo- 
gie. Leipzig 1771- 0 
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ferzteften thierifchen Weikzeügen "verfolgen Kötiniten, 
Wir würden alsdenn viele Erfcheinungen glücklicher 


zergliedern und fie richtiger auf ihre Principe zurlickt 


führen können. Einfache Organe, die aus homogenet 
Materie gebildet find, müffen nämlich leinerley Erfchei- 
nungen hervorbringen ;: da hingegen die zuiammenge 
Itıten Organe ein Inbegriff der Kräfte einfacher Or- 
gane find, der fich verhält, wie* fich die! einfachen 
Organe verhalten, aus. welchen fie zblammengefetzt 
find. ı 

1) Das einfachfte Organ ift wohl die Fafers 
eine der Länge hach an einander gereihete thierifehe 
Materie. Diefe it Zell- oder Gemeine- Kno- 
chen- Nerten- und Muskelfafer, Von.der ge 
meinen, oder von der Muskeifäfer, wie man wilh, giebt 
es wieder mancherley Verietäten und Gattungen. Die 
Fafern z. B. in der harten Hirnhant, in den Membra- 


nen, Sehnen, in der 'Gebärmütter unterfcheiden fi ch | 


merklich von einarıder. 


2) Aus den Faldrn einer, oder verfebiedener Arß, | 
werden andert, fchon zufammengefetztere Organe ge- 
bildet, die aber 'noch keinen letzten Zweck haben, 
fondern ebenfalls wieder als Materialien zu abermals. 


zufammengeletzteren Organen zu betrachten find. De. 
hin rechne ich die Gefälse und ihre verfchiedenen 
Arten, die Nerven, die Knochen, Bänder, 
Membrane, Knorpel, das Muskelfleifch 
u.f,w. Diefe Theile geben zwar fchon gemilchtere Er- 
Icheinungen , 'nach ‘Maafsgabe ihrer mehreren Zufam- 
mienfetzung; allein ihre ‚hervorftechende Wirkungen 


siehten fich doch vorzüglich nach der Gättung von 
| Falern . 


— 


. u en ” 
- Fafeen, die in ihnen die Oberhand hat: Die Nerven, 
die Gefißse u. £ w. find zwar aus ungleichartigen Ele 


‚menter-rganen zulammengefetzt, haben ‘uber doch 
"etwas Gegaeinfchaftfiches ĩ in ihren Wirkungen und Ge 


‚ genwirkungen, das.ung: ‘einesleichtere Ueberficht ihrer 
— gefunden und kranken Erfchginupgen gewähret- I 
y) Endlich vol le ndete Organe, die ſimmt- 


Jichen Eingeweide, die Si Rnorgane, dieMüs 
. keln. uf w. die aus Gefälsen, Membranen, Mur 
" Kälfafern, Nerven u. ſ. w. nach einem zweckmiäfsigen 
und befimmten Verbältnifs conftruirt find, und durch, 


ihre‘ endliche Zulammenfügung das letzte Glied in der, 


‚Kette. der Organifetion, nämlich das Ganze bilden. 
Diefe „vollendete Organe beftehn aug einfachen .Orge- 


pp, von welchen jede Art ihre eigene Mifchung hat,, 
"Dnd find in ſehr verfchiedenen Verhältniffen. ‚aus lden⸗ 


einfacheren Organen 'zufeammengefetzt, fo. dafs jedes 
vollendete Organ eine ihm eigenthümliche, Mifchung. 
* ‚Bildung, der thierifchen Meterie har. ‚Daher giebt 
euch ‚jedes. vollendete. ‚Orgen. feine . eigenthümliche 
Esfcheinungen, hat feine eigene Phyfiologie nöthig, 
und. {chen von alten Zeiten her hat man ‚jedem vollen- 
deten Organ, ein eig ene⸗ Lebe n vita Bepprin) zur 
| ‚gefchrieben. 
:Der Grund der gegeimäfeii gen Bildung 
bietilcher Körper biegt urfprün glich.in. 
der Natur r der thiesifchen. Materie: Bildung 
| und Orgapifation iſt alſo fchon Erfcheinung und Wir- 
kung der, ‚Materie y weiches ich unten weiter erörtetn 
| werde. 
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"Was ift Kraft in der Natur. 

Alle Erfcheinungen in der Körperwelt find Reful- 
tite einer beftimmten Form und Mifchung der Materie 
($. 1.) Der Inbegriff von Erfcheinungen gines Indivi- 
duums it dermfelben eigenthümlich , eben weil der 
Gund dieler Summe von Erfcheinungen ein Indivi« 
daum if, Das Eigenthümliche der Eifcheinungen 
deffelben liegt entweder in der beflimmten Verbin« 


dung der Erfcheinungen, oder in der.befon derm - 


Art einzeier Erfcheinungen ,. die bey. keinem. endirn 
Körper fo gefunden werden. 

Allein wir theilen die Erfcheinungen der Körper, 
um eine allgemeine Ueberficht derfelben zu bekommen, 


nach ihrer mehrern oder wenigern Allgemein-' 


' Beit- in- verfchiedene Claffen ab. Wir fondern die’ 


allgemeintn Krfcheinungen der Körper von den befon- 


' dern ab, und leiten jene von allgemeinen, diefe von 


‚ befondern Kigenfchaften der Materie her, aus welcher 


der Körper befteht. Doch werden wir alsdann erft die 
. Natorkörper sichtig clafüficiren können, wenn wie 


alle ihre Grundftoffe und die Eigenſchaften derlelben, 
die ſie abgeſondert und in Verbindung unter. einander 
befitzen, kennen gelernt haben. 

Das Verhältnifs der Erfcheinungen zu 
den Bigenfchaften der Materie, dusch wel“ 
chefie erzeugt werden, nenne ich Kraft.” 
Kraft kann alfo fo allgemein, befonders und indivi- 
duel gedacht werden, als fich die Verhältniffe der 


Wirkungen zu den Urfschen und die Erfcheinungen 


- 


« 


. 
‚ 


x 
. 
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zu den Eigen[chaften der Materie denken laffen. Kraft 
ift allo etwas. von-der Materie. unzertrennliclies, eine 
Eigenfcheit derfeiben, durch weiche fie Erfeheinyngen 
hervogbringt. . 

Kraft it ein fubjectiver Begriff, < die Form, nach 


“welcher wir uns die Verbindung zwifchen Urfach und 


Wirkung denken., Wäre es uns möglich, dafs wir uns | 
jeden Körper fo wie er ift, die Natur feiner fämtlichen. 
Grundfofe und ihre Verbindung, ihre Mifchung und 
. Form, auf einmal deutlich denken könnten: fo hätten 
‚wir den Begriff von Kraft nicht nöthig, der zu man- 
chen fehlerhaften Folgerungen Anlafs giebt. Bey Er- 
fcheinungen, die nicht. ännlich find, z. Bi bey dem 
Vermögen zu deuken, find wir geneigt die Kraft in einem 
fi onlichen oder überfi nnlichen Subftrat zu fuchen, und 
erfinden daflelbe, wo wir es nicht erweifen können. 
‚Bey materiellen Dingen fuchen wir oft denGrund ihrer 
Erfcheinungen noch in etwas anderm als in dem, was - 
‘wir vor uns haben und innlich wahrnehmen. Wir 
tragen in den Muskel noch einen irritabeln Stoff, in 
den, Nerven noch Nervengeifl hereiri, und fehen diefe 
"Dinge erft als das eigentliche Subftrat der Kraft, oder 
als das endl: che Princip thiexifcher Erfcheinungen an, 
Wir fi nd geneigt” ‚die Kraft als etwas’ von der Materie 
" verfehiedenes zu 'denken, und die‘ Materie gleichſam 


aj⸗ das Vehikel der Kraft eizufehn; abgleich ihre Er. 


fcheinungen von ihr unzertrennlich und Refultsteihrer 
Eigenfchaften find: Die Materie ift nichts anders’als 


eine Kraft, ihre Accidenzen find ihre Wirkungen, ihr 


‚ Dafeyn ift Wirken, und ihr beffimmtes-Dafeyn, ihre’ 


 beftimine Art zu wirken. Laugenfalı und Säure ver- 
binden 


Y 
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binden ich zu einem Mittelfalz, weit dies die Kigen- 


Ichaft diefer Dinge iſt, die von ihnen nicht getrenng 
werden kann. Aufser dem Lau genfelze und der 
Säure it nichts drittes da, das diefe Verbindung be- 
wirkt, Des Kochfalz fchiefst i in würflichte Kryftalle 
au, weil es Kachfalz ift, das als eine ‚eigentkünliche 
Miterie fo anzufchielsen pflegt. | Ä 

Die Kräfte, oder die Gemeinfchaft, die 
ıwwifchen den Erfcheinungen und | den 
Eigenfcheften. der Materie fatt finden, be 
timmen wir Subjectiv nach der mehreren 
oder minderen Allgemeinheit der Erfchei- 
nungen. Nach diefer er Beitimmung des Begriffs Kuuft 
ariget das Wort *) " 

ı) phyfifche Kraft: die allgemeineren Br. 
fcheinungen der. Materie und ihr Verhältnils zu ihreg 
allgemeineren Rigenfchaftenan, fo wie wir dielelbe ſo- 
wohlin der todten lei in der belebten Natur anızefien, **) 


2) ho 

5) Ich zlaube, wir würden die wenigfte Gelegenheit zu Miß- 
deutungen. geben, wenn wir. ſtatt Kraff dass Wort Eigen- 
Schaft der Materie gebrauchten. Wir würden dann 
in der Phyfiologie zuerft die allgemeinen Erikheinungen 
detrgchten, die die organifche Materie mit der todtet 
Natur gemein hat, hierayf die Eigenfchaften derielben er- 
wägen, die iht zwar eigenthümlich find, aber dem ganzen 
belebten Narurreich zukonimen, Dann gingen :wir zu den 
beionderen Erfcheinungen der vegetabsliichen und. thieri- 
fchen Materie fort, An der thieriichen Materie bessachte- 
ten wir ihre eigene Art von Reizbarkeit und die- Modifi- 
cauonen derfeiben, Nesvenreizbatkeir, Muskelreizkiarkeig, 
Drütenreizbarkeit u. 1. w., .nach der Verfchiedenheit der 
Miſchung der Materie in den befondern Arten der Organe. 
ds) Die Wärter phyfilfche, chemifche Kraft u. j. w. 
fcheınen fchon anauzeigen, dafs wir suit ihnen nicht immer 
rich- 


l 
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P) Lebe nskraft *) deutet das Verhäiltnits mehr 
individualifi rter Erfcheinungen zu einer beſondern Art 
von Materie an; die wir nur in der belebten Netur, 
bey Pflanzen‘und Thieren antreffen. Das sllgemein- 
fte Attribut diefer eigenthümlichen Art von Materie it _ 
eine befondere Art von Kryftaltifi irung. Uebrigens kön- 
nen wir keine genethifche Definition diefer Kraft ge- 
. ben, fo lange ‚die Chemie uns nicht gensuer mit den 
. Grundftoffen der orgapifchen Materie.und ihren Eigen- 
fchaften bekannt gemacht hat. Bis dabin wird es uns. 
auch unmöglich feyn, «ine beffimmte Gränze der ver- 
fchiedenen Naturreiche feftzufetzen, Sind. die Phäno- 
" mene ‘des Lebens Wirkungen von: dem Inbegriff aller 
der Eigenfehaften, die in der thierifchen Materie an- 
", getroffen werden, oder giebt es eine einzige Materie, 
von’ welcher allein die Phänomene des Lebens abhän- 
‚gen, fo wie die. Expanfı hilität aller Naturkörper: yon 
dem Wärneftoff abhängt? Die lezte Meinung fcheint 
mir nicht wahrfcheinlich zu ſeyo, weil wir, nirgends 
yo in 

. richtige Bögriffe verbunden haben. Phyfifch wirkt alles 

in der Körperwelt: auch die beliebte organifche Materie 

und alle Kräfte laſſen lich zuletzt ämmtlich auf Verichie- 


- denheit der Grundftoffe und auf eine einzige allgemeine 
Eigenfchaft derfelben, auf Wahlanzichung , ‘zurückführen. 


0) Ich habe die Kraft der Materie, die das Pflanzen - und 
| Thierreich .charackterifiret, Leben skraft. . genanne, l 
‚und das Wort Leben im. weitläuftigften Verftande genom- 
> men. Wielleicht finden andere das Wort organifche | 
Kraft paflender. Ich habeesaber deswegen nicht gewählt, . 
weil Organifation dem Sprachgebrauch nach die Biklung 
belebter Wefen bezeichnet. Doch find die Warte willkür- 
liche Zeichen unferer Begriffe. und es komme nur darauf 

ag, den Begriff; den wir mit einem Worte verbinden 
grau = zu beftiminen,, | j 








in der-Natur eine’einfarhe Materie antreffen, die Leben 
hätte, ſondern es immer nur in der bekannten Verbin, 
dung mit fichtbaren, Stoffen finden, weil fich das Leben 
durch fo fehr verfchiedene Phänomene äulsert, und 
endlich weil wir durch- Veränderung der fichtharen 
Materie, oder durch Zufatz verfchiedener Stoffe, Elec. 
ticitäg, Wärme, Oxygen, Opium u. f. w. die Lehens, 
kısft bald erhöhen, bald erniedrigen können. -. w 
3) Vegetative Kraft und das Product derfel- 
ben, Pflanzenleben, ift eine Eigenfchaft einer bes 
fondern Materie , aus welcher die Pflanzen beftehen. . 


. 4) Animalifche Kraft zeiget die Eigenfchaf, 


ten einer. mehr individuslißirten Materie an, wie wig 


fie im Tbierreich antreffen ” das fich durch eine eigene . 
Erfcheinung, nämlich dusch M ufkelbewegung 


checakteriſirt. Man kann noch die thierifche Kraft 


nach den befondern Mogißcatiogen der Materie in deg . 


Mufkeln und Nerven ‚abermals wieder in Empfiny 
Aungskraft und Bewsegungskraft abtheilen, . 


»bgleich diefe Abtbeilung nicht logifch richtig: in | 


Wir können uns die Kräfte fo oft individaalifire: deg- 
ken, als die Materie fich individualifiren läfst,, Nas - 
mufs may fich dabey weiter pichts als eine anders ge- 
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mifchte and geformte ‚tbiegifche Materie denken, de 


alſo auch.undere Erfcheigungen giebt. . 
37. Endlich ift uns noch Vern unftyermögen 
übrig, das bios dem Menichen eigen.iß. - 


Geben wir auf diefe Art von den allgemsinften Er. 


ſeheinungen der Körper nach ünd nach zu ‚ihren be 

Jondern Erfcheinungen fort: fo kommen. wir zuletzt 

auf Erfcheinungen., die nur in einem einzelen Kör- 
Arhf.d,PbfIBalBf Do 
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per, ja gar in einem einzelen Theile deffelben, im «+ 

Gehirn, in den Nerven, u. ſ. w. flatt finden können. 

Die Kräfte des menfchlichen Körpers 

„Sind alfo Eigenfchaften feiner Materie, 
und feine befondern Kräfte Refultate fei- 
‚nereigenthümlichen Materie, Die Erfchei- 

nungen der Materie find fo ‚yerfebieden, - als es ihre 

‚Eigenfchaften find, und das Verhältnifs zwifcheni Er- 

Teheinungen und Eigenfchaften der Materie fo mannig- 
faltig, als die Eigenfchaften der Materie mannigfaltig 
find. So vielfach fich diefe Verhältniffe denken laſſen, 

‚ ‚eben fo vielfach if. auch der Begriff von Kraft, Der 
-thierifche Körper hat phyflifche Kräfte, in fo- 

- :fern phyfifche; Kraft. das Verhältnifs der allgemeinen 

u -Eifcheinungen zu den allgemeinen. Eigenfchaften der 

‚Materie anzeigt, und feine phyfifche Kräfte baben in 
.eben derfelben Materie ihren- Grund,. in welcher der 
„Grund der Lebens - Erfcheinungen.liegt. Diefelbe Ma- 
terie des Eifens ‚.die magnetifch ift, ift auch fchwer. . 
‚Lebenskraft zeigt das Verhältnifs hefonderer Er» 

‚fcheinungen, durch welche fich die lebendige Natur 

"= Won,der todten unterſeheĩdet, zu einer befonders gu 

. bildeten und gemifchten Materie an. Diefe Kraft wer- 

" den wir alsdann erft genau vori den übrigen Natur- 

. kräften unterfcheiden können, wenn wir durch che- 

‚ mifche Unterfuchungen die Mifchung der lebendigen 
thierifchen Materie kennen gelernet haben, Bis dahin 
‚Können wir fie nur durch Darſtellung ihrer voratiglich- 
ten ſinnlichen Rigenichaften | betimenen *) | 


% 


ob. 
—* Die gewöhnlichen Beitimmungen der Lebenskraft find mei- 
nem Gefühle nach dunkel, zu eng, oder uerichüg, Le- 
en. 
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Ob aufser dar Materie ia den Thieren ‚und anfser 
den Vorftellungen bey einigen Thieren noch ein ande» 
es, von der Materie verichiedenes Princip der. Erfcheix 
nungen enthalten fey,. was‘ für Erfcheinungen. diefee 
Princip allein, oder in Verbindung mit der Materie 
herrorbringe ; können wit durch die Erfahrung nicht 
erkennen. 


j $ 8. 
Von den todten Kräften- im thierifchen ‚Körper, 
In dem Inbegriff der Erfcheinungen eines Thieres 
- finden wir die allgemeinen, befonderen und ganz be- 
fonderen Erfcheinungen einer eigenthümlichen Materie 
in einem Individuum vereinigt. Wir finden alfo in 
demfelben auch Erfcheinungen, die Gleichheit mit dem 
Erfebeinungen der todten Materie, mit der Schwere, - 
Cohärenz, Elafticität, Anziehung, chemifcher Ver-' 
wandichaft u. f. w. haben. Diele allgemeine Eigen- 
Ichaften der thierifchen Materie, die wir nur in un« 
ferm Verftande von derfelben abfondern, ftehen aber 
immer mit ihrer eigenthümlichen Befchaffenheit in 
einem beftimmten Verhältnifs, und werden immerfort” 
nach ihren fpeciellen Eigenfchaften modificirt. Die 
Cohärenz, die Schwere, die Elafticität, die chemifche | 
Verwandfehaft, find eigenthümlich (fpecifik) im thieri- 
Da on ſehen 
benskraft, ſagt man, ſey die. nächfte Urfache 
der Empfindungen und Bewegungen im chie- , 
tilchen Körper. Allein eben diefe Urfache der Em» 
pfindungen und Bewegungen ift auch fchwer, hafter zu- 
fanmen, hit eine eigene Verwandfchaft, erzeuget fich, 
bilder ich aus u. ſ. u. Humboldv’s (l, e. S. 9.) Def 
nision der Lebenskfaft werde ich im folgenden $. nech 
befonders erwähnen, 
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ſehen Körper, «weil ſie in einer eigentbUmilichen und 
‚ Aperifiken Materie ftatt findet. - - a 

‚Die phyſiſehen, chemifchen und mechanifchen 
Kräfte tbierifcher Körper, fagt man, ‚find der Lebens. 
: kraft untergeordnet; : durch fie gleichfam gebunden 
sınd werden erſt durch den Tod des Thieres von dieſet 
Subordination befreit und wieder in ihre Herrfchaft 


| u eingefetze: 4), ‚Allein eine folche Herrfchaft und Sub- 
‚ » ordination läfst fich in der Natur picht eigentlich den- 


ken, fondern alles wirkt in ihr nach ewigen und un- 


ir - veränderlichen Gefetzen. , Unfere fubjective Begriffe, 


die wir in die Natur hinein tragen, blenden nicht fel« 


“ ien den Verftand blöder Menfchen, und geben ihnen 


Ratt einer Realität ein Spielwerk i in die Hand. In der 
Natur ‚findet keine Abfonderung der Kräfte, keine 


\ "Allgemeinheit, Herrfchaft pder Subordination derfel- 


ben ftatt, fondern die Körper find concret und bringen 
ihre Erfcheinungen nach Maafsgabe ihrer Materie her- 


vor. ‚In der Mufkelfgfer bringt die Materie, wie fie 


it,’ alle ihre Erfcheinungen hervor: ihre Materie ift 
Ichwer, ' haftet zufsmmen, ift dehnbar, elaftifch, 
Ichlüpfrig, weich, haf befondere chemifche Eigen- 
‚Tchaften, ift empfänglich. für Reiz, zieht fich vom 
Reize zufammen. Diefe verfchiedenen Erfcheinungen 
. der Mufkelfafer müfen wir nicht‘ etwa in befondern 
Bringipien derfelben fuchen, fondern ihre Materie, fo 
‘wie fie it, iſt fchwer, reizbar m. £. w. und enthäle 
den-Grund aller ihrer Erfcheinungen. Kine Materie, 
die fchwer iſt, bleibt, ſo age fie diefe Materie ıft, 

| un- 
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ahverändert Schwer; und keine Suhoidimation kann ia 
ihr die Aeufserungen der Schwere erftieken. Geſetat 


such, fie würde mit einer -andern Materie verbunden, 


die eben fo viel abfolute Leichtigkeit hätte, als fie 
Schwere befitzt: fo würden zwar unfere Sinnen betio- 
gen, aber dadurch nicht die Wirkung der fchweren 
Materie aufgehoben. u ’ Ä 

Auch von den chemifchen Gefetzen der ‚Verwand- 
fchaft fagt man, dafs fie der Lebenskraft untergeordnet 
feyn und durch diefelbe aufgehohen werden. . Allein 
kein Gefetz kann in der Natur. aufgehoben werden, fo 
‚lange die Bedingungen, unter welchen es ftatt findet, 
fortdauern. Aendern fich die Bedingungen; fo wird 
das Gefetz nicht in der Natur, fondern in 'unferm 


Verftande aufgehoben. ‚Die thierifchen Körper befte- u 


hen aus einer eigenen Materie, haben alfo auch eigene 
Gefetze der Wahlanziehung, fo’wie auch die Körper 
in der todten Natur ihre eigene Wahlanziehung haben, . 
Man führt die Fäulnifs als Beyfpiel an und behau ptet, . 


es fey ein matürliches Gefetz thierifcher Subftenzen, 


dafs fie faulen, welches aber dem Leben untergeordnet 
fey. Allein Fäulnifs ift nur eine Figenfchaft der tod- - 
ten, und nicht der lebendigen, thierifchen Materie. 
Mit dem Verlufte des Lebens wird irgend ein Beftand- 
theil der thierifchen Materie aus - und!-abgelchieden, 
bey deflen Gegenwart keine Fäulnifs möglich war., 
Nach der Abifchäidung diefes Stoffs find die Eigen- 
Ichaften der @brigen Materie, alfo auch ihre chemi- 
Iche Gefetze geändest. So” fault auch ksin todtes 
Fleifch, fo lange man demlelben Brandtwein zufetzt; 
fo gährt keine Gerſte, fo lange’ nicht ein Beftandtheil 
‚son 
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von derfelben, s "die Colla, ‚ durchs Keimen vurgefce 


de iR on 


. 9. 

- Vterfchied der belehten Natur von der todten. 
Das aligemeinfte Merkmal, durch welches fich 
erganifche und unorganilche Körper von einander un- 
teifcheiden, fagt man‘, fey dieles: dafs jene durch 


| | Anfatz von aufsen, diefe durch Anfatz 
von innen zunehmen und fich vergrößern. 
Allein dies Merkmal ift- falfch, beide, ‚prganifche und 


unorganifche Körper nehmen durch "Anfatz von sufsen 
#u. Beiden wird eine aufser ihnen befindliche Materie 


zur Nahrung zugeführt. Die Materie, die einer orga- 


nifchen Fafer im Innern des Körpers zur Nahrung 2u- 
geſetet wird, ift in Beziehung der Fafer, der fie zuge- 


| ſetet wird, etwas Acufseres und kann. wegen Impene- 


trabilität der Mäterie der Eafer niche. andert als von 


‚. wulsen zugefetzt werden. Eben fo dringen auch in 
.  yoröfe und röhrichte Foflilien, im Torf zum Beyfpiel, 


. Erdharze und andere mineralifche Subflanzen ein, die 


Gch an Theile, des Foflils anfetzen, die unter feiner 


| Oberfläche liegen. 


“  Organifche Wefen, ſagt Kant er), r nd nicht 


bloße Naturproducte ‚ fondern Naturzwecke: “jeder 


— Theil 


®) Ich ksan daher der Definition, die Humboldt (in 

feinen Aphorismen aus der chemifchen Phyfiologie der 

" "Planzen, Leipzig 1794,5.12-9.) von.der Lebenskraft; giebt, 

nicht beyftimmen. Diejenige innere Kraft,- fagt er näm- 

lich, welche die Bande der chemifchen Verwandichaft auf 

löfse und die freye Verbindung der Elemente in den Kör- 
pern hindert, nennen wir Lebenskraft, 


ma ©. 0. $. 363 - 397. 


ç 











—— 88n . 

Theil verhäld fich als Mittel und zugleich als Zweck 
zu allen übrigen, iſt durch alle übrige und für alle 
tbrige de. In’dem Ganzen ift alles nothwendig be» 
fimmt, das Ganze durch feine Theile und diefe durch 
jenes. Die Nerven können nicht ohne Herz und das 
Herz nicht ohne Nerven feyn; das Blut verlangt einen 
Migen und der Magen Blut. Allein obgleich in ge- 
vifer Rückficht im organifchen Körper eine zweck- 
mälsige Confpiration- aller Theile zur Erhaltung des 
Ganzen ftatt findet: fo hat doch diefes Merkmal keine, 
Allgemeinheit. Wir finden verflümmelte organifche 
Körper, denen grofse Glieder abgefchnitten find, oder 
in welchen ganze Organe, die Gebärmutter, die Tefti- 
kein, die Sinnorgane fehlen. Wir haben Milsgebur: 
ten gefehen, die kein Gehirn, keinen Kopf, keine ' 
Augen, kein Herz hatten, und die doch bey dem 
Mangel fo wichtiger Theile fortdauerten. Eigentlich 
bildet und erhält ein jeder Theil ſieh felbft, durch feine 
eigene Energie; feine Verbindung mit den übrigen 
Theilen it nur. die äulsere Bedingung ‚ unter welcher 
feine Kräfte wirkfam feyn können. Eigentlich kann 
man nur die Theile eines organifchen Körpers als Mie 
ttlzur Erhaltung des Ganzen anfchen, die zur Ver- 
dauung, Biluterzeugung und Vertheilung des Blutes \ 
dienen, Die willkührlichen Mufkeln ‚ die fäntlichen 
Sinnorgane, die höhern Verrichtungen des Gehirns, \ 
die Kuochen, Sehnen, Bänder und die Zeugungstheile 
können fehlen, ohne. dafs die Erhaltung des Ganzen 
dabey leidet. Diele Theile’werden parafitifch genährt, 
dienen nicht direct zur Erhaltung des Ganzen, beför- 
dern fie nicht, fondern untergraben‘ ‘diefelbe vielmehr, 
| 0 " Das 
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Die ant emeinſte Merkmat, dutch: Teiche fich die 
ötganifche Nator charakterifist, (cheint mir die Fi 
higkeit detfelben zu ethey eigenthümti- 
‚then Bildung zu feyn. In diefer Figenfchaft 
der organifchen Materfe liegt der Grund der Zeugüng, 
‚des Wachsthums, "der Ernährung und Reprodüction, 
‚ welche fämtlich modiflcirte Erfcheinungen einer Eigen- 
fehaft der ofganifchen Natur find, die ihr eigenthim.. 
lich it und ihr ıllgemeih, zukommt, Organifche 
Weſen 
'  W)erzeugen fich Feist det Gıttang 


..sHach; fie bringen ein anderes von derfelben Gettung 


hervor, und erhalten Usdurch hie Gättung immer 
während. jedes organifcht Welen verlängert fich-a11d 
Iınmerwährthd in. die Zukunft hinein, und weiftt als 
Abkömuling durch eine aufwärts Teigende Reihe von 
Generstionen bis auf feinen erften Urfprung zurück. 
u 3) Ein organilches‘ Welen erzeugt as Indivi- 
‘Auum fich felbit, entwickelt ünd erbält fich, und ver» 
arbeitet die Materie, die es fich Zufetzt,. zu {pkci- 
Aſeh eigenthumlicher Qualität. 
” 3) Es erzeugt fich auch den Theilen wach, 
und zwar fo, dafs die Erhaltung des einen Theils 
von der Erhaltung des andern wechlelſeitig sdbhängt. 
“Allein eigentlich lebt ein jeder Theil für fich, batdie-. 
. Kraft za feiner Rortdauer i in fich felbtt; und erhält fich _ 
“dureh fich felbft, weım die äufseren Bedingungen .der 
Wirkfamkeit feiner innern Kräfte günflig find, das 
'heifst, wenn er dem Ganzen als ein Theil angehängt ift. 
. 4) Diefen Merkmalen! fetze ich hoch eins zu: 
BL nemlich ale” organifchen Weſen b*.. 
a. | ' Sim 
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ſtändig fich ſelbſt durch äufsere Reize und 
durch ihre eigene Wirkungen abändern, 
sad daher immerfort andere Erfcheinungen üufsern, 
In der todten Natur: ift alles wülte, öde, todt ‚ unver. 

änderlich.; wenigftens. erfolgen die Veränderungen 


wägeund durch 'äufsere Urfachen. Die F lüſſe, Gründg, | 


Plinen und Gebürgsketten liegen noch in der. Geflalt 
vor uns da, wie fie einſt unfere Grofsväter fahen. 
Allein die organifche, Natur ändert fich in. jedem 


Augenblick. a jedes Andiyiduum folgt dem Triebe fei- . | 
ner. eigenen Regfamkeit und läuft am Rade der Ver-. 


änderung ſeinen abgemeflenen Bogen vom Puncte des 
Werdens bis zum- Ppngte. des Sterbeng ab, Es lebt, 
bewegt fich, wird, wächft, zeugt feines Gleichen 


vergeht, Es müfste ein vortreffliches Schanfpiel feyn, 


wenn wir.in einem durchfiehtigen. Thiere, das Klopfegi 
zahllofer Gefäfse, den Forttrieb der Säfte, die Wirkung 
der Reize, das Spiel aller Mufkeln, die ewige Regiam- 
keit der Nerven bis in das Innerfte feines Baues auf 
einen Blick anfcheuen könnten. Und noch intereflanter 
müfste der Anblick ‚feyn, wenn wir auch die ununter- 
brochene Verlinderung aller diefer Erfcheinungen und 
die Urfach derfelben, nämlich die beftändige Abände- 
sung der Kräfte aller Organe durch ihre eigene Hand- 


lungen finnlich wahrnehmen könnten. Die organifche. 


Natur erhebt fich alfo über die todte Natur um eine 


Stufe zu gröfserer Vollkommenheit, und u einer, edie- 


cn Ordnung. 
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_ Unterfchied der Pflanzen und Thiere. 
Pflänzen und Tiere haben gemeinfchaftliche Ere 
feheinungen, adik ñ fich gleich und ähnlich find, and 
daher faffen wir fie auch unter’ eine gemeinfchaftliche 


‘Claffe örganifcher Wefen zufammen. Die Pflanze nährt 


fich ſelbſt, zeugt ihre Gattung, erfetzt ihre verlornen 
Theile, fdugt aus der Luft ein und haucht in diefelbe 
‚aus: fie treibt ihre Säfte fort durch die Reizbarkeit 
“ihrer Gefüfse, hat Contractilität, die durch, eine äufsere 
Urlach, wie bey den Thieren, in Bewegung gefetzt 
wird, einen periodifchen Wechfel ihrer Kräfte, fchläft 


und wacht, hat Gewohnheiten u.f.w.*) Eben die . 


. Aehinlichkeiten, die wir in den Erfcheinungen der 


ı Pflanzen und Thiere finden, hat befonders die neuere 


Chemie auch in ihrer Materie, in der "vegetsbilifchen 
‚und thierifchen Materie, entdeckt. _ 


Doch müffen beiderley Arten von |Stoffen auch 
verfchieden feyn, weil fie verichiedene Erfcheinungen 


| äußern, und jede Materie ihre ganz ‚eigene Art von 
Kıyftallifation befitzt.‘ Wir würden eine beftimmte 
“ Gränzlinie zwifchen Thieren und Pflanzen ziehen kön- 


nen, wenn wir diefe ſpecifiſche Verfchiedenheit vege- 
tabjlifcher und animalifcher Materie angeben könnten, 
Bis dahin müflen wir zwifchen Pflanzen und Thieren 
0 | u die 
4) Hedwig de fibrae vegerabilis et animalis ortu, Lipf. 1790, 
P. 7. Bonner Parallöle des plantes et des animaux. 
Gerder. Ingenhoufs Derwin. Lc.2 Th, S.179- 193 


| 








die Grinzen nach ihren äufseren Merkmalen feſt 
fetzen *). . 

Locomotivität hat man als Unterfcheidungr- 
merkmei der Pflanzen und Thiere angeben wollen. 
Allein es giebt Schaalenthiere und Polypen, die ihren 
Ort nie verändern, ünd Walferpflanzen, die ihh- — 
ändern, ” 

Andere behaupten: Senfibilität fey der eigen- 
thämliche Charakter aller Thiese. . Allein Senfibilität 
fett; Empfindung und, Vorftellung, und Vorflellung 
eine Seele voraus. Dafs alle Thiere befeelt find, iſt 
ein erbettelter Satz, dem wir von uns auf andere Weſen 
libergetragen und für weichen wir durch die Erfabrun- 
gen keinen Beweis haben. Farfchen wir ohne Vor 
urtheil in der Natur;. fo finden wir. Thiere, die keine 
Vorftellung , keine Sinne, keine Gefühle heben, fon. 


dern . -- 


— 


- 


*) Bey den Dienzen, fagt ITrb(l. e, S.3%.), fteht die organifche 
Kraft in unmittelbarer, bey den Thieren in mittel-. 
barer Verbindung mit der Materie und dem in ihr litgen- 
‚den Mechanifm,. Allein It nitnmt hier erwas an, was 
er-nicht erweifen kann , dafs in den Thieren aufser der 

* Materie noch etwas anderes wirkfam fey, welches als 
Mitselurfache zwifchen die Materie und die thigrifchen Er- 
fcheinungen trier. Diefe Mittehirfach ift feiner Meinung _ 
nach die Reizbarkeit (S. 52. u. 178.), ein’ innetes Princip 
der willkührlichen Bewegung. Allein die Reizbarkeit ift 
sicht allein den Thieren, fondern auch den Pflanzen eigen; 
und nicht allein in den Yillkührlichen Mufkeln der Thiere, 
fondern auch in verfchiedenen andern Theilen derfelben 
vorhanden, Reizbarkeit iſt eine Modification der Lebens- 
kraft, die durch die eigenthümliche Mifchung und Bildung 
der Materie bewirkt wird: fie ift nicht der zureichende 
Grund der willkührlichen Bewegung, fondern neben ihr 
wird noch etwas aufser dem Mufikel vorhandenes, ein Irri⸗ 
tament, erfodert, Jakob’s emp, Pfychol, S. 35. 


2 
⸗ 


⸗ 


J 





dern in welcheh’alle: Bewegungen hloſe thisrifeht ohne 
Vorftellung und Bewufstleyn, durch äufsere Reize und 


durch die Fortpflarrzung diefe? Aufseren Reise im Ianern 


des Körpers 'entftelen. An einem Seewurme, an einer 
Aufter: und Schnecke, an einem Palypen nimmt. man 
keine Bewegung wehr, die .das Dafsyn einer Vorbei 


. lung auch nur wahrfcheinlich machte, ‚giebt _ 
Thiere, die keinen ebgelönderten Kopf, —8 Gehirn 
Yaben, und’bey'denen wir nicht winimal: Mersen. ent 


decken können: ‚Jeder Waflertropfen. wimmelt von 


. Solchen Thieren. : “Man kann! die Polypen in Stücke 


aerfchneiden und ein’ jedes Stutie beſtent $ür Kich als 


Yin eigenes Tiier. -.: Die. Potypenfesien wılifeten fich 
“wie ihte Fühlhörner reprodaciren, oder fie mälsten 


mehrere Seelen: haben, die alle : für:eine und eine. für 
gilt wirkten‘, und nach.der Theitung. des Polypen:auch 


‚Ihre Herrfchaft theilten. Enthauptete Thiere verrich- 


ten noch viele Bewegungen, einige begatten fich fo- 


gar noch nach der Enthauptüng: “Die Mifsgeburten 


_ ohne Köpfe leben und bewegen. fich. oline Vorftellung. 


. 
* 


Zu Voritellungen wird ein Gehien, .und zu beſonders | 


vollkommenen ‚Vorftellungen ‚ein 'vollkommenes Ge- 
hirn erfordert. Ohne Gehirn ift.eben fo wenig Vor- 


nie hat jemand: 'bewiefen, dafs auch das Rückenmark 
oder. ein Nervenknotep Vorftelungen habe und denken 
Könne. SelbH in folchen Thhieren, in welchen man 
Sin Anslogon eines. Gehirns, einen Nervenknoten 
»ben am Rückenmark findet, tr. B. bey den Infecten 


Iſt es noch nicht: dusgemacht, ob dies unvöllftändige 


Nervenmatk zur : Vorltellung , oder vielmehr Zum! 'ge- 


en mein. . 





| Stellung möglich ; als Verdauung ohne Magen. Noch 


— — — — 


meinfchaftlichen Sammelplate aller Nervenvirkangen 
diene. Sehr fchätzbare Bemerkungen Aindet man bey 
Unzer *) über diefe Materie, 

Thierifche Bewegung eigner chieri« 


fcher Mafchinen it wohl der eigenthüm- \ 


licheCharakter, das erſte und sligemeinfte 
Attribut der thierifcehen Natur, wodurch 
fie lich über die biofs vegetabilifche er- 
hebet,. Einige nennen diefe Bewegungen wille, 


kührliche Bewegungen. Allein wenn wir Thiere . 


ohne Empfindung und ohne Vorftellung haben: fo 
müffen diefen T’hieren such die willkührliehen Be- 
wegungen fehlen. Und doch find blofie autometifche 
Bewegungen nicht hinreichend das Thier zu cherakt 


siiren, indem wir diefe auch bey den Pflanzen findem. _ 


Die Säfte der Pflanzen werden ‘durch ‚die Reiebarkeie 


ihrer Gefüfse,, wis die Säfte bey den Thieren, fort be- . 
wegt. rn. 


Was fa € es denn endlich für Bewsgüngen, die 
thierifeh nd, das Thier cherakterifiren und den Räen- 
zen fehlen? Es find- Bewegungen, die nicht" 
durch befimmte und fortdaurende Reize 


2." 


erregt werden, nicht anhaltend find oder " 


inbefimmten Perioden. erfolgen, fondern 
Bewegungen, diedurchinnere und Aufsere 
Reize, in eignen dazu’ beftimmten Osga- 
nen, fo zufällig als die Reize find, erregt 
werden und dadurch den Schein einer 
Willkühr bekommen, Und weswegen fehlt 
lieſe eigenthumliche Art von: a Bewegung den Pflanzen, 


| warum 
) 5. 609· 666. 


. 


” 
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warum ſinden wir fi ie nur bey. Tieren? wel den 


_ Pflanzen die inneren Bedingungen zu diefer Bewegung, 


nämlich Mufkeln und ein articulirter Kör« 
per ‘fehlt. :-Mufkeln ‚alfo und Articulstion 
des Körpers, vermöge welcher feine Theile 
durch Mufkeln bewegt werden ‚können, 
und das Refultat diefer Einrichtung, ZU- 
fällige Bewegung, find die Merkmale, durch 


‚welche wir" die eigenthümliche. Form und Mifchung. 
‚des Stoffs, -durch welches fich das Thler ı von den 
"Pflanzen unterfcheidet: y erkennen *, 


In dem Thierreiche finden wir :nun , der Gattung 


"nach unendlich viele Stufen tlierifcher Vollkommen- 
'beit, und wir beobachten, dafs“ in! einer vollkommen 


gleichen Proportion, in welcher die Vollkommenheit 


"der Thiere wächft, adeh die Veredelung der tbierifchen 


Materie, ihre Mifchung und Bildung zunimmt. _ Wir 
haben Tbiere, die blofse thierifche Bewegung, 


alſo nur den erften und allgemeiufien Charakter der 
‘ Thiere beſitꝛen. Wir haben andere .finnliche 


Thiere,‘ die aufser ‚der thieriſchen Bewegung noch 
. Empfind> 


°) Wenn ein organifcher Körper, fagt Herr Prof, Fakob 
(1. c. 61 S.) fo eingerichter it, dafs feine Theile nicht 
bloſs zur Erhaltung feines Individuums-abzwecken, fon- 
dern auch zu einem fufseren Zwecke dienen, wenn die 
organifchen Theile zugleich auch für ein fühlendes, er- 
kennentes und begehrendes Wefen (Seele) eingerichtet 
ind, deffen Wirkungen mit den für fie eingerichteten 
Organen in harmouifcher Beziehung ftehen: fo heifst ein 
folcher organifcher Körper ein thierifcher Körpe Le, 
Allein mir fgheint diefe Beftimmung der Thierheit zu eng 
' zu,feyn, indem durch diefelbe die unvollkommene Thiere 
‚ und dieMifsgeburten von der Thisrheit ausgefchioffen:fipd, 


Knpfndiihkei, Nerven und ein Gehen haben ; das 
aber noch Sehr unvollkommen in :der Bildung und 
Mifchung feiner Materie if, Diefen Thieren legen 


wir Vorfellungskraft oder eine Seele bey. Wir haben 


E ‚endlich eine Gattung unter den Thieren, den Men 


f chen, das vollendete Meitterflück der Verediung 
‚und Organifation thierifcher Materie, der Vernunft. 
vermögen und Geißteskraft befitzt, und bey diefem 


Thiere finden wit die’ vollkommenfte Conftructioh . 


‚Kines Gehirns *), a 


Wir bemerken endlich, - ‚dafs gewife Gattungen 


von Thieren diefe oder jene hervorftechende thierifche 


Vollkommenheiten, 2. B. Mufkeiftärke, Schärfe dee 


‚Sinne, Vermögen zu Pliegen, Schwinnmen, Schnellig- 
‚keit der: Bewegung, Agilität, u. bw befitzen. Zer' 


gliedern wir den Bau des. Körpers folcher. Thiere, fo 


‚finden wir, daſs eben die Theile bey ihnen, durch 
welche diefe Wirkungen hervorgebracht werden, eine 


vorzügliche Vollkommenbeit An ihrem Bau haben, 


In, Anfehung der. almähligen Zunahme der Seelen- 


| vollkommenheiten’ bemerken wir, dafs fie im genaue 
den ‚Verhälenifs ftebe: 


".. Mit. der ‚mehreren Ausbildung dis | 

"Sinnorgane, und : Ä 

b. vorzüglich, mit der allmihlig flei> 

gendenAusbildung desGehirns, das 

wir:bey dem Menfchan am vollkom» 

menſten organifitt finden. und für 

die Werkfätte der Vorftellungs- und 
"Denkkratt halten mälfen. 

’ Was 

N Itb Le. 1, Theil, S, 56, Schmidt sin. Unser S.u 


vs 
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War if Leben? Kin Prädiest, ¶ vie bũd im̃ 


——— Verſtande den ſꝑeeiſiken Wirkungen 


aller organifchen Materie, den Pflanzen fowol als den 
Thieren, bald im engern Verftande, blofs den, eigen- 
‘thümlichen Wirkungen - der thierifchen Materie beyv 
legen, und daher ein. vegetebilifches und ein 
thierifches Leben unterfcheiden. “Das thieris 


».*fche Leben,fagt Fakob*), if die Bewegung 


“eines 'orgenifchen Körpers aus einem 
*innern Princip. Es kann alfo nichts Leben 


‚ heifsen, als wo. die Vorttellungen die Bewegungen 
@yerürfachen. Alle übrigen Erfcheigungen fad nur 


' sein Analogon, nur ein fcheinbares Leben. . Uns 
iR kein inneres teelles Princip bekannt, ais die Vor: 
J ſtellungen, an denes unſere Sinne nichts Aeuſseres 

“ wahrnehmen, ‚„undan denen fie doch was Wirkliches 


., » “vorftellen,, Allein nach diefer Definition des Lebens, 


würden elle Bewegungen, die bloſs thierifch ſind und 





nicht durch Vorſtellungen erregt werden, . nicht zum 
‚ Leben gehören; wir würden blofs der Vorftellungs: 


Kraft allein, und aufser desfelben keinem ainzigen 
Orgen des Körpers_weiter Leben zueignen können ‚.änr 
Am die Vorftellungskraft sis blofse änfsere Urfach, wie 
ein jeder anderer Beik; die ‚Bewegungen ia dem Organ 
bewirkt, ' Bi 


. oo. Kom. 


Zengung, Wachsthum, Ernährung und. Repro- 


. - duetson organıfcher ‚Körpet. : 
© :Dex thierifche ‚Körpes nimmt Stoffe 
von aufsen auf, die entwedes feinen Thei- 
Ri u .. , " Ien 
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ten fchon ähnlich find, oder dieerihnen 
ertt verähnlichet. Diefe Stoffe werden von 
ſeinen Theilen angezogen, und bey’ der 
Anzithung wird ihnen zugleich einezweck. 
mälsige Bildung ®nd Form mitgetheiler. " 
Der thierifche Körper macht alfo fremde 
Stoffe fich zu, eigen. Wir unteifcheiden in die* 
[tm Procefs eines Thierkörpers dreyerley: 
1) Verä hnlichun g fremder Stoffe mit feinen 
eigenen; \ 
2) Anzieh ung. oder Verbi ndun g . frerader, 
aber ihm, ähnlicher Materien mit feinen eigenen: : 
3) endlieh Mittheilung einerzwecknäfsr 
gen Form, die er dadurch bewirkt, dafs er die 
fremden Stoffe nach einer beflimmten Regel anzieht. 
Durch diefe Eigenfchaften der thinifchen Materie 
zeugt ein thierifcher Körper ein neues Individuum _ 
feiner Art, entweder allein, oder mit Hülfe eineg- 
andern Individugms feiner. Art, zieht bis zu einem be, | 
fimmten Grad mehr Materie an, als er Abgang hut. 
und wächft; fetzt in der Folge fich fo viet.Materi@ - 
zu, als er Verluft hat, erhält fich und xeprodus+ 
eirt endlich durch aufserordentliche Urfachen ver 
loren gegarigene Theile. - Diefe, bey allen dieferk 
Proceffen angezogen, fremde Materie, wird zu gleicher 
Zeit fo angezogen, dafs fie eine zwekmälßsige Fornt 
bekomnite Wir können alſs Zeugung, Wachs» 
thüm, Ernährung, Reproduction und Bil- 
dung thierifcher Körper als medificirte Erſeheinungen 
einer Eigenfchaft, und Zwar derjenigen Eigenchaft j 
Arch.fed. Pbyfsl. Bd, I. Heft. EB‘ der 
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der thierifchen Materie betrachten; vermöge welchtr 


‚ fie fich auf eine eigenthlimliche Art kryftallifi ret. 


Die Stoffe, die von aufsen von den Beftandthei- 
len thierifcher Körper angezogen werden, find fchr 


mennigfaltige; nämlich unbekannte Stoffe aus 


der. Luft, das Blut der Mutter, die Mutter 


“milch, die: Arzeneyen und die Nehrungs 


mittel. "Alle diefe Stoffe, durch. welche das Thier 
feine Maſſe vermehit und die Mifchung feiner Materie 
vevändert, müffen fämtlich folche nähere oder entfern- 


tere Beſtandtheile enthalten, die dem thierifchen Stoff 


ähnlich find, 
Die Wege; durch welche das Thier diefe frem- 
de Stoffe aufnimmt, find die Nabelgefäfse, ‘die 
Lungen, die Haut, .der After und vorzüglich 
der Mund und Darmkanal. 

Diefes- Vermögen thierifcher Körper 


Sich fremde Materien von :aufsen zuzw 
‘ fetseh und diefelben zweckmäfsig zu bil. 


den,‘ liegt in der Nätur der thierifchen 
Materie undift eine Eigenfchaft derfelben. 


‚Wir können das! Verhältnifs diefer Eigenfchaft der - 


tbierifchen Materie zu ihren Wirkungen Kraft nen- 

. Man ‚hat ihr den Namen Bıldun gekraft und 
Blldungstrieb ‚gegeben, Allein das Wort ift für 
den begriff zu eng, weil das Thier vermöge diefer 
Eigenfcheft feiner Materie, nicht allein ‚die Materie 


\ pildet, fondern such fremde Materie feiner eignen 
Maffe zufetzt. Trieb, der im eigentlichen Verftande 
„nicht ohne Gefühle oder Vorftellungen gedacht wird, 


BBnaet bey diefer Operation nicht flatt, fondern fie be- 
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nuht gänzlich auf blinder Nothwendigkeit. Uebrigens 
gehört diefe Kraft unter das Gefchlecht der Lebens- 


kraft, indem fie allen belebten. Wefen, und diefen | 


allein eigen iſt. Sie ift keine Modification der Reizbar- 


keit und Empfindlichkeit, weil fie allgemeiner und. 
eber da iſt, als Reizbarkeit und Empfindlichkeit. In . 


der Folge kann die Reizbarkeit zu dieſem Gefchäfte, 
bey der Verdauung und Vertheilung des Biutes mit- 
wirken. Auch fteht lie mit dem Vorfellangsvermögen 
in keiner unmittelbarert Verbindung, fondern bringt, 
ohne und unabhängig von den Vorftellungen . des 
Subjeets ihre Gefchäfte zu Stande. Die Naturforfcher 


haben über den dunkeln Grund diefer wunderbaren 


Erfcheinungen in der organifchen Natur bis Jetzt nur 
Meinungen bekannt gemacht: Man wird es alſo auch 
mir verzeihen, dafs: ich. gegenwärtig meine Muthma- 


fsungen, die ich für weiter nichts als Muthmaisungen 


ausgebe, dem Publikum vorlege. _ 


Der- Zufatz einer fremden Materie zu . 


einem ithierilchen Körper und die zweck. 


' mäfsige Bildung der zugefetzten Materie 


if eine eigenthümliche (thierifche) Kry- 


fallifation des thierifchen Stoffs*). Die. 
" E2 : thieri. 
*) Darwin (l.c. 2. Th. 372. 8.) meint, das Wachsthum 


und die Erhaltung der organifchen Wefen gefchehe 
niehr nach chenfifchen Affinitärten, Sondern 
nach rhierifchen Appetiten. Jeder einzele Theil, 
fagt er, hat feinen befondern Appetit, vermöge welches 
er aus dem Strome des Bluts dasjenige Material aufnimmt, 
deſſen er bedarf, und wodurch er Anfatz und Wiedererfute 


bewirkt. Allein läßst fich wohl ein Appetig im eigentlichen 


Verftande ohne Vortellung gedenken? ‚Gefchieht nicht die 


Bildung . 
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Ähierifche Materie Tchiefst in Gefäfse, Nerven, Häute, 


Muskelfäfern u. f. w. an, wie das Kachfalz in einen 
würfichten. Kryfill. Das Anfchiefsen der freinden 
Materie an die [chon vorhandene mufs von aufsen ge- 
fchehn, welehes/ aus dem Begräff einer Kryftallifation 
erhellt. Orgsnifche Wefen vermehren allo, wie die 
Koflilien .ihre Maffe durch Zufatz von anfsen. War 
um die thierifche Materie nicht in, fymmetrifche, 
fondern' Irreguläge aber zweckmäfsige Formen an- 
fobiefst, ift uns-eben fo unbegreiflich, als warum die 
Salze in fymmetrifchg Formen anfchiefsen, Es liegt in 


‘ den Eigenfchaften, der thierifchen Materie, dafs fie 


'heym Anfchiefsen die Form eines Gefüfses, eines Ner- 
ven u. ſ. w. annimmt, welches wir durch.die Erfah- 
rang zwar wahrnehmen‘, aber nicht, ‚aus der Natur 
der Materie begreifen können. Die eigene Art von 
Afünität diefer Materie enthält den Grund, warum fie 
fich in diefer und keiner andern Form anzieht. Es 
verfteht fich von felbft, dafs die Materie, die fich auf 
eine fo eigenthümliche Art kryftalliiren foH, e Ä gen- 
thümlich feyn mufs. Das ganze Gefe häft, 
der Zufatzan Maffe, und die zweckmälsi- 
ge Bildung des Zu fatzesgefchiehtalfo durch 


eine Anziehung (Attraction) vermittelft einer 


chemifchen Verwandtfchaft der Materie 


und zwar unmittelbaran dem Ort, oderin 

‚* | den 
‚Bildung organifcher Wefen ganz ohne Mitwirkung der 
Vorftellungen? Und nehmen wir von Darwin’s rhieri- 
ſchen Appetiten.die Vorftellungen weg, was blesbt dann 
übrig? In der That nichts anderes als chemifche Anzie- 
hung, wenn wir nicht etwa einerley Sache mir zweyer- 
er Worten bezeichnen wollen, 


> 








den Theilen, in welchen der Zufatzund die 
Bildung gefchieht. Alles andere in blofse Vor- 
bereitung zu diefem Gefchäft,' nämlich eine Naturbe 
mühung, eine folche Materie zu bereiten, die Zu diefer 
Art von thierifcher Kryftallifation fähig ift, _Wir köm 
nen deher Jas ganze Gefchäft thierifcher Körper fich 
fremde Stoffe an Mafle zuzufetzen und diefelbe zweck- _ 
mälsig zu bilden, in zwey Abfchnitte theilen: | 


1) In die Anziehung der Materie (hie 


rifche Kryftallifation), die nach Gefetzen 
einer chemifchen ‚Wahlanziehung det 
thierifchen Materie geſe hieht, welche 
uns übrigens aus der Natur der Materib 
unbegreiflich ik. | 


Der Zul[estz an Maffe und die zweck ° 
mäfsige Bildung des Zufatzes gefchieh* 


durch die Kraft der Miterie, die fich am 
zieht. ‘Wo eine zur thierifchen Kryftallifation fähige 
Materie, unter den geletzmäfsigen. Bedingungen, mit 
dem Körper des Thieres zulammen kommt; da ziı hr 
fie fich an und zwar in zweckmäfsige Formen. Det. 
Anfatz wird alfo nicht durch die Mündangen der G& 
fälse bewirkt, die etwa, wie die Bienen i in ihre Zellen, 
alienthalben in die leeren Poren der Organe ein Klümp- 
chen Materie abfetzen, Eine foiche Kraft der Gefälse 


wäre in der That noch unbegreiflicher, als die directe _ 


Kryftailifation der-Materie, Auch widerlpricht die Er- 
fahrung einer Hypothefe, die wir, um diefe Meinung 
zu unterflützen, annehmen müfsten, dafs, da auch 
silenthalben ein Gefäfschen fich öffnet, wo ein Kim p» 


chen Nervenmiüterie, Muskeifeifch u £w. nöthig 
tt J iſt. 
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"if. Die Gefäfse ſind nur das Fuhrwerle, dasidie Ma- 
. ferie vertheilt, und fie an einander ‚führt, damit fie ie 
fich anziehen könne. ; 


: Eben diefe Eigenfchaft, ' vermöge ‚welcher die thie- 
rifche Materie fich überhaupt. anziehet, enthält zugleich 
auch den Grund, dafs fie fich in einer zweekmäfst- 
‚gen Form anzieht. Die Materie, welche. der thieri- 
{che Stoff von aufsen anzieht, wird nach einer beflimm- 


: ten ‘Regel angezogen sin welcher der Grund der : eigen- 


thümlicher Form enthalten ift, . So zieht. der Keim 
- eines Kochfalzkryftalls die ihm noch fehlenden Be- 
ftandtheile nach einer beffimmten Regel an, in welcher | 
der Grand der cubifchen-Form liegt. 
J Der Grund der regelmäfsigen Zufammen- 
 fügung fhierifoher Materie bey der Erzeugung, der 
- Ernährung und dem Wachsthum eines Thieres muß 
entweder im der Materie felbft, die zufammen 
gefüget wird, oder aufser derfelben in etwas and«- 
rem liegen. Soll. der Grund aufser ihr. in etwas 
Anderem liegent fo mufs es entweder ein Wefen feyn, 
"das nach Vernunft - Ideen ein Theilchen nach dem 
Ändern anfetzt und fo das künftliche Gebäude voll- 


endet. Allein diefe Vorftellung iſt von unferen Runſt- 


arbeiten in die Natur. hinüber gefpielt, deren Wirkun- 
gen nach ‚ganz anderen Gefetzen erfolgen: Oder es 
miiſſen Inſtrumente (Gefäfse) im thierilehen Körper 
-feyn, die die: Partikelchen in einer zweckmäfsigen 
Ordnung, vermöge eines blinden Inftinets, zufadimen 


„tragen, Allein durch welche Kraft würden denn diefe 


Inftrumgente gebildet? woher die;Kraft in diefen In- 


ſrumenten? und welche Kraft erhält die zufammen 


ge 
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petrsgenen Partikelchen in ihrer. Ordnung? durch Tiefe 
Vorfellungsatt wird.alfo die Schwierigkeit nicht ge» 
hoben, fondern nur vermehrt. Es bleibt daher nichts 
übrig, als dafs wir den Grund ‚des Zufatzes und der 
Bildung unmittelbar ſelbſt in der thierifchen Materie 
fetzen, die fich zulammen: fügt. ' Eime folche An- 
ziehang thierifcher Materie nach Gefetzen einer chemi- 
fchen Wehlenziehung ift.Kry Aallifation, dieich 
zum Unterfchiede von der Kryftullifstion der Foflilien 
thierifche Kryftallifation nennen werde, -- 

Das Gefchäft gefchieht wnmitttelbar - 
ds, wo dieKraft wirkt, daund inden Theis 
len,:in welchen Wachsthum,. Ernährung, 
Wiedererfatz und Reproduction flatt fin- 
det. In dem Nervenmark , in der Muskelfafer,, im 
Knochen, kurz,’ wo Anfatz nöthig ift, ziehen die 
vorhandenen Organe die fremde. Materie an. 

- Aufser den Schwierigkeiten, die eine, jede andere 
Hypotheſe über das. Ernährungsgefchäft organifcher. 
Wefen mit fich’ führt; aufser der Analogie des Wachs- 
thums der Foffilien, finden wir ſelbſt i in der organifchen ’ 
Natur Erfcheinungen;, die meine Meinungen beftäti- 
gen. Die Frucht nährt fich, wächft, entwickelt ſi ch 
ganz durch ihre eignie Kraft, fie zieht‘ die Materie an 
und bildet fie,” aber freylich'unter der Bedingung, dafs 
die Gebärmutter ihr eine taugliche Materie. zuführen 
mufs. “Sie hat nicht einmal eine Rätige Verbindung’ 
mit der Mutter, fondern 'zwifchen ihr und der Gebär- 
mutter liegt eine unorganifche Maffe, : in welche fie 
und die Gebärmutter ohne weitere Verbindung ihre 
Gefäfse hineinfenken. Gefetzt auch, dafs man aufser ' 

‚der 


u: 
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— 


- 


: der Frusht.in des Gebskemutter Inſtrumenie zur Bildung 


der Frueht annehmen wollte; wie foll dann die 
Schwierigkeit ‚bey der Bildung der. aufser der Gebär- 


. mutter erapfangenen Früchte gehoben werden? Diefe 


müffen ich doch wohl. felbft, ‚entferne. von allen In- 
Rrumenten zur Bildung, dureh die ‘der thierifchen 
Materie beywohnande Kraft büden? Zwifchen der 
Kryftall-Linfe und:ihrer Kapfel haben wir big jetzt. noch 
keine Verbindung duach Gefälse entdeckt Zweifelg- 
‚ohne Schwitzen. dia Gefäfse der Kapfel in! die Höhle’ 
der Kapfel eine. zur. Nehrung tangliche Materie aus, 
mit welcher fich die Rryſtall· Linfe durch fich felbk& 
“ pähtt, indem fie aus diefem, exrgoflenen See die taugli- 
hen ‚Theile anzieht, In Fett- Speck. und Balgge. 
fehwülften finden wir nicht felten, Hnaze, Knochen, 
Zähne, Zeilgewebe, Gefäfse, In dem Balgt ſind gewifs 


» keine Inftegmente au einer zweckmäfsigen Bildung vor 


— 


„= 


handen, und ein Xrrthum der Materig in Abfichr des 
Orts (estor lagi) ift ein. Wort ohne Begriff; Das Chaos 


der in dem Balge ergoffehen thjerifchen Materie, zieht 


fich alfo unter fich felbft, nach Gefetzen einer chemi- 
fchen Wohlanziehung; in diefe Formen en, nnd bilder 
fo die gepaonten organifirten Theile. Ebeh fo müffen 
wir uns die unregelmäfsigen Organifationen erklärens 
. ‚die wir oft bey Sackwaflerfuchten und blefenförmigen 
Mondkälbern, bey Seirrhen, Krebfen, Polypen, 


‚Fleifchgewächfen, Feigwarzen, Warzen, Hünerangen, 


Knochengefchwülften und ‘bey Auswüchfen an den 
Pflanzen von dem Bifs gewiffer Inſecten finden, Hier 
“find die Gefetee der Wahlanziehung verletzt, entweder 
‚ Ja dem Stöck, adez in, des fsemden Materie, 


Das 
!ıı 
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Das’ ganze ‘Werk des Anfatzes und: der Bildung 
der thierifchen Materie, die Zeugung, das Wachs- 
thum und die Ernährung, ift alfo ein chemifcher 


Procefs, der suf Gelfetzen der Verwandfchaft und | 


der Wshlanzirhung der thierifchen Materie beruhet. 
Möchten doch unfere Naturforfcher die Verwandfchaft 


der thierifchen Materie unterfuchen, wie fie die Ver- 


wandfchaft der Foflilien. unterfucht haben? 

2) In der oöthigen Verbereitung zu dem 
Gelchäfte der thierifchen Krytallifation. 
Diefe Vorbereitung befteht darin, dafs eine äufsere, 
Materie angefchaft wird, die mit der vorhandenen die 
Verwandfchaft hat, ‚welche zur thierifchen Kryftallj- 
fation erfordert wird. In er todten Natur ilt' eine 
folche Materie, wenigftens ihren nächften Beftand- 
theilen nach, nicht vorräthig, fondern fie wird der 
Erfahrung zu Folge nur vom organifchen Wefen her- 
vorgebracht. Hierin liegt fchon ein Grund, dafs ein 
organifches Wefen fich durch fich felbft ernähren, und 
ehe es da iſt. durch ein anderes hervorgebracht werden 
mufs. Ein Individuum, welches fich fremde Materie 
zufetzt, bringt entweder. diefelbe auch felbft, durch 
die Verdanung der Nahrungsmittel hervor, oder fie 


wird demfelben von einem andern Individuum feiner , 


Art mitgetheilt, welches bey dem Wachsthum der 
Frucht im Mutterleibe gefchieht. Die Anftalten zur 
Anfchaffung einer anziehungsfähigen freınden Materie 
find verfchieden.. Wir bemerken bey Sängethieren eine 
dreyfsche Verfchiedenheit. 

s) Zubereitung einer fremden Materie 
vermittelft einer Verbindung der belebten 


2 . Frucht 


‚ 
. ‘ 


ı ” . . _\ . 
a 





Frucht mit:der Mutter. " Nichdem die. Frucht 

| ‚empfavgen ift, zieht fi ie‘, felbft Materie von aufsen- en 
und bildet diefelbe aus, ganz allein durch die ‘Energie 
- ihrer eigenen Kräfte. In der Gebärmutter -find keine 
Werkzeuge vorhanden, aus welchen die Bildung der 
‘ Frucht begreiflich ift: - Die Verbindung ‘der Frucht 
mit der Mutter hat alfo keinen andern Zweck, als dafs ° 
die. Mutter der Frucht eine :taugliche Materie mitthei- 
‘Jen foll, die mit der eigenen ‘Materie der Frucht an- 
*fchiefsen kenn, welches noch befonders durch die 
Thiere drwiefen wird, die Eyer legen. Der kaum 
a empfangenen Fracht fehlen ganz die Organe, durch 
welche die ftemde Materie vorbereitet wird, und ın der 
-Foige if ihre Organilatfon noch zu ſehwach, dafs fie 
fich . diefelbe nicht -felbft bereiten- und fie aus den 
groben und mannigfaltigen Nahrungsmitteln ausziehen | 
kann. Die Mutter theilt der Frucht ihr Blut mit, eine | 
thierifche Materie, die nur einen geringen Grad von 

Verähnlichung nöthig hat, um mit .der Organifstion 
„der Frucht anfchiefsen zu können. Die Nachgeburt 
bewirkt zum Theil diefe Verähnlichung- In dem Be- 
dürfnifs diefes Stoffs liegt der Grund, dafs die empfan- | 
gene Frucht, ob fie: gleich .ganz allein dureh die 
"Energie ihrer eigenen Kräfte lebt, fich nicht vor dem 
"Ende einer abgemeflenen Zeit von der Mutter trennen 

* und ein unabhängiges Leben führen kunn. ’ 
“ — „ b)'Die Säugung des neugebornen Kin | 
des. Die Mutter kommt. dem.Kinde bey der Vosbe- 
_ geitung der Materie, die ihn zugefetzt werden foll, 
X Hulfe, verihnlieht fie ihm in ihren Brüften,. er- 


theilt ihr den erften Grad von thierifcher Affinität zu 
- . . den ? 
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den Beſtandtheilen des Rindes. Sie unterflützt alfo 
die fchwachen Digeftions - Organe des neugebornen 
Säuglings durch die Wirkfamkeit ihres eigenen Kör- 
pers. Geburt ift alfo noch nicht vollkommener Ueber- 
gang des Lebens zur Unabhängigkeit von einem frü- 
her vorhandenen organifchen Wefen *). 


“A 
‘ 


c) Die Verdauung. und Affimilation der. 


Nabzungsmittel. Zu diefem Gefchäfte find eige- 
ne Organe, die Verdauungsorgane, vorhanden, deren 
Wirkungen nach befondern Gefetzen erfolgen. Diefe 
Digeftions -Organe find nur entfernt mit dem Ernäh- 
rungsgefchäft in Verbindung, in fo fern fie nämlich 
die fremde Materie zur Angiehung vorbereiten. Die 
Nahrungsmittel enthalten ineben dem nährenden Stoff 
eine Menge fremdartiger, untauglicher Beftandtheile, 


Dis felbfiftändige Thier. fcheidet diefe rohen Theile = 


von dem nährenden Stoff derfelben ab, und verbindet 
die tauglichen Theile näher mit einander zu einer 
Specifiken Qualität, vermöge der Digeflion. Die Di- 


geflion befteht übrigens wohl in einer Art eines che- 


Be mifchen 


*) Hunter "(Darwin 1. c. 2. Th. S. +5.) hat die Narur- 
lehre der Thiere mir einer äufserft wichtigen Erfahrung, 


bereichert, dafs nämlich die männlichen und weiblichen ' 


Tauben zur Brützeit eine merkwürdige Veränderung in, 
- ihren Kröpfen erleiden, Die Kröpfe verdicken fich nämlich, 
werden runzlicht und fondern eine Art von milchigter 


Feuchtigkeit ab, die gerinnt. Mit diefer Milch füttern fie ' 


die erfte Zeit ihre Jungen ganz allein, nachher geben fie 
ihnen aber diefe geronnene Flüffigkeit mit andern Speifen 


„gemifcht, Wie fehr ift diefe Ericheinung der Veränderung 


ähnlich, die nach der Geburt in den weiblichen ‚Brülten 
der Sängethiere fich ereignet. 
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mifchen Proceffes; ; im Scheidung, und Verbindung, der 
Beftandtheile der Nahrungsmittel, die dureh thierifche 
 . Säfte und durch thierifche Organe‘ bewirkt werden ). 
Alles; was Has Individuum auf dieſe verfchiedene 
. Art an ‚tauglichen Stoffen zu fich nimmt, wird bey 
ihm durch eine fortgeferzte und vollendete Verdauung 
gu. einem, ihm eigenthümlichen, Blute. Im Blute 
find die Grundbeftandtheile aller Organe des thieri 
. fchen Körpers enthalten. Das Blut kreifet durch Hülfe 


= der Gefälse i im Körper, und aus-dem Steome des Bluts 


zfcht die thierifche Materie: eines jeden befonderen 
"Organs folche Beftandtheile, die ihm eigenthümlich 
find, und mit weichen es Verwandfchaft hat, an fi ch» 
2um ächluffe noch einige.Gefetze, nach welchen 
die plaflifche Eigenfchaft der thierifchen Körper wirkt; 
“ 4) Aufser einer.zum Anfchielsen fähigen Materie, 
die nicht anders als durch ein organifches Wefen be- 
zeitet werden kann, wird zur thierifchen Rıykallifstion 
noeh ein Stock ader Kern (bafıs, aucleus) erfor. 
dert, an welchen die fremde Materie. anfchiefsen und 
fich demfelben zufetzen kann. | Diefer Stock muß; ein 
organifcher Theil eines organifchen Wefens feyn, das 
eine fpecifike Verwandfchaft mit der vorbereiteten 
Materie hat. Bey dem felbfifländigen Thiere ift diefer 
Stock der eigene Körper des Thöeres, und die verfchie- 
Ä u denen 


" n In dem vegetabilifchen Reiche fcheint die. Vorbereitung des 
fremden Stoffs weniger Schwierigkeit zu haben. Wir kön- 
nien auf einen Baum Reifer von verfchiedener Art pfropfen : 
jedes Reis ik ein eigener Stock, der die gemeinfchaftliche 
* Materie, welche der Baum hergiebr, nach den Gefetzen 
“ feiner eigenen Verwandfchaft anzieht und feine Mafle 
‚gleichartig ı mit feiner eigenen Art vergröfsert, 
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denen Theile, Nerven, Knochen, Gefälse, Fafdıa. 
u.[.w. deffelben. Diefe Nothwendigkeit eines Stocks, 
ın welchen fich die vorbereitete Materie ‚anhängen 
kann, ift die zweyte Urfach, warum ein organifches 


Welen nur durch fich felbft fich nähren und durch 


ein anderes organifches Wefen hervorgebracht werden 
kan. So wird, wenn ein Miasma feiner eigenen Sub» 


fını etwas zufetzen und fich vervielfältigen foll, nicht ". 


ıllein eine zum Zufstz fühige Iymphatifche Materie, 
fondern auch das Miasma telbft, erfordert, dem Gich dıe 
fremde Materie zZufetzt. 


Ob diefe Nothwendigkeit des Stocks ein aan 


fehliefsliches Figentkum der organifchen Natur if, 
mufs der Mineraloge entfcheideh, wenigftens ift fie 
wohl ein vorzügliches Eigenthum derfeiben. Etwas 
entfernt Achnliches mag wohl fchon in der todten 
Natur ftatt finden. ‚Merkwürdig find die Erfcheinun- 
gen, die der Profefflor Lowirxz *) in Petersburg bey 

| 0 der 


*) Vor einiger Zeit, fagt er, habe ich gefunden, dafs man, 


befonders von kleinen Salzportionen, jederzeit regel- 
mäfsige Kryftallen erhält, wenn man in die bis zum 
Kıyftallifationspunkt abgedampfte Auflöfung, ehe fie 
völlig erkalter, ein kleines Stückgen von denifelben 
Salze, welches die Auflöfung enthält, in trockner Geſtalt 
hineinwirft: durch. ein fremdes Salz aber wird diefe nütz- 


liche Wirkung nicht hervorgebracht. Auf diefe Eigen-' 


Schafen. gründer Gch folgende chemifche Beluftigung,, um 
von zweyen Satzen, welche fich in einer Auflöfung be- 
finden, dasjenige, welchas man verlangt, fogleich zum 
‚Vorfchein zu bringen, Man folvire zwey Theile Selperer 
und drey Theile Glauberfalz, beide pulverifirt :und ge- 
mifcht. in fünf Theilen Wafler, bey einer Temperarur von 
95° nach de Isle; die mandurch Einlerzen der Mifchung 
in warınes Waller bewirkc. ‚Wenn. Geh nichts "mehr auf- 


* 


loſet, 


8 


m 


* 


* 


[3 . 


- 


* 


- der Kıyftallifation der Salie neblich, beobachtet hat, 
‚In Thierkörpern, iſt immer Materie. zu Steinen .da, 
allein .es entiteht ‚kein Stein; ift aber 'erft ein Stock 
oder Kern deſſelben vorhanden, ſo ent(teht er leicht 
und wäehft fchnell *). an | 

2) Bas organifche Individuum dauert aber nicht 
ewig fort: es mußs alfo, wenn die Gattung. nicht ver« 
loren gehen foll, einen Stock (nucleum) von fich ab- 

trennen,’ der nach feinem. Untergange die Anziehung‘ 
$renider- Materie. fortfetzen . kann. Diele Abtrennung 
‚des neuen Stocks von dem alten if nun mehr oder: 
"weniger \ verwickelt. Ein durchfchnittener Polyp giebt 
„fo viel neue Stöcke , als Stücke find, in welche er zer- 
fchnitten in. Ein x Augelihnlttener Aft wächft fort und 
8F . wird 


- fer, wird die 1 Mifchung {ehr forgfäkig Siltrise, dainie ja 
nichts von den unanfgelöften Salztheilen mit. durch. das. 

*  Filtrum geht. In diefer Auföfung erfolgt bey gewöhn- 
‘licher imirtlder Temperatur keine Kıyftallifation. Wilk 
man'nun die Beluftigung anftellen‘, fo fülle-man zwey zu- 

. zupfropfende Gläfer ganz. voll damit, und ferze fie, nach- 

\ dein man in eins derfelben ein kleines Stückgen Glauber- 

“ falz, in das andere aber etwas ‚Salperer‘ geworfen hat, bis 
an den Hals in Waſſer zwilchen Eis und Schnee, fo wird 
nach wenigen Minuten im erffen Glafe allein Gluuberfalz, 
‚im letztern aber blofser Salpeter in beträchtlicher Menge’ 
anfchiefsen. Journal der Pharmacie‘ von Tromsdorfk, | 
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-®) Das grofse Reich der Natur ift gleichfam ein ungeheurer 
“ Strudel mannichfaltiger Stoffe, die ohne Ordnung. unter 

. einander fehweben. Hie und da aber, wo ein. Stock, 

_ "Nämlich ein organifches Wefen in diefes Chaos einge- 
pflanzer. ift, ziehr fich der homogene Stoff nach einer, 
beftimmten Regel an. So fetzt fich_in einem Bache, der 
aufgelöfte Kalcherde enchält, diefelbe im Strome Telbft 
nicht ab, legt mar abez einen Stock hinein: fo wird derfelbe 
„inerulliren, ı | 


w 
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wird wieder, was der Baum war, von dem man ihn 
ebfchnitt. Die Spitzen einer Weide dauern olıne Auf- 
hören fort, und nur ihre unteren Theile find vergäng- 
lich und fterben ab. Sie ftreckt ihfe Arme in die un- 


endliche Zukunft vorwärts und lebt mit der Zeit ohne 
Ende fort; nar.ihre Theile, die in der Vorzeit waren, 


vergehen‘, wie die Zeit. vergeht, in der fie waren. Die 
Gattung ift unfterblich, wenn gleich, das Individuum 
ferblich if, Die organifche Natur hat bey ihrer 
grofsen Veränderlichkeit zugleich die gröfste Beftändige, 


keit, und die in die Zukunft vorwärts dringende Propa- . 


gation eines Thiezes ift unvergänglich und lebet fort, 


wenn Jängft die ungeheuren Felfen verwittert find, 


die der Ewigkeit zu trotzen fchienen., 
Die Generation kann bey. den vollkommnern Thie- 
ren in ınehrere Theile abgefondert (werden: 


a) Entftehung des Keims, welches in den 
Eyerflöcken) der Mutter zu gefchehen fcheint, wenn 


diefelben ihre gehörige Reife haben. Wie der Keim 
entfteht? wie er befchaffen it? ob er das ganze orge- 


a) 


\. 


nifche Individuum im kleinen enthält, oder nur eine _ 


Theil defelben, und weichen? das willen wir nicht, 
Vielleicht ift nur der künftige klopfende Punkt im 
Keime da, durch welchen erft die Keimie der übrigen 
Organe nach der Empfängnifs erzeugt werden, 

b) Zeugung, _Der Keim fchlummert fort; ohne. 
fch zu entwickeln, yermuthlich weil. fein Organ zu 
wenig Reizbarkeit hat. Der, Vater erhöht die thieri- 


fche Kraft des fchlummernden Keims dureh Zufatz 


feines Saamens, vielleicht dusch "das Flüchtige feines 


Saamens zur Materie des Keims. Wahrfcheinlich wird. 


-_ E 2 urfprüng- 


! 


- 
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nd 


ütfprünglich nur ein Theit des Keims, der klopfende 


Punkt, belebt ,,‘ oder der Keim befteht nur aus diefem 
‘Punkte. Eine ähnliche Belebung gleichfam fchlum- 
‚ mmernder Keime zu einem thätigerem Leben bemerken 


wir an den Geburtstheilen und an den Brüften des 
‚ Weibes in den, Jahren der Pubertät. Die Zeugung 
mag vielleicht ‚fuccefliv :gefchehen, der Väter fängt 
diefelbe durch Zeugung eines Theils an, und nachher 
deugt der belebte Keim die übrigen ‚Theile feines Kör. 
pers felbft. 

ce) Fernere Entwickelung des belebten 
; Keims nach der Zeugung. Nach der Zeugung 
bewirkt der Keim‘ durch feine eigene Kraft, unabhän- 
gig von der Mutter, die thierifche ‚Kıyfallifation, 
. durch die Affinität feiner Beftandtheile mit dem Stoff 


der ihm zugeführt wird. In der Gebärmutter find 


keine Werkzeuge zu einer zweckmälsigen Bildung der 
Materie, fie liefert nur dem belebten Keim taugliche 
Materie, die er feiner eigenen zufetzen kann. Das 


gezeugte Säugthier lebt von dem Blute.feiner Mutter, 


ind der empfangene Vogel von der Materie des Eys. 


Aüfserdem vetfchafft auch die Mutter dem Keime'noch 


einige andere Mittel, z. B. Wärme, die zur Ausübung 
der Wirkfarmkeit feiner Kräfte erfordert wetden. Der 


- "belebte Keim alfo, und die ihm zugeführte Materie 
haben die Eigenfchaft, dafs fie fich unter Umftänden, 


unter welchen ihre Kıöfte wirkfam feyn können, zu 
einem neuen Individuum derfelben Gattung kryftalli- 
firen. 

3) Ein organifchee weten wird in der 


"Natur nicht wirklich, als duich ein ande- 
. 
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$r. 
res srganifches \ Wefen. Die Urfach diefes Ge- 
fetues liegt theils in der Nothwendigkeit eines Stocka, 
an den fich die fremde Materie anhängen kann, theils _ 
in der Nothwendigkeit einer eigenthümlichen Materie 
zum Zufatze, die nie in der todten, fondern nur in 
der orgenifchen Natur gezeuget wird. 

4) Eine Gattung zeugt diefelbe‘ Gat- 
tung und nie eine andere. Auch von diefem 
Geletze liegt die Urfach in dem, was vorher gefagt lb, 
Der Keim wird von feiner Mutter gezeugt, ift ihr an 
Materie gleich, und wirkt nach einerley Gefetzen der 
Wahlenziehung wie feine Mutter. Die fremde Materie 


« 


ꝛum Anfatz wird in und durch ein Individuum der- 


ſelben Gattung , alfo nach der Natur der Gattung er- ' 
| zeugt. Der Keim alfo und die Materie, die ihm zu- J 
geſetat wird, tind gleich der Gattung, ‘durch die fie _ 


erzeugt werden, müſſen auch bey der Kıyflallifation 
nach ihren Eigenfchaften wirken, welche, mit: den Ei- . 
genfchaften der Gattung einerley find, daher fie die, ' 


' Jelbe Gattung bilden, 


5) Der Haupttypus der Kıyfallifstion 
thierifcher Materie Scheint die Faſer, das 
erſte und einfachfte Elementar- Organ der thierifchen 
Kryfiallifstion, eine der Länge.nach an einander ge- 
teihete thierifche Materie, zu feyn. Die Falern we- un u 
den wieder mannichfaltig an einander gereiht, und fo 
entftehn Platten, Häute, Nerven, Gefäfse, Muskeln, | 
Eingeweide. Die vollendeten Organe find alfo aus 
Falern gebildet, die in mehreren Ordnungen zufam- 
men gefügt find. .Die. Regel, nach welcher die Fa- 
kın iaſammen gefügt werden, giebt zwar keine fym- 

Arcb.S.d. Pbyf-1. Bu 1. Heft, F "meh 


. mettifche , aber Aoch, höchft aweckmihige, Formen, 
. Üebrigens iſt uns die. Entftehung [ymmetrifcher For. 
men im Mineralreich aus der Wahlanziebung der Ma: 
terie eben So unbegreiflich als die Entftehung zweck- 
mäfsiger Formen im organifchen Reiche. So fcheint 
der Originaltypus, der ‚Kochfalz-Kriftallifation ein Wir. 
$el zu feyn, kleine Würfel bilden den großen N - 
.. © Der ‚Grund‘ einer. beflimmten Gröfsge des In- 
dividuums und feiner Theile liegt gleichfalls in der 
cnieriſchen Materie. Auch i in der todten Natur hat die 
Kryftallifation ,. 2. B.. bey : allen Salzen, ihr Maafs der 
Gröfse, unter und über, welches fie nicht hinausgeht. 
Phyfifche Veränderungen der thierifchen Materie, z.B. 
durch zufammenziehende Stoffe, Brandtwein u. ſ. We 
ändern ihre Eigenfchaften alſo auch die Wirkungen 
derfelben. on ey 
"Nach den Gefätzen der Wahlenzichung der thieri- 
fchen Materie ift such wohl vorzüglich das se cre- 
‚8 ions. . Gel chäft des thierifchen Körpers. zu eihliten 


' — | 4 12. 
"Reizbarkeit, Erregbarkeit. " 
‚Irritabilitas, Incitabilitas. 


j Die thierifchen Organe. müffen ‚ wenn fie wirken 
fallen, durch eine äufsere Urfach zur Thätigkeit be- 
Himmt weiden. Die üufsere Urfach, die durch ihren 
Ein- 


en Ueber die Structur der Kryftalle hat Mit. Haüy (Journat 

a Ne Phyfique Aout 1793. $. 203.) eine finnreiche Theorie 

"geliefert, nach welcher er die mannigfaltigen Geftalten 
der Kryftalle Aimtlich v von einer einfachen Form des Keine, 
- yon einer Rhomboide, erklärer.. 


= . . 
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Einfols die eigenthümliche Tätigkeit das ‚Organs er- 
regt, wird ein Reiz (flimulus,, irritamentum) ; die 
Thitigkeit des Reizes und die Reaktion des Organs eins 
Reizung; die paffiven Veränderungen, die die Reize 
in den Organen bewirken, Eindrücke (impreſſio- 


nes) genannt. Diefe Eigenfchaft thierifcheg 


Orgıne, dafs fie Sich durch eine äufsere 


Urlsch befimmen lalfen, ihren gegsawär 
tigen Zuftand durch Sich felbfi zu verkn 


dern, heifst Reizbarkeit. BReizbar ift ein 
Theil, der gereizt werden kann; der Empfänglichkeit 
für Reiz befirzt und dusch Reize fich beflimmen läfsg, 
fich m die ihıı eigenthümliche Thätigkeit zu ver- 
fetzen *). | | | 


"" Rech den Erfcheinungen, die der Reit erreger, Reizbum 
keit, wenn er Bewegungen; Empfindlichkeit, wenn 


«ı Empfindungen erregt, benennen: fo fehlt uns eine Be- 


nennung für diefe Eigenfchaft thietiſcher Orgene im Allge- 
weinen, Nennen wir fie im Allgemeinen Erregbar- 
keit (incabilitas), und die Gattungen derfeiben Reig- 
barkeic (irvirabilieis ), Erregbarkeit in Organen, die 
durch Bewegung wirken, und Empfindlichkeir (fen 
fbilitas), Erregbarkeit'in Organen, die durch Empfindung 


wirken: fo it auch diefe Abtheilung nicht logifch richtig, 


Wir geben’ nämlich ‚der Erregbarkeit der Nerven einen 
eigenen Namen, und ferzen fie der Erregbarkeit aller &bri« 
gen Organe entgegen, Wir nehmen Empfindlichkeit ale 
ein allgemeines Artribut der Nerven an, da doch dicht jede 
' Thärigkeie der Nerven, z. B, der Erregung der willkühr- 
lichen. Bewegung mit. Empfindung verbunden ift, und die 


Nerven nicht eigentlich felbft empfinden, fondern nur. 


äufsere Urfach der Empfindung , Reize des Seelenorgans 


find, in welchem, als dem eigentlichen Empfindungswerke 


zeuge, erit die Empfindungen entwickelt werden, An- 
dere haben- Empfindlichkeit den Nerven und Reinber- 


* 


Fa | Er 
) Wenn wir die Empfänglichkeit thierifcher Organe für Reiz, 
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Errögbarkeit und Reaction gegen Reiz finden wir 


war auch. in den todten, aber weit vollkommenen, 


beſtimmter und: eigenthümlicher in der organifchen 
7. | | | 
Natur. oo. 


Der Grund der Erregbarkeit liegt in 


der eigenthümlichen Mifchung und Form 
der Materie: fie iſt eiheEigenichaft des fpecifiichen 


| Stoffs, die wir durch die Erfahrung wahrnehmen, aber 


sus 


— 


keit den Muskeln’ zugefchrieben, Allein wie nennt inan, j 


dann die Erregbarkeit im Organe, die weder Muskel noch 


» " Nexvg find? Auch hat man fich darüber geſtritten, ob die 
‚Muskelteizbarkeit eine urfprüngliche und von der Empfind- 


en 


lichkeit fpecififch verichiedene Kraft fey, oder ob fie von 
den Nerven abhänge ? Allein ein folcher Streit ferzt ver- 


vorrene Begriffe von den Kräften thierifcher Körper vor- 


aus, _Jedgs Organ hat feine eigene Mifchung, Teine eigae 
Erfcheinungen, ‚und die Erfcheinungen gründen fich auf 
der Mifchung des Theils, in welchen wir fie ‚wahrnehmen, 


" "Die Erfcheinungen find alfo 'zunächft abhängig von dem- ' 


jenigen Theil, in welchem fie ftatt finden -und nicht von’ 


einem ändern, jedes Organ, wirkt durch feing eigene 


Kraft, ‘ Diefe kann zwar nicht anders, als durch eine 


“ wechfelfeitige "Verbindung aller Theile zu einem Ganzen, 
“ ‘erhalten werden. Allein wer wird deswegen behaupten, 
daß ein Theil dem anderen die Kraft zu wirken unmittel- 
" bar mittheile? Ein Muskel verliert nicht allein feine Wirk- 
‘ "famkeir, wenn feine‘ Nerven, fondern atıch wenn: feine 
" Blutgefäfse von ihm getrennet werden, Bekommt, aber 


deswegen der Muskel feine Kraft.fich zufammen zu ziehen ' 
von den Blurgefäfsen ? Um diefen unnützen Streitigkeiten 
auszuweichen, werde'ich mir dem Worte Reizbarkei t, 


Erregbarkeit (irritabilitas, incitabilitas) die Empfang- 


“ lichkeit’thierifcher Organe für Reiz überhaupt bezeichnen, 
"und die fpecififche Reizbarkeit nach den Orgänen, in 


P3 


‚ welche fie ftatt finder, Nervenrei'zbarkeit, Mus. 
'kelreizbarkeit, Reizbarkeit der Gefälse,der 
 Drüfen, des Herzens,’ des Magens u. ſ. w. 
benennen. | u ö | 
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sus der "Natur des Stoffs weiter nicht vegreifen 
können. | 

Erregberkeit ift eine allgemeine Eige ns 
fchaft aller thierifchen Organe ohne Ausnahme; 
Jedes thierifche Organ wird durch eine aufser ihm ge: 
legene Urfach zu derjenigen Thätigkeit beflimmt, die 

in feiner Organifation gegründet ift. 

Ein Reiz kann in einem Organe nur folche Er: 
fcheinungen, die der Natur des Organs ang« 
meffen find, erregen. Das Material der Handlung 
wird durch die Natur der Organe und die Form deri 
{eiben durch den Reiz beflimmt. Im Magen erzeugen 
Reize periftaltifche Bewegung, und in dem Muskel 
Zufammenziehung. Wer wird von der gereizten Sch: 
nenfafer verlangen, dafs fie fich fichtbar zufammenzie: . 


beu, in der Seele Empfindung erregen, oder. andere 


Actionen bervorbringen foli,' die in ihrer Natur nicht 
gegründet find ? 
Die Exrregberkeit it (peeififch in jeder befon- 
deren Gattung von Organen. Jede Gattung von Orga- 
nen hat eine eigenthüimliche Mifchung. und Bildung - 
der Materie. 'Nach der Form und Mifchung. der Ma- 
terie richtet fich die Befchaffenheit der Kräfte ues 
Organs, alfo auch die Natur [einer Ertegbarkeit. Auf 
die fpecififöhe Reizbarkeit gründet fich die eigenthüm- 
liche Relstion, in weicher jedes Organ mit den Dingen 
sufser ihm fieht. Dafs die Erregbarkeit fpecififch fey, 
folgt aus den eigenthümlichen Erfcheinungen der Or. 
gane und ihrem Bedüirfnils (pecififcher Reize. 
Erregbarkeit hat fa Fiele Untzrarten, als we 
Gattungen eigenaatis gebitdeter und gemifchterOigene 
giebt. 


giebt. Pie einfachen Organe von einer Art, ı. B. die" 


"Muskel- oder Nervenfafer, haben eitie ähnliche. Na- 
jur, alſo auch eine ähnliche Erregbsikti, In den 


um einen Grad mehr zufammengefetzten Orgmen iſt 
‚ Sie Erregbarkeit zwar ſehon abirsichender, aber ift 


doch immer-noch - fieh einigernisfsen ähnlich. Der 
‚ "optifche Nerve hat-z. B. eine ganz andere Erregbarkeit, 
als der Zungennerve; aber doch hat die Ersegbarkeit 
beider Organe etwas gemeinfchaftliches, durch welches 
fie fich von der Erregbarkeit des Muskeln unterfchei- 
det. : Diefe-Achnlichkeit der Erregbarkeit gleicharti. 


ger Organe ift in der Praxis merkwürdig. Auf des 


höchflen Stufe : der ‚zufammengefetzten Orgenilation, 


nemlich in.den vollendeten Organen, in den Muskeln, 
Drüfen, Eingeweiden, verhält fich .die Erregbarkeit 
"wie die Summe der Kröfte der einfachen Organe, aus 


weichen fie zufammengefetzt find, ich verhält. 


ii. 
vn 
Nervenreizbarkeit. . 


-Ehe ich: weiter gehe, mufs ich mich noch von 


bör. über die Befimmung des Begriffs. der Empfind- 
lichkeit, mit ein paar Worten erklären. 


Die Hauptverrichtung der Nerven, fo weit wir 


ntmlich -diefelben durch die Erfahrung kennen, be- 


Geht darin, dafs fie zu Reizungsmitteln anderer Organe 


dienen. Man kann fie gleichfam als Seile betrachten, 
die überall im Körper, an eine Menge fliner Organe 


" awgeheftet: find. und die eigenthümliche Thätigkeit 


. dinfer: : Organe: regen. y wenn fie angezogen werden. 
Vor- 


! 


——— — — — 








nn — | | 82 
_ Vorzüglich‘ ind die, emenihtignien Greickan 
Reize: | v ” HA 

1) Für die willkührlichen: Muskeln; welche Yieh 
im natütlichen Zuſtinde nicht’anders zufsmimenziehen, . . 
als wenn’ fie durch die Wirkung Ihres Nerren gereinl 
werden *, ' | ‘+ 

2). Sind die Nervenwirkungen R Reize Ar de: See. 
lenorgan. Die Nerven’ der :Sinnorgdne und die 
übrigen Nerven, die dem Gemeingefühl angehören, 


reizen ; wenn fie wirken, des Seelendfgan und die er: 


iegte eigenthitmliche Thätigkeit der Seelenorgans is 
erft mit Vorftellung verknüpft. 

. Aufserdem'mögen die Nerven noch verfchteßene, 
theils bekannte, theils unbekannte Gefchäfte im thie®. 
tifchen Körper ‚haben, den übrigen Organen feine 
Stoffe mitthrellen , öder fie von ‘ihnen anneliineh, fie - 
fimmtlich in einen harmönifchen Zufamnmenbung 
‘bringen, u.T, w. 

- Die Nerven enipfinden alfo nicht, fondern nur in 
Seelenorgan empfindet allein, ° Man kann ihnen daher- 
auch im eigentlichen Sinn’ keine Empfindlich«, 
keit zufchreiben. Netventbätigkeit, ift nur die Aufsere 
Uxfach, dureh welche die eigenthämliche Acrion des- 

‚ Seelenorgans, mit welcher allein -Vorftellung. verkeüpft . 
if, ersegt wird. So erregen die'Nervenwirkungen die. 
Cöntraction der willkührlichen Muskeln durch Reiz, - 
obne dafs man deswegen die Nerven als das direct... 
Organ der Muskel - Zufammenziehung anlehen kanu. 
Wis nehmen an den Nerven’ eine Progreflion det Reize, 

re . weiez 
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wahr; fie werden durch äyfsere Urfschen in Thätigkeit 
| '‚geletit, - und ihre. Thätigkeit reizt wieder das Gehirn 
. nad die Masiskemm zur. Thätigkeit. 
.:  Pals des Seelenorgati (das Gehirn) und nicht die 
. Nerven. des eigenthümliche Werkzeug der Vorftellun- 
‚gen fey, iſt wohl unleugbar. An Thieren, die bloße 
Nerven haben, nehmen wir keine. Spur von Vorftel- 
jnng wahr. In ſolchen 'Theilen eines Thieres, die man 
vom Kopfe abfchneidet , hören die Vorflellungen auf. 
’ Oft find dieSinnprgene vollkommen gelund, und doch 
fehlen alle finnliche Vorftellungen, weil das. Gehirn 
krank ift. Mit der ellmähligen Ausbildusg des Ge- 
"hirns in dem Thierreiche nimmt auch die Vollkommen- 
heit der Vorftellungen zu. Selbft dein Gehirne wollen 
einiger") nicht. einmal Empfindungskraft beylegen. 
J Vorſltellungen, ſagan fie. find etwas Innetes , die nie 
“  Objecte des Aufseren Sinnes feyn und nie an der 
‚Materie erkennt werden können. Gehirn und Nerven 
- ind alfo nur Zufsere Bedingungen der Empfindung. 
J ‚Nerven heben eine fpecififche Reizbarkeit; in To 
fern, ihre Materie eine. eigenthlimliche Mifchung ;und 
Bildung hat „ die wir dalier ‚unter dem Namen von 
'Nervenreisbarkeit,. als Gattung von der alige- 
meinen Reizbirkeit abfondern. Diefe Nervenreizbar- 
‚keit können wir nun, ia fo fern die Thätigkeit der 
“Nerven, bald als Reiz für.die Muskeln: bald.als Reiz 
„für das Seelen - Organ ‚wirkt, von neuem nach diefen 
Relationen unterſeheiden. | 
3 Die Nerven find nicht eigentlich, fondern nut 
ws Seelen. ‘Org iät em ‚pündlich. Sie ſtehen blofs 
. . mit 


— 
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mit.der Empfindlichkeit in einer gewiffen Verbindung, 
in fo fern nämlich einige ihrer Actionen als Decifke 
Reize für das Seelen- Organ wirken, 

Nicht allein die unmittelbaren Berührnngen des 
Nemwen, fondern auch die, die in der Nähe deffelbeg 
gefchehen, werden im Seelen- Orsm wahrgenoni« 
men *), on 

Die Nerven find an. ihren. beiden Extremitäten 
der peripherifchen und .der Central- Endigung reizbar; 
aber jede Extremität hat ihre eigenthümliche Reizhag- 
keit #*), | 


8. 14. 
Reize. 

Im weitläufigen Verftande heifst ein Reiz (fimy- 
lus, irritamentum) ein jedes äufsere Ding, das eine 
Veränderung in einem Organe des thierilchen Körpers 
veraplaffen kann. Im 'enzgern Sinne find aber blofs 
folche Dinge natürliche Reize des thierk 
Ichen Körpers, die in den Organen die 
eigenthämlichen Verrichtungen .derfel- 
ben, fo wie fie. der Erhaltung des Gam 
zenangemeffen find,z.B. die Abfonderung 
derGallein der Lebens, das Sehen. im „Ang 
erregen. 

Wenn die eigenthümliche Thätigkeit eines Or- 
ganz erregt werden Soll: fo wird. dazu ein eigen- 
tbümlicher Cpeeifiken Reiz erfordert, der mit . 

der 
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der fpecifiken Reizbarkeit des refpectiven Orgäns in 
. einerh’ natürlichen Verhältnifs ſtehet. Jedes Organ hat 
feine eigne Mifchung und Bildung, alfa auch ;Teine 
‚eigene Relation zu den Wirkungen der Dinge aufser 
Ihm, die auf daffelbe wirken. Die Erfahrung flimmt 
diefem Urtheile bey: das Auge mufs Licht, das Ohr 
Schail und der Magen Speifen haben, ‚wenn die eigen- 
thümliche Thätigkeit diefer, Organe. erregt werden 
foll, Auch mufs der fpecifike Reiz aufserdem hoch 
eine befimmte‘ Gröfse haben, wenn er eine befimmf. 
‚te Wirkung hervorbringen foll. Wenn in einem Organ 
ein. beflimmtes Phänomen fich ereignen foll; fo wird 
dazu eine beſtimmte Befchaffenheit des Organs und ein 
beflinımter Reiz, föwohl feiner Qualität als Quantität | 
- nach, erfordert. Sobald in diefen Bedingungen etwas. 
J geändert wird; fo kann zwar auch ein Phänonien, 
aber nicht mehr daffelbe wirklich 'wetden. Die Seifen- 
diederlauge wirkt zwar auf alle Organe des thierilchen 
"Körpers, aber die natürlichen Verriehtungen der Or- 
gane kann fie nicht erregen, eben fo wenig wie Sal- 
peterfäure, neben ein Clavier gefetzt, Geſanę erregt, 
‘ob fie gleich auf das Clavier wirket. = 
Det 'Reiz mufs etwas äufseres, dafk heifst, ein 
_aufser dem ‚wirkenden Organ befindliches Ding feyn. 
‚, Nach diefer Relation find die Reize: 
N'Phyfifche Dinge der Welt, die ganz 
wufser dem Individaum liegen, z.B. Nahrungsmittel | 
für den Darnikarial, ‚Kälte‘ für die Haut, die Sinnen 
welt. für die Sinnorgane; 
2) Theile des Individuums, die gegen- 
feitig als Reize auf einander wirken, wie z. B, das Blut 
| für 
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fir das Herz, die Säfte für die Gefülse ,..die Galle für 
den Darmkanal und die Nerventhätigkeiten für das ' 
Seen- Organ, ° und die willkührlichen Muskeln 
Reine ind. Seibfi Actionen in einem Theile 
eine wirkenden Organs, können als Reiz auf 
einen andern Theil eben diefes Organs wirken. Dabin 
rehne ich die Fortpfanzungen der Thätigkeit in. 
enem Muskel von einer Fafer zur andern *) und die 
Fortpflenzung derfelben .im Seelen- Organ bey dee 
Afoeistion der Ideen **). Die mannigfaltigen Organe 
des thierifchen Körpers erregen fich alfo immerfort 
gegenfeitig, wirken und wirken zurlick, werden zu 
Thätigkeiten gereizt und reizen ‘wieder durch ihre 
_ Thitigkeit, und haben alfo als Reize betrachtet eine 
genaue Beziehung auf einander, Es ift möglich, dafs 
diefe Erregung durch Mittheilung feiner Stoffe bewirkt 
vird, die vom einem Organ zum andern gefchieht. 
Es it möglich, dafs diefe im Körper von einem Organ 
zum andern immerfort wechfelnde feine Stoffe, durch . 
Zufuhr von aufsen befländig erfetzt werden. 
Man theilt die Reize noch in thierifche, .in 
Empfindungs- und Bewegungs- Reize, in 
nstürliche und widernatürliche Reize ein. 
Unter die widernatürlichen Reize kann man alle Dinge 
zählen, die im gefunden Zuftende auf das Organ nicht 
wirken, widerngtürliche Veränderanigen i in demfelben 
herrorbringen und es. durch ihre Wirkung krank 
michen, Dahes mufs man uch diefe widernatürliche 
Rei. 


) 8. Gautier a. 2.0. s. 38. 
”) Büttner a. a. O, S. a1, 2 * 


: Reizbarkeit eines Orgens und den Grad. ‚derfelben zu 
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| Weinungemittel nicht dazu gebrauchen, die Natur der 


grforfcben ,, weil fie falfche Refultste, geben... Die: 
meiſten widernetũrlichen Rejre, die Krankheiten. ver- | 
anlaflen, veranlaffen diefelben nicht direet, ſandern | 
Indirect dadurch, dafs fie die Reizbarkeit. der Organe i 
höher, niedriger oder fehlerhaft fümmen. Sind eine ı 
mel die Kräfte der Organe verändert, fo bringen eg 
denn fchon die natürlichen Reize in diefem Verhält 
nifs, nämlich verbunden mit den: kranken Kräften der 
Organe, Krankheits- Symptome hervar. Daher entfiehn 
die Krankeits- Zufälle, oft erſt lange naph der. Anwen 
dung des Reizes.. Deswegen müffen wir aber ja nicht 
wähnen; dafs die wemittelbaren, ‚Wirkungen: der Reize 
Sch, verzögern und erft (pät nach _der Anwendung der- | 
felben erfolgen. könnten *) 

. Wie wirken die Reize auf die Organe? 
Dies ift in der That eine fehr ſehwlerige Frage 
F allen *®) leitet die Wirkung der Beize auf die thieri« 
—— | . Schen 








““ Im der That hat man die chierifche Reizbarkeit nach einer 
. Schr fehlerhaften Mechode unterfucht. Man wandte wider- 
narürliche Reize an, und erhiele Refulsate, die den Reizen 
‘ähnlich waren. Man verlangte, dafs ein gereizres Orgas 
» ganz andere afs feiner Organifation angemeffene Wirkun- 
‚gen, dafs der Knschen Einpfindung und die Zeilfafer ficht- 
‚bare Bewegung hervorbringen follte. Nie kann man durch 
Brechweinttein die Gehörsfähigkeit des Ohrs und durch 
? " Tinfee Modulationen‘ der Luft die Reizbarkeit des Magens 
,  ‚etöprichen. "Auch pfegt.man gerne die entfernten und 
nächften Wirkungen der Reize zu verwechfeln, und giebt 


"dadurch Gelegenheit zu Fehlern, die fich in die Krank- 
heitslehre einfchleichen, 
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ichen Organe von einem Stofs (impulfus) ab. Vo N 
diefer Idee rührt auch die Benennung ihrer Wirkung: 
Eindruck, und die Meinung her, dafs alle Sinne 


Arten des Gefähls find. Andere haben diefe mechani- 


fche Wirkung der Reize, welche nur in Rückficht deg 
Grades und der Ausdehnung unterfchieden feyn kann, 
fürunzulänglich gelialten und daher einen allgemeinen 
Gefchmacksfinn in sllen Organen angenommen; ' 
Allein dadurch haben wir weiter nichts, aıs ein neues 
Wort und keine Aufklärung unferer Begriffe gewon⸗ 
nen, Einige ſagen: die Reize wirken nicht allein mer 


chanifch, ‚fondern auch chemifch und phyfifch, 


Allein wenn wir annehmen, dafs die eigenthümliche 
Wirkung des Reizes mit der Berührung vollendet ift, 
welches man doch anzunehmen fcheint, und dafs die 
übrigen Erfckeinungen, die fich nach der Änwendung 
des Reizes äußern, Reactiogen des: Organs find, die 

nicht weiter von dem Reiz, Sondern von der eigen- 
thümlichen Kraft des Organs. herrühren: fo frage ich 
diefe Aerzte, was fich denn bey der blofsen Berührung 
der Reize für eine andere als mechanifche Win 
kung denken läfst? 


Ich will bier blos Mythmafsungen über die Wire 


kung der Reize anführen, die ich den Naturforfcherg 
zu näheren Prüfung vorlege. Ich glaube nämlich, 
dafs alle Reise auf eine doppelte‘ Art, nämlich auf eine 


mechanifche, odervauf eine chemifch-phyfig | 


fche Art wirken mülffen, ; 
Auf eine m echanifche Art wirken fie durch 
Stofs durch mitgeiheilte Bewegung und Fortpflanzung 


der Bebungen: Betrachtet man diefe mitgetheilte _ 
= Bebunn 


i, 


r 


q 


_ Bebangen als pallive Erfcheinungen: fo mülfen fie der 
‚Urfach' ähnlich feyn, durch welche fie erregt werden, 
Ihnen'wird die Mannichfaltigkeit fehlen, die wir an 
''den Wirkungen der Organe wahrnehmen. Sollen fie 
als Reiz wirken und die eigenthtimliche Thrtigkeit der 
Organe erregen: fo frage ich, wie ift diefes möglich, 
wenn nicht i in dem Organe. ſelbſt, in feiner Mifchung 
And Form, eine Aenderung vor fich geht, die den 
Grund feines veränderten Zuftandes , nämlich feiner 
‚Action, enthält? Es kann wirklich durch blofse Be- 
wegung die Form und Mifchung nes Körpers ver- | 
ändert werden.,. Eine Stange Eifen, die in einer ge 
wilfen Richtung angefchlagen wird;, wird dadurch 
Snagnetifch, Electticität durch Eifenfeile geleitet, theilt 
derfelben eine regelmäfsige Stellung mit, lebendiges 
| Queckfilber an ein Mühlenrad gebunden, verliert einen 
Theil feines Brennftoffs. Wenn men auf e eine ange- 
fchlagene Thurmglocke die fache Hand legt: ſo wer- 
den daduich die Nerven fo verändert, dafs der ganze 
Ar einige Tage alles Gefühl verliert. Ob aber in der 
Natur wirklich diefe Wirkung der Reize durch ‚mitge- 
theilte Bewegung ſtatt findet, kann ich nicht ent- 
fcheiden. 

‘Bey der phyfifch- chemifghen Wirkaogsan 
der Reize glaube ich, dafs zwifchen dem Körper, der 
‘teizt, und deni der gereizt wird, eine wechfel- 
| feitige Mittheilung eines feinen Stoffs 
Natt ſindet. Vielleicht wird’ auch durch den Reiz aus 
den verbundenen Organen fchnell’zu dem gereizten 
Organ eine feine Materie tu geleitet, Kann nicht a aus 
dem relakndäni Körper ih it dan keilat Organ et etwas ein- 

| W eder 
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oder aus demfelben etwas zurückfirömen? Kann nicht 
dadurch der Zuftand des Organs verändert, alſo such 
feine Erfcheinungen verändert werden? Enthält die 


Materie den Grund aller Erfcheinu' gen in derSinnen- . 


welt: fo folgt fchon daraus, dals fie vorher ihren Zu- 
fand entweder durch Bewegung. mechanifch, oder 
durch Abänderung ihrer Mifchung chemifch verändern 
mals, wenn fie ändere Erfcheinungen hervorbringen 
foll, als fie vorher hervorbrachte. Bey dem electri- 
fchen Reiz und bey den Galvanifchen Verfuchen ſehn 
wir es mit Angen, dafs in den gereizten Muskel etwas. 


/ 


übergeht. Rann nicht das Blut irgend einen Stoff, den . 


ts in den Lungen. aufgenommen, an das Herz und die 


Gefälse auf;feinem Wege wieder abfetzen und dadurch 


die Thätigkeit diefer Theile erwecken? Kann nicht 
der ‚wirkende Nerve ‚eben dies auf den Muskel, das 
Licht aufs Auge , ‚die Speifen auf den Magen thun? 


Kann nicht in der groben Materie der Organe eifi fei- 


ner Stoff bey ihrer Ruhe fich anfammeln, der bey der 


Berührung des Reizes abgeleitet wird? Kann nicht im 


der verfchiedenen Verwandfchaft zwifchen der ſieht. 


baren thierifchen Materie und der vermittelft der Reite. 


mitgetheilten feinen Stoffe die Nothwendigkeit [pecifi» 
ker Reizungsmittel fur jede Art von Organen liegen ? 
Die Mittheilung des Stoffs durch öftere Reize kann eine 


Ucherfiitigung oder. ‚die Ableitung durch häufige Irri- 


tamente eine „gänzliche Erfchöpfung verurfachen, Wwo- 


durch ‚die, Reizbarkeit anf eine Zeitlang unterdrückt 


wurde, ‚oft gereiäte_ Theile verlieren, wie bekannt, 


zuletzt ihre. ‚Reizbarkeit, Der mitgetbeilte Stoff kann. 
entweder ‚gurchR Ruhe wieder verflüchtiget ‚werden, oder 


durch 


re" 


durch diefelbe zum ‚neuen Ausftrömen fich wieder an- 
farimeln und auf diefe Art d:s Organ feine Reizbarkeit 


“ wieder erhälten,, die durch öftere Reizung verlohren 


geht. "Liegt in diefer Einrichtung nicht vielleicht der 


Grund der fonderbaren Eigenfchaft thierifcher Organe, 


daſs ihre Reizbarkeit fich nach der Gröfse des Reizes 
fnodificiret, und hey ‚verfchiedener Stärke deffelben 


einerley Wirkungen .hervorbringt *)? Läfst fich :dar- 


dus nicht Fortpflanzung der Thägkeit in den Nerven, 
Muskeln, Darmkanal. u. G w, erklären **%)? Man 
könnte dann jedes von den zahllofen Organen des 


‚ Rörpers, die in demfelben neben einander liegen, aber 
. fämtlich in Anfehung ihrer Natur von einander ver- 
fchieden find, alt ein mit einem eigenen Stoff und 


zwar in verfchiedenem Grade geladenes Organ be- 


‚trachten. Diefe Organe würden theils von aufsen ge- 


läden,, theils wirkten fie befländig unter fich auf ein- 
ander durch ein wechfelfeitiges Ausfrönien und Ein- 
firömen ihrer feinen Stoffe. Ich habe zwar eine blofse 
Muthmafsung niedergefchrieben ; allein eine fülche, 
die, wenn fie Grund hätte, bey der näheren Unter- 


fuchung die intereffanteften Refultate liefern würde. 


Allgemeine Gefetze der Reizbarkeit: 

- NDie reizbaren Organe thierifcher ‚Körper wirken 
richt von felbft, “fondern 'ihre Thätigkeit mufs durch 
Reize erregt werden. Der Grund diefes Gefetzes liegt 
in der Trägheit der Materie, die ihren Zuftand nicht 


ohneeine äufsere veratilaffende Urfach verändert. Allein 


‘ - die 
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die organifche Materie ift ‘weit weniger träge, als die. 
Materie der unorganifchen Natur. : Daher erfolgen 
ıuch in der organifchen Natur die Wirkungen durch : 
die Reize weit fchmeller und weit lebhafter als in der 
todten Natur. je mehr die organifche Materie veredel® 
wird, defte mehr nimmt ihre Trägheit eb; in den 
Tieren ill Ge geringer als in den Pflanzen, und em 
allergeringften in den Nerven und dem Gehirn der 
Thiere, 

a) Die Reize mülfen fpecififch, nämlich der 
Capscität der Reizbarkeit angemeffen feyn, ‚wenn fie 
die eigentbämliche natürliche Thätigkeit eines Organs 
esregen follen. Wenn ein beftimmtes Phänomen wirk« 
(am werden foll, fo müffen die ſamtlichen Urfachen 
deffelben, die Reizbarkeit des Organs und die Natur ‘ 
und Gröfse des Reiaei beflimmt feyn. = 

3) Die Stimmung der Reizbarkeit it verändern. 
lich. Die Reizbarkeit ift bald geringer, bald gröfser, 
bald von einer ganz andern Natur. Daher Muls such 
das Verhältnils qwifchen der Gröfse der Wiskung und, 
der Stärke eines gegebenen Reives knmerbin" anders 
feyn. Den Beweis diefes Get giebt die gliche 
Erfahrung. 

4) Ein Reiz kann ı nur. eine. Wirkung verinlaffen, 
die der innern Kraft des Organs, nämlich der Mifchung 
und Form feiner Materie, angemeflen iR. Kein Reiz. 
kenn in einem Knochen Muscular - Actios und in 
einem Knorpel Nervenrhätigkeit veranlaſſen. Weng 
daher in einem Organe die Phänomene defleiben weitg 
von der natürlichen Regel abweichen: fo können wig 
icher fchliefeen,. dafs .die inneren Kräfte ai Orgrnı 
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verändert Kind, welche Ehrung. in: \ der Bande v vorn, 


Nutzen iſt. 
5) Das Material der —E eines Organs. wird. 


= aureh die Kraft des Organs, und die Form der Thätig-,, 


keit durch den Reiz. beflimmt. - Das Sehen entfteht 


von der Kraft des Auges, die Form des Sehens: von ‚dem, 


Reize. Niemals kann Galle, Vorfellungen, Wahnfinn,. 
Irrereden u. ſ. w, direct erwecken, 
6) Ein Reiz wirkt gleich, wenn er angewendet. 


J wird, und: nicht erft lange nachher , und. feine Wir- 
| kung hört auf, wenn. er entfernt wird, Reiz:und Kraft. 


des Organs “find die'zureichende Urfach der Esfcheinun- _ 
gen, und. die Erfcheinung mufs entftehn, wenn diefe 


Urfsch ‚zefetzt. wird. Mean. fpricht von. Wirkungen. 


' der ‚Reize, die lange nach ihrer. Anwendung entftehn ; 


von Wirkungen der Reize, die erft entſtekn, wenn. 


, der Reiz fchon. wieder - entfernt ift;- von Wirkungen 


der Reize, die über ihre Urfache hinaus dauern. Man 


“ fübrt- die kalten Fieber, Erkältungen, Nervenkrank- 


. heiten, Wirkungen des Blatter- Eiters und.des veneri-- 


ſchen Giftes als Beweife en. Vielleicht ift man geneigt 
diefe Thatfschen meinem gegebenen Gefetze entgegen 
zu fiellen. Allein dann würde man dieſe Thatfächen 
falfch: auslegen. In allen diefen Fällen ift der Reiz in 
Verbindung mit der gefunden Reizbarkeit des” Organs 
nicht die directe und nächfte Urfach diefer Erfcheinun-* 
gen. DerReiz: iſt nur entfernte Urfach: er’ändeit lang- 


‘Sam die innern Kräfte dee Organe ab, eihöht oder er- 


. niedrige ihre Reizbarkeit. Nach diefen Veränderungen 
| enthalten die veränderten Kräfte. der Organe in. Ver“ 


ee ihren nauuciichen. Reizen den. zussichen- . 


N, _den 
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den Grand der angeführten Krankheitszufklie, die da.” 
her fortdauern können, wenu gleich die erfie veran· 
lilende Urfach entfernrift. . 
D Ein Reiz wirkt unmittelbar en den. 
Ort, vo’ er angewandt wird. Seine Wirkung 
wird entweder auf den Anwendungspunkt begränzt, 
oder uch dem Gefetze der Fortpflanzung der Reize zu 
indem Theilen, die- mit ihm in: Gemeinfehaft fichen, 
lortgepflanzt. . or 
8) Der Reiz mufs eine gewiffe extenfive und ine. 
tnfiveGröfse haben; wenn er eine beflimmte Wirkung 
bervorbringen foll. Iſt feine Stärke zu ‚klein oder zu 
grols;-fo wirkt er entweder gar nicht, oder bringt eine 
ganz andere Wirkung hervor. Doch bemerken wir ’ 
hier eine gewiffe Breite, dafs auch bey Reizen von ver“ 
Ichiedener Stärke gleich ' Starke Wirktngen ‚erfolgen, 
indem die Kräfte der Organe fich nach den Reizen mo« 
 Gßiren, "Bey fchwachem Lichte fieht man nicht, und 
ein zu'fiarkes betäubet, Kleine Portionen Mohntaft 
Mächen heiter, grofge fchläfeig. Das kalte Fieber weiche 
nur einer-befimmten Dofe der Rinde, Sollte die Arzer - 
ntymittellehre hier-auch-noch manche Lücken haben? 


. 


I 
8. 185. 
Von dem Wirkusgsvermögen thierifcher 
J Organe, . | 
Wir anterfcheiden noch von der Reizbarkeit des 
thierifcheh Organe ihr Vermögen zu wirken, 
8. in den Muskeln unterfcheiden wirReigbark eig, 
ietlelden, oder ihre. Empfänglichkeit fur Beiz.und 
. | 8 2 n \ Goa 
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Eontraetilität oder ihr Vermögen fich zufammen 


zu Ziehen: - Allein wir fordern nur fabjectiv die Wir 


kungen und Eizenfchaften der Materie von einander 
eb, um fie unſerni Verftande deutlicher darzuftellen. 
Objectiv find Reizbarkeit der Organe und ihr Verö- 
gen zu wirken unzertreanlich vereint, und beide 


‚ Wirkungen einer und «ben desfelben Urfach, nämlich 
Jigenfchafen. der eigenthümlichen Natur der thieri- 
| fchen Materie. ’ | 


.." :Dach ezlanbe man mir, dafs ich hier einige Muth- 


mafaurigen. über die Wirkung thierifcher Organe ber 


| | kannt mache, Die Wirkungen der. thierifchen Organe 
| / Scheipen. mirmit einer Art von Zufammenziebung 


Ceoutractio) verbunden. zu feyn. In fehr yielen Orge 
zan, in den Muskeln, in der. Haut, im Zeigewebe 


ww. iſt. die Cantraction fichtbar. Allein. auch die 
"übrigen Organe, und befonders die Nerren, mögen 


wobl anf eine ganz ähnliche Art durch Zufammer 


 giehu og, ihrer Mesterie wirken. Das Nerven- 
- mark kann fich vielleicht felbA zufammenziehn, oder 
wenigftens dusch die Nervenhaut und ihren röbsichten | 
Bau Schr gut zußfgmmengezogen warden . 


Neh- 


7 Darwin ©. O. 1. Th. Sır4. 8-47. behauptet gleichfallt, 
‚dafs, die Nesven, wie die Muskelfafern, einer abweghfeln- 
den Zufammenziehung und Erfchlafung fühig find, durch 


Zufammenziehung wirken und durch befondere Con- 


„ figuratignen der Sinnorgane die verfohiedenen Arten von 
Vorftellungen erzeugten, Eben diefer Meynung ift auch 


Herr Brandis (a. 4. ©. S. 56.). , Warum follen wir, fagt er, ' 


in den Nerven ganz willkährlich eine andere Wir- 
kungsart annehmen, als in den Muskeln, da doch die 
Kraft, weiche fie bewirkt, in beiden fo viel Achnlichkeit 


vote, vercärh | 
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Nehmen wit en, dafs die Wirkung der thietifchea 
Orgıne durch eine Art von Zufammienziehung ge. 
fchieht: fo frägt ſiehs weiter, wie ift diefe Zu 
fimmenriebung zu erklären? Mir fcheint die 
Contraction eines gereizten thierifchen Theils und die 

— Con- 


verith! Erklart eine den Sinnen unbemerkbare Zufammeni- j 
ziebung der Theile, welche fich, bis Ans .Senforium for- 
pfanzt, die Erfcheinungen des Nervenſyſtems wenigitegs 
nicht eben fo deutlich, als das für alle Sinne eben fo unbe» 
merkbare Fliefsen des Nervenfaftes, oder als die Undula- 
tion defelben,, oıter gar als die riogh. mehr als willkährligh 
angenommenen Schwingungen der Nesvenfiebern? Sind wir 
wohl nicht eher berechtigt, jene erfte Erklärung wahrfchein- 
licher zu finden,. da alle übrige Erfcheinungen in den 
erganifchen Körpern’ eine fo. grofse Analogie dafür geben, - 
nd da überhaupt die Kraft „ welche. in den Nerven wirkt, 
mar der Kraft, welche die übrigen Theile in Beweguig 
letzt, fo viel Aehnlichkeir hat? ” 

Ich begnüge mich alfo, bis jerzt als. Hypothefe anzu- ' 

nehmen: dafs durch einen Reiz auf den Nerven in dem. 
felben auf ähnliche Art wie in der Muskelfieber eine Zur 
fammenziehung der organifchen Materie, hervorge 
bracht wird; dafs aber, vermöge der Organifarion dieſer 
Materie in dem Nerven, diefe Zufammenziehung fo modi- 
ficire wird, dafs Ge. 

1) wegen der Feinheit des' Organs unlem Sinnen 
unbemerkbar ift; 

2) vermöge der Orgnilarion bis ins Sehforkum forl 
gepflanzt wird, wo fie die Bewegung hervorbringt, weiche 
wir Ennlichen Eindruck nennen, Dafs 

3) umgekehrr die Seele im Senforio, wenigftens auf 
gewilfe Nerven, als Reiz wirken und is ihnen die Lebeni- 
kraft dergefigit erwecken kann, dafs diefe eine ähnliche 
unmerkliche Zufamnenziehung der Nervenfieber hervor- 
bringe, die fich bis ans Ende diefer Fieber fortpflunze, wb 
dann diefe hervorgebrachte Zulummenziebung als ein Reiz 
auf die Muskelfieber wirkt, in diefer die Lebenskraft ee 
regt und fo die Zufammenziehung der Muskelfleber 5 
freywillig bewegten Muskels hänierbtiegt; - 


2 ge 
Befchlaffung deffelben, nachdem. der Reiz zu. wirken 
anfgehöst hat, ein Phänomen. zu feyn,. das mit der 
Cohärenz ineiner na henVerbindung ſteht. 
Befchieung und Contraction find zwey verfebiedene 
5 Grade von Cohärenz in demfelben ‚Organe, welche 
durch eine Veränderung der thiesifcher! Materie, die 
‚ der Reiz. bewirkt, veranlafst werden. Cohärenz ſteht 
mit der Befchaffenheit der Materie in einem genauen 
"Verhältnifs. Durch Reiz, nämlich durch Zumifchung 
soder Entziehung eines feinen Stoffs, wird die Mifchung 
00a "der thierifehen Materie, aus welcher das Organ beftcht, 
und zu gleicher Zeit auch die Cohärenz derfelben ver- 
Sndert. Die Folge der veränderten Cohärenz beftebt 
@asin, dafs fich die Materie näher an einander zieht. 
Wenn der zugemilchte Stoff wieder verflüchtiget, oder 
die abgeleitete Materie. wieder erfetzt und alfo die 
asiürliche Mifchung in der tbierifchen Materie wieder 
Lergeftellt it: So verfehwindet alsdenn die Annähe 
'zung ihrer Beftandtheile von felbft: die vorige Co- 
_ ärenz flellt fich wieder her, und die zufemmenge | 
wogene Fafer fängt an zu erfchlaffen.. Dafs Reize durch | 
“umifchung oder Ableitung feiner Stoffe wirken kön- 
zen, habe ich oben $. 13. gefagt, Hierbey müflen 
*ir uns der befondern Eigenfchaft 'thierifcher Sub- 
‚Stanzen erinnern, die fie auch‘im todten Zuftande noch 
| "behalten, dafs fe nämlich leicht und ftark; zufammen 
Schrampfen, alſo eine fchr veränderliche Cohärenz be 
rren. welches das Gerben des Leders beweifet. Wenn 
| u man auf einen ausgelchnitterien Nerven flarke Salpeter- 
ze Nore gieſat; fo ſcheint es, als bekäme.er in demfel- 


den Augenblik Leben: s in jedem Punkte segt und 
ver 
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verkürzt er fich s und zwar - fo ftark, dafs er von fei-. 
‚ner ganzen Länge mehr als zwey‘Drittheile verliert. 


Wenigftens hat diefe Hypothefe, dafs die Zufem- 
mmtiehung thierifcher Organe ein Refultat einer ver- 
änderten Cohären2 ihrer Mäterie fey,. eben fo viel 
Wihrfcheinlächkeit, als die jetzt: bekannten Hypo- 
thefen, die man zur Erklärung diefer Erfcheinung er- 
funden hat.t In der That fiehen der Meinung, . dafs, 
die Muskelfafern hohle Röhren find, die fich mit Ner- 
venfafte füllen; oder dafs nach Prockaska's :*) 
Meinung die Blutgefäfse durch ihre Anfchwellung 2wi- 
.Ichen den Muskelfafern, diefelben verkürzen, weit. 
"größsere Schwierigkeiten im Wege. 

Doch will ich nicht, defs man mich :falfeh ver- 
ftehe, als halte ich Contraetilität mit der Cohärenz, 
oder mit der Elafticität in der todten Natur, wie Plat- 
ner *), für einerley. Die thieriſehe Materie hat zwar 
auch die allgemeinen Bigenfchaften der Materie; allein 
fie fliehen in Verhältnifs'mit ihrer eigenthümlichen Be- 
fchaffenheit und werden durch diefelhe modificwet. 
Nur die lebendige thierifche Materie ift des ſehnellen 
Wechfels der Cohärenz fähig, den wir bey der Wis 
kung gereizter thierifcher Organe beobachten, uad 
diefe offenbaret fich durch eine abwechfelnde Zufams 
nenzichung und Erfehlaffüng, 


| - er. . ie ‘ 
*) De came mufenlari. Viennae 1776. p. 68. ut 
**) Quaelt, phyfiol, p. 304. Eu 
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Seibkkindigen und Unabhängigkeit der Orgune 
von einander. 

‚Alle Organe des thierifchen Körpers fiehen zwar 
unter einander in einer gewiffen Verbindung, keihs 
‘kenn ohne des andere fortdauren und die Erhaltung 
des einen hängt wechfelfeitig 'von der Erhaltung des 


andern’ab. Allein diefe Thatfsche mufs ans nicht Zu‘ 


einem feifchen Schlufs verleiten, als wenn die nächfte 
Urf[sch der Wirkung eines Organs aufser denfelbeh in 
‚etwas anderem liegen könne. Nein! ein jedes Organ 

it unabbMiingig und felbfffländig, es wirkt für fich und 
aAureh fich, durch die Energie feiner eigenen Kräfte: 
und der nächte Grund aller Erfcheinungen, die es 
hervorbringt, ift. in ihm felbit unmittelbar enthalten. 


Durch feine eigene Kräfte lebt es, erhält Geh’, mährt 


J fich, wächft und bringt die Erfcheinungen hervor, ?u 
. welchen es, vermöge feiner Einrichtung, fähig iſt. 


Preylich können die eigenthümlichen Kräfte eines 


"Organs nur fortdauern und wirken unter einem gewil 
fen Verkältniffe mit den Dingen aufser ihm, das heifit, 
unter der Bedingung, dafs es mit dem genıen 
- Körper zufammenhängen mufs. Allein auch 

des ganze Individaam kann nicht ohne ein gewilles 
"Verhältnifs zu den Dingen aufser ihm ‚beftehen, ob- 


gleich Niemand ihm feine unebhängige Energie ab-. 


fpreehen kann. Zum Sehen wird «ine durchfichtige 
| Hornhaut erfordert, ob fie gleich nicht die‘. Urfsche 
‚des Sehens i if. Ohne Luft und Nahrungsmittel kann 
kein Thier Teben, obgleich diefe Dinge nicht‘ die 
‚nächte Urfache feines Lebens find. 


Wir 





Wir in ucſen daher zint jelesiOrgan nis Felble 
tiodig und in Aufehung der nächften Urfach, dureh 
veiche’es wirkt, unabhängig voniellen andern 
Organen ais ein befondieeres, für fich bier. 
tehendes organifchen Wefen betrachten ‚:das . 
ich nur an die andern anhängt, :ein Parafit derfelben. 
it.und wieder zam Parafiten für die übrigen dieqt- 
Dieles gilt nicht. allein von den zufsmmengefstzien. 
und vollendeten Organen, Sondern auch von der klein. 
hen Feler den Kürpers. Der thierifche Kärper jft 
gleichiam wine grofse Republik, ‚die . aus, wehren. - 
Theilen befteht, welche awar immtlich in. einem be 
fiimmpten Verhältnifg gegen einander ‚fichen und ein- 
zeln zur Erhaltung des Ganzen mitwirken; aber ein, 
jeder Theil wirkt doch durch feine eigene Kräfte und 
befitzt feine eigene Vollkommenheiten, Fehler, und, - ' 
Gebrechen, unsbhängig von den übrigen Gliedern 
des Körpers. Die Materie, sus welchen das Orgyn 
befteht, ihre Form und Mifchung enthalten den Grund 
aller Erfcheinungen deffelben: daher mürffen auch feine 
Kräfte ſieh unmittelbar in. ibm felbit befinden, nad 
unsbhängjg von den andern Organen ſeyn. Unmit, 
telbar in der Materie, ‘ans welchen eine Mauskelfafer 
hefteht, liegt die Urfache, dafs fie dehabar, zlaftilch, 
reizbar ift, ihre Materie hat eine beftimmte Verwand- 
Ichaft zu andern Stoffen: fie zieht diefelben an, und 
nährt fich alfo felbft vermöge der Affinität ihrer Materje. 
Die Erfahrung befiktiger überall unfere Bcheuptung. 
Wir finden oft bey einem Thier einen Theil vorzöglich 
gut oder fchlecht, wenn alle übrige. eine entgegenge- 
ktzte Beichaffenheit haben. Bey den Gelehzten find 

aufser 


| f « 


' "gulser dem-Gehirne nicht felten alle andere Orgene 
‚krank und fehlerhaft. Bey chfonifchen Kraukheiten 
. ift-ofe nur ein Theil krank, alle andere find vollkom- 
-.men gefünd. Beym Tode fterben: nicht alle Organe 
an gleicher ‚Zeit, fondern eins firbt nach dem andern. 
‚Bey Stecklufs. können die Lungen lange fchon 
paralytifch ſeyn, wenn gleich alle andere Organe noch 
velond fidd Wir finden oft, dafs die Muskeln den 
© Scheinbaren Tod mehrere Stunden lang überleben und 
-Contractionen in ihnen durch Reize erregt werden 
— —8 Man-ſagt, die Reizbarkeit. daure noch nach 
dem Tode fort, weiches aber nur von dem Tode ande- 
rer Theile zu verftehen ift, wenn man keinen ‘Wider- 
"Spruch behaupten. will, dafs die Reizbarkeit’fich ſelbſt 
* überlebe. Monro * fchnitt bey Fröfchen den ifchie- 

- difchen Nerven durch, und als er dieſe Thiere nach | 
' Verlauf eines Jahres unterfuchte, fand er, dals der 
Nerve unter dem Schnitt eben fo voll, rund und gut 

genährt war, als über demfelben. . . | 
"Ohne Verbindung mit den Blutgefilsen kann 

- zwar kein Theil fortdauren, weil die Blutgefäfse ihm, | 
„den Sroff zu feiner Nahrung zuflihren müllen, . Allein 
das Organ nähret fich Telbft durch feine eigene Kraft, 
‚weiches das Beyfpiel der Kryftall-Linfe, das Küchlein 

"im’Ey, und das Leben der Frucht in der. Gebährmüut- 

ter beweifet ($. ro). Eben fo muls das ganze Indivi- | 

- duum beid zu’ ſeyn aufhören, wenn es keine Nahrung 

von ‚aufsen ‚bekommt, ob es fich gleich ſelbſt nährer. | 

’ Eine 





* Bemerkungen über die Seructur und Verrichtung ‚des, 
„„Nervenfittems, Leipzig 1787, 5. 01-27. 
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Eine andere Aufsenbedingung, unter ‚weicher nur.die . 
eigenthümliche Energie Her. ‚Organe wirkfam ſeyn 
kon, ift ihre Verbindung mit dem NervenfyAeas. 
Doch fehn wir hier den Grund, warum die Orgsne 
mit dem Netvenfyflem verbunden feyn müflen, wenn 
Se halten werden follen,. nicht fo deutlich ein, sis 
wir die Nothwendigkeit ihrer Verbindung mit ua 
Biutgefäfsen erkennen, 

jeder Theil hat alfo für fich feine eigene Reiz- 


barkeit, Seine eigene Reize, fein eigenthümliches \ 


Leben, ,. eine ihm eigene Energie und unabhängige 
Kraft, feine: ‚eigene Affectionen, .Kıtnkheiten, Heil- 
mittel u. ſ. w. Jedes Organ bedarf daher fine eigene 
Naturlehre.” Vielleicht werden wir in der Folge van 
diefer fpeciellen Phyfiologie einzelner Theile'i in unferm. 
Aschir einige Bruchflücke liefern. 


‚Der Arzt mufs, wenn er die Verrichtungen ‚der | 
gefunden oder ksanken Orgsne des Körpers unterfucht, 
fich diefelben nicht allein abhängig von einander, ver 
möge ihres Zufammenhangs, fondern such unabhän- _ 


gig von einander, in Abficht ihrer Kräfte, jedes ale 
ein eigenes, für fich wirkendes organifches Weien, be 
trachten, Jedes Organ bringt fowohl i im gefunden als 
Kranken Zuftande feine eigene Erfeheinungen. hervor, 
die als Zeichen feines Zuflendes dem Arzte ‚dienen. 
Wir erkennen aus diefen Zeichen den Theil der leider 
und die Art und Gröfse feines Leidens. Wie fehr iſt 
aber in diefem Stücke die Semiologie noch zurück, 
wie wenig find die Zufälle der Krankheit auf den Theil“ 
bezogen, durch deffen Krankheit lie hervorgebracht 
werden! Die Symptomatalogie der meiften Krank- 
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heiten. ift ein Getimathies ohne Ordnung, eine‘ aligt- 
meine Relstion der Zufiif ohne Betug auf den leiden- 


"den Theil, die nicht praktifch ik. Wie Sehr. würde 


‘anfere Erkennmifs der Krankheiten an Deutlichkeie 
gewinnen, wenn wir die Bedeutung eines jeden Syinp- 
toms mehr ftudirten und es genau auf den Zufand des 


_ Orgens bezögen, durch weichen es veranlafst wird. 


In der Gefchichte einer Krankbeit mufs dem Arzie dis 


Specielle Leiden der einzeln Organe abgefondert and 


‘die Wirkung dieler abgefonderten Krankheiten imihrer 
Verbindung mit dem Ganzen, im Zufammenhang vor 
den Augen liegen. In meinen klinifehen Denkwürdig- 
"keiten ®)*habe ich einen Verfuch gemacht, nach die- 


‘fer Idee die Symptomatologie der Fieber zu bearbeiten. 


"Haberi die 'Muskelfafern eine eigene Kraft (vis 


I infte), oder wird ihnen ihre Kraft durch die Nerven 
augeführt? Ift die Lebenskraft an die Nerven gebun- 


„den? Sind’ die Nerven Leiter der Lebenskraft? Diele 
"und andere poffirliche Fragen, über welche fich die 

" Aerzte zanken, entwickeln fich von felbft bey tinier 
"richtigen Vorflellung von der thierifchen Oekonomie, 


‘ Ein jeder Theil wirkt durch feine eigene Kraft, die 


eine Eigenfchaft der Mifchung und Form feiner Materie 
— iſt. Allein die Mifchung und Form feiner Materie 
"wird verändert, erhalten, zerftört durch den Einflufs 
der verbundenen Organe, die Kraft der einzelen 
- Organe kann’nicht ohne Zufammenhang mit dem Gah- 


wen, befondere n mit. den Nerven und Blutgefäßsen, be- 


Rehen.. 
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Sympathie, (Confenfs.) 
Ich bin nicht Willens hier etwas Volifländiges 
über die Lehre von der Sympathie zu fagen, fondern, 
ich will nur einige Gefetze ‚sufftellen,, nach welchen 
Ihre Wirkungen erfolgen. Auch rede ich gegenwärtig 
nicht von der mechanilchen Gemeinfchaft, die zwifchen 
den Organen vernöge des Zufammenhangs ihrer Their 
le auf eine nıechanifche Art bewirket wird n 

Die Nerven- Sympathie kann man in: die gefun- 
de und in die kranke eintheilen. 
So lange die Natur der. Nerven, ihre innene. 
Kräfte und die Lage derfelben nicht verändert 
wird ı fo lange ife es nothwendig, dafs fie unter einer 
ley Umfländen , einerley Wirkungen hervorbringen 
müffen. Dies ift ein Satz, den mir nicht leicht j jema 
abftreiten wird. Richtete fich alſo die Sympathie der 
Nerven, bey einer unveränderten Natur ‚derfelben, 
allein nach dem Gange und der Lage der Nerven: fo 
wäre es nothwendig, dafs einerley Reiz an einerley 
Ort angewandt, in demfelben Subject i immer einerley 


Effect hervorbringen müfste. ‚Allein wir finden das | 


Gegentheil, Derfelbe Reiz bringt. unter denfelben jetzt 
angeführten Umftänden fehr verfcbiedene Wirkungen 
bervor, welches mit der Stätigkeit. in der Lage der 
Nerven unvereinbar if. Und doch können. in der 
Nıtar keine Erfcheinungen nach einen blinden Hazard 
erfolgen. In der That haben: die Aerzte bis jetzt diefes 
Problem nicht aufgelöfst. Ich. werde daher "einige 


. 
c 


Gefetze, nach welchen die sonfenfuellen Etfcheinungen ° 


er- 


exrfolgen, der fernetn Unrerfachang unpaeiheyfcher 

: Naturforfcher vorlegen: . \ 
1), So lange die innern Kräfte der Ner 

ven unverändert bleiben und fich diefel- 

‚ben in ihrem natürlichen Zufende befin- 

‚den; fo lange folgt auch der Confens dem 

Urfprung, der Lage, Vertheilung, Verbin- 


.” dung und Endigüng, der Nerven. Nach 


dieſem Gefetze mögen wohl vorzüglich in einem ge- 
fanden Thiere die eonfenfuellen Eılcheinungen" er· 

| folgen. | 
2) Wird die Natur der Nerven und ihre 
Kraft verändert; fo erleiden die confen- 
fuelien Wirkungen gleichfalls eine ver- 
| hältnifsmäfsige Veränderung. If die Rei 
barkeit inirgend einem Theile vorzüg- 
fich erhöhet: fo äufsern [ich die confen- 
fuellen Wirkungen eines Reizes vorzüglich 





an dem hervorftechend reizbaren Theile, | 


obne fich anıdie tätige Lage, Verbindung 
und den Lauf der Nerven zu binden. Dieles 
Gefetz berichtiget alſo die fcheinbaren Ausnahmen, die 
in der Erfahrung von dem erſten Gefetze vorkommen. 
| Leidet 2; B. gegenwärtig das Auge an einer kranken 
Und überaus. erhöhten Reizbarkeit:: fo wird das Auge 
falt i in allen Theilen fympathifiren, und jeder, Reiz 
feine Wirkung vorrüglich am Auge üufsern, wenn 
gleich nach der Vertheilung der Nerven fie am einem 
ganz, andern Ort entfliehen follte. Das Nervenſy ſtem 
kann zwar das Mittheilungsmittel der Paſſionen bleiben, 
aber es theilt ie nach einer "ändern Regel, als nach de 


näch: 








‘ \ \ , 
. r \ 
Eee. mr 
t 3 


/ 


sichften. Verbindung. Seiner Theile tait: :-Die.Mite . 
theilung richtet fich. nicht allein neeh dem-mechani-: 


fchen Zufammenhang der Nerven, Sondern. sueh.nach 
ihrer veränderten Reizbarkeit, Daher-finden:wir anch, 
dafs vorzüglich, im. kranken. Zuftand der Nerven. die 
Sympsthie nach disfem.Gefetze erfolgt. Beyfpiele.von 
diefer Art finden. wir. hänfg v von Aerzten ontgoreich. 
net ). 
3) Aebn lichkeit; am Bau-und in. des Mis. 
Schung der Organe.kann Urfach feyn, dafs. 


 Sympathifche.. Erfcheinungen entfiehn, 


und die Wisknngen der.Reize von dem Or. 


gan, auf welche fie angewandt find, Sich 


weiter. auf. entfernte Organe derfelben. 


Gattung fortpflanzen.. Achnliche Organe, ⁊. B. 


Nerven, Gefäfse.u.. f- w..hıben ähnliche Affertionem: 
und ähnliche: ‚Verwandfchaften zu, Jen feinen Stoffen:  . 
Eben diefes hat Herr. Brasdis-**), ‚wenn. ich anders: 
feine Meinung recht verftanden : habe, in feinem fech-:. 
ſten Gefetze. der Wirkungen der-Lebenskraft‘ behaupten, 
wollen. Wenn in gewiffen Theilen.deffeiben Syfteme. : 
“der Osgenifation s- fagt:er, die Lebenskraft. Härker. - 


"wirkt, fo wird in gewiffen. anderen Theilen. die.Le-. 
“benskraft auf. ähnliche Art erhöht, und dadurch zu. 


“ähnlichen Bewegungen gebracht; oft wird ſelbſt vor-... 
“züglich-in dem ensfernten Theile die Lebenskraft. 


“erhöhet und dedusch. die. Hauptwirkung- eines Rei- 
“us in.einem entfernten. Teile erweckt. Diefes ift. - 


"das gzofse Gefetz der ‚Mitleidenfchaft, die wir immer 


Shöchft  : 
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. sbSchflänvolflkominen und: dumk erktären, wenn wie 


— 


"Mg Nervenkfben. und Nerre:röhren, zu Gemeinf‘ 'halt 
::*$der. su den. Theilen ‚gehenden :Blut- und Lymph- 
4, Gefäfse, "au Geineinfchaft vermöge der Zeilen des zell- 


kgewebes u. & w. unfere Zuflucht nehmen. 


. 5..4) Ein Haußt- Gefett, durch "welches die fyapı- 


thifchen, Wirkungen. beftimmt -werden, iſt die Ge- 
wohnheit und Affocistion unfere Bew 


“ gungen und Vorfellungen.. Organe, die. eine 


gewille Gemeinichaft unter einonder befitzen und eim- 
mel. in einer belimmzen Ordnung zufsmmergewirket 
heben, behsiten die Neigung, in derſelben Ordnung 


vereiniget wieder eu wirken, wenn eins aus: den ver- 


Imadenen. Menge: durch eine zufällige Urfache gereizet 
ward . Glichrzeitige Anftsengungen mehrerer Organe 


item die. Cangellion der feinen :Sıoffe zu den ange- 


Beragten Deganen hin; in der Feige wird diefe Gon- 
“ weßlion hebiruel, die Thütigkeitch der Orgene sflocHiren 


ſieh, und ihre Wirkungen wrfolgen allgemein-, wenn 
eins: deefelben gereizet. wird. (x. unten $.20.) Beyfpiele 
diefee Art find die gleichzeidige - ‚Bewegung beider 
Bagillen; Entsündung in beiden’ Augen,’ went 'das 


eine verletat' it; Mehusis in beiden Nieren bey Hrank- 


Weir «des einen; Günfehaut- überall: bey einem Wualfer- 


"trapfen, des auf.einen Theil der Haut gefprützt if; 
: befchleunigte Bewegung aller Hautgeflilie vofı einem 


Fliegenpafter, und Erhöhung det Reicbarkeit in den 
Bhülten, wenn fie in der Goebährnutter erhöht it. 


“ird die Congelion des feinen Stoffs neck 
dem ungehrengten. Theilgsteiter und Von 


* 
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25) Durch. .eine . hefüge 'Antrengung 
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den übrigen. Theilen abgeleitet. Nich die 


fen Gefetze der thierifchen Oekonomie 'mülfen wie 
ebenfalls viele Erfcheinungen erklären, die wir unter 
die (ympathifchen Phänomene zählen. Eine Spanifch, 


fiege unterdrläckt Schmerzen an jedem Ort, ohne Rück- 


heht de» Verbindung, die vermittelt der Nerven ſtatt 
fodetr Zambecesri Ichnitt bey Hünern den Blind+ 
dım weg, und bemerkte, dafs die erften drey Tage 
sch der Operation der Hirfen fin Kropf ganz unver 
indert blieb, und die Verdauung erſt in dem Maslıa 


ich wieder einftellte, in. welcher die Wunde heilte, 


Soründung des Magens veronlaſet ofcHinderaifs beym 
Schlucken. 

6) Endlich 4 es: möglich, dafs fich fein 
neStoffe von einem Organe zum andera 
fortpfienzen können, blofs nach dena G« 
fetzen der Affinität, ohne dafs ein orzeni- 
[ches ‚Verbindungsmittel zwifchen ihneg 
ſtatt finden - 

Nach diefen Gefetzen müßt die fympathifchen 
Erfcheinungen erklärt werden, die nach den Lauf deg 


Nerven fich nicht erklären: laiſen. In cancrefen Fällen 
vird eg oft ſehwer, das Gefetz zu beflimmeny, nach 


weichem die Sympathie erfolgt; wie 2. B. die Verände» 


— 


wng des Stimme bey Mennsperfonen in den jahren 


der Pubertät; die gröbere Stimme, die Mädchen nach 
dem erften Beyfchlaf bekommen; die EntzUndang deg 


Halfeg der Hirfche zus Zeit der Brunft; die Entftehung 


Ventifcher Gefchwüre im Halfenach Heilung derfel, 
ben am männlichen Gliede; Abfcefle in der Leber bey 


Verletaang des Kopf Hale⸗ erzählt ein Beyſpiel 
Ach.f. dPhaf. J. Ba. 2. ht. H Won 





u... 


Pe . 
s - 9 
EEE . N 
11 Ne — —_ 1 
3 
.4 \ 
x 


Ä von einen Menfchen, der einen Rechenden Sch Aerz | 
“in der linken Schulter empfand, wenn er eine Finne | 


kratzte, die an der äufseren Seite unter dem sechten 
Knie ſaſs. N . J 8 


J §. 18. 
| x ze 4 


Geſetze, nach welchen thierifche Körper wirken. 


Erfcheinungen der ‚Körper imd Wirkungen ‘der 


\ Eigenfchaften ihrer Materie. Bey einerley. Befchaffen- 


heit der Materie. "erfolgen einerley Erfcheinuhgen , 


m ‚und veränderte Erfcheinungen find ein Beweis; dafs 


fich die Natur‘ ‚der Materie verändert babe. Aendern 
fieß die Eigenfchaften der Materie: fo werden in dem- 
‚felben Verhältnifs auch ihre Erfcheinungen verändert. 
Es entfteht ein anderes Verhältnifs zwilchen Urfäch 
und Wirkung, das aber eben fo nothwendig ift, als 
es das vorige war, Hier ift alſo weder Zufall noch 


‘ Hazard), Sondern die Verhältniffe zwifchen den gege⸗ 


* 


benen Eigenfchaften eines Körpers und feineo- ErfcHei- 


"nungen find feſt, ünabänderlich und nothwendig be 


ſtimmt. 

Die Beſtimmungen der Verhältniffe , die zwifhen 
«oncreten Wirkungen. der Körper und den eonereten 
Eigenfchaften (Form und Mifchung) ihrer Matefie 


ſtatt finden, nennt man’ Naturgefetze. Alltin de 


- wir die Eigenfchaften der Materie nicht an und für 


fich, fondern nur aus ihren Erfcheinungen erken- 
nen: fo können wir auch die Naturgefetze'' Wer 
Körper nicht anders als durch Beobachtungen und Ver 


gleichung ihrer Erfcheinungen auffinden. Wir beob- 


achten, die Befcheidungen, derfelben einzeln und i in Ver- 
bin- 
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bindung, ihre ‚Allgemeinheit oder Befonderbeit,. Ver- 
gänglichkeit oder Befländigkeit, die Beziehung, die fie 


unter einander haben, und ihre Veränderungen, die fie 


finnlich erleiden, wenn einige ihrer Erfcheinungen 
verändert werden. Aus diefen Verhältniffen der beobe 
achteten Erfcheinungen fchliefsen wir dann uf die 
Nator der Materie, durch -welghe fie bewirkt werden, 
J weniger ein Körper feine Natar abändert, defto'he- 
fändiger find die Erfcheinungen, die er allein undi in 
Verbindung mit endern Körpern hervorbringt, defto 
kichter Iaffen fich. die Gefetze feiner, Wirkungen. auf 
finden, und umgekehrt. 2, 

Die Naturgefetze find alſo blofs fobjective Werke 


unferes Vesftaudes;, in’ der Natur ift nichts als Urfach” 


und Wirkang. Doch ift die Befimmung diefer Natug- 
gefetze in der Naturlehre unentbehrlich ;. fie verfchaffen 
uns eine allgemeine Ueberfiche rhierifcher Erfcheinun» 
gen, bringen Einheit in unfere Vorftellungen und 
Zufammenhang in unfere napkte Erfahrungen... 

Die Gefetze, nach welchen thierifche ‚Körper wir- 
ken, find entweder allgemeine ader befondete. 

In sllen Thieren hat die Materie, ‚aus welcher fie 


— 


gebildet find, wine gewiſſe Aeknliohkeit, die wir allge- 


mein in den Gefchlechtern, Gattungen, einzelen Thie- 
ren und Organen wahrnehmen. Vermöge diefer Aehn« 
lichkeit der thierifchen Möaterig durch das ganze Thier- 


sich bemerken wir an allen Thieren gewiflg gemein- - 
fchaftliche Erfcheinängen! Auf-der Beobachtung des . 


Verhältniffes, das 2wifchen. dieſen allgemeinen EM 


cheinungen der thierifchen Natur.und den allgemeinen | 


Ünnfelaften thierifcher, Materie ſtait Indet, beruhat 
| H3 u die 


- 


_iitwerfen. Allein dte-Phyfialogie' des Menſehen wird 


Die Rrfftedes Tihieres (Form ung Mi 
’ Yeht hgfeindr Materie) Indern fich inmee 


die Kuffindung Ver aifgemeinen Gefetze de 
„ hebeiiskraft, | 
Allein eine jede Gattung, jedes Individuum. und 
“ jedts‘Orgen eines Indiv tduums hat Eigenthüurlichkei- | 
“tin in' der Form und Mifeliung feiner 'Mäterie; alſo 
ätich 'eigenthüuilithe Erfcheinungen, Die Maskeltafer, 
das‘Netvenmärk, die. ‚Knochenfafer, haben ihre beſon- 
dete Materfe, alfo süch- ihre befandere Ge letze, 
hach welchen fie wirken.” Selhit die Muskelfafer, das, 
Nervenmark u. T. w. find fich nicht überall gleich. 
Daher finden wir-auch unter diefen-dem Scheine nach 
homogenen Stoffen Verfchiedenkeit der. Wirkung. 
Endlich find :die?vollerideten‘- :Organe zufammen- 
gefetzt aus verfehledenen einfachern Organen. -- Ihre 
Wirkungen“ Sid Uſo Refultate der zäfanimengefetzten 
Kräfte einfacher Organe. Hierift wießer ein anderes 
Virhältnifsder Wirkung‘ zur Urfach; elſo uch andere 
Kefetze.. . BR Te . 
Gegenvurtig werden? wir blofs die aligemer 
neh Naturgefetie’derthisrifehen Körper 


Gch um. defto mehr ilırer Vollkommenheit nähern, 
‘wenn fie-such Air die einzelen Orgene; für jedes 
beſonders, die, Gefetze feiner Wirkungen entwirft, 
_ Keine Krüfte 'erforfchet, und feine Retslich zu den 
„Aufsendingen s die auf Adllkibe wirken, befimmt. 


1 


oo. er | 
Ecſtes Naturgefetz. 
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hin felbft durch ihre eigene Phätigketten 
sb, Sie find in des. Progreffioa der Zeib 
fich niemals gleich, fondern in jedem Mo- 
mentetwas anders, und eben fo veränder 
lich find auchihre Wirkunge n. 

Difs diefe Figenſehaft wirklich der orgenifchen 
Natur zukomme, bedarf gar keines Beweiles. Jeden 
Thier bringt von dem Augenblick feiner Entſtehung 
m bis zu feinem Tode immerhin.andere Erfeheiaun- 
gen hervor, nthin müflen such die Kräfte, durch 
welche es die Erfeheinungen 'hervogbsingt , i in demfel» | 
ben Verhältniffe fich ändern. ‘ 

Was es für eine Art von Veränderung fey, die die ' 
Kraft erleide, "das müffen wir nach der sbgeänder 
tenNatur der Erfcheinungen beurtheilen. 
Nach derfelben' Rſet fich eine zwiefache Art von Ab- 
änderung der Kräfte annehmen, nänilich: 

1) Die Reizbarkeit der Organe, oder 
ihre Empfänglichkeit für die Wirkungen 
der Aufsendinge ändert fich mit Beybehat- 
tung ihrer Natur ab. Jähre Empfänglichkeit fie 
Reiz wird.erhöht,” erniedriget oder-ganz ebgeflumpft. 
Die Reize bringen zwar noch Wirkungen von derfel 
ben Art hervor, aber fie bringen diefelben leichter 
oder fchwerer hervor. IA: die Reizbarkeit erhöht, fo 
erfolgen die Wirkungen regelmäfsig, aber durch die 
(ben Reize fehneller, ftürker und leichter Doch 
nimmt mit der erhöhten Reizbarkeit hieht immer in 
demfelben. Grad auch das Vermögen zu wirken zu, 
Ein Muskel kann fehr reiabar feyn, aber doeh keine 
Brofse Laften heben. 
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»Die Natur der..Kraft:wird umgeln- 
. dert, fo dgfs «sisdenn von denfelben Reizen ganz en-. 
dere, Wirkungen , wie'vorher , erfolgen, ohne dafs die: 


Reizbarkeit ‚der, Organe verändert ift. | ". 
, Allein wir, unterfcheiden, wie ich „weiter wnten 


Sagen ‘werde, nur. in unferm Verfiande und nach den 
- kerrfchenden Esfcheinungen diefe zweyerley Arten von 
“ Veränderung der Kräfte eines orgsnifchen Weſens. In 


der Natur find ſie ‚unzertrennlich an einander gebun- 
den,. indem. beide Arten von Veränderung der Kıäfte 


durch Veränderung der Mifehung und Form der Ma- 


terie bewirkt werden‘ 
Wie ung durch welche Urfache: en 1 ändern 
fich die Kräfte der thäerifchen Organe ah? Es iſt in der 


That nicht fo leicht zu beantworten, wie bey den 


immerfort währenden Tbätigkeiten aller Organe, die 


‚entweder durch Reize desKörpers, ader durch Aufsen« 


dinge erregt werden ; ihre Kräfte immerfort fich um- 


| ändern. Oft gelchieht die Veränderung der Kräfte mit 


einer ‚grofsen Schnelligkeit; vom Anblick der Sonne 


wird z. B. die Reizbarkeit der Netzhaut Schnell’ abge 


Aumpft, und durch, eine Entzüindung. fchnell erhöht. 
Diefe Phänomene machen es mir wahrfeheinlich , dafs 
durch die Zumifchung und Entziehung eines feinen 
Stofts meißtentheils die Modification der Kraft bewirkt 


‚wird. Die fichtbere Materie iſt zu fätig und träge, 


dafs wir. aus ihrer. Veränderung fchwerlich eine fo 


j ſehnelle Aenderung in der Mifchung des. thierifchen 


Stoffs erklären können. Der. thierifche Körper muls. 


alio ein fehr empfänglieher Behälter für die feinen 
Stoffe, in der Natur [eyn Allein auch die fichtbare 


⸗ 
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mieriſehe Materie nimmt. nicht ſelten Theil daran, _ 


such ihre Form und Mifchung wird verändert. Durch 
ihre Abänderung bekommt fie zu gleicher Zeit auch 
eine andere Wahlanziehung zu den feinen Stoffen. 
Im Alter, bey Auswüchfen, im Krebs nehmen wir 
offenbar Veränderungen in der Organifstion und Mi- 
(chung der fchtbaren thierifchen Materie wahr. Diefe 
Fehler find durchgehends fchwer zu verbeflern, und 
daher auch meiftens die Krankheiten, die fie erzeugen, 


\ 


unheilber. Ueherhaupt finden wir, dafs die organifche 


Materie weit veränderlicher ift, alg die todte. Wie 


fchnell fault ein Cadaver, wie bald zerfliefst ein ein- 


geweichtes Korn in Milch! Uebrigens liegen die ent: 


fernten-Urfachen, durch ‚welche die Temperatur 


der Lebenskraft abgeändert wird, entweder im Kör 


‘ 


—A — 
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per ſeibſt oderin. Dingen, die aufser ihm fich . 


befinden. Die Atmofphäre, die Wärme, des Licht, 
die Electricität, die Nahruagsmittel u. {. w. haben. 
einen beffändigen Finflufs auf die .thierifche Mafchine, 
theilen ihm Stoffe mit und entziehn.ihm andere: Die 
eigenthümlichen Handlungen der Organe, .die innern 
Reize des Körpers, der Wechfel der feinen Stoffe von 
einem Organe zum andern ändern immerhin die Tem- 


peratur der ganzen Mafchine oder : ihrer einzelen 


Theile ab, Mit den fortgehenden Jahren. ändert Ach. 
die innere Mifchung de» Organe, eins und das andete 
wird vollkommen ausgebildet, bekömmt dadurch eine 


andere Capacität zur Aufnahme feiner Stoffe ,. und der: 


Strom wird auf andere Organe gerichtet, die nun- 
mehr zur Ausbildung in der Reihe find, 


+ 
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‚Diele Eigenfchaft organifcher Körper, dafs R e 
immerhin ‚ ſelbſt ihre eigene Kräfte abändern, be 
fonders für ‚den Naturforfcher merkwürdig. Eben 
darin liegt 'der $rund, dafs die Gefletze der. Wirkun- 
gen thierifcher Körper fo fchwer aufzufitden find, 
Wir beobachten die Erf: cheinungen, ie fie unter einer- 
fey. Verhältnils zu Dingen aufser ihnen hervorbringen, | 
um ‘darnach ihre Gefetze feft zu fetzen, ' Allein wir | 


bekommen bey jedem neuen Verfuch andere Refältate, 
| Heute bewiıkt ein Quentgen Rhabarber Laxiren, mor- 
| gen Erbrechen oder Colik; heute laxirt fie viermal, 


morgen‘ zehnmal. Heüte mächt eine gute Gefellfchaft 
üns Vergnligen , morgen Langeweile Doch mufs ans 
‚diefe Schwierigkeit von dem Studium der belebten 


\ Natur nicht abfchtecken, ſondern vielmehr unfern 
| Eifer ‚anfpornen. Das Studium. der Naturlehre der 


drganifchen Welt if freylich mühfam, aber such die 
‚Ausbeute if nützlicher und für den Forfcher ehrenvob 


ler. Wir müffen die Urfachen der Veränderungen der 


Kräfte auffuchen, die Zeichen derfelben feftfetzen und 
dadurch die verfchiedenen Refultate, die- wir bey det 
Anweüdung von einerley Aufiendingen halten, = aus 
zugleichen fuchen, 

Diefe Eigenfchaft thlerifcher Körper, tich durch die 
Reize, die auf fe Wirken, immerhin abzuändern , iſt 
der örganifchen Nätdr vorzüglich eigen, und enthält 
den Grtind ihrer hervorfiechenden Vorzüge vor der 
todten Watsrı Die Kräfte werden nänilich agf die Art 


| äbgeöndert, dafs dadurch die Vollkommenheit des 


Thieres befärdert wird, Die Kräfte der todten Körper 


| ändern fieh (chwerer, nporſemer und nur durch äufsere 


bVelachen 
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Urfschen ab ). Wegen diefer Bigenfchaft der ort 
nifchen Natur iß fie fähig fich Fertigkeiten und 
Gewohnheiten'zu verfchaffen. In Ihr liege dee ' 
Grund des vorzüüglichfien Vollkommenheiten des Thie- 
ses und der Menfchen. Durch öftere. Wiederholung 
derfelben Attion wird die Kraft des Organs fo abge 
ändert, defs in (det Polge dielelbe Handlung wei 
fichter und fchneller erfolgt, Durch öftere Wieder 
holungen mehrerer Aetionen zu gleicher Zeit oder.in 
einer beftimmten Folge,: werden die Kräfte fo geflimms, . 
dafs diefe Actionen-fich unter einander aflociiren. De 
ber finden wir auch, dafs diefe Eigenfchaft bey org 
nifchen Wefen um delto geringer ift, je niedriger fie 
auf der Stufe der Vollkommmenheit ihres Reiches flohen, 
So wie fie an Vollkommenheit zunehmen, vom. Sehipi- 
mel bis zum Thier, von den Zoophyten, Gewirmen - 
und Infekten biszum Menſehen; wächfteuch ihre Fähig- : - 
keitihre Kräfte durch fich felbft 8u medificiren, ‚Das 
Thier ändert fehneller feine K:äfte und modificiret fie 
leichter nach feinen &ufsern Verhältniffen als die Pisnze, 
und der Menfch leichter’sis des unvernünftige "Tihier. 
je edier die Organe des menfchlichen Körpers find, 
deſto vollkominter wohnt ihnen das Vermögen bey, 
ihre Kräfte abzuändern und au mehrerer Vellkommen- 
heit fe umanflimmen, In’den Knochen und dem Zeik 
zewebe ift ‚Aiefe Eigenfchaft gering, fiieker in den 
Muskein. Grofs if fie in den gemeinen Nerven, 
größer ji in den Sinn · Nerven and «m 2 größten im Ge- 
| | ' hish 

* Doch finden wir auch etwas ähnliches in der todten Natur, 


“Ein mufikalifches Inftramene bekommt durch das gute: 
finsspielen einen Weilsren Ton. . 
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kun Wie —8 und vollkommen. aicum ie Imenfch- u 
fiche Seele ihre Kräfte dusch fich felbft und durch ihre 
zigene Handlangen um. Faft jede. nene Vorftellung, 


J jeder neue: Begrif ändert das Syſtem ihrer Kräfte ab 
iniſent fich in ihre künftige Operationen ein, und 


-wird eine Kraft künftiger neuer Product. ‚Sie bildet 


durch ihre eigene Handlungen. ihre urfprünglich 


- fchlümmernde und „unthätige Kräfte zum. höchften 


Grade der .Vernunft aus. In ihr iſt ewiger Wechtel 
von’ Urfeth und Wirkung: ein Gedanke, eine Vorſtel- 


Zu lung, eine Begierde drängt die andere. Sie verfchafft 


Aelr durch fich ſelbſt Fertigkeiten, deren Anfcheuyng 


Brfaunen erweckt. Jede Thätigkeit. einer Gehirnfafer 


 ; Andert ihre eigene Kratt ab, Ihre Kraft wird fchwächer, 


färker, anders geſtimmt. Eben die Veränderung er- 
leidet die Vorftellung. Die thätige Gehirnfafer wirkt 


als ein Reiz aufeine andere, die mit ihr Gemeinfchaft 
bar, und die Action der erſten wird düreh die neu 
| entftandene flärkere unterdrückt. Daher find wir auch 


aleht im Stande diefelbe - ‚Vorttellung,, s -felbt beym 


"harträckigften ‘Vorfstz lang unverändert feft zu hal- 


ten; es mifcht fich immer eine andere, und wäre es 


| : auch nur die des Vorfatzes, ‚neben ihr ein, 


Vermðge diefer Bigenfchaft modißeirt das organik 
ſehe Wefen feine Kräfte nach feinen. Verhältniffen mit 


IJ ‚den Dingen aufser. ihm, ‚Durch Ablinderung. feiner 


Krifte fetzt es fich_gleichlem mit den Dingen der Welt, 
mit welchen es in Verbindung Reht, in ein gewiffes 


| Gleichgewicht, das ‚feiner Fortdauer und der Beförde- _ 


sung feiner Glückfeligkeit angemeflen if: Pflanzt 
man einen Baum umgekehrt, fa werden feine Zweige 
F ne \ | Wure 


% 





Wurseln und feine Wurzeln Zweige, “Der Menfch 
lebt-auf’ dem flachen Felde, in. Wäldern, Thälern, 
auf hohen Bergen, anf dem Meere. gefund, wird im 
Morgenlande gebohren, durchfliegt alle Gürtel des 
Erde und bezahlt im Abendlande ruhig vor Alter der, 
Netor ihren Zoll, Er nähret fich von Brodt und 
Wurzeln :oder von. Leckereyen, um welche er alle. 


Zonen ausplündert, und.ift bey aller diefer verfchieder oo 


nen Nahrung gefund. Das Wafler der Seine erregt 


dem Fremdling eine Art von Ruhr, das der Einwohner ° 
ohne Nachtheil geniefst, ‘und der .Eingebohrne in 


Jamaica lebt in feiner verpeftefen Luft mäfsig geſund, 
worin der Europäer bald erkrankt. Der Körper vom 
trägt die gewaltiamfien Veränderungen und Zerftörun- 
gen, wenn fie nur allmählig gefchehen, dafs’ feine 


Kräfte ich mit denfelben ins Gleichgewicht flellen “  . 


können, dahingegen oft kleine, aber plötzliche Ver _ 
letzungen ihn tödten. Eine Frau würde. fterben, wen® 
man ihr auf einmal einen Körper ven zwölfund meh» 
seren Pfunden in den Unterleib hinein ſpielte. Und 
doch. häuft fich in der Schwangerfchaft eine folche - 
Maffe in ihren Eingeweiden an, die fie ohne Nachtheil 
ja gar ohne Befchwerden trägt, weil fie allmählig 
entfteht und nach Maafsgabe ihres Wachsthums fick 
die Kräfte modifieirerr und fich gleiehſam mit diefem 
Reiz ins -Gleichgewicht flellen.. Ich habe einen Men 
fchen-gekannt, der mälsig gelund war, ‚obgleich eine 


Sackwaflerfucht feine ganze rechte Brufthöhle vollkom- . - 


men anfüllte und ‚feine Lungen auf diefe Seite in eine 

compacte Mafle zufammendrückte *). Die Pocken- 
- krank- 

*) Memorab, clinic, Falc. V. p. 17. ' 
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I Krankheit Indert die Copneit gigen licher Sir fo ab, 


dafs.en nie wieder eine Pockenkrankheit erregen kann. 


. Mötzliche ünd neue Reize fchaden unferer Gefundheit, 
und alte Gewohnheiten dürfen, nicht ohne Nachiheil 


— 


plötzlich verändert werden. 
Die Modificationen der Kräfte ehierifcher Körper 


u gefchichen entweder allgemein 'im. ganzen Körper 


öder befonders in 'einzelen Organen deffelben, je 
nachdem die veranlaffenden Urfschen diefer Modiß- 


. eation allgemein - oder befonders wirken. Der rechte 
‚Arm wird darch Arbeit, dag Gehirn bey dem Gelehr- 


tem und der Magen beym Freien ‘durch Vebung vor- 
züglich ausgebildet. M 

_ Allein. 'obgleich diefe. Eigenfchaft die Quelle, der 
vorzüglichften Vollkommienheiten thierifcher Körper 


All: ſo iſt Ge auch nicht felten die Quelle vieler Krank- 
beiten und Gebrechen derfelben, ‚Alle hitzigen und 


die meiften langwierigen Krankheiten. chen mehr 


‚oder weniger mit, diefer Verönderliehkeit thierifcher 
. Kräfte in Verbindung, Selbft der Grund des nothwen- 
'&igen natlirlichen Todes ift' wohl in diefer Rigenfchaft 


- gu (schen. Es iſt bekennt, dafs wir bis jetzt die 


Nothwendigkeit des Todes nur durch Induction und 


wicht us der Einrichtang der Natur thierifcher Köe- 
per! kennen. Rigidität des Alters in Symtom, nicht 


Urfach. 'Auch kennen wir die Urfach nicht, warum 


im Alter alles Aarr ‚werden muß, Wahrfcheinlicher- 


veile liegt «lfo wohl der Grund des natürlichen Todes 


in der befländigen Abänderung der Mifchung ‚der 


. Matstie des thietifchen Körpers und feine Kräfte, Br 
# geichlam als ein Schwamm zu betrachten, der 


- 5 u , ' ‚ unuater- 
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wuünterbroehen Stofk sufhimmt: und fie. wieder von. 


fich ftöfst, der einem ewigen Wechfa feiner Mifchung 
‚unterworfen ift, fich auflöfst und feinen VeriuR wieder 
erſetet. Faſt in jeden Augenblick ändert gr feine 


Krüfte sb, und .mußs ‚euch. eben To oft die Mifehung. 


feiner Materie.abändern, in welcher feine Krüfte gr 
gründet find, Durch unzihliche Dunfiöcher haucht 
er unaufhörlich feine Befandtheile. von fch sus, und 
durch eben fa zahliafe: ‚Seugeröhien nimmt er fremde 
Beftandtheile. wieder en fich. bewa die Orzane des. 
Körpers fcheinen unter Ach.in einem beßkndigen Weich“ 
fel feiner Stoffe zu flchen. . Nehmen wir non noch » 
en; das die Reise dusch Veränderung der Mifchung 


wirken, und erwägen dann das ununterheonhene Spiel _ 


zabllofer Muskeln, Nerven, Gefkfse u. ſ. w.; fo muß 
in der That die Mifckung eines thierifchen Körpene 
das veränderlichfte Dig unter dem Menade fayn. Bey 
einer foichen immerwährenden Verändermng den Stoße . 
geht enditch die arfprängliche N Natur das Maichinn * 
Grunde, 
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_ Zmeytes Gefeta. 
Es giebt gewirke Regeln, ach weichen 
. die Veränderungen der Lebenskraft In. 


wohlim ganzen Körper, nlvih Keinen ei 


“eien Organen Srfolgen. ‚Dieter Regeln 
werden durch die Urfaphen. befimmi, 
WAurch weiche die Lebenskraft verändert 
wird. Nach diefen Regein Ach die Ver 
Enäerungen der Libenshrafe mie: des Zeit 
o N in. 
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. in einem gewiffen Verhältnifs und ereig- 
nen fich in befiimmten Perioden, deren 
u Zwifchenräume eine mehr oder weniger 
abgemeffene Dauer. haben: _ “ 
‘= .-s Inder ganzen: organifchen Natır.- bemerken wir. 
"&efen. periodifchen Wechfel.. Jede. Pflanze blüht, die 
‚Früchte reifen, die Thiere begarten fich , tragen ‘und 
werfen zu beſtimmten Zeiten. "Das Pferd. bekommt in. 
fieben und der Menfch: i in:dreyzmal fieben Jahren feine 
, Reife, Sogar die: ‚ausgeprefsten, Säfte .des Weinftocks 
hängen noch diefem periodifchen. Typus an und Bere 
then leicht zu. ‚gewiffen Zeiten des ‚Jahres, 2: B, weng . 
‚der Weinflock. bluht, wieder.ia-Gäbsung. . .. -, 


. na: Die Kraft verändert fi chyn. wig,ich oben ($. 117.) = 


igelgt -hebe ,:: ‘entweder. dem Gra de ‚oder .der. N atur 
‚nich.‘ ‚Den natürlichen Grad .der- Lebenskieft, fo wie 
” er der Erkalvung . „des - Individuums aügenieflen iſt. 
werde ich ‚die Stimm u ng- ( teraperies )-und einen 
vidernetutlicnen Grad ‚derfeiben. : Mile si minung 
.- . (intemperies) nennen 
. Die Veränderutg in der Temperatur der Lebens- 
Kraft find notür lich, wenn fie zur Beförderung der 
. u Vollkommenbeit ds Thieres xbäWacken. Von der Art 
‚AgrsB. deiErhöhung der. Reizbarkeit-i in den .Gebgtts- 
theilen zur. Zeitder pubertat, und in der Gebärmutter ' 
. par Zeit der Gebt: ‚Oder fie find.widernstürlich, | 


„.erwgekän Krankheiten. und find felbft Krankheiten, .. 


+% B. bey Entzündungen, Fiäbern, ‚Schmerzen... 
at. Bs it gewifsg ‚defs.die, Vernderungen der Tem- 
peratur ‚der ‚Lebenskraft häufiger find, als wir.ca 
glauben, wid, mahehe, Bofeheinnngen von, ihr: herruh- 


* Den, 





zen, die wir gewöhnlich von Reizen funmittelbar ab» 
leiten. Giebs man ein Brechmittel: fo wirkt es er 
nach einer Viertelltunde, . und .doch, müffen alle Reise 
unmittelbar bey ihrer Anwendung ihre Wirkung here | 
vorbringen, : Beym erften Ekel geht das Erbrechen, 
wenn men es ‚erzwingen will,. -Ichwer von fiatten, 
weil die Reizbarkeit de⸗ Magens noch nicht him 
länglich und in allen Fafern erhöht if, -Ip 


diefem Zwifchesnreum wird durchs Brechmittel. die . . 


Congeſtion der Lebenskraft nach dem Magen geleitet, 
feine Reirbarkeit erhöht, und diefe enthält den näck® 
ften ‚Grund des Erbrechens. "Eben die Bewandails hat 
es auch mit den Laxismitteln. . | 
Die Veränderungen der Temperatur der —E 


. keit find entweder tranfitorifch, beym Trieb. aum 


Harnen , zum :$tuhlgang , beym Erbrechen; oder mebe 
anhaltend, bey:Enfzündungen, beym Fieber, bey 


‘ der Menffrustions' Anhaltende: Erhöhung detfelben 
* bringt überfpannte Wirkungen .herver und fchwächt 


dadurch. Daher die Mattigkeit beym Fieber und die 
Schwächung des Magens von der Ekeleur, die 28 


* lange fortgefetzt wird. 


Einige: Veränderungen der Temperitor folgen 
Schnell uad oft, andere langfam und Selten, 


.In der Hainblafe wird die Temperatur der Reizbatkeit 


“ Schnell‘ und 'oft:des Tages erliöht, eben fo auch im 
NMaſtdarm. In der Gebärmutter nimmt die Reizbarkeit 


nur alle Monate einmal bey der Mönftrustien- und in 


* der Schwangerfchaft nur in neun‘Moneten eiamel bey 


der Geburt zu, welche aber mit.der, monatlichen Eu 


nhohung zufammen wictt. Selbſt der Hunger, die Ver« 
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" dena" die Ablbnderung den Magenfalte, där Getie 


ie :£. wi feheinen mit. folchen periodifeheh Congefio- 
nen der Lebenskraft in einer gewifien Verbindung zu 
Sehen, . 

« Die Veränderung der: Temperatur der Lebenskraft 
gefehicht entweder allgemein in allen Organen des - 
Körpers zu gleicher. Zeit, oder Serlich in dieſes 


‚und jenen einzelnen Orgmen defleiben. In seinem 
- vollkommenen Fieber. ift eine allgemein erhöhte Tem- 


seratur der- Lebenskraft in ullen Orgarien zorhanden ) 
. Allein ein jedes Organ lebe für fich , "bat feine eigene 
Mifchung und Wehlsnzichung za ‚andern Stoffen , 


- kann alfo aueh für fich Veränderungen erleiden ,„ em. 


 Neichen die übrige, Oskonomie keinen Theil aimmt. 
Sur Zeit der: Pubertät, in der Schwehgemichäft, bey 
Ger Menfirustien iR allein in den BeBwistheilen die 
Yeingerstus der. Lebengkeaft srhäit.:: Nach. dem fünf 
And vierrigften Jahre. verliert. die Gebärmutter‘ einer 
Fran fell ganz: ihre: Lebenckraft, wenn diefelbe 


gleich in llen übrigen Orgaien vollkaiımen fort» 


Eiuert,  Zmweilen linden wir eine [a’fpecielle Verän- 
derung der Temperatur, dafs he fich nur anf bieid 


u «infsche Organe erfikeckt, ayg welchen ein .vollendetes 


Organ: zufsnmengeleter it, Bey.der Menfrustion 
iA die Reizbarkeit der, Geßilse ,. bey der Geburt die 
Roizbarkeit der Rafem der Gebiirinutter änhöbt; "Bey 
RX find die Brälen fehr zeizber ; aber die Dervea 
—XRVX die Naſe flieſt, char sieeht nicht. In 
nem smeumtifchen Auge erregt oft das Licht Schere 

widmet dech nächte gefähen. . ‚Aus diaſem Geſetae 


. möfen 


Pi clin, Falk. IV. 107% Zu — 








milffen wis uns, manche pathologifche Erfcheinong 
erklären, 2. B. dafs Entzündung ohne Schmerz, und’ 


Schmerz ohne Entzündung, Iıtereden ohne Congeftign: 
des Biuts nach, dem Gehirn u. f. w. ftatt inden können; 


Die Gräde der Veränderung der Temperstur fin 
{ehr verfchieden, nach den verfchiedenen Zwecken 


der Natur. Während der Menftrustion it der Grad 


der erhöhten Reizbarkeit der Gebärmutter geringer, 
zur Zeit der Geburt flürker, i 

“ Ehdlich erfolgen die Perioden der veränderten. 
Temperatur der Lebenskraft in abgemeffenen 
Leiträumen oder nicht; fie ind fe oder ver- 
ändetlich, kurz oder lanz. Einige Perioden. 
fellen fich zu beflinimten Zeiten ein und dasern meh« 
rere Lebensjahre hindurch fort, 2: B. dererhöhte Zu- 
fiand von Kraft in .den Geburtstheilen und in den 
Brüften der Weiber nach der Pubertät. Die Lebens» 
kraft der Bruftdrüife ift bey der Frucht ſtark, "nach der‘ 
Geburt firbt fie silmählig ab, dafs fie nicht einmal ſo 


viel Kraft behält fich felbft 'zu nähren, und deswegen‘ | 


zuweilen die ganze Dilife verlohren geht, 


Die Regeln, nach welchen die Periaden der‘ 


Veränderung der Temperatur der Lebenskraft. erfolgen, 
und die Urfachen ihrer Veränderung, , durch: welche 
diefe Regeln beftimmt. werden, find fchwerlich alt bei 
kennt, / Ich will einige derfelben angeben, :: 

1) Nach dem Lebensalter ändert fich die Reiz. 
barkeit entweder aligemein,. oder doch in einzelen 
Organen des Körpers ab, In den Kinderjahren ift die 
Reizbarkeit im Allgemeinen betrachtet am gröfsten & 


mit der Zunahme ‘des Alters nimmt de ab, undim | 


Achf APR, . Do, hohen 
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"tiohen Alter'wird fie endlich ganz Aumpk Alkin duch 
im @egentheil giebt es bey Kindern-Organe, die wenig 


' seizber find umd erft Leben. in der Folge der Zeit be 


kommen, Verinöge diefer mit dem Lebensalter erfol. 
genden Veränderung‘ der,Reizbarkeit,.. wird die allmäh- 
liche Augbildung des Körpers bewirkt. Bey. und durch 
die Conception wird im Keim die Irritaßllität.des Her- 
zens,, des Gehirns und’ des Rückenmarks erhöht; Da- 
her bilden fich diefe Theile zyerftaus. In den Kinder 
jahren find die Gefäfse der Lungen und; im vollendeten - 
Alter die Hfmorrhoidal - Gefäfse am. reitbarften. Im 
ſiebenten Monst nsch der Geburt wird die Beizbarkeit 
ser Kinniade erhöht. und die Zahnarbeit beginnt, die 
nech. viermal fieben Monaten geendiget iſt. Im fieben- 
ten Jahre bekömmt die Kraft der zweyten Ordnung der 
Zähne eine ftärkere Temperetur, Zwifchen.dem zwölf 
ten:und ‚fechzehüten -Jehre, nimmt die Reizbaskeir der. 
Geburtstheile und Bsüfte zu, fie erwachen auf einmal: 


‚ aus ihren Sehlummer, bilden fich aus, nähren fıeh. 


beffer, wirken als Geburtstheile. Nach dem funkig-- 
- Ken Jahre ftirbt die Reizbarkeit der Gebärmptter bey’ 
den ‚Weibern wieder ab, "dafs fie feft ale eine todte, 
unnützeBürde zu betrachten iſt. Hierher gehören. auch 
die Stufenjshze, das te, 14te, 21ſte und: 63fte Jahr ,. 


die man für gefährlich hit, Wir_haben viele Bey- 


ſpiele, dafs Menſchen an ihrem Geburtstage oder gzand 
in der Nühe deſſelben geſtorben find, oder wichtige 


‚ Kaankheiten gehabt haben. Saumeife *) bekam ie: 
feinem 3öfen Jahre zum «rftenmat und-vdn nun an elle. 


d⸗ey ‚Jahre des Fieber, weiches ihn ſie benmal fo hart: 
| — ae nit: 
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ingritt, daſe die Aerzte: an (cin inem' n* Aufkommen zwei 


felten. - Eine:fchöne Lifte ‘der Sterblichkeit nach den 
Lebensaltern berechnet, hat uns Teßa “) mitgetheilt, 
Mit dem hohen Alter und beym Marssm erlölcht die 
Reizbarkeit aller Theile faſt ganz. u j 


a) Aendert [ich nach. den Taps- und Jah; 
resteiten die Temperstur der Reiabarkein, . 


Ohne Zweifel hat diefer Wechfel der Lebenskraft, der 
fiih nach dem Tags: und ‚Jahreszeiten richtet, vorrüg- 


lich in #afseren Urfachen, nämlich in den täglichen 


and jährlichen Veränderangen der Atmo: 
fphäre ihren Grund. Die Atmofphäre ift gleichfam 


ein Magazin feiner Stoffe, die in ihr überall mancher: - 


ley periodifche Veränderungen erleiden. Aus det 
Atmofpbäre werden dem Thiere diefe Stoffe iniigetheilt 


und zwar nach‘ dem Verhäimifs, i in welchem fie ſi ich it 
der Atmofphäre befinden. Der periodifche Wechfel 


der Luft«Electrichtät des Lichts, der Wärme u. ſ. w. in 


der Atmofphäre kann ähnliche periodifche Wirkungen | 


in dem. thierifchen Körper 'hervorbtingen. Allein die 
Atmiofphäre wirkt nicht abfolut, fordern relativ nach 
derCapacität des Körpers. Daher kann der veränderte 
Zuftand der Luft nicht allein die Petioden der Tempe- 
ratur der Reizbarkeit beflimmen, Der thierifche Kör- 


per modificirt die Wirkungen der Atmofp! Äre vermögè 


der verſehiedenen Wahlanziehung, die er und feine 
Organe: zur Aufnahme feiner Stoffe befitzen. Hätte 
der menfehliche Körper diefe Einrichtung nicht, fa 


wäre er ein ‘wahrer Wetterpröphet. _ Nur wenn jeine 
Gefandiclt verletzt, "einzele, Orgune, deiſelben se 
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chwächt s. und ihre 'segelmäfsige- Wahlenziehtengen | 
verändert (ind, wirkt die Atmofphäre mehr nach ihrer 


abfoluten Kraft, hnd die kranken Theile werden ver- 


| ändert wie die Witterung verändert ‘wird. Wär müffen 

: uns daher wohl hüten die periodifchen. Veränderungen 
‚ der Lebenskraft · nicht allein, nach dem Wechfel. der 
. Zeit zu beflimmen. ‚Der: Menfch ändert die Einwirkun> 


gen der. Aufsendinge gegen. fich dutch fich felbft ab, 


ind moaißeiri ‚die Wirkungen derfelben nach. ſtinem 
‚ Individaum. Schwerlich werden wir daher jemals 2wie 
ſchen Baramster, Electrofkope und der Temperatur der 
“ Lebenskraft eine fefte Harmonie kerausbringen.. Auch, 


mülfen. wir.bey der periodifchen Veränderung der ie 
"henskraft die fpecifike Reizbarkeit. der. Organe: nicht 
sus den Augen. verlieren, vermöge welcher gewille 
‚Ätfsere Urfachen in diefem,. und, andere in einem anda- 
zen. Organ des Körpers eine Veränderung der Tempeie- 
ar ‚hervorbringen. Wärme hat 2..B. eine fpecififche- 


" Wirkung. auf. die Reizbarkeit der. Leber; daher im Som- 


mer. und Herbft. Gallenruhren . Leberentzündungen: 
und Gallenfieber. entftehn.. Die ‚periodilchen Verände-- 


| sungen. der Reitbaskeit,. die fich naeh den. Tags- und 


‚Jaherszeiten richten, find folgende: 

e) Die jährlichen. Verändera ngen. der 
Reirba rkeit, die ſich befonders. nach den: Jahres. 
'vierteln „. nämlich, nsch den. Ta g-und 'Nachtglei- 
chen und den $ onnenwenden richten. Wir. be=- 
merken während des Verlaufs ‘eines Jahres eine gewifßg- 
Regel in der allmähligen Succeilion. der Krankheisen, 


| der Entzündungs-, und Katstrhalfieber, der Gallen> 


Ipeenkleiun, Rühren und Gallenfieber. Syden ham 
en . rt Sa 
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tagt vi von der Gallenkrankheit, af fie ſo vegelmätsig, ‘ 
wie. die Schwalbe zu ihrer Zeit im Sommer „ fich ein⸗ 


finde. An den Tag - und Nachtgleichen bekommen 
die Wahnfinnigen gerne ‚beftigere Anfälle, und’ die 
Jahresviertel ſ üind für Perfonen, die eine verdächtige 
Gefundheit‘ haben, für Schlagfiüfi ige, Weaflerfüchtige, 


. ‚Schwindfüchtige gefährliche Perioden, des, Jahres. _ ‚Die 


Sonnenwenden und die Tag- und 'Nachtgleichen, ſogt 
Hippocrates *) find die gefährlichften Zeiten des 


Jahres. Laxcifi hat bemerkt, dafs in diefen vier 


‚Jahreszeiten zu Rom die häufigften und plötzlichtten 


‚ Todesfätfe vorfielen. Piquer Sagt daffelbe von Spa- Ä 


nien, und Hoffmane hehsuptet, dafs der März und 


‚October in Deutfchland die beiden tödtlichften. Monate | 


Sind. Auch die Anfälle der Gicht, des Podagra’s, des 


Hüftweh's, der Hemieranie und der Epilepfie ſtehen 


mit diefen Jahreszeiten in ‚einer gewiffen Verbindung. 


‚, Tea **) erzählt ein Beyfpiel von einem Manne, der 


über 30 Jahr alt war, und von feinem Jünglingsalter 
an alle Jahre am Johannistsge die Fallfucht bekam. 
Beym Podagra ***) bemerkt man ebenfalls einen regel- 
mäfsigen Gang, der fich nach den Jahreszeiten richtet. 

b) Monatliche Aenderung. der Tempe- 


satur der, Lebenskraft. Die Wurmzufälle, die 


Balggefchwülße. und Wafferfuchten nehmen mit dem 
Monde zu und ab. Die Paroxysmen der Nervenkrank- 
heiten richten fich häufig nach deım Wechfel des Mon- 
. des. Ich habe einen Menſchen gekannt, der regel- 


mäßsig 


or 
*) De dere, aquis, et koche, p. 72. Fagf. A. 1, — Spuen 


gels Apologie des Hippokzutes, B. n. 8. 
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mnäfsig ı im Nenmonde. zu beflimmter Stunde des Nacht 
Anfälle einer krampfhaften Engbrüftigkeit bekam. Ich 

kenne‘ Kinder,. die im zunehmenden Monde entweder - 
gar nicht, - oder äufserft unruhig fchlafen, träumen, 


‚fich herumweifen , fprechen und im Schlafe aufftehen, 


Bey den Weibern koınmt die Reinigung alle Monate. 
Der Verlauf der Schwangerfchaft endiget fich mit 10 
Monaten, Selbft während der Schwangerfchaft äufsern 


8 ch noch Spuren der-monatlichen Perioden, bringen 


‚gern allerhand kleine Befchwerden, im 3ten und gten 


ö gerne falfche Wochen hervor, und mit,der ioten Periode 
erfolgt die Geburt. Beyſpiele, dafs auch Männer re 


gelmäfsig alle Monate Hämorrhoiden, Blutharnen oder 


-Biutbrechen bekommen, find nicht felten *)., Sameto- 


v'us **) fagt, dafs der Körper eines Mannes bey gelun- 
der.und mälsiger Koft elle Monate um ein oder etliche 


u Pfunde fchwerer und gegen das Ende des Monats wie- 


der leichter werde, dusch Abgang eines mehrern und 
trüberen Urins. Diemerbroeck bemerkte, dafs die 
Pe zur Zeit des Neu- und Vollmondes jedesmal einen 
höheren Grad von Bösartigkeit annahm. 

od) Der tägliche Wechfel in der Tempe 
ratur der Lebenskraft, ° Der Puls wird gegen 


| Abend gefchwinder, nicht durch die directe Wirkung 


der Reize, denn Reize wirken gleich, Sondern, durch 
Erhöhung der Reizbarkeit, die vom ‚Morgen. bis zum 
. Äbend allmählig erfolgt. Regelmäfsig wechfelt bey 
Menfchen in 24 Stunden der Zuftand des Schlafs und 
* Wacheris ab. Die sufgehende ‚Sonne erweckt alle . 

Thiere 


“ws. Tefa S. 22 23. deffen Epißgl de re medic. et chirurg. 
Epiſt. WW. FLerrar. 178€. 
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Thiere aus ihrem Schlummer, felbf die RIuthen öffnen 


Ahr ihren Rufen. In der Morgenzeit entſteht Trieb zur 


Liebe,. Pollutioneu, Erectionen, felbft bey kleinen 
Knaben. Tripperpatienten haben nech Mitternacht die, 
meiften Schmerzen, der Schwindfüchtige fchwitzt iq 


- 


der Morgenzeit; die meiften Patienten an hitzigen‘ 


Fiebern fterben nsch Mitternacht; die. venerifchen 
Knochenfchmerzen find des Nachts am flärkften. Al. 
lein in einem gefunden Körper, der den Wirkungen 
der Aufgendinge den. gehörigen Widerftand entgegest 
fett, find die täglichen Veränderungen der Atmofphih 

re.nicht fehr bemerkbar , aber defto fichtbarer bey 
Krankheiten. ‚Befonders zeigt Sich diefer tägliche - 
Wechfel deutlich i in Fiebern ?). 

Die täglichen V eränderungen der Temperatdr der Le 
benskraft find nicht an jedem Tag gleich, fondern es iſt 
höchft wahrfcheinlich, dafs um den andern Teg 
dieVeränderungen der Temperatur derLe- 
benskraft färker und die gleichen und um 
gleichen Tage an Intenfität der Temper« 
tur fich gleich- find Am Tage, wo die Erliö- 
kung der Temperatur am ftärkften ift, brechen die 
hitzigen Krankheiten aus. Von ihrem Anfange in bis 
zu ihrer Höhe fleigı zwar die Erhöhung der Reizbarkeit 

im, 
” Such a law, fagt Callen (Ark lines T.1. p. 7 feems 


co be that which fubjects the vecoriomy in many refpects, 
to a diurnal revolution. Whecher this depends upon the 


original conformarion of the body; or upon,certin po- 


wers conitantly applied to it, and inducing a habir. I can- 
not poũti vely determine 3 but the’ returns.of (Teep end war. 
cnhing. of apperites and excretions , and the changes which 
u ‚zegulariy oceur in the ſtate of che pulfe,, fhow füfidienily, 
ıbst in the human body » diuruei sorokutibn takes place. 


⸗ 


- 


= 
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‚Im Ganzen. immer fort; allein dem Tage des Anfengs 
‚entlprechen die folgenden ungleichen Tage an Heftig- 
keit. Daher find «m 3ten, sten, 7ten und gten Tage die 
‚Anfälle um flärkfieh. Mit.dem heftigften Anfall erfolgt 
die Krife, alſo am'ungleichen Tage, Daher die kriti- 
fchen Tage *). Bey gelinden kalten Fiebern kommt 
‚Nur an dem ungleichen (herrfchenden) Tage ein Fieber 
(febrig tertiana) und der gleiche oder gelinde Tag ift 
$ftey. Bey heftigeren kalten Flebern kommt nicht al. 
: fein an dem ungleichen Tage (wo die Temperestur am 





Kärkften if), fondern auch am gleichen Tage ein Fle- 


ber (febris quotidiane), allein die Paroxyfmen der 
ungleichen Tage find heftiger als die Paroxy{men der 
| gleichen Tege. Auch pflegen die Anfälle der gleichen 
. Tage, wenn die Heftigkeit des täglichen Fiebers ab. 
| nimmt, wegenbleiben und dafielbe Fieber'in ein drey- 
\ . tugt· 


Ich habe mehrmals folgenden Typum hitziger Fieber be. 
obachter. Am erſten (herrſehenden) Tage Anfang des Fie- 
hers, Schlaflofigkeit., Kopffchmerzen, Phuntaie.e Am 
. zweyten Tage in der Exacerbation dielelhen Zufälle mit 
derfelben Heftigkeit als am erften Tage. Die Zufälte, die 
nach der Regel hieziger Fieber fteigen follten,, waren am 
aweyten Tage nicht heftiger alg am erften, weil die, Reiz 
“barkeir an diefem Tage nicht fo fehr erhöher war, In der 
dvitten Exacerbation diefelben &ufälle aber weit heftiger, 
weil das Fieber im Steigen "und es der herrfchende Tag 
war, Der vierte Tag wie der dritte, In der fünften Exacer- 
dbation hefriges Fieber, Kopflehmerz, Schlaflafigkeit, Raſe- 
rey, Convulfionen. Der fechfe Tag wie der fünfte, Die 
"febente Bxacerbation die allerheftigfte, Kopflchmerz, 
Schlafloflgkeit, ftarke Raferey’ und Convulfionen. Bruch 
. des Fiebers, Am achten Tage Schlaf ohne Phantsfie. Am 
neuaten Tage Schlaflofigkeir, ‚Kopflehmerz und Phantalie, 
keine Convulfionen. Am zehnten Tage. Schlaf. Am silften 
Yo Schlaflofigkeit und Kopffchmerg: ohne Phanule, 

ige Wirgerkete der Gebpndbeit,. 








tögfges überzugehen: Wegen diefer Actinlichkeit, die 
die Paroxyfmen der täglichen Fieber an den gleichen 
und ungleichen Tagen haben, hat men ganz die 
Exiftenz täglicher Fieber läugnen, und fie für doppelte 
Areytägige Fieber erklären wollen. Allein man fieht 
‚leicht, dafs diefe Meinung keinen reellen Grund hat, 
Biuäffe und ähnliche Zufälle dauern gerne drey 
Tage *), und die Regeln der Weiber: fiielsen entweder 
3, 5 oder7 Tage, Vo dafs alfo in einem’ herrfchenden 
Fage der Blutfluſs anfüngtund mit demfelben fich endi- ‘ 
t. Wird die thieriiche Oekonomie Sehr verletzt: fo 
wird diele tägliche Aenderung der Temperatur undeut- 
ich, und man bemerkt alsdenn z.B. beym anhalten» 
den Fieber keine Remifion mehr. Wenn aber die 
Heftigkeit des Fiebers wieder abnimmt: fo zeigt fich ' 
‚Sie Remiffion oder die tägliche Veränderung der Tem- . 
peratur wieder deutlich, ‚und das anhaltende Fieber 
“yerwandelt fich in ein nachlaffendes. Ä | 

‚3) Erfolgen die periodifchen Verände- 
zungen der Lebenskraft durch innere,im 
Körper vorhandene, Reize. Dahin rechne ich. 
die Erhöhung der Reizharkeit i in der Harnblafe und im. 
Mafldirm zur Zeit, wo in diefen Organen Trieb zur‘ 
Ausleerung fich #ufsert, 

4) Werdenfie be Almmt durch Gewohn- 
heiten und Affociationen, Anfangs wird’ 
durch irgend eine zufällige Urfach zu einer. beftimm- -⸗· | 
ten Zeit eine Congeltion feiner Stoffe in irgend einen. 
. Theil bewirkt; durch welche feine Reiäbarkeit erhöht 
wird, In der Kolge wird dich Gongeftion. habituelt, 

. 2 . ‚und 
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ad falgt auch har‘ Wirkang.des. erkin, Urheh, 
‚Der. Schlaf zeiget, fich bey. vielen Menichen zur be 
on Eimmten. Stunde, fo auch der ‚Hunger, und wenn fie . 
in der ‚Stunde nicht efien und fchlafen,, ‚so ‚vergeht | 
: I $chisf. und ‚Hunger wieder. So, verhält es, fich; such 
-mit, dem Triebe ‚auf Stuhlgang' und Urin., Feßa*y 
 eräble ein, Beyfpiel von einem Menithen, der in. ge» 
Sunden Tagen immer des Abends zu. Stuhle zu gehe 
gewohnt war. Er bekam Verftopfung. Lefla ‚vera 
fchrieb ihm’ drey Tage lang Laxirmittel, ‚gie er. des 
- "Morgens nahm, : allein. fe wirkten alle drey nichts, 
Dann gab er ihm sm Abend: eine gelinde Purgenz, u 
o-zur Zeit, we. die ‚Reizbarkeit feines Darmkanaig 
gewöhnlich .erböht war und diefe machte fagleich, 
affnen Leib. \ u 
Ich kann mich, nicht enthalten, hier. ai⸗ — * 
za, berühren,. nach ‚welcher‘ wir. Quantität. und 
Zeit beflimmen „in welcher. wiz Arzeneyen geben, 


VUnd doch--find diele keine ſo gleichgülrige, Dinge. 


Varum geben, wir alle Stunde, warum einen Efilöffel 
velt ‚von. einer sntiphlogifiifchen Potion Die. periodif- 
. (given. Veränderungen der Temperatur mtßen die Zeig 
und der Grad ihrer Veränderung die Dofe beftimmeng ' 
"Wir würden unendlich mehr Gutes fiften , wenn wir, 
oft dielen Veräudernngen des Körpers die Zeit und 
Dofe der Medicamente i in ein harmonifches Verhikaiie 
\ Bringen könnten : . 

-5) Scheinen die. Veränderungen in des 
Femperatun der Lebenskraft “uch. abhiu- 
gig ın feyn von dem Ainfinda des Seehamr. 
ya Br . Organs 
Yanos. PP on — 








Prgens anfdie übrige thierifcheMafchine 
Das Seelen - -Orgen kann die Reizbarkeit gewiffer Theile 
erhöhen . ‚und 'erniedrigen.. Wir können falt immer 
Harn Iaffen. und den Trieb zum Harnen und Stuhl für 
eine: Zeitlang- wieder unterdrücken, , Der Hypochon- 
deift empfindet i in jedem Theile feines Körpers Schmerz, 
auf weichen er durch Entfchlufa die Aufmerkfamkeig u 
ſeiner Seele richtet. 
Wenn der Menfch. gefünd it ud gefond bleiben | 
fol: fo mufs der Wechtel der. Temperatur der Lebens» : 
kraft. nach einer befimmten und nothwen- 
digen Regel,. die mit feiner Gefundheitin 
tinem guten Verhä Itnifs Rehet, erfolgen. 
Die Aenderung der Temperatur mufs im gefunden Zu- 
Rande regelmälsig nach allen ibren Verhältniffen er 
folgen, nämlich ; 

a) In Anfehung der Zeit; hie mufs zur rech- 
ten Zeit, nicht zu frühe nicht zu Spät gefchehen. 
ib) InÄAn (hung der Zahl, nicht zu oft oder. 
zu Selten. 

) In Anfehung der Stärke, nicht zu 
fchwach noch zu ſtark ſeyn. | 
qqh In Anfehung der Th eile im rechten. 
Theil, entweder in allen, oder in Ainem einzeln und 
beſſimmten Theil erfolgen. Beym Blutfpucken von | 
Amenorrho@ entiteht die monatliche Vesänderung der 
Reizbarkeit in einem unrechten Theile in den Lungen, 
Su fie in det Gebärmutter fich ereignen | follte. 
0) 1n Anfehung des Reizes mufs fie end- 
lich durch die gewöhnliche Reize erfolgen. 
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| "Wenn Hefe Selene nach welchen der Wechfel 
der Temperatur der Reizbarkeit i im gefunden Zöftande 
fich richten mufs, umgeftofsen find, und ihre Ver: 
änderungen nsch andern Regeln erfolgen; ; foitt der 
Menfch krank. In Krankheiten, befonders in hitzigen 
Fiebern, fehlt diefer beffimmte und regelmäfsige Wech- 
fel der Temperatur, die Veränderungen erfolgen nicht 
zur rechten Zeit durch falfehe oder zu leichte Reize, 
in den nnrechten Organen, halten ihre Zeit nicht, find 
zu ftark oder zu fchwach und arten überhaupt i in meh» 
rere dergleichen andere Unordnungen aus; „Aus diefer 
Quelle entfpringen in "hitzigen Fiebern Krämpfe, 


\ Schmerzen, Schleflofigkeit, Schlafſucht, Congeflio- 


nen, Entzündungen und Rafereyen. Schon vor dem 
„Ausbruche hitziger' Krankheiten bemerkt man diefe 
Unregelmäßsigkeit i in dem Wechfel der ‚Temperätur der 
Lebenskraft, der Schlaf ift unruhig, der Appetit irre= 


gaolur, die Excretionen unordentlich und die Men- 


firustion weicht von ihrer natürlichen Ordnung ab. 


u Beſonders ſeheint in der Hyſterie, Hypochondrie und- 


in den Nervenkrankheiten ‚überhaupt diefer segel- 
mälsige Wechfel der Temperatur der Lebenskraft ge 


. förl zu feyn. In Nervenkrankheiten ändert fich die 


Reizbarkeit zur unrechten Zeit, im unrschten Organ, 
au Aark, durch zu leichte Reize, und von diefer Un- 
‚rdnung in der Temperatur‘ rühren fehr viele Symp- 
tome diefer Krankheiten her. Im Alter, iwo alles 
wankt, wankt auch ‚diefer regelmäfsige Wech[el und 
deswegen können alte Perfonen nicht Ichlafen, fchlafen 
kurse Zeit, könhen den Harn nicht los werden u: k w. 
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Wenn mehrere thierifche Osgene, ‚die 
mit einander in Gemeinfchaft fiehen, iq 
einer gewillen Ordnung, nämlich zu glei 
cher Zeit oder in einer unmittelbaren 
Bolge zufammen wirken, und diefe ver 
einigten. Wirkungeni inderfelben Ordnung. 
oft wiederholt werden: fo werden dadurch 
diefe Organe fo mit einander verbenden, | fi 
dafs.wenn einsausder verbundenen Menge 
Qurch eine zufällige Urlach in Thätigkeit | 
gefetzt wird, die andern eine Neigung 
haben wieder mit zw wirken. Ihte Thitig 
keit begleitet oder folgt gerne suf die. 
. Thätigkeit des gereitten Organs Vebrr - 
gens ift es einerley,. ob die Thetigkeiten 
durch Vorfellun. ‚gen oder durch Bewegum- 
genfichtbar werden, nur müffen die Orga 
ne, deren Thätigkeiten fich gegenfeitig. 
erregen follen, eine gewifle Gemeinichaft 
mit. einander haben. | 


\ dt a 
t 


Diefe Eigenfchaft thierifcher Organe, dafs fe. dla. '. 
Neigung behalten, gefellfchaftlich - wieder zulamımnam, 
Mu wirken, wenn fie chemels fo gowirket haben, nen» 
nen wir das Affocistionsverm ögen (Veiket 
tung) derfelben.. Bs ift eine Rigenfchaft nicht nur dee 
Organe thierifcher Körper, deren Thätigkeiten durch 
v arite ilan gen Gchrher Werden , Sonderg auch fol- 

© het 
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eher Organe, ‚die fich dürch Bewegung, Kulsern *), 


Vorftellungen sffociiren fich mit Vorftellungen, Be- 
wegungen mit ‚Bewegungen, und beide Arten ‚thieri- 
fcher Thätigkeiten , nämlich Vorftellungen und Be 
Wwegüngen, verketten fich fo mit einander, dafs fie fich 
gegenfeitig erregen. Sie aſſoeliren fich in derfelben 


"Ordnung, in welcher fie oft wiederholt wurden. Wir- 
‚ken mehrere Organe’ oft zu gleicher Zeit zufam- 


men,“ fo bilden. fich dadurch affociirte, gleichzeitige 
thierifche Thätigkeiten ‘(Haufen und. Gruppen dir 


-felben); wirken fie in einer befimmten Folge 


Ba- 


uſammen: ſo werden dadureh alſſoeiirte fuccefive 


thietifche Thätigkeiten (Züge derfelben)' formirt; 
Wenn Vorftellunigen Bewegungen ‘und Bewegungen 
Vorftellungen erregen, fo kann man dieſe Affociation 


_ thierifcher Thätigkeiten einen ZirKel nennen. Unferö 
Bewegungen beym gehen und fpretlien, ‚ beym tanzeh - 


tind fechten und andern‘ mechanffchen Künften find 


 - Jolche Gruppen und Züge affoctirter tbierilcher Müs- 
keibewegungen, die durch Uebung zu einer harmont 


fchen Zufammenwirkung geftinmme fi fi nd. "Grofser Vor: j 


tach gut affoclirtet Bewegungen, die fi ch auf‘ einen 


Gegenftand beziehen, macht bey einem Thicre Ku nt 
und gröfser Vorrsth. gut aflocjirter Vorfellungen, die 


Reh auf einen Gegmfland erfiiecken , macht bey dem 


- Menfchen Wiffenfchaft aus. - Beide,‘ Beweguim . 


N 


gen und Vorftellungen,, werden durch Thätigkeitch 


A des 
. X Ich Freue mich. ‚die Biöhrung: dafs auch’die Bewegungeh 


. £ fish eben. fo wie die. Vorſtelluagesa nach beflimmsen: &#- 


'ferzen aflociiren ( ſ. Rürmer I, © $ 16). von. Darwi 
A. c. i. B 35 beftätizer‘, und’ Aurich, die finnreichften 

Gr. „Beyipiee erleutert zu ı finden, ‚ 
‘ 7 
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des Spliims erregt; und Kunſtler und Gelehrte md Sch 


darin gleich, dafs fie fich eine. grofse Fertigkeit bik 


Rimmte Gehirnfchwingungen zu ‚Yerrichseh, erwom 
ben haben. . .. “ 
Das Mittel, durch: welches ‘Alfocistionen Wirke 
lich‘ werden, ift Öftere Wiederhölung des Zu 
fsımmenwirkens mehreres Organe in einen 
ley Ordnung. Je öfter - thierifche Thätigkeiten 
wiederholt, je öfter fie in einer beftimmten Ordnung 
wiederhoft werden, deſto⸗ fefter gründet fich die 
Aflociation. - u Nr 
Einige’ Bewegungen und | Vorfellangen dlociireh 
fich leicht, €. B. die gemeinfchaftliche Wirkung des 


Beuge» und Streckmuikeln, andere efocäiren fich ie. . 


Gegentheil weit ſehweret. Die Urfache davon liegt im 


der Art-der Verbindung derOrgene, deren Wirkungeli | 
vereinigt werden-follen, die entwedär leicht ünd nahey ‚ 


oder fchwer und entfernt if. Eu : 

- Die Bewegungen affociiren ich, v wie die Vorfleli 
langen nach einesiey Gefetzen durch öftere Wieden , 
kolung: Dieles.werden wir weriger fonderbar finden, 
wenn wir uns erinnern, dafs ‚beiderley‘ Arten fbierl-' 


feher Erfcheinungen, nämlich: ‚Vorftellungen und. wills 


klihrliche Bewegun gen, durch Actionen eines und ebem. 
deffeiben Organs; nämlich des Gehirns, wirklich werden, 
(fiehe Büttner $. 5. u. 36.) Allein. ‚die Hirnwirkungens 


"die Bewegung erregen; werden : nicht vosgeftellt, weil: 


ihre Vorftellung keinen Zweck hat.. Sie werden dureh: 


Bewegung in den Muskeln und eben deswegen ‚nicht! 


durch Vorftellungen fichtbar. Daher bekommen Grup- 


pen und Züge afloclirter Bewegungen das Anfchn alei. 


ent- 
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j eneſtunden fie zofhliig in in’ eines beftimmten Verbindung: 
N Wir nennen dieſe Befehaffenheit: thierifcher Bewegur- 
gen mechanifche Fertigkeit derfelben , ob. wir 
uns gleich nichts bey diefen Worte denken. Denn die 
Aſſoeiationen der Bewegungen. ef) nd höchr thierifch und 
bey ihnen iſt nicht mehr oder weniger Mechanism vör-" 
handen, als bey der Affotietion der Vorftellungen, 
LEins erregte Bewegung aus dinem Zuge oder: einer‘ 
‚Brappe eflociirter Bewegungen erregt.die übrigen mit 
| verbundenen Glieder‘ des Zuges oder der Gruppe in 
. eben derfelben Stärke, die fie‘ felbft Bat... Eben, 
ı "  diefes gile such von den Aflocistionen der‘ Imagiation. 
„Allein eine'Vorftellung der Sinnen oder des Gemeinge: 
Kühle aus einem Zuge oder Zirkel affociirter Vorftellun-‘ 
gen erregt die mitverbundenen fchwächer, nicht, els 
BEmpfindungen, Sondern als Imaginstion. Wenn 
Wir eine Rofe ſehen, fo haben wit auch Vorſtellung 
' ühres ‚Geruches, allein eine Ichwächere, vermöge der 
Mirdgination, as wenn wir fie wirklich riechen.. : Die 
Urfache diefer Erfahrung ift die, dafs die Thätjgkeiten‘ 
unſerer Sinnorgane und des Gehirns, die durch Aufsere‘ 
Urfachen‘ ertegt werden, fäirker find als die Thätig.- 
keiten ‚derfelben, die von innen her, durch. Reflexion? 
des Gehirns etregt: werden, | 
. Aflöclirte Vorftellungen und Bewegungen J die 
weiprünglich nieht anders als durch den Reiz des Wäl-‘ 
lens erregt ‚werden konnten, werden durch hüäu 
fige Wiederholung immer mehr .von’der‘ 
N _Heirfcha ft und -Leitung unfers Willens 
 bef veyt Die Glieder des Zuges oder der Gruppe be- 
| kömen in fich ſelbſt das Vermögen, dafreine des : 
Be Ge W "andere 
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andere in einer heſtimmten Nränspg etregen kana, 
ohne dafs der Wille dazu mitwirkt... Einige thierifche 
Thätigkeiten werden nur zum Theil, andere ganz und 
gar von der Hetrichaft des Willens durch Allociatiog 
los gemacht. Auf diefem Weg erhalten unfere Ber 
wegungen Leichtigkeit, Freyheit, Fertigkeit und | 
Ründung, die. wir fo fehr an ihnen. lieben, Ein furchtr 
famer Menich, der: in einer ungewohnten. Gefellfchaft- 
jede Bewegung und Stellung feines Körpers dusch 
feinen Willen.zu ordnen fucht, fällt auf durch eine ” 
Er[cheinung, die wir Steifigkeit nennen. Wer aber in \ 
gefellichaftlichen Leben ohne die Mitwirkung der 
Willens die Stellungen und Bewegungen feines Körpers 
‚ durch biofse Affocietion ordnet, ifl frey, natür 
lich, wngezwungen. . Einein ſolchen Menfcheg 
eignet der Franzofe un sir degage zu, weil feing Ber 
wegungen von den Zinfufs des Willens | los gemacht 
find. 
Dafs die Fertigkeit unferer Bewegungen von Alla 
ciation und nicht von der unmittelbaren Einwirkung 
der Vorftellungen «bhängt, läfst ich durch eine 
Menge von Tharfachen beweilen. Bewegungen, die 
nicht effociir, oder die andern Aflocistianen-zuwider 
find, können wir ‚nicht ahne die gröfste Schwiefigkeit,, 
wenn gleich die Vorftellungskraft äkfserit thafiig dabey 


it, verrichten. Es wird uns Schwer gelingen, mt 


der Hand links und: ‚mit, dem Fuls sechts einen Zir- 
kel zu befchreiben, oder mit der einen Hand horizom 
tel, mit der andern vertical die-Luft eu durchichnei- 
den. Viele Züge und Gruppen von Bewegungen und 
Vorftellungen, erwecken fch-gegenfeitig defto leieh- 
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der, je weniger die Vorftellungskraft und der. Wille 
fieh mit hinein mifcht.. Der flotternde flottert "am 


| meiften, je weniger er‘ es will.. Je bertnäckiger wir 


‚ ans aufein entfailenes Wort. befinnen, defto mehr ent- 


‚ fernen wir uns von demfelben. Wenn uns in einem 


mufikalifchen Stück einige Theile der Affociation 
entwifcht find, fo finden wir den Zufammenhang des 


. Zuges defto leichter wieder, je nachläfiger wir das 


‚Stlick wiederholen. 


Einige Gruppen "und Züge der Bewegung werden 


"anfänglich durch fucceffive oder gleichzeitige phyfilche 


Reize erregt, ‚2. B. die periftaltifche Bewegung der.Ge- 


..därme,, die Bewegung der Herzohren , Herzkammern 


und Arterien, andere werdeh durch den Reiz des Wil. 
lens und der Vorftellungen erregt, z. B. die Erlernung 


u mechanifcher Runſie. Wer drechfeln lernt, beftimmt 
im Anfange jede Richtung des Meiffels durch Vorttel- 


"Jung; in.der Folge fitzt Tein Wille auf der Spitze feines 


Meiffels.“ In der Folge, wenn fich erft die Gruppen, 


‚Zirkel und Züge unferer Bewegungen aflociirt haben, 
"können wir fie wiederholen, ohne dafs die Vorftellung | 


weiter, als höchftens zur Erregung eines ‚Gliedes in 


u der Kette mitwirkt. Sie kann ſich daher auch zu der- 


felben Zeit mit ganz andern. Dingen befchäftigen, | 
Haben wir uns erft durch den Reiz des Willens in Be- 


| wegang gefetzt: fo gehn wir ohne Mitwirkung der 


. Vorftellungskraft, die‘ fich jeder Beichäftigung über- 
laffen kann. . 


Unzählige folcher Zirkel, Züge und Gruppen thie- 
zifcher Bewegungen können zu gleicher Zeit in einem 
Individaum yor fich ‚gehen, ohne fich unter einander 


u ” « . - ” “ 2 “ mu, 
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zu verwitren asler die. Vorftellungskraft in ihren Opera. 


‚tionen zu flören, Sie find Iosgemacht von .der Ein- 


wirkung des Willens, und erregen fich felbft gegen- 
feitig durch ihre eigene Thätigkeiten. Bey einem 


Spaziergange mit einem Freunde gehen die periftati- 


fchen Bewegungen der Gedärme, die Bewegung _ des 
Herzens und ‚der Gefülse, die abwechfelnde Action der 
Streck - und Beugemuskeln der ‚ungern. Extremitäten , 
die Sptachorgane und die Ideenzüge fäntlich zu einer 
Zeit ihren Gang, ohne in Verwirrung zu ı gerathen, 


Bey der Erlernung des Kleyierfpielens mufs ein Ideen- j 


zug der Noten, zu gleicher Zeit ein anderer Zug von 
Bewegungen . bey Rührung der Tangenten fich aflo- 
ciiren. Beide Züge, der Zug von Vorftellungen und 


. der Zug von. Bewegungen, müffen fich wieder unter 
| einander verketten. Hierzu kommt oft noch ein ande- 


rer Zug von Bewegungen in den Sprachorganen hinzu, 
wenn der Spieler fein Spiel mit Gefang, begleitet‘ 
Schwach verkettete Züge werden unterbrochen, 
wenn ein fark geketteter Zug .fi ‚fich einmifcht, „Ein 
Kind, dafs zuerft zu gehen verfucht oder eine Som 
nambüle, die gefährliche Oerter erſteigt, fällt, wenn 
man ihre Namen nennt, Das Schluckfen hört auf durch 
eine überrafchende Idee und die. verkettete Gruppe von‘ 
Bewegungen beym Niefen, die durch einen Reiz der 


Nalfennerven erregt wird, kann nicht zu Stande kom- ' 


men, wenn unfere Seele das bevorfichende Niefen mit 


Aufinerkfamkeit erwartet. In fo fern wir in gewiffen . 


Fällen durch unfern Willen flärkere Züge von Aflo- 
eistionen etregen können: haben wir das Vermögen 
auf dieſe Art andere Züge nach Willkühr zu unter- 


Fe 


Ka brechen. 
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brechen, die an und für fich habituet und von der 
Einwirkung. des Willens befreyt find. Unfere Imagi- 
nation verfolgt den Zug ihrer Vorftellangen; und'es 
ff keine Urfach da, warum diefer Zug unterbrochen - 
. werden foll. Wirkt aber während’ihrer Befchäftigung 
plötzlich eine ſtarke “finntiche Idee auf das Gehirn, fo 
it der Zug der Imagination unterbrochen, und es hebt 
ein anderer an. Neu erregte und ftärkere Actionen 
unterdrücken die Thällgkeit der Eebenskuft in einem 
andern Theile: u 
Von unferer Entftehung an affociiren fich be 
- Ans Gruppen und Züge von Vorftellungen und -Be: 
wegungen, die in "der Folge, wenn fie dem Zweck 
unferes Wefens angenieffen find, "zu unferer Erhaltung 
und Beförderung unferer Glückfeligkeit dietien. Binige 
von dieſen affeciirten Thätigkeiten fiehn zur Difpoßi- 
don unferes Willens bereit: andere find: von dem 
Einflufs des Willens’ losgemacht. ' Einige Züge und 
Gruppen“ können Wir willkührlich, entweder ganz, 
oder in einzeien Theiten “dadurch, dafs wir ein Glied 
derfelben erwecken ,' wieder hervorbringen. "Andere 
Gruppen und Züge fi nd aber fo mit eimander verkettet, 
und von dem Einfufs des Willens ganz losgemacht, 
dafs fie demfelben nicht weiter gehorchen. Der. gänze 
Zug erfcheint wider unfern‘ Willen, wenn eiri Glied 
in der Kette deffelben zußllger Weile erregt ifl. Als 
| Beyfpiele dienen die glei ichzeitige Bewegüng "beider 
Augen, "beider Sterne, das Blinzen der Augenlieder 
bey Annäherung eines fremden Körpers. Wir können 
‘den erfen.-Buchftaben . des Alphabets nicht denken, 
IJ ohne dafs uns der zweyte ohne unferh Willen mit 
Er J vor- 
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vorgeftellt wird *), und uns den 'Gefchmack einex 

Weins nicht vorftellen, ohne dafs wjr.zu gleicher Zeit 

an die Farbe deffelben und an: das. Gefüfs erinnert 

werden, worin er fich befindet. Der Wille it hier 

ganz ohne Wirkung;, fein Reiz ift, [chwächer als der . 

Reiz der Afloeistion. Alle diefe\thierifche Thätig- 

keiten, die durch ihre Aflociation fich von der Herr- 

Schaft des Willens lasgemacht haben, haben ihre mors« 

Jifche Freyheit verlohren, Gewifle Thätigkeiten des 
Gehirns, die einen vorzüglichen Grad von Stärke ha- 

.ben,-welcher durch Verlangen oder Abfcheu fichtbar 
wird, find mit dem, Willen nothwendig und habituell 

sffociirt und beſtimmen ihn, dafs er als Reiz andere 

‚Gruppen und Züge thierifcher Thätigkeiten erregen 
“mufs, wenn nicht etwa dieſe Aflociation durch einen 
‚andern Zirkel oder Zug thierifcher . Tätigkeiten, der 
noch flärker ift, unterbrochen werden ka:n. Bey- 

Spiele zum Beweis diefes Satzes finden fich leicht. Da | 

alſo unfer moralifcher Werth mit der Affociation un- 
ferer Vorftellungen und Bewegungen in der genaueften 

‚Verbindung fteht: fo erhellet hieraus vorzü;lich die 
Nothwend'gkeit einer guten Erziehung. Anfänglich 

werden die Bewegungen und Vorftellungen und die . 

- Ordnung, in welcher fie zufammen find, durch 
äufsere Urfachen beflimmt, die die Pädagogik nach 

‚einer gewiflen Regel einriehten kann. Sie mufs keine 
Affociationen habituell werden laffen, die unferm mo- 

.relilchen Character nschtheilich find, und unmorali- 
ſchen 


6 Derwin.a.a, O. erſter Theil S. 16. nehnt folche Vorftel- 
lungen :/duen der Suggeflion.. u 


V 


150 s ey’ 27 — — —n. 


fehen Affociationen "unferes Willens’ mit ‚Verlangen 
| und Abfchea andere Züge entgegen ftellen, die to flark 


find, dafs fie die Aflociationen des Willens mit einem 
unmoralifchen Verlangen und Abfcheu zu unterbrechen ' 
“ im Stande find. Dafs die individuelle Befchaffenheit 
des Gehirns, der Nerven und des Körpers‘ und die 
speciliks, Empfänglichkeit dieier Theile gegen gewiffe 
“ Reize die Wirkungen der Aufsendinge fehr modificiren, ' 
iſt wohl un!eugbar. Diefe Befchaff'nheit kann aber 
nicht durch moralifche Erziehung, fondern durch ph y- 
$fche Mittel verbeffert werden. 

Die Urfach , warum 'th’erifche Organe, die oft in 
einer beitimmten Ordnung, entweder gleichzeitig oder 
in einer gewiflen Folge zufammeng- wirkt haben, eihe- 
Neigung behalten, wieder in derfelben Ordnung zus 
‚ fammen zu wirken, wenn ein Glied in der Gruppe 
durch einen zufälligen Reiz erregt’ ift, ift wohl jetzt 
für uns noch ganz verborgen. Wir kennen zu wenig 
ihrer Natur nach die Erfcheinung, die wir Gewohn- 
heit nennen. Zum Theil mag wohl eine gewiflfe 
Gleichh eit in der Mifchung und dem Bau 
eigener Arten von Organen, 2. B. der Gefäfse, 
der Nerven, dazu beytragen, dafs fie leicht von einere - 
ley Urfsch affieirt werden ,'nnd' daher gerne vereint 
in Thätigkeit gerathen, ‘wenn ein Organ ihrer Art 
afficirt wird. Ein kalter Waſſertropfen auf die Haut 
gefprütze, bringt eine Zufainmepziehung aller Haut- 
 gefälse hervar. Ferner kann eine gewi (fe leichte 
Verbindung zwifchen mehreren: Organen, 
befonders durch die Nerven, die. Urfache ſeyn, dafs 
bey der Wirkung des einen. Orgens a aus diefer Gruppe 
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die andern gerne mitwirken. 'Eine ſolehe leichte Ver- 


bindung fcheint z. B. zwifchen den Beuge - und Streck« j 


muskeln ftatt zu finden. . . Dann können vielleicht meh- 


sere Organe, durch. öftere gleichzeitige Thätigkeiten ; 


vermittbitt der Erhöhung ihrer Reizbarkeit, fich i in eine, 


gewiffe gleichartige Stimmung unter’ eine 


ander verletzen, ‘dafs he fimtlich ofeilliren, wenn ein 


Organ aus der gleichgeflimmten Gruppe gerührt wird 


Endlich mögen wohl die Organe, wenn fie als Reize 


wechfelfeitig. auf einander wirken, diefes durch Mits 


theilang oder Entziehung eines feinen: 
Stoffs ‚thun, der, wenn er verfchiedene male auf 


‚einen Weg geleitet iſt, der groben Materie eine folche _ 
Stellung mittheilet, dafs er in der Folge immer wieder: | 
denfelben: W eg folget. Leiten wie.durch ausgebreitete \ 
Eifenfeile einen electrifchen Strom, : fo. wird in der j 


Folge diefe Materie immer wieder denfelben Weg 
folgen, — J 

6 22. 
Viertes Gefetz. ö 

Die Thätigkeit' der-Lebenskraft und 
die Veränderung ihrer Temperatur kann 
nach Art einer Congeflion *) durch aller- 
hand innere und äufsere Urfachen zu ge- 


wiffen Theilen ‘des Körpers hingeleitet, 


oder. von denfelben abgeleitet werden. 


- 


. - . | ' u J u Diefes 5 


9 Ich. gebrauche das Wort Congefion hier in -einem Agür- u 


. lirhen Sinn und proreflire gegen .alle Confeguenzen, ‚gie 
man aus einer vielleicht unftatthaften Beilennung ' einer 
thibrifchen Brfcheinung machen: Könnte " 
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Dieles Gefetz iſt zu unbeflimmht;' und mufs;. wenn 
es practifch feyn foll, mehr auf feine Grandarischen 
zurück geführet werden, wozu: mir aber‘ jetzt noch 
binlängliche : Beobachtungen fehlen. 
Die Urfache, welche eine Tolche partielle Erhöhung 
‚ und Erniedrigung- der Relzbarkeit in den Organın des 
Körpers veranlafst und daderch eine mehrere oder miin- 
dere Thätigkeit der Lebenskraft bewirkt, iſt wohl ia 
einem Zufrömen und Abftrömen einer feinen Materie 
5 fuchen. Soll eine ſolehe Congeſtion wirklich wer- 
den: fo muß’ die fichtbare thierifche Materie sine ge 
wiffe Capacität zur Aufnahme des feinen Stoffs be- 
Ützen. Aufser diefer inneren, dem Organe felbfk eige- 
nen Usfach, wird die Congeflion und Derivation der 
‚feinen Materie veranlalst durch Reiz und durch .eise 
von Reiz verusfachte. Action der Organe, Wir finden 
befonders folgende Fälle ı 
a) Wenn in einem Organe durch Reiz die Thitige 
“keit erhöht wird: fo. wird leicht auch in den Übrigen 
* Organen derfelben Art und Ordnung-die Reizbarkeit zu- 
gleich mit erhöht. Wenn z.B. eine Nervenfafer fehr 
angeftrengt wird: fo wird leicht die Neivenreizbarkeit 
überall im ganzen. Nervenfyflem erhöht. Reizt man 
einige Gefälse: fo leiden: fie leicht alle; z.B; bey dem 
Fieber. Ein Bisfenpflafter wirkt nicht allein auf die 
Hautgefäfse, die es berührt, fondern auf alle Übrige, 
“In dei, Gebärmutter und’ im den Brüften. fteigt und 
fille die Reisberkeit vu gleichen Zeit ®), 
| b) Wir 
ni 5 NER RE heiten” deffelben Syftems der Orgsni- 


„Kati fe  Rärker, wirkt fd. wird in gewiffen 
vr * er! * andern 
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=: 8) Wir Sehen, dafs wenn-In-irgend-einein Theile 
die Reizbarkeit erhöht und. angeftr.ngty fie in anderg 


Organen unterdrückt wird, nnd die-Congeftion: der 


Lebenskraft in einem Theil eine Derivatian derfelbeh 
von einem andern veranlafst *), -Blafenpflafter tilgen 
Schmerzen, Laxirmittel verm'ndern . dag. Fieber; wir 
können nur einen Gedanken. auf einmal, fallen. .. Sind 


die innern Sinne befchättiget: fo wirken die dußem 


nicht; und umgekehrt... Tiefe Meditationen verkin- 
dern den. Appetit und die Verdauung "#9. Fu 
.»  Da:diefe Erfahrungen mit.dem vorigen Falle im 
Widerfptuch au fieben ſeheinen, Widerſprüche aber 


in der-Datur nicht: flatt finden: :{o, mliflen wir .den 


Schlüffel noch’ Suchen s der dieſen fcheinberen Wider 


... W PS 
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mögen derOrgane wird durch Anftrengung 


Die Reizbarkeit und.das Wirkungsver-‘ 


- 


a und . 


‚andern Thbeilen die Lebenskraft auf ähnliche Art erhöher 
und dedurch zu ähnlichen Bewegungen gebracht; oft wird 
felbft vorzüglich in dem engfernten Theile die Lebenskraft 
erhöher, und dadurch die Hauptwirkung des Reizes in 
einem entfernten Theil erweckt, Brandis 5.16. 


") Die Lebenskraft wird unter gewilfen Umftänden in andern 


Theilen und vorzüglich in andern Syitemen der Organi- ' 


fation vermindert, wenn fie in einigen Theilen oder in - 


einem Syftsme der Organifarion wermehrs wird -Braudis 
S. 149. = — 
_ , %) Merkwurdigo Beyfpiele ſolchar Congeſtionen und Derive- 


tiönen der Lebenskraft hat uns Brandis in feineg \mehr- _ 


mals angeführten interellanten Schrift 5; she: ciranlt. 
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und Reiz verminde rt und durch Ruhe wie 
der erh öht..Die wurmförmige Bewegung des Darm- 
"Kanals gefchieht 'allmählig, obgleich slienthelben in 
‚ demfelben- Reiz vorhanden if: ‚Bey der Strangurie;, _ 
bey .dem ötuhlgang . und bey der Geburt wirken die 
Organe ftofsweife und periodiſen. BeymStehen wech 
fein wir. ab, und ſtutzen uns bald auf. diefes bald auf 
das andere Bein. Eben fo erfchöpfen. auch die Wir. 
kungen der Netven-ihr Vermögen zu. wirken, 'und be. 
ben abwechfelnde Ruhe und Bewegung nöthig. Bey den 
Nerven fcheinen .diefe Perioden abgemeffen während 
des Zuftandes von Schlaf und Wachen zu erfolgen *). 

. Wenn ein Organ über fein. Maafs ruht 
und nicht gereizt wird; fo nimmt iin. dem 


'felben die Reizbarkeit und das Vermögen 
"zu wirken ab, Ein Muskel, der lange nicht bewegt 


wird, wird paralytifch; in einer Weiberbrult hört die 
Abfonderung der Milch auf, wenn fie nicht durch. 
wiederholtes Saugen gereizt wird, “ Gedächtnifs und 
“ Imagination verroften, wenn man fie nicht übt. Doch 


finden wir auch Fälle ‚wo lange Ruhe die Reizbarkeit 
\ oe erhöht, 


) Büttnera.a-O.p. 108. .. Durch die Einwirkung der 
Lebenskraft, fagtHerr Brandis(a.2.0, 1405.)wird ffüher 
oder fpäter, vermittelt des phlogiſtiſchen Proceffes, die 
NMiſchung der Fieber, fie fey Nervenfieber oder Muskel- 
fiber, oder-Zellgewebe, fo verändert, dafs fie für die 
Einwirkung- der Lebenskraft in gewillem Maafse nicht 
mehr tauglich ift, und erft wieder einen materiellen Zufatz 

„erhalten mufs, um in den vorigen Zuftand der Tauglich- 

kait verferze zu werden. Daher wird das Herz von dem 

."Bhite in:der Herahohle nicht eher‘ wieder gereizt, als.'bis 
:. das arrerielle Ehut in-den Kranz - Schlagalern das fehlende, 
fowohl an Kohlenftoff als an Saureltoff, erferzt hat. 


“ 


erhöht, z.B. die Reizbarkeit der Schenkrven durch; 
Finfternifs in Kerkern *). N 

Eine mäfsige Zeit der: ‚Ruhe befonders.. 
ineinem angeftrengten Organ, erhöht die 
Thätigkeit deffelben. Der Schlaf eiquickt alle 
Theile des Körpers; der Magen hungert. nach einer 
Periode von Ruhe und verdauet fchärfer. . 


ı Wird die.Thätigkeitdes Organsin fol- 


chen -Zwifchenräumen -wiederholt, dafs 


durch Ruhe die verlorne Kreft vollkomr |. 


men wieder hergeftellt werden kann, fa 


erfolgen die folgenden Actionen miteben . 


dör Energie, mitwelcher die .erfte gefchah. ’ 
Wird ‘die Action zu einer beflimmten Zeit vermöge 
eines Reizes hervorgebracht; fo zeigt fich die Wirkung 
in def Folge mit gröfserer Leichtigkeit, weil nämlich 
zunt Reiz noch Gewohnheit und Affociation hinzu- 
kommt. Ja in gewiflen Fällen kann in der Folge der 
Reiz ganz wegbleiben und die Action entfteht doch | 
blofs allein dutch Macht der Gewohnheit und der 
Affociation **). . “ i 
Oft wiederholte Anfrengang eines, 
Organs, in gehörigen Zwifchenräumen, | 
die'der Kraft des Organs angemeffen find, 
> er. 
*) Brandis 2.9. O. 146 8. 


*® Die Einwirkung der Lebensktaft in ein Organ wird: Aärker, 
je öfter derfelt® Reiz wiederholt wird, und in demſelben 
Verhaleniſs nimmt die Fähigkeit der Materie, dieſe. ſtarkere 
Einwirkung lange zu leiden, zu; in demfelben,. Verhälmifs 
wird aber auch der Zuflufs des Rluts nach diefen Theilen 

- vermehrt, und es it alfo wahrfcheinlich . dafs -ein--öfterer 

* Wechfel der Materie vorgeht. Braudisl. x. 143 8. 


F 


N — | 
. . - , “ - . . j 153 


! 


[4 





‚ 
J . * ! 
. « . 


igs | | 4 * 


\ 


erhöhen die Thätigkeit deffelben®, Allein 

Anftren gungen, die zu ſtark, zu oft kom. 

men und widernstürlich find, Rumpfen. 

die Kraft des. Organs ab **), | 
Die wahre Kunft lange zu leben befteht alfo darin, 

. &:fs wir alle Organe verhältnifsmälsig und abwechfelnd 

| anftrengen, und keins allein; dafs wir fie nicht gu 

- Alark anfirengen, in gehörigen Zwilchenräumen ihnen 
wieder ‚Ruhe verftatten, keing ftärkere Reize anwen- 
den, als zur Erhaltung der Thätigkeit. nothwendig ift; 
in Betreff der; Leidenichaften, Luft, Nah-ıng u. ſ. w. 
jedes Organ. durch feine fpecifike, ihm angemeflene, 
and nicht durch widernstürliche Reize i in Bewegung 
Setzen. Allein nicht immer können wir dieles, und 
nicht immer wollen wir'es WEN, 

Balnea, vina, Venus corrumpunt eospora noftra‘ 
_ Ar Maciant vitam balnes, vins, Venus. Martial. 

- Er 4 

9 Bünner 2.2.0. $. 129. 

°., Zolliköfer a. a. 0. 5.37. 

.. **s) Diein den beiden lerzten Paragraphen vorgetragenen Ge 
?  ferze, nach welchem die rhierifche Lebenskraft wirkt, find 
in der That noch fehr unbeltimme. - Daher finden fich auch 

fcheinbare Widerfprüche zwilchen einigen diefer Geferze, 
Alle Erfcheinungen, die, durch die zuletzt angegebenen 
Geferze beſtimnit werden, find lediglich Wirkungen 
. des Vermögens ehierifcher Körper, feine 
Kräfte durch fich ſelbſt und feine eigene 
Handlungen zu modificiren. “Allein wir werden 
fchwerlich der Wahrheit eher näher kommen , als bis wir 
erſt die Urfache gefunden haben, durch welche thierifche 

“ ı Körper diefes Vermögen befitzen. Dann können wir 
die Beditigungen und Regeln beflimmter angeben, nach. 

"weicheh dieſes Vermögen wirket. -Dann haben wir den 
Schlüffel 
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Krankheiten des thierifchen Körpers. 


Wie entftehn die Krankheiten des thierifchen Kör- - - 


pers und wie kann der Arzt fie heilen? Gewils werden 
die meilten Aerzte es fich eher zuträuen eine Krankheit 


zu heilen als diefe Frage befliimmt zu beantwerfei. | 


"Und doch kann, ich behaupten, dais die Auflöfung 
diefer Frage von der gröfsten Wichtigkeit für ‘dis 
rationelle Ausübung der Kuntt ift, und dafs die Aerzte 


fo lange nichts anders als Empiriker find, fo lange Ge | 


hierauf nicht gründlich antworten können. 
Aufser den. Vorftellungen liegt der Grund der vore 
aliglichften Erfcheinungen, die der thierifche Körper 


im gefunden Zuftande hervorbringt, i in einer beſtimm- | 
ten Form und. Mifchung feiner Marerie. Allein‘ es 


giebt nicht e etwa, um gefund zu feyn, eine einzige 


Regel, nach welcher die Materie nothwendig gemifcht. | 


und gebildet ſeyn muſs, fondern es find deren mehrere: 
h | BR fie 


_Schlüfel' zur Narurlchre der Thiere, ‚zur —_— — gefunden 


Wie füfs. keinit unter: der Menge ‘der intereflantelten -phyfi 


ſchen und chemifchen Entdeckungen unferes Zeitalters die 
Ahndung auf, dafs wir vielleicht diefem Zeirpuncte nahe 


find. - Wäre Brandi’s (a. a. 0. 8 31 - 122.) phlogi- 
ſtiſeber Proceſs im thiexiſchen Korper. der beſtandige Wech 


fel, in der organilchen Matetie, nicht etwa in den Lungen 


und in dem Blute allein, fondern überall im Körper ia 


jeder.Fibrille deffelben, durch mehrere Tharfschtn volk' 

kommen. erwiefen, könnte gleichfam jedes Organ auf feine 

‚eigne Art, bald ftärker, bald fchwächer, und Könnte es 

andere Organe gleichlam nach einer beftimmten Reget ent. 

' zünden; wäre defn nichr die grafse ‚Veränderlichkgit det 

Eefeheinungen thiexifcher Körner v weriget Schwer. au er- 
ren? 


n 


\ 
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fie find relativ, richten fich nach den Indiyiduen und 
beſtimmen in den Inbegriff ihrer Theile eine gewifle 
"Haimonie und Confpiration zu einem "Zwecke. Daher . 
het jedes. Individuum. feine eigene Gefundheit. 
Krankheit und Urfache der Krankheitszufälle, ent-' 
fpringt durch Abweichung der Form und Mifchung 
_ der Materie von derjenigen Regel, nach welcher bey 
. dem kranken Individuum , diefelbe genifcht und ger 
bildet feyn Sollte. 
. Krankheit hat alfo immer ihre nächfte Urfdch in 
“ einer Veränderung der innern Kräfte des Körpers, und 
nie kann fein Verhältnifs zu den Dingen aufser ihm 
direct und zunächft eine ‚Krankheit 'hervorbringen. 
* Krankheitszufälle find thierifche Wirkungen,- und 
thierifche Wirkungen können nie anders als durch 
thierifche Kräfte thierifche Organe wirklich werden 
Die tegelmäfsigen Erfcheinungen find Wirkungen 
regelmäfsiger Kräfte, und die anomalifchen Erfcheinun- 
gen Wirkungen kranker Kräfte.’ Alle Aufsehdinge 
wirken nur als entfernte Urfachen :dadurch, dafs fie 
ærſt die Eigenfchaften der thierifchen,Materie verändern. 
‚So puradox diefer Satz cheinen mag, fo wahr ift er in 
der Natür gegründet. ; ; Ein Brechmittel und ein Splitter 
im Finger verurfachen erſt Erbrecken und Entzündung 
der Gefäfse dadurch, dafs fie. die Reizbarkeit diefer 
Organe vorher verändern. SelbIi die blofsen'mechanifch 
wirkenden Aufsendinge,. der Druck eines freinden 
‘Körpers mufs vorher, wenn er Krankheiten ergtengen 
- Joll, Form und Mifchung der Materie verändern. Ein 
- Druck auf die Wirbelbeine - ‚bey einen verlchobenen 


u Rückgend s wirkt‘ ſo Schr auf die Muterie, dals gunse 
| Wir. . 





’ 
” t 


Wirbelbeine "verlohren gehen. ' Allein die meiften 
Aufsendinge wirken wohl phyfi [ch - chemifeh auf’die 
 thierifche Materie. 


Alle Krankheiten des thierifchen Körpers haben 


alfo ihre nächfte Urfache entweder in einer widernatür- ' 


lichen Orgahifation oder Milchung der thie⸗ 
sifchen Materie. 

Die Organiſation hat unendlich viele. Stufen: 
Schon die Elemente werden nach gewiffen Regeln an- 
gezogen und gebildet. Die ‚Beftandtheile, die durch 
dieſe erſte Zufamnienfügung gebildet werden, verbin« 
den fich wieder mit einander. nach einer befimmten 
Regel und werden dadurch gebildet, Kurz die Be« 
flandtheile des Körpers mifchen undldie gleichartigen 
Ergänzungstheile fügen fich fämmtlich, nicht riech 
Hezard, fondern nach nothwendigen Gefetzen zufam- 
men. So fleigt die Organifation aufwärts, von den 
einfachften Beflandtheilen bis zu den zufammengefetz« 
ten Aggregaten, zu den vollendeten Organen des Kör 


“pers und der Zufammenfttgung derfelben zu einen 
ganzen Thiere. - Wir können daher fchon füglich ia 


den Elementen des Körpers eine unfichtbare Bil- 
dung ‚feiner Beftandtheile annehmen, die den Grund 
der regelmäfsigen fichtbaren Organifation feineg 
fimilarlfichen Theile zu Organen.und der Organe zu 


Körpern enthält. Zur fehlerhaften fichtbaren Fornt der 


Materie gehören 2. B.- Abweichung von der’ Zahl, 
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Lage, Gröfse der Theile, Verftöpfüngen der Höhlen, J 


unregelmäfsige Trennungen und Verbindungen det 


Theile uf. w. Meiftentheils ift gegen diefe Krank«. 


heiten keine andere als eine  ehisurgifche Hülfe mðg· 
._ lich. 


Ech. Feblerhafte "Wehlanziehungen' des: Grundfio@k 


und der ungleichartigen Beitendtheile gehören zur 


* 


Miſehung und können nicht anders als durch Ver 
äaderung der‘Mifchung verbeflert Werden, . 

‚Liegt die Usfach der Krankheit nicht in der Form 
der thierifehen Materie: fo L.-gt fie. in.der Mifchung 


“ derfelben. In der ıthierifchen Materie unterfcheiden 


wit [ichtbara und feine Stoffe, Mifchung und 
Aggregation. Veränderungen, die die fichtkierg 
Materie erleidet, verändern zugleich Ihre Affinitäg. zu 
den feinen Stoffen. Es ertolgen alfa ganz andere Eı- 
fcheinungen, theils wegen Veränderung der ficht 
baren Materie, theils wegen des vcerändesten Verhälg 


niſſes, in welchen der feine Stoff ihr 'zugemengt wird: 


Gieringe Fehler in der. Mifchung des fichtbaren Stoffe 
kösnen wis. verbeflera durch diätetifche und phagmar- 
getitifche Mitte. Wir können den Mangel der. Gahte 
baren Stofis durch Nahrung erfetzen, und ihn, wene 

or überlüfsig if, durch Hunger vermindern. ‚Wir 
können ihn austrocknen, wenn er Zu fencht, ihn an 
faıghten, wenn'er tu trocken ilt, und ihn durch Ad 
kende Arseneyen inehr verdiebten, Dusch. jede he- 
wirkte Veränderung in der groben Materie wird Ar 
gleich such ihre Affinität zu den feinen Staffen. und 
geit ‚gerfeiben ‚die Summung der Lebenskrait. ‚abge 


” ändert. Daher bemerken wis auch, dafs ‚durch, die 
Werfchiedenen Kurmethöden der allgemeinen Heilkunde 


die zunächfi eine Verinderung der groben. Materie 
sum Gegenſtande haben, zu gleicher Zeit die ‚Stim- 
mung der Lehensksaft mit verändert wird. Dusch ee 
weichende. uad anfenchzende Mittel können wir 2. R. 


Schmer- 
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Schmerzen hndetn ‘and die erhöhte Reizbärkeit bey 


- Entzündungen abftumpfen. Die allgemeinen (Inger 
nannten‘ phyfifchen) Eigenfchaften . der thierifchen 
Materie find alfo unzertrennlich. jnit: ihren beſondern 
Eigenfchaften, oder mit ihrer Lebenskraft verbunden, 
weil ie fümmtlich Eigenfchaften, von ein und eben der! 
felben cancreten Materie find. Iſt aber die Mifchong‘ 


der ficktbaren Materie in einem hoben Grade verletzt, 


find Theile in eine compacte Mafle verwachfen, ader 


in eine unorganifche' Gallerte zerfloffen ; ſo ift dann 
keine andere als chirurgifche Hülfe möglich, die den 
desorganifirten Theil noch wegnehmen kann. Kann 
aber der verletzte Theil nicht weggenommen werden:. 
fo Steht die Kunft an ihrer Gränze und der Arzt hal 
los neben feinem Kranken’ da, 

., ‚Aufser den. groben Stoffen find in der lebendigen? 
- thierifchen Materie noch feine. Stoffe ‚vorbandeny 
'die der groben ‘Moterie in. verfchiedenen Verhättniffen 
zugemengt und Zugemifcht find. “Befonderg fcheint 


die Stimmung der Lebenskraft von der Quantität und | 


Qualität diefer feinen Stoffe abzuhangen, ‚Mifeftine= 
mung der Lebehiskraft ich ganzen Körper.oder in feinen. 
“uzelen Theilen ift aber eine der häufigiten Kranke’ 
keitgusfachen, Die Stimmung der Lebenikrsft if ver 
änderlich und muls es feyn, werin den Menfch undi 
die Organe, aus welchen er beſteht, gelund feyn [chf 


[4 


len. Alltin die: Seinmung muß Geh ändern nach ger ı 


wiflen Regeln ung jede Aenderung ihrer Teniperatut,. 
die von diefen Regeln- abweicht, ift Krankheit. Auf 
diefe feine Stoffe können wir. aber wirken, un! dadurch 
eine falfche Stimmung der Lebenskraft, die häufigite 
Arch}. Phyf. 1. Bd. 1. Act. J— aller 
— 
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“alter Kratikheitiugfechen, beben- und "zwar. er ver. 
ſchiedene Art: 


*4) Daduich, dafs wirReize entfernen, durch welche 
sine. Mifsflimmung der- Lebenskraft‘ veranlafst "wird. 
Unreinigkeiten im Dasınkanat und Wurmer der erfieg 
Wege verurfachen.für fich keine Krankheiten; wei fie 
‚_ Keine thierifche Organe find, elfo auch keine Wierifche 


Erfcheinungen bewirken können. Die Erfahrung be _ 


Bätigt diefes; welche uns Ishrt, dafs oft Kinder, ohne 


krank ⁊u ſeyn, Würmer haben. Allein unter gewiffeit: 


‚ Unftänden kann ihr Reiz eine Congelliön veruiehtt ei 
Ierltsbilität nach dem Darmkanat leiten und Kädürcif 
falfche‘ Wirkungen im Körper. veranlaflen. ı' a re 


Yarirmittel 2. B. und durch fpanifcher Mlitztu kdhnem 


 wirie gewiflen Organen die Thätigkeitder Lobtnährstd 
ethöhen und eben dadurch i in ( andem Organen Hit er 


meisigen. - no Fe " Bu Ar Ta 
es .e) Durch —— Loft, Arzereyenäg. ſ. w. 

kann dieStimaruing der Reĩabarkeit abgeändeit wurden, 

indem wabrfcheinlich dieſe Dinge: den : ihieriikben 


Oxgenen entweder 'erwas zufetzen, oder ihmen. dwss' 


entziehen. Allein: jedes“ Organ hat "Satz "eiyend 


Mifchusg-and Afſinitat zu den feinen Seelenrän der 


Natım: Pehes erfodert jede befondern gemilchilJärl 
von Organen fpecififche Arzeneyıhisiil; durch "irstche 
ihre "Thätigkeit erhöhet,: rnledrigen;: nr mit ge 
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bpby) Durch Zuleitung. der Reirbarkeit ·u gewillen 
Organen und Ableitung derfelben von andern. Dünchr . 
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ÄAnsırtean. fonetions du (yhame ae 
veaxzpourfervir dintroductiom aun exe 
men pratiqgue des maux.des nerfs. Par M, 
de la ‚Roche, Docteur en Mä&dieine de im. 


fa cultk de Genive A. Genere 1778. Tomlellg 


. Zergliederufg.der Verrichtungen der 
Nerrenfyfieme, ale.: :Binleitung zu 'einee 
'practifchen Unterfuchung der Nerven 
krankheiten, von de le Roche, Doctor der 


Arzeneywilfenfchaft bey der Facultätzw 


Genf; überferzt von 7. F, A. Mersdorf, 
Doxtor der Arzeney- und Wundarzeney 
kuaft zu Berlin, zwuy Bände Nebf ei nem 
Andtenge über das Gemeingefühl. "Halte i ia 
dar: Gustfehen. “Buchhandlung 1794r 8. Preis s Rthin, 

. Klee Deoetor Merzdarf hat ſieh dadureh, daſa er das 
vortreffliche Werk des Herrn von Roche, welches bie 
jetzt zur wenig bekannt war, überfetzt has, um. dag 
medicinäiche: und ‚philofophifche Pablisum in einer 
deppelten, Hiaficht. verdient gewacht. Theils if We 


et Recenfiönen. —— 


\ 


durch fnine: Verdeutlichung für mehrere Leies ver 


fündlich geworden; theils kann. es jetzt jedermann 
licht hekotanjen,.da hingegen das Original Selten war 
Die. Unberfstaung iR, wenn ich einige Kleinigkeiten 
—RX gus geräthen, : . 

.. Hexr. "von Roche ‚wer: Calle ehemaliger Schüler. 
Die: Ehyfiologie diefes grufsen Mannes, die zwar 
Schwach‘ an Seitenzahl, 'aber seich an innern Westh ift, 


hat er feinem Werke zum Grunde gelsgt, und befon- - 
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"ders das erſte, zweyte und Aritte Heoptilüick derfelben 


glü.klich parsphrafirt. Herr von Roche hat des Ver 


dient, dafs or zuerfb die eigenthümlichen Ver- 


‚ieh tungen des Gehizns richtig. dargeftellt und | 


ia der Naturlehre diefes edeitten Eingeweidis thieri- 


fcher Körper gleichfam die Bahn: gebrochekchst. Zw 


ift er in den Fehler verfellen, in weichen. Aakrere Acız'e 
verfielen, eis vor Rurzem das Licht. in der Phyfiologie 
gu lämmern anfing, dafs er den Nerven zu viel zu- 


. fehrieb und ihnen den allemigen Befitz der kebens . 


Rraft zueignete. Altein. diefes Ichadet der Braschber 
keit feiner Arbeit nicht, indem die Gefstze, dieser für 
. die Wirkung der Nervenſyſteun ftgefetzt hat, aligt- 
nireiner aufdie ganze thiesifehe Ockanamie an ge wenuet 
werden können.. Uebrigens fagt er, van fsiner: Arbeit, 
deren Schwächen ihas -fo gut sis ihre :Vellkommen. 


Mfsiger Stunden eines Empirikers beflimenı Seyi, de 


2 


— 


Uexiten ‚bekannt And, dafs. fe nicht: tur Ausfällung 


gewohnt ift, ohne-Gründe. einer geyiſſen Methoden n 


fetgen, der alle Grundfätze der Kunfi ‚vesschtet nnd 
glaube, dafs in der ganzen Medicin nichts Grländliche 
Sa finden ift. Die Phyfolögie iſ für den Empisiker 


überhaupt eine ganz unnlitze Willenfchaft, und die 


Ihyfiologie der Nerven Scheint ihm. vollendsreih. ob 


Seichmacktes Himgefpinfiza feyn. Seine Arbeit, Sagt | 


6, ik für den rationelten Arzt; der von des Wichtig“ 
keit des Gegenftandes überzeugt it, und: für. Ehilo- 
$öphen; die fich mit-der Eifosfchung des Netur des 
Mehfchen beigkäftigen. Recanfent ift hierin. mit.dem 
Verfaffer vollkommen einerley Meinung. -In der That 
kenn man. für folche Ayate keine. grofse Achmusg 
haben, 
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heben, die von nichts ‚dis von Erfahrungen Sprechen, 
die allein, nur in fehr wenigen Pällen, 'eine zuver« 


läfsige Richtfcehnur unferer- Handlungen am-Kranken» | 


bette if. Der denkende Arzt hat in .verwickelten 
Krankheiten unzählige Hülfsquellen, wo der blinde 


Empiriker fich verlaffen fieht. Sicher wird es keinen, 


Artt und Philofophen gereuen, diefes’Werk gelefen u 


haben, das für :die Arzueykunde und Piych.ologie 
gleich wichtig if. Mit dem .tieflten Seharſſinn und 
wit dem feinften Beobachtungsgeift hat der Verfafler 


pfychologifehe: Erfcheinungen aus kärperlichen Ve» 


änderungen erläutert, Einheit and Ordnung in die 
Phänomene der thierifchen Natur gehracht: und he auf 
allgemeine Gefetze rurlick gefuhret. | 
- Nachdem der Verfafler im erſten Theile feinem 
Werk eine ällgemeine Rinleitung. und eine philofo- 
ꝓhiſoh · phyfiolögifche Ueherficht und Bintheilung der 
Empfindung vorausgefchiekt hat, zergliedert er nun 
die verfchiedenen. Umfände, durch welche dieE mphndt 
lichkeit thieriſeher Organe modificist wird. Das Ner 
verimsrk- kann orfprünglich von’ verfchiedener 
Mifchung una 8: {chraffenheit leyo. Die Nerven haben 
nicht einerley Confiftenz, fie ind weicher in den 
früheren Jahren und werden hart im Alter, Darnack 
richtet fich die Empfindlichkeit, die in der Jugend 


ſtärker und im Alter fchwächer ift.. Auch die Be 
deckungen der empfindenden "Nervenfpitzen und | 
die Einrichtung der Organe, denen fie eingepflanzt 


r 


find, z. B. der- Bau des Auges, Ohres u. w., können. 
die Empfiiälichkeit auf eine Ichr mannichfaltige Art 
imodifielren. Die verhergegangenen Thätig, 


keiten 


+ 
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keiten der Nerven beflimmenihre.Bmpfüngglichkeit ' 
"für künftige Reize Ferner wird ein beflimmter Grad’ 
von W.ärıne zur Empfindlichkeit erfordert, .chne wel- 


enen fie fich, z. B. in den Fingerfpitzen, die von der 


Winterkälte erftarrt. find, verliert, (Kann. nicht 'viel- 
leicht der 'Grund diefer Erfcheinung,, dafs Überall ia 
der thieriſchen Orckonomie die Lebengkrate nicht ohn 
einen beflimmten (irad von- Wärme thätig ſeyn kanm, 
äte einem phiogiftifchen Procels liegen, der währen‘ 
der Zeit, deis die Organe wirken; in ihnen flattifinda, 
ünd welcher nicht ohne: diefen Gred von- Wärme zu’ 
Stande kommen kenn?) Endlich müfen die Nerven, 
wenn fie empfinden tollen, zur Zeit wo fie wirken 
„einen gewilfen Gred von S pannung hsben, - Diefe 
‘wird in ihneo durch Zufluſs des Bluts, während ihrer 
Wirkung hervorgebracht, und daher beſitien alle‘ Nee 
ven eine folche reichliche Menge von Blutgefilsch. . 
Deswegen wird in entzündeten Tbeilen die Enrpfind» 
lichkeit erhöhet, well durch die ‚gröfsere Menge des 
Bluts die Spannung der Nerven vermehrt iſt. Der 
 verfchiedene Grad von: Spannung: ift elfo such eine 
Vrſache, durch welche die Emplindliuskeit Imudifieirt 
“wird. (Es ift in der That sine äufserft merkwürdige 
Erfahrung, dafs zu slien Nerven,, und hefonders zu 
den empfindenden: Nerveufpitzen, ‘wenn fie wirken, 
mehr Blut hinzuſtrömt. Daher beiitgen auch die Ner- 
‚ ven, wie Rec. durch feine eigene Unterfuchungen 
.  belehrer- it eine fo grofie "Menge von Blutgefäfsen, 
womit die röhrichte Nervenheut überall durchwebt ft, 
Die Spannung fcheint ikm-blos tine zufällige Wir- 
mag des: Zufeff:s des Blats und. nicht: die unmittel- 

| bare‘ 
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bare Urſaeh der arhöhten Nervenreizbarkant während 
der Empfindung zu feyn. Wirklich verdiente diefes _ 
in der Erfahrang beflätigie Phänomen , dafs .die Phy-, 
fielogen es : aufmerklamer ‘beobachteten und “feiner 
Urfach. nachforfchten. Wie, wenn alle Wirkungen. 
thierfifcher Organe dureh veränderte Befchnffenheit des | 
Organs; das wirkt, wirklich werden niüfsten? Wie, 
wenn dieſe Veränderung. durch eine Art, eines phlo- 
gilifchen- Procefles i in jeder Fiber; nach Herrn Bram. 
is. Meinung. gefchühe? ‚Wie, wenn hey diefem J 
phlegiftifchen Procefs das. Blut eine Hauptrolle fpielen- 

" müfßste? Wäre-dann nicht. diefer turgor fanguinis in. 
den-Nerven, während der Zeit, dafs er wirket und 
die dadurch veranlafste zufällige Spannung. näher er- 
kiäret? SelbR zu.folchen Organen, die ohne Vorftel«. 
Jahg zu erregen, wirken, 1r B. zu den Brüften und. 
den Srburistleilen zur Zeit der Mannbarkeit, der Men- 
firustion, der Sehwangerlfchaft und Geburt, zu den 
angeftreügten Muskeln, zum Darınkanal, der von 
Purgirmitteln gereizt wird n, f. w.-Hiefst das Blut in 
gröfserer- Menge zu, wenn fi e wirken. WoRegif, ' 
Sägen alte und neue Aerzte, da ift Zufufs der. Säfte, 
‘Aber warum? Was hät das zugeftzömte Blut für einen ' 
Zweck in dem ‚gereizten Theil ?) 

Den Befchtufg deserften Bendes macht der Verle ler 
mit der. Lehre van .der Rewegungsfafer. und ihren 
Verzichtungen: Schön find-feine Bemerkungen ‚über. 
Fon und tonıfche Kraft. Ton nennt er. das be. 
ftändige Beftreben: der. Muskelfafern. ich zufsmmen zu 
miehn, weiches. fich deatlich, wenn’ man fie..ehtzwey 

ichneidet, durch‘ Verkürzung, ofenhannt- Die tonifche 
Kısft 


Sn 
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KRraft letzt Span nung voraus. Die Mittel, dosch 
- welche di.fe bewirkt wird, find Action der antagoni- 
ftifchen Muskeln, das Gewicht der Theile, ‚weiche von 
-. . ‚dem Muskel in ihrer Lege: ‚erhalten werden, die Flüfig- 


keiten, welche dis. Höhlen ausfüllen und die Wände 
derfelben susdehnen u. .w, Aber: die tonilche Kraft 


5 hängt: niebt allein von der Spannung, fondern auch 


yon dem Zuftande der Lebenskteft sb, Denn 
ıWena man. den Zufsmmenhang des. Muskels mit dem 
Gebirn trennt, fo wird anf der Stelle der Tor deflele . 
“ ben geſehwaeht. Nach dieſem Gefetz entßeht des 
fchiefe Geficht bey der Hemiplegie, Allein der Einfluß 
‚ diefer beiden Urfachen fcheint nicht allenthalben iq 
gleichem Verhältnife auf den Ton zu wirken: in. eini- 
‚gen Theilen wird er mehr durch die Spannung, in 
andern mehr durch die Lebenskraft bewirket. .. 

‚In der Muskelfafer mufs man Beweglich keft 
and Clontractilität (Vermögen, Kraft zur Zu 
fs mmenziehung, vigeur) als wefentlich. verfchiedene 
‚Eigenfcheften desfelben unterfsheiden. Bey Kindern 
„und Weibern find die Muskeln. beweglich, aber .nicht 
zu ſtarken Zufammenziehungen fähig: dahingegen if 
bey einer erwachfenen Mannsperfon die, Contraction 
uk, wenn gleich dieBeweglichkeit gering feyn.kanp. 
Bey einigen Thieren, dje viele. Muskelfärke, sber 
necnig Reizbarkgit. haben, fällt diefer Vatssfchied ‚nach‘ 
„geutlicher‘ in die Augen. Jede diefer, Eigehfchaften 
terat sifö eine eigene Modification. der inneren Beichsf 
ſenheit: deg; Muskels voraus. . (Rec. fcheing ‚es, dafs 


Aacuo odtrae tliiut theils eine gröfsere Maſſe des 


Muskelfeilgkep, .theils eine. wehren Derb heit und 
; ‚Di ch-. 
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Pichtigkeis:defelb:n vorausfetst.‘ Vielleicht if 
gie Cortriction eines Muskels nichts anders als eine ' 
Folge ‚einer in einer lebendigen, thierifchen Subftanz 
hefonders modifigirten Cohärenz. Ef diefes: fo wird. 
Sich die Stärke ders Goptraction verhalten, wie fich die 
Maffe and Dichtigkeit' des Muskelfleifches ver 
hät. Beweglichkeit, Reizberkeit oder Empfänglich- 
keit fur Reiz if oft in einer lockeren Aggregation für 
ker ale in einer dichten. Ja es ſcheim, dafe die Deir- 
barkeit einen gewiflen Gred von Lockerheit der Materie . 
srfordert, wenn fie lebhaft feyn :foll. Daher bekom- 

men ſelhſt die Knochen, wenn fie durch Beinfrafs mehr 
aufgelackert worden, einen gröfseren und fichtbaren 
Grad von Reizbarkeit, Hierin fcheint der Grund zp 
Hiegen, dafs Contzactilität und Reizbarkeit oft in um- 


gekehrten Verhälmiffe in ‚dem Mnskel ’zunehmen.) - | 


Die Intenfität einer Contraction hängt vorzäglich von 
der Gröfse der Contresctilität ab; allein auch die Stärke: 
des Reizes hat einen Einflufs anf diefelbe. Im Zorn 
und Wahnfion vermehrt die Stärke des Reizen die 
Stärke der Contraction, 

Im ganzen aweyten Theil handelt der Verfaffer faſt 
allein von den eigenthümlichen Verrichtun- 
gen. des Gehirns, Das Gehirn ift das edelfte Organ 
des ganzen Körpers, des mit dem Vorflellungsver- 
mögen und faft mit allen andern Organen des Körpess 
im gensußen Zufammenhang fisht. Im Gehirn nehmen 
die willkührlichen Bewegungen durch eine Thätigkeit . 
ihren Anfang, die in demſelhen anbebt, und nach der 


Länge der Nerven bis in die Musk:in fortgepflenst _ . 


wird; und die Empfipdungen, die in den Sinnorganen 
| Ä en- 


* \ 


— wendig zu einen beflimmten Theit deſſelben ante 


u ze . — 


J 


=. anfangen, werden. im Gehien, vollendet. ‚Nicht- etwa 


ein Theil, ſondern die ganze Marklubflanz des Ge- 


pirns mufs für dasjenige Werkzeug gehalten werden, 
welches dss Gefchäfft des Seelenprgans verrichtet. . (He 
it. befonders merkwürdig, dafs wenn man alle Ve 
Jetzungen, die im Gehirn ‚gefunden worden find, zur. 
$smmen ftellt, faft kein Theil deffelben übrig bleibt, 
der nicht einmal verletzet war, ohne dafs dadurch dis 
Verriehtungen des Vorftellungsvermögens geflört wur- 
den. Das Gehirn- fährt ‚fort feine Wirkungen regel- 
wäßsig auszuüben, wenn gleich einzele Theile. defleh 
ben fchadhaft find, und es ſcheint einerley zu. ſayn, 


welche Theile die fchadhaften find. So fetzt der ge 


Sande Theil der Nieren die Abfonderung des -Urine. 
fort, ‘wenn gleich hier oder dort ihre Subſtans befchälli- 


vet iſt. Diefe Erfahrungen heftätigen- bey Rec. imme® 
. mehr gie-Idee, dafs im ‚Gehirn keine beſondera Al 
theilongen füc. einzele Geiftes» Operktionen vorhauden 


N 


Bi welıheg gufserdam noch aus der einfacken-Bau- 


‚art des Gehlens wahrfcheinlich wird. Es ift möglich, 


Br fs die Verfchiedenheit. unferer . Vorfkllungen und 


‚Qeilteswirkungen nicht. durch Thätigkeiten in he- 


fiinmten Theflen des Gehirns, fonderh durch die Ver- , 
bindung, die zwifchen der Wirkung des Gehirns. sit - 


befondesen Nerven des. Körpers. ftatt findet, daweht 


‚wird. - Vielleicht. unterfebeiden wir die Aufseren:&oB-. 
“lichen Vorftellungen hlofs.nach- ihrem Urfprungsent,. 


die (Gehör: pder "Gefichtsverftellungen dadurch, 
ıgals;he tmtOhr oder Ange: ihren: Anfang nehmes and 
"Gchn Aa ua Schiene. fortpfanzen,. 'ohne dafs. fie notb- 


F N 


phunzet 
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Minzeb-Werden muſen. ‚Riäbildungen, z.B. Weßchte- 
ar; Mstiönen,- wären dann Wirkungen von G' irn? 
Mutis keiten, die in 'rgend: einem ‚anbefliinmten Theil, 
tes Göhirns enfingen und zueloen beflimmten Nerven, 
2 B. ⁊um Sehnerven, fortgefetzt würden. Dann lielse 
es -fich‘ begreifen, warum die. Imsginstionen \eifien 
‚Sinnes, deifen Nerve bis. zum ‚Gehirn zesftört iſt, mit 
em Sinn verloren gingen, und warum die Vorfbeltwie ' 
gen. durch, Gebirnyerletzungen nicht verletzt werden, 
Sodinge per noch die Nerven und des Gehisn einen. 
innden Zufsmmenhang; haben.) Alle fogenanntg 
Gentervperationen hängen vom ‚Gehirn ab und find 
-egerthämliche Verrichtungen deffelben.. Krankheiten . 
aund beträchtliche Verletzungen des Gehirns verwirren 
‚die Vorftilkingen, und ‚man hat noch kein einziges 
Weyipiel, defs in Thieren, die kein Gehirn haben, Vor 
fellrgen ſtatt finden. Allein auf die’ übrigen Ver 
Yölrumgen ‘der thieriſehen Organe har dag Gehitn 
usfprünglich, ehe es: fich mit ihnen affocüirt Hat, kei. 


nen: ‚ungwittelbaren Einfiufs, ‘welches die Milsgeburten: J 


beweifen, die ohne ‚Kopf und Gehirn wachen und. 
feben. Bie- Verrichtungen: des Gehiens ſind entweder 
mit Verftellungen: verbunden, oder ohne dieſelben. 
Zum:R weis der'letztern führt der Verfafler die. ſym⸗ 
pethlfcher Bil: heinungen‘. an. :Der urfprünglich lei 
-dende Theil wirkt auf des ‚Gehirn, das: Gehign auf einen 
sätferaten Theil, ohne dafs’ day urfprüngtiche Leiden 
durch Vorfteilung, erkannt‘ wird. Naoh ülefdn Geferz, 
‚erregen: Würmer Convulſioten, ohne Que 'fie- fieh 
darch- befondere. Empfadungen: AR RU Dora 
af: DE RE 2 ES Kıreo 
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Sehr vollftändig: hat der Verſaſſer die Reize zu ſam⸗ 
mıeln gefucht, die aui das Gehirn wirken und die eigen- 


thümliche Thätigkeit defleiben erregen. (Doch hat 


gr die Reize nicht genug unterfchieden, in fo fern fie 
ia >der aufser dem Gehirn yorhanden find. Entwedg 
das Gehirn wird von aufsen durch die Nerven der Sinn- 
argane und. des Gemeingefüthls gereizt, ader die in 


“ demfelben fehon vorkandenen und durch die Nerven 


erregten Thätizkeiten wirken als Reize, pflanzen 


ich fort und erhalten «uf diefe Art eine. Thäugkeit 
im Gcehien, die für eine Zeitlang von den Nerven 


‚ wirkungen,unabhängig if. Die erfie Art voh Reizen 


kann Bewegungen im ‘Gehirn hervorbringen, went 
es fich gleich in vollkommener Ruhe beflandet, 


und das Gehirn kaan nie ohne di.fe Reize: aus 


dem Zuftand der Buhe in den Zuſtand der Tätigkeit 
übergehen. Die gadere Art Tetzt fchon Wirkun- 
gen: im ‚Gehirn vorsus, die ‚nur fortgepfanzt wer 
den.) Als Reize zählt der Verfafler folgende Dinge 
auf: a) Der Witle, der befonders bey den willkühr- 
lichen Muskelbewegung.n feine reisende Kraft äußert, 
b) Leidenfchaften, bey welchen der Wille zwat 
mitwirkt, aber nicht ganz frey if. e) Nachal- 


‚mung. : Treten wir wu einer ‚lachenden Gefellfchaft 
nineiti: -fo.luchen wir mit, ohne die Urfach des Lacken» 


wu. willen, Aufähmliche Art werden such durch Nach 
almuag dis Gehirn wirkungen auf die :Muskelbewegum 


"gen erregt, Das Gähnen, die Convulfioneirs und die 


Ganrulſiotam, die vom Anbliek- einer- an  Krämpfeh 
lejdenden.:Perfon entflehen, geben Beweife daven. In 


Ä Eagland web: ein Menfch, der fich nicht erwehren 


N konnte 


| 


| 
) 











N 


. . F 
J 
B . \ v 
x or, 
\ “ 


u u \ 
keotmie alle Bewegunigen derjenigen neehzunfnehen, dip 


Iım begegneten,-und dem, am esnieht2y thun, nichty ur 


übrig blieb, als feine Augen von Ihnen wegzuwenden. 
Diefe Angtwohnheit beunruhigte den Menfchen fe 
fehr, dals er darüber ganz tieflinnig wurde. M Ap - 
petiteund Inttincte, (Kine vöorzägliche Reizung 
des G:hirnes .dusch die Sinnergane ugd das Gemein, 
grfühl hat der -Verfafler nor beyläußig erwähnt) Hier 
auf kommt &.zu den Dingen, die die Wirkfetrkait 
des Gehirns vermindern und feine Reizbarkeit sbfliamt 
pfen. ‚Hierber rechnet er die Kälte, die traurigen 
G@emitkhsbewegungen und verfchiedene- Dingey dis \ 

eine ‚Atonie des Nesveniyflems hervortiringen. (Alleie 


Rec. aweifelt fchr,: deis alle diefe Dinge die Reiabanı 


keit des Gehirpe:. im. eigentlichtten Sione abſtumpfen⸗ 
da. hingegen. des eigentliche Abſtumpfungemittel det 


Reiahsrkeit des Gehitns, ‚nämlich der nerkotifche 
Grandüoß, haft mit Rtillfchweigen übergangen iſd · | 


Von der Sewohnhet t und Angewobnheits 
Gewohnheit wirdauf Handlungen undSathen: ‚besogem; 
and: beientet die häufige Wiederholung :einer Sache» 
Angewohnbsit bezieht man auf’ handelnde und ompſin- 
dende ‚Wefen „und. aeigt die Wirkong einer Sfberfa 
Wiederholung einer Sache : anf :Körper 'und Seele uns 
Die Wirkung if entweder actiy, wenn uns die Ge- 
wehnheit eins; Fertigkeit: verfchafft, oder pafht,- 2. Ba 
wioh uns. apgenehme Empfiüdungen durch :Wisders 
holung gleichgültig. werden. Gtwohnheis: kann nam: 
eifo in einer doppelten ‚Hiplicht, - in-Sa fern 'Ge:anf:die: 
Sewfibiliiät oder Astiviät des Syherns wolgts; beitsch- 

— ten 


r 24 I 
ten. Au aie· —— hat‘ die Gewohnheit Aa 
| gende Wätkungen:  r).Sie befiimmt: die Sturk« and 
die Art der Eimpfindlichkeitwin ſo fern nämlich: diefelbe‘ 
duroh- vothergegangene. Eindrlicke modifleiret wird, 
Auf diefe- Art: wird die: Empfintlichkeit der- Nerven: | 
Wit der Stärke des Reizen gleichfam auf einen richtigen 
Tongeftinimt, mit der ebfolnten Kraft der‘ Eindrücke: 
‚ein wichtiges Gleichgewicht gefetzt; fo des Be 
Empändlichkeit bey ftsrken Reizen geringer, bsy: 
ſehwaahan fürker wird. Selbſt un fchädlichesReistgel 
wöhnt fich die Empfindlichkeit; die Peft, die Blattern⸗ 
die. venerifche Seuche, find au Oertern. die: fir tankı 
ö erftenmale. beislien, tödtlicher ; els in Gegenden, “ 
fie einheimiich find. 2) Gewohnheit {chwichk 
Emfindlichkeit. . Die feheinbaren Ausnahmen rad 
aieſem Geferz hat der- Verfaffer fer ‚gut zu: Yen ge 
Seht, Einige Eimpbadungen werden durch Gr rd 
‚haisiangenchmes,; weil die Seele ihre Anfünerkfenskieit‘ 
auf fie richtet, wodurch eine Relation zwilolien:ihr’ 
und, ‚dem empfishdenen Geogenftand befeftiget . wird; | 
Kuda: :Gewalmleiten werden Bedürfnißs,; © Bidet‘ J 
Genufs des Brehtweins , den dar Trinker -inkmenmehn: 
lieh gewihut, wenn gleich der Gefchmack delfetben: | 
ebgeftumpft ift, -Andere Reize und ilire Wirkungen: 


-_ 


⸗ 





2. B. des Genufs der Liebe haben gleich anfangs. Fine 
felche Irhbaltigkeie 5 daſs "Ge dureh‘ Wiederbodung‘. 
olklıt. eier, Sendesh-trniedriget werden silktben; Diele‘ 
Wiskung.den; Seohnhlt,, nämlich. die Wirkiagleit 
des sebieftern Kindrücke angenebner-und amangerkir 
mex: Anl gu ıyesfängern ;.und die‘ fanftern Eindrücke 


- - alles Antn9ghnchamne. A es vielleicht: haupt· 
‚füchlich 
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füchllels; was die in Rückficht auf-die Sunme vorf 
Glücksgätern der Individuen unterfehiedene Menfchn- 


xlaſſen eingnrder gewiffermafsen nähert, Die unbeden« 


tenden Vergnügungen des Handwerkers und desArınen' 
erhalten dusch die Gewohnheit neuen Reiz; die tüge 


liche Befchäftigang, zu der. folche Leute. gendfhigt 


find, wird ihnen durch Gewohnkgit engenchm. Dei 


Reichen hingegen ‚gefallen‘ feine lebhafte Empfindün: 
gen, in. die er, fein Glück fetzt, nicht Innge; feihe 
Paliäfte, Seine Gärten, feine koftbare Equipegen, die 


ein- Frem dei bewundert‘, werden ibm felbft gar bald 


gleichgültig. “Die Glücksgüiter. find gleichmäfsig ver: 


“heilt; der-Reiche befitzt, was der Aermere Zenieſst. 


= Die. Wehrnehmung der Gegenflände wird: niemals 


durch wiederholte Wirkung der Objecte anf die Sinn 


werkzeuge fchwächer, fie wird im @egentheil leichter: 


Dem Währnehmung it Aufmerklanikeit auf einen. 2 
defiiinmten- Gegenftend und Aufmerklamkeit if eine‘. 


ihätige Modification der Seele, die-durch Uebung lelch» 
‚ter wird und Zuwachs gewinnt.. 3): Gewohnheit-atfe-. 
eclirt endlich die Empfindungen fo, dafs fie fich gegen- 


feitig erwecken; und beſtimmt nicht allein die Alle 
cistion an und für ich, Sondern such die Oränung 


und .Folge der Ideen. :. 
‚Eine, ganz älbmliche Wirkung - mit de, die de 


Gewohnheit auf die Empfiasungen üufsert, har ge - 
such aufidie. Be wegungen, Geſtere Wielirketung- 


einer Bewegung, in abgemeflenen ‚Zeiträumen ,- ver: _ 
Schafft: .der Müskeifsfer: mehr Kestt;.. ‚mächrdie Aus⸗ 
übung:der:Bewegungen leichter wog Araytr,dehifumt 


den Grad ron Bra der erfordert wird, wAReinenge- ' 


willen 


Er 2 


% 


u widen Widerfiond au überwinden, und behimmt‘ bach 
J die "Schnelligkeit, mit. welcher die Muskela wirken 
müffen. Muskelbewegungen 6 nd den Gefetzen. des 


_ Aflocistion fowahl. unterworfen ; -alg.die Vorftellungens 


Muskeibewegungen afloriisen fich dusslı öftere Wieder, 
kolungen unter fich, und mit den ‚Empfindungen und 
Vorfellungen. Wenn. ‚gewifle Bewegungen oft, ent 
weder zu gleicher Zeit, oder in unmittelbarer Folge 
gach einander gemacht. werden. [o 'verkettet fi ie die 


‚Gewohnheit ſo mit emander, dafs fie nicht ‚mehr ‚eins 
Year g:[cheben können, , Diefes erhelleg; aus der haf« 


monifchen Thätigkeit,, die beida Angen: und beidg 
Augenftesne- durch Gewohnheit erlangen. Ohne die ſo 
Affocistion Würden wir nie„ blog durch. den Rılz das 
Willens , im Stande feyn, zufammeng: fetate Bıwegum 
gen mit fo vieler Leichtigkeit und Pertigkeit zu. ver⸗ 
sichten, als es wirkl£h gefchieht. Auch die unwilkt 


kährlichen . ‚Bewegungen bey dem Athemholen, desf 


Ausleerungen, den Bewegungen der Sülte u. ſ. w. ver 
ketten fich mit einiender. Reizt men der. Ausführung 


"gang eimer, Drüfe, fo wird zugleich such die Thasigs - 


keit der Abfonderungswerkzenge in derfelben zit 
regt: ‚Wie viete ‘und zufammepngefetzte Muskeikräfe 
fetat ein Tropfen Wafler in der Luftröhre oder TON 


Reiz in der Schmeider’feheg Haut beym Hufen. und 


u Empfindungen machen page die ei weder ruſxudg 


= Niefen in gemeinichaftliche Zufammenwirkung? Ge 


wohnbeit aflgeiist die: Schnelligkeit und Falge unferen. 
Bawegungen, und fie gerathen in. Upordnung ,; wenn 
man fie anders, als es’durch Verkettung beflimmt iſt 
ausüben will... Sie bewiakt es endlich, dafs yewille 


oder 


— 
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dder dem Thiere hatttlich find; zu befkinnmteni Zeiten 


von felbft wieder kommen, ind gründet dadurch in. 


. aunfern Empfindungen und Bewegungen gewilfe Peris- 


den, die bald vorcheilhaft, bald fchädlich für die 
thierifche Oekunsmie find. Ein einflltiger -Meufch, 
dee.neben einer Thurmuhr ‚wolinte; und gewohnt war, 
die Schläge der Uhr zu zählen, zählte ke such zur 


zschten Zeit, wenn die Uhr durch Zufall einmal nicht - 
fchlug. — Vom Schlufund Wachen. Das Gehirte 
iR ıu einem. Wechfel von ‚Ruhe und Thäligkeit ber 


Kimmt, es ermüdet. bey feinen Verrichtungen: und‘ 
Setzt nach. einer gehabten Raheseit feine Gefchäffte mit 


sineuter Kraft fort. Am deutlichiten &ufsert fich diefb . / 


verfchiedene Modification des: thätigen Zuflendes dee 
Gehirns beyni Schlaf und Wachen: Schlaf kann nicht. 
yom Mangel oder Ueberfluls des’ Nerrenfrites, oder 
son Comprefion des-Gehirns durch zugeführtes Blut 
| bewirkt werden‘ ſondern er entficht vol Verminderung 


der Beweglichkeit des Nerveniyitems» Die entfernten. 


Usfachen des Sehlafs find, verfchieden. Am regel 
mäßsigften entfteht er wohl von der Austibung det 
körperlichen und intellectuellen Verrichtungen; allein 
auch Kälte, AbwelenBeit der Eindtüicke, Aufmerklama 
keit auf eine’ einzige. Empfindung oder auf folche 
"Empfindungen, die auf Denken und Handeln gar kel: 
men Hinfiufs haben, gänzliche Befriedigung heftiger“ 
Begierden, die e befänftigenden Empfindungen und Ein- 
drtlike, die Ausleerungen, Anita des Magens, 
warmes Bad, Erfchlsffung und elle heftige und lange 


fortgeletzte Anßrengungen thierifcher Kräfte, beför- 


dern den Schlaf, Die Kälte macht Schlaf; aber nicht 
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dsdurch, dafs-fie das Blut gegen das Gehirn treibt, 
fondern durch unmittelbare Abftumpfung der Reizbar- 
keit des Gehirnes. Spallsuzeni fehnitt. einigen Fröfchen 
.das-Herz aus:und verfcharrte ‚ie mit andern gefunden 
Eröfchen in Schee, Beide Arten, fewohl: die gefun 
den, ala die: blutleeren Fröfche, verloren in-'einerley 
Zeit ihre Reizbarkeit, Eben fo wirken auch die nar- | 
‚Kotifchen Suhftanzen ‚und befonders der Mohnfaft, der 
hey Fröfchen mit und ohne: Blut mit einerley-Schmellig- 
-keit:die Reizbarkeit abflumpfte. Der wachende Zu- 
Atand. des Thieres fetzt hinlängliche Reizbarkeit des 
Gehirns und Gegenwart von Reizung vorats;;die durch 
Aie Sinnorgane und die gemeinen Nerven "hewickt 
. and durch die eigenthümliche Thätigkeit des Gebimes 
dm Gehirn ſelbſt fortgepflanzet wird. Das Erwachen | 
Scheint nie von ſelbſt, fondern immer durch Wirkung 
der Reize, die fich aufser dem Gehirn befinden, zwer 
folgen, gegen welche das Gehirn durch. den Schlaf und 
die Wigderherflellung fäiner Kräfte von neuem empfied- 
lich geworden ik, Ueberhaupt ift die. Erregbarkät 
des Gehirnes Sehr verfchieden , widernatüflich ſtark ift 
fie bey vesfcbiedenen Arten -des, Wehnkans; geringer 
im gewöhnlichen Zuftande des Wachens , abgeflumpfi 
im Schlaf, noch fchwächer. bey der Ohnmacht, und 
im Tode hört fie gänzlich. auf. + BT 
„ Leben fetzt Gegenwart der. Kreegbarkeit. des GP 
hirns und des Nervenfyflems voraus, ünd. der Tod 
zührt von einemgänzlichen Marigel.der Reizbarkeit ‘het, 
Nie durch nichts wieder hergeftellt werden. kann. Die 
„entfernten: Vrfachen: des Todes. find. von .einer zwey- 
Gehen Ant; entwyeder Se. wirken. Wann auf ds 
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Nervenfyßem und zerftören feine Erregbarkeit gänt-. 
lich, oder fie zerftören diejenigen Organe, durch deren 
Verrichtungen die. Lebenskraft ‘erhalten wird. Von der 
er®n Art find die Kälte, Gifte, niederfehlagende Ge 
müthsbewegungen und alle überfpannte Thätigkeiten 
des Körpers... Die Kälte tödtet die Thiere nicht durch 
das Gefrieren ihrer Säfte; nur dann erft gefrieren‘ fie, .' 
wenn die Lebenskraft gänzlich zerftört ift. ‚Ein Thier, 
deffen Säfte fchon zu Eis gefroren fi ind;, kann nie 
wieder lebendig werden. Einige Gifte, z. B, das Gift 
der Klapperfchlange, die vergifteten Pfeile der Indianer 
‚xödten fehr fchnell, und zwar durch eine unmittelbare £ 
Zerftörung der Reizbarkeit des Nerveniyftems. Mead 
erzäblt von einen Hunde, dem man‘ zwey Unzen 

Kirfchlorbeerwaffer, das mit dem ätherifchen Oele die- . 
Seo Pflanze gefättiget war, eingegeben hatte, und der 
dav:n flerb, noch da: er im Saufen begriffen war. 
Andere Hunde, die nicht fo viel davon gefoffen hatten, 
bekamen fogleich Zittern der Glieder und verfielen in 
Krämpfe, denen bald darauf gänzlicher Verluft der 
Beinnung und Bewegung folgten. Zu den heftigſten 
‚Giften, die em ſehnellſten tödten, gehören unftreitig. 
die’ mephitifchen Dünfte, Einige tödten eugenblick. 
lich jedes: Thier, das fie einethmet. Aufdie Säfte können 
diefe Gifte nicht fo ftark wirken. Verfchiedene Phyfior 
ipgen haben geglaubt; dafs die mephitifchen Dünfte 

eine Zufatamenfchnürung. ia den Muskelfafern: der 
Lunge verurfachten; "allein: Spellswzasi- hat gezeigt, 
das Vipern und Frölche, die mehrere Stuaden lang 
ĩàm luftleeren Reum, ja fogar. nachdem ihnen die Lun- 
gen ya And; fort leben ' können, doch in . 
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| weniger als einer Minnte (erben, ; weon Get in nephid- 
| fche Luft gehracht werden. Selbft Thiere, die keine 


wahre Lungen hsben, Blütigel, Regenwürier und 


| andere - Infecten , kommen eben fa wie alle ns@lere 
_ Tbiere in mephitifcher. Luft‘ um. Jede übermäfsige 
- Anftrengung dey Gehirns, 1. B. bey heftigen Leiden- | 


fchaften, kann dadurch tödten, dafs fie die Reizbaıkeit 
des Gehirns zerfföret. Auf diefe Art veranlafst ein_hef- 


“ siger Schmerz, befonders wenn er mit einem male vor- 


"über ift, Ohnmacht, 'auf welche bald nachher der Tod 

erfolgen kann. Man hat folche "Erfahrungen von Gal- 
Jenfteinen, die unter grofsen Befchwerden dutch: den 
Gallengang gehn und dann auf einmal in den Damm- 


-kanal - ausgeleeret werden. Die Elektilcität wirkt in 
ginem mäfsigen Grade als ein- Reizungsmittel ;. alten 
wenn fie verflärkt wird, tödtet fe kleine Thiere, und. 

die gröfsten ‘werden, vom Blitz 'erichlagen. Wehe 
man die auf folche Art getädtete Thiere öffnet: fohnder 


man das Herz ohne Bewegung und unempfindlich 


. gegen die- fiärkften Reize. Eben fo gefühllas it such _ 


das Zwergfell'und die übrigen Muskeln. ‚Das Rleilch 
verfault weit eher und eben ſo leicht wie "bey-Thieren, 
die durch Gift umgekommen, oder die erfroren find-nnd 


. 90 warme Oerter: gebracht werden. . Der: Verfafler. 


Tchliefst hieraus, dafs eine ftarke. Elektricität die Reit- | 


barkeit zerftörer, ‚welches neuerdings ‚durch: : die- vor, 
trefliehen van Marumfchen ‘Verfuche bey Pflanzen und 


Thieren aufser Zweifel gefetzi iſt. Die.zweyte. Artıvon. 
Todesurfächen find folche, die hicht unmitelbar auf 
das Nervenfyftem wiıken, fondern . ‚andese Orgaue 


| zerflören, 'darch: weiche die Wirkfeinkeit der Lebena 
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kraft unterhalten wird.. Dahin kommen. befonders die- 
jenigen Urfachen, die die Refpirätion . und den Kreis-' 
laufder Säfte ſtören, Endlich gehöret hicher auch noch‘ 


‚das Alter, dur:h welches‘ die Ausübung der körper. 


lichen Verrichtungen immer fchwieriger wird, bis ie 
endlich ganz ftille ftehn, Aus diefen Thatfachen fol. 
gert der Veifaffer, dafs dag Gehirn und das Nerven- 
fyltem die Quelle des Lebens find. Fontana hat zwar 
beobachtet, dafs eine Reizung des achten Neiven- 


paars keine Veränderung in der Bewegung‘ des Her- 


zens und der Gefälse hervorbringe. . Allein daraus’ 
kann. men die Unabhängigkeit des Herzens von der 
Einwirkung des Nervenfyflems nicht folgern. Das 
Herz wird lahm, wenn feine Nerven durchfchnitten 
werden, und heftige Gemürhsbewegungen” haben’ die 


fchnellte Wirkung anf den Herz - und Pulsfchlag. 
Sagt man, dafs die Gemüthsbewegungen dadurch die - 


Verrichtung des Herzens ftören‘, dafs fie das Blut nach - 


innen treiben; fo weicht man der Schwierigkeit sus 
ohne fie zu heben, und man muſs doch sin! Ende die - 


Abhängigkeit des Gefäfs(yftems von den Nerven aner- 


:kennen.- Sympathie nennt man die Mittheilung” 


von’ Bewegangen, die :qwifchen verfchiedenen Theilen 
unfexs Körpers ſtatt indet, Die Thätigkeit der Muskel- 
“ fafern-hängt urfprünglich von Eindrüicken-ab, die nuf 
die Einpfindumgs- ‚Enden der Nerven ‚gemacht find. Die 
‚Eindrücke erregen im Gebirn Empfindung, welche ein 
Wollen und diefes eine Muskelwirkung veranlafst. Allein’ 
es findet keine nothwendige Relstion zwifchen . dem 
äufseren Eindruck und der durch fie bewirkten Muskel-' 


bewegung far fundern letꝛ tere richtet fich nach dem’ 
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moralifchen Zuftand der Menfchen und nack mncher- 


ley zufälligen Umftänden. Man kann alſo diefe .auf 


einarider folgende Bewegungen keineswegs sus einer 


‘ mechänilchen Verbindung’ der Nerven erklüren. . Alle 


im Nervenfyftem erregte Bewegungen haben Einflufs - 
auf das Gehirn, und alle Theile des Nervenfyftems 


- %önnen wiederum durch den allgemeinen Zuftand des 


Gehirns sflieirt werden. Es ift alfo keinesweges noth- 
wendig, befondere: Verbindungen der Nerven unter 
einander anzunehmen, wenn man die Sympathien er- 


' klären will. Unrath, der den Maftdarm reizt, ſetzt 
- zugleich die Bauchmuskeln mit in Bewegung, ohne. 
dafs diefes durch eine befondere Verbindung der 


Nerven der Gedärme und der Bauchmuskeln verurfacht. 
wird. Viele zur Sympathie gehörige Fälle rühren 
von Affociation der Ideen her, die, wie bekannt, uf 


. mancherley Weife und &ufserft zufällig gegründet wer⸗ 


den, und zu ähnlichen Verkettungen der Bewegungen 
Gelegenheit geben. (Richtiger verketten fich wohl die 
Bewegungen un.nittelbar felhfl, ohne Mitwirkung der . 
Vorftellungen, oder werden wenigftens in der Folge 
durch ihre eigene Alfocistion von den Vorftellungen. | 
unabhängig.) 1& man hungrig, fo läuft uns der 
Speichel im Munde bey dem Anblick einer. fchmack- . 
haften Speife zufammen, Die Erklärung der Sympa- 
thien aus der Verbindung der Nerven durch Neryen- 
knoteti, z. B,zwifchen dem achten Paar und dem Inter» 


‚eofteinerven, ift ebenfalls unzulänglich. Hypothefe 


über die Natur des. Netvenfafts. Newton hat 
zuerft behonptet, dafs.es.eine Sehr ſabtile und.elaftin 
Iche Flüßigkeit gieht, die im. guuzen \ Weltraume ver-, 
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breitet iſt, mit grofser Leichtigkeit stie Körper dureh- 
dringt, und gefchickt. ift, fich mit den Elementen zu . 
verbinden, fie zu modificiren und von ihuen modificirt 
zu werden. Diefe Flüfi igkeit: mit dem Glafe,. Haras 
u. £ w. verbunden und in. Bewegung: geferzt, bringt 
die elektrifche Erſeheinung zuwege; mit dem Eifen ver- 
knüpft, giebt fie die Erfcheinungen des Magnets, und 
durch die Modification, die fie durch ihre Verbindung 
mit. der markigen Subftenz des Gehirns erleidet, wird 
fie das wefentlich wirkende Mittel aller Thätigkeitent 
ia der thierifchen Oekonomie, Dies Fluidum wird, nach . 
des Verfaffers Meinung, im Gehirn mit einer Organi- 
ſation verbunden, die uns. unbekannt if, die gleich« 
ſem das körperliche Gerüfte bildet, deſſen die Seele zu 
ibreir Verrichtungen bedarf, und wird in diefer Ver- 
bindung fähig ‘als Lebensprincip zu wirken.: Der 
Nervenfaft und die Elcktricität find nicht identiſeh, aber 
dsch fehr nahe mit einander verwandt. Die magneti- 
£che Materie hat viele Eigenfchaften mit der Elektricis 
tat gemein, Schilling hat gefehen, dafs der Magnet 
Sich mit Kreft an den Zitterfifch- hängt, und ihn feiter 
elektrifchen Eigenfchaft beraubt, die dadurch wieder 
hergeitellt wird, das man Eifen in das Waſſer legt, in, 
weichem der Fifch fich befindet. Herr Baneroft und 
Walfh fanden, :defs die Wirkungen des Zitterfifches 
und der Surinamfchen Schlange vollkommen mit der | 
Verfachen der Leidner Fls{che überein horsmen, Hunter 
bet Zitterffche zerlegt und in ihnen ein befonderes; 
won alie dem, was bey-anderen Thieren bis jetzt ent. 
deckt ift, ganz verfchiednes Organ gefunden, vermite 
telſt weichen. ‚fie Sich engleich pohtir. ‚und. negativ 

‚elektrie 
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elektrifigen. : -Diefes: Organ: bekomint ‚graßse-Nerten; 
üfte,. die fich in unrähligen kleinen Asften: durch- alle 
Theile defelben, werbreien. Diefe Nerven dienew 
weder zur Bewegung, noch zur Empfindung. Wena 
es alfo ‚wabrfcheinlich. it, ‚Sagt Haste, dafs‘ - diefe 
Nerven nicht zur, Bewegung und zur Empfindung 
nerhwendig And, follen wir dann nicht Schliefsen,, \dig 
Nator habe fie dazu befimmt, des elektrifche Fiufdum 
“wa bilden, zu fommlen und nach einer gewilfen Rich 
- ang 'zu leiten; um fo mehr, da. es durch Wellhe 
Verfucdhe erwielfen zu ſeyn fcheint, dafs die elcktrifchs 
Kraft der Willkühr des Thieres unterworfen. und folg« 
Uch von der Energie der -Nerven abhängig. it. Der 
Verfeffer hat gefehen, dafs der künftliche Magnet, auf 
Theile des Körpers aufgelegt, die Tranfpirstion der- 
_ felben meiklich vermehrt, in derfelben die natürlich« 
_ Wärme wieder herfiellt, die felblt der wärmfie Anzug 
nicht verfchaffen konnte, dafs er die heftigften Schmer- . 
zen, die, feit langer Zeit allen Mitteln widerftendeng . 
. &illet, atrophifcben und gefchwächten Orgenen ‚ihre . 
Kıäfte wieder. giebt; den. Ton. der: Eingeweide und 
den Flufs des monatlichen Reinigung  herflellet, 
| Nervenzuflle R heilet:: ; er hat/fich ſelbſt aureh den Meg? 
net von rinem flechtenartigen Ausfchlag. befreyt,\.der 
ihn’ Sehr läflig wer, Aus allen diefen.. -Thetfachen 
Sebliefgt er, dafs, wenn auch das Lebensprincipinicht 
elektrifche oder mägnctifche Materie, Eicmentsrfcuct 
oder Lichtftof ift, es duch mit diefen wisklamen Sebi 
faanzen, die 'gleichfem die genz= Natur befeelen, ‚die 
geöfste \ Verwandfchaft bet. ‚ke nimmt an, dafs diefey . 
aom Leben —— ie des ganzen. Naton 
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atser allentbalbän auf eirie andere Art modificht, var 
breitet fey, und: fich allenthelben; wo fich Nerven 
fobftans findet oder bildet, mit derfelben : vereinizet; | 
in ihr fich anhäuft-und dureh’ die Organifation, welche 
das Refultet einer Vertinigung if, elle diejenigen 
Eigenfkhsten erhält, die er "bey feinen Wirkungen zu 
erkennen giebt. Eben fd haben die Mittelfalze andere 
Eigenfchaften 'als ihre Elemente, der gefchmolzene 
. Schwefel ift nicht elektrifch, sber der fefle ift es, der 
Fiſe: kaleh hat keine megnetifche Kraft, bekömmtahez 
diefe Eigenfchaft in ‚dem Augenblick feiner. Verbin 
dung mit Biennfief. Von dem Augenblick feiner 
Eintfiehung an-ift. dies’ Lebensprineip ‚durch eine bey | 
fländige Veränderung feiner Elemente, von welchen 
das Leben abhängt, wirkfam, diefe Veränderung-wird 
durch Wärme, durch : den :Kreislauf der Säfte: und. 
dusch. taufend andere R:ite ‚befländig unterhalten, 
Bey dieſem Procefs wird zugleich die thierifche Wärme, 
nit entwickelte Das Lebensprincip widerfieht der 
Gährung und Auföfung thierifcher Subflenzen. Hunter. _ 
hat gefunden, dafs wenn ‚der Magen durch eine felteng - 
Fügung von Umftänden feiner Reizbarktit eher beraubt 
wird, eis die Verdauungsfäfte zerfiseut find; fo ver 
daut er Sich felbft und löfst fich in eine Art von Gallert 
auf. So leben die Würmer in den Eingeweiden des 
Kinder, werden verdaut, wenn fie durch-Wusmmittel 
vorher getödtet find, ohne abzugehn. Der Polyp ven 
fchlingtmit feiner Beute, die ererflickt, zugleich feine 
Arme; und wenn er feine Beute .verdaut. hat, zieht er 
ſeine Arme gefand wieder aus dem Magen hervor. — 
Die letzten Bogen enthalten eine Abhandlung über 
das. 


das Gemeingefühl, die aus ie. Orräifchniki den 
Henn Hübser ‚de coenaefthefi,. Halae 1794, Mbsefetzb | 
vag aus Jacobs Annalen der Philoſophie und 
: des philofophifchen. Geiſtes, 13tes Stück 
Im. 195 hinlänglich | bekannt ia. | 
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B. Faanriſei Cremedells, in Arckiäofeomio 
 SpiritusSancti, quodRomaeef, Meditifedl 
 eumdariiNove Phyfiologise Elemente, Dei’ 
auoedidit Zuflethius Atkanaſtat, Doe tor Medi 
einne et Societatis naturse curiof. Hal, Son’ 
dalis, Hälse in‘ Offi cine Cortiana 1795. 8. ' 
3695. Preis 9 Gr. nn 
; "Gegenwärtiges Büchlein, das durch die Bemikunk‘ 
gen des Herrn D. Athanafus duf deutfchen "Böden vers” 
‘ pflanzt ift, enthält die Anfangsgründe der Phyfi olöpie; “ 
diein gedtängter Kürze vorgetragen find und fich mit 
Vergnügeit lefen Inflen« Obgleich der Verfaffer nicht 
Sberall eine teine Sprache fchreibt ,„ mit der neueren 
Chenrie, Phyfik und Phyfiologie unbekannt ift, und - 
der gebildeten Phyfiologen keine, hene Belehrungen 
verlchafft, fo freuet man fich doch, denfelben frey von 
Hypöthefenfucht, ganz auf dem Wege der empirifchen 
Unterfachung zu finden. Er hat mit Schafflinn "und. 


. Beurthäilung ‚gefchtieben, und der Anfänger wird Yich ” 


. immer’ aus diefem' Werke mit Nutzen eirle allgemeine 
. Veberficht: der Neturlente des Mehfchen verfchüffen 
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Nachlem- des. Verfaffer. in der Eigleitung vorher 


den Begriff der: Phyfiologie feftgefetzt, die Lebenskraft 
beflimmt. ihre Eigenfchaften und Wirkungen und ihre 


Verfchiedenheit von..der Seele erörtert. hat, geht er - 


nun zu ‘den einzelen ‚Verrichtungen der Organe thie- 
sifcher Körper über, und handelt von der Bewegung 
des Herzens und des Bluts, von dem Puls 


fchlag der Arterien, von der thierifchem 


Wärme, der Refpiration, der Stimme und, 
Sprache, Hunger und Durft, Verdauung, 
Abfonderung der Säfte, Ernährung des- 
Körgers, Gefchlechts- ‚Verzichtungen, von 
der. Muskelbewegung, von den Sinnen des Ge» 
fichts, Gehörs, Geruchs,. Gefchmacks.und 
Gefühls, und befchliefst fein Werx mit der Lehre 
vom,Schlaf und von der Beziehung, in wel- 


cher die.tbierifchen Bewegungen. und. 


Empfindungen mit der Seele fiehen.. . j 
"Das Lebensprincip ift die Urfache, ‚durch welche. 
elle Erfcheinungen des Lebens thierifcher Körper, une. 


mittelbar wirklich werden, oder diejenige dem Körper. . 


beywohnende Kraft, durch welche er if, wirket und. 
fortdauert. Diefes. Princip ift aber nicht die Seele felbfl, 
der esan Weisheit fehlt, die Verrichtungen des Kör« 


pers fo regelmäfsig au ordnen, auch läfst fich daflelbe _ 


nicht aus der blofsen Mechanik des Körpers begreifen. 


An-und.für fichb können wir daffelbe nicht erkennen; . 


fondern wir müffen die Wirkungen deffelben beobach- 
ten, und auf diefe Beobachtungen Gefetze gründen,. 


nach welchen es wirket. Es äufsert fich vorzüglich _ 


dusch Empfindungund Bewegung, wird aber in jedem 
| Organ 
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Orgenbefunders modificht; daher hat jeder Theil feine 
dgne Empfindlichkeitund Reizbarkeit. Benefeld konnte 
‚die harte Hirahaut, mit Vitriolöl reizen, fie zerftechen 
ond%erreiflen, ohne dafs das Thier Zeichen des Schmer« 
. zes: von fich gab; allein fo bald als er diefe Haut mit: 
' Böllenflein berübrte, entftanden die heftigften Zuckum- 
gen. Die thierifche Wärme ift zwar abhängig vom 
Lebensprineip, doch mufs man bey ihrer Erklärung 
“sach auf eirien im Körper vor fich gehenden phlogifti- 
fchen Procefs Rücklicht nehmen. Die Lungen rerhal- 
ten fich bey der Refpiration nicht ganz leidend, fon« 
dern fie wirken felbfl beym Einathnien und Ausathmen 
mit. Muskelbewegung und die Anfchwellung der 
- Muskeln wihrend ihrer Wirkung entfteht nicht, wie: 
‚ Galm- witl, ven einer unkörperlichen Kraft, die 
die Muskeln anſehwellt, oder nach Wiss Mei-’ 
nung von einer beym .Aufbräufen des Nervenfaftes 
entwickelten Luft u. f; w., fondern von einer unmittel-- 
baren Thätigkeit des 'Lebensprincips, welche die Be- 
Aaridihieile der Muskelfafer, während ihrer Wirkung, 
rährer an einander bringt. Die Seele it nicht örtlich, 
Sondern intfig mit’allen Theilen des lebenden Körpers 
verbunden, indem alle Theite‘ fihig lind, Enpfindun- 
gen in der t Sede‘ zu erregen. 
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zug Br Pa elan.de 
Lesemsinen impodiinentum er aberratlo —* 
etns humani provenit a ſtupore et-incompetentiä et’ füb 
Jeeia ferfdum , 'uten, dude fenſum ferfant, ülis quae 
ſenſam immedigts non feriunt, licet 'potlofibis, prae 
‚ponderent; . Itaque comtaniplatio -Sere de dit cum 
afpectu;:!adeo at’ reram'Invifibäliuns enigws dei nwila 
Ge ob ſervatio. Itaqus omnis Speratjo-fplritgum in com 
paibes |tengibilibus indiuforum leur; : dt  homineh 
fugit: " Becönis de Verulam. Nov..Orgalih mir 
Unter allen, : bey'deh Bearbeitung des Balder und 
Ceor :Kurmataiierbegingetien' Tingfchlüllen ,:. iM viek 
idehi keinur häufiget als’ der, dafs. hieri'varfchiedeng 
abes’aftimit:elnendan verbundene Pin Strike fiid Wire 
Rungen:tines und.deslsibeh-Utfsche Afgönbinmen Bali 
Jede Wißtnfchaft de’ gewiß: Belege au Ahler Wehr 
heit. in Menge dufsundifin, „aber. Keirfe: woRämehr, wie. 
dle: Arzueykunft;, und beföhders die theowwifche. Kim 
veraiiplich nafislinker Beyfpiel davor ‚giebt: die Lehre: 
vu A2 ven 
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von der Nervenkraft, Schon in den älteffen Zeiten 
bemerkte man, dafs ein ‚gereizter Nerve die Empfin- 
“ dung von Schmerz in der Seele, und Convulfionen ia 
dem Mufkel, worin ‚er fich verliert, *hervorbringe, 
, Durch diefe Beobachtung hielt man fich für hinling⸗ 
eh gerechtfertigt, _wenn man den Sehlufs machte, 
beide Erfcheinungen müfsten Wirkungen einer und 
derfelben Kraft feyn. Allgeniein nehm man jetzt den 


Satu, zo; A Ku, bökärch: “Anolfehe Brdart- 
cke zur Seele Überbracht' werden, such geiltige Ein-, 
drücke zum Körper fortpflanzte, und dafs diefe in’ den 
Nerven ihren Sitz hätte, als einen ungezweifelten 
"phyfifehen Kanon an, Und was Wunder, dafs 
un. ac: Nesfgche Aber Vitfucht machiee ‚dig 
anſet Bra amsiklätenpien: ie nes; erwin. 
3: Die, ülteas;in: diyfar AbGcht- erdachte! Biypothieie, 
ah hie, .deimalchen die ‚Narvan ols ausgtigannte Saiten 
 Angenpmgn vandeut diesen Wirkung dembi aine 
Brise: Sieeotland chin —XX 
da H EXXX ahbei sth unten dam iB an 
XLXXV 
Anſehen. AndepiBolgewecienfch auch Lafternnd 
Gavwann ahVertbrisigere deklolban amflin 1311. 7 
.'v Weit, wir Ask Telasiengrsgechui: ahar: die hly> . 
menıslriden Galante. Diefeunahm an, deinfich!viun 
. Ar Asfprunge des) Nerkensgev wehh.:ilisen -Aufsenlien 
- Inden snnd.ron. diefen: nieder wnräckmach. ihrem Ihe 
Giuwsediis pawife find Sebftank hewigtn, vNeri,st 
‚den Nine vom ans hfiihen) ee 
ad van.denn- Auf ZiundsAbliefbin er allssWirkungen 
der Nun dusgeise, Soniik MnndenAtehen re 
PR Bar - VOR 


⁊ 





. N Quei. ehrlich p. RR ae nd a ' 
99% Beyläufig bemerke ich hier, daß ich ebene Vörfellung | 

. 02:80 der -Wirkuipsam dies Nemen Schon beyin: Kepler ge .- 
‚Kunden habe.’ Im ziſten Satza feiner Diapırik, wo; .er feine - 


nd (Een aufm habeant nervi | Opa ‚obfcurum. al, an etiam 
— . ioſu⸗ 


— 
ze © 8 
' “ > ’ * 
ı 


von den. esflen Wiederharfiellern. der Anatomie in.Imlien 


wandı dicſeæ Meinung ‚nachher. Antemändmt zengemoma | 
wrb. Er Vieaflens und Willälkwsınahmen ainie 


ge dendesungen mit derfeiben vor; dia,aben dach. im: 
Grande:nwr Nabendinge heisafenr ‚Bioyän Anfchung 
dar. (Quelle ‚jener animelifchan: Geiler. wielten fie vom, 
Galtn ab; im Welgptlikhen blich. die Hapethele un. 


ten ikhen diesnämlishe v ‚Rien- fo. sing: es ühr, auch ums _ 
ter. dem: Maipighi,.: ‚Batel Ein. Morgagnis 


Berrhieve'nbd.Hel hei Das’Einzige, ‚an ke im 
derfelden änilerten;, befand Aarin, daledu dem Namen 
win wuimsiltchen.Geiftere: die‘ Wörter Ner 
venfaft, oder Nerveamster ia Sablituisten ‚ und 


hebidie. ‚Erammgung diefer Sublianzenanders, wie eo“ 


un. dachten. DEE Bureau ae Zr SEE ı 
: Bine: dritte Meintsig SR die: des, Herrn Poofaffor 
Plainers 9, Sie KUmmme: :soit.der. Galeniſohem derin 


"übegein, dafs in ihr ebenfalls die Nerven als Behälter 
«einer gewillen flüfligen Materie angenommen werden, 
‚Darin -sber weichen beide von’ "einander N dafs fich 


nach der Platnesfchen, Hypothefe ; jeng Materie picht in 


den: Norven auf und nieder bewegt, fondern.dafs diefe _ 


Organe‘ fo mit ‚derfelben airgefifliet iind," Wie z.B. eine 
Seidene Schnurs.. oder sine Glasröhre mie die ueenrt 


ſohen Materie *#), J 
32⏑—5 ER ' i DR Wu 
Br ER u , BEE EEE ot Endlich 


._ N., 
“. ' 


. Theorie des, Sehens vorträge, ſagt er: Cum igitir mani- 
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rndlicu tias vieite uhpemnele ur errang der 
Aetion das Nervenfyftems hat: der Heer Profkfor‘ Ar 
nemann'iin sften' Bande feiner ‚Ver. über die 
Regsnizration S. gor- Vergetsegen.: Seiner "Mei: 
"anng'nsch findr -,„ Ansdelsung und Verkürzung dev 
„Nerven,‘ die: grofsen: Triebfedern, wodurch die Funk- 


„tionen unfektr iMefchine- ciätig “erhalten. werden. „ J 
Zugleich aber aicamt er klerbey asch zine gewißn. ins 


nere Ofeitierien und Vibrafion.en. - Auf. vben: de Ast _ 
erkläien Darin (Zeotomie: ve che Lawr :of organic 
Life) und: Srundis (Verk über die Leb enrkrafı 
5: 56.) die Eifcheihumgen des Nervenfyfiems: aur u 
wien fie dabey keine weitere Ofcillefionen.. - Ä 
Auf diefe.vien:Eeklärängsesten der Astien des Ner- 
venfyftems. laſſen fich eilig übrige, mir bekanmin,. zur 
sückführem - :Btehbl:e. 5 hielt fie Vanktiöneh .der 
N erve⸗ fekiamittelbdre Segler WW ———— toi 


A} 


3. nn .R an, “ .. * nahm 


t . Br 1P— 
4 “* . J [x ‘ 3 ui rn [2 4 J Mr , 9* 


a. inſuper herein. he⸗iel —* Inftrumentf krüducenden in⸗ 


tro in cerehrum.: an potius fing alii aliqui fpirieus ſubti· 

1." Jiotes coporeò iſto, per retiformem parſo, qui ineatu 
. corporeo wan'indigentes; per aotum comus libers ſarion· 
..tur, mymbrorumque affectiones exaipiemtes, cerebri far 
J eulteti » ‚quae gommunig fenfus Ucieur, pmmuniceng, 
Forte fie eR,'wt transferetur haca- fpeetes 

\ \ - gffecri initrumenti‘ in cerehrum nsr wessnn 
‚ guidem ner vi Optici, non, tamen quatenns 
is eſt allquis corporeus menrus, fd quate. 
‚nus is ab ipfafede Senfus communis ufgne 
„In nervuam opricum eſt pirieu‘ plenus,.er fig 
”, 2: 2ontiaumrio — fir-cauffa tranfeuxtis 
affestianis ab ooule in ceveprum: Ficut in 

.. fagnaneibuüs. undis: motus, fapille iajecte 
 factus, ad litcora ufgue propagatur: quouf- 

- güe feiliege füperfsios aquae ſtagaantis com 


einparun y 


x . nn. vr 
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nahm den Autor Mr des Lebensptideip ju⸗ Organe 


em, ' noch andere die: 'eleetsilche: Maskeie.: Offenbar : 
‚ber find diefe Meinungen im. Westliche ;einerleg 
fit der Platnerfehen.. ‚So. gehären anch nit. der Gele: 
nifchen Hypotbefealie.in Eine Claffe, - "worin die Yar- 
- zichtangen ‚der Nervar: durch, des. Düichfirömen des 
Phiogiftons, : der magnetlhen. und der Lichsinatesie 
erkiirt werden. .. Be 5 \ J 
TOT 2 an " 

So fehr viele-Rinwürfe: lien oe gegen, die, mil . 
Atefer Meimumgeni- machen laſſen, fo mula mm ihnen 


doch. Einen Vorzug vor. vielen. der übrigen Hypsih> 


"Sen, weiche die Gefchichte der Medisin aufıuwriieb 
hat, elorfumen : nämlich. den: dafe.ie nie einen merkt 
Ticher Einfüfs auf die-austibende Arzenykunk. gahabe 


haben.’ Ich wüßste.keine praktifehe: Folgerung; von 


'ünigem Belange; die jemals aus einer-diete Hypotho 
ı{eri hergeleitet wäre, und in- diefer:Hinficht möchte os 
alſo ‘wol ziemlich gleichgültig ſeyn, au ‚weicher. der. 


vier aufgezähtteh "Barteier man fich- bekarnnet. : Phüor 


Sophifeher wäre „4a. indefe. freylich gehandelt, liebe . 
den Geſetren der: Nesvenktaft- ‚nachzufpüren, als fich 
‚mit fruchtlofen Umterfuchungen über die Natus.der 
felben abzugeben. Denn immer werden diefe doch auf , 
‚Hypothefen ' hinsuslaufen, .: die nie den mindeſten 
‘Nutzen,’ "aber wol'unendlichen Schaden. geßüiftet haben. J 
"Ueberkaupt gereicht es-unferer Phyfisiogie:warlich zu _ 
keiner fehr grofsen Ehre, dafs der größste Theil derfelr J 
-ben noch. immer mit ſeynſollenden. Erklärangen von _ 
" Grundkräften angeßiliet- iſt. .Organifation, Lebens- 
und Seelenkräfte, . find die Urfschen,. wovon Leb en 
bewirkt 


* 
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—E all rohe uch ak 


Weitiaiiiten Amlell.en der Hesveibringung del Zur 


Raıdvi heiss; wu den. du: unterfadkten, sie Geletse 
wirugebeni.wohmmeh jehe Krüfe wirken, um laben 


hersorzaisimmgen , dies follte der Gegend. dee Piy- 


Rilogie-Seyhıi- .Bilerbiy üben find nilö Hygothefen über 


. "6 -Natir’Jeneb Kräfte ebeh ſo unntign, ‚wie in der 


. phyf fchen Aftronömie Hypothefen über. die Nerur der 
Schwere, Allein womit hat fich der gröfste Theil der 


PR yKBloienn ge; jeher: ein mieiften befkbäffdgr? Auf 


 ekrilg gefpflehen) dent doch 'gewiße mehr mit Ver 
Acbhen dar Welin jiner Unfacheny ‚von. deren gegen 
J Behigen Win wickinig Lrbeim dan Reſutat if, zyien 
 Aäreny?ufe Mir Ahlabhung der. Befetzen wenrnach giele 
Vrſarhon willen; And.deii. Kigeiitlithen Zecke ihrer 
- Were ‚Weber jenen Gegenfländ gem die Zahl 
‚We Hyporleiinttuit bis ins Unendliehe, : Ueber der 
derdiern tirkgegen:ift- bi: jeist nach. fo wenig. gethan 
Ws In-divfer Hinhicht die Phyfolegit Talk mmoch in. it 


. er Kinddeit Hl, Uypotheſen könneh zwar: in gewißen 


Pillen nörztteh, ja oft nothweadigdeyn, aber. piemse 
$eiche, wedurdh han die. Notar van Grundustften sr 
- Ylören will, Disfe ind Götsen, die.inan'dalden kann, 


Yerlänge:fie sn weiter nichts, oda 2lım-Spielwarkn oder 


"Zum Beweife Ber:Gefchickliehkeit des Künitiers diene, 
weiche abit verwwtlich: werden, Jabehd men, fie vom 
Pegenflinde reitgiäfen Verehrung: dnscht, lenmer hin 
mögen - fe norh 9 vice Meitierfiüche, mac 

voen A großen Aufwshde von Genie ‚verfertigt. feyn, 

_ He bleiben Wech In diefem. Falle..fehädlieh; . Dean ein 
Vol if kin Tdbly es.mag von einem. Aupiden Feuerlät- 


der 


, € s 
in gefchnitzt,-oder ans dert eines Phidias ber 
vorgegangen ſeyn · J 

Doch ich. kehre von diefer Aysfchweifung wieder 
29 meinem Gegenftände zurück. 7=.. Wer alſo eiver 
Hypatbefe über die Natur der. Nervenkraft, hishe, an 


bebren kann. mg u unter den ii eine Ahle 


.u0 0“ 


‚noch für die wahirfcheinlichfte haltep „wenn Pr mich 
je. u-.einer; jener vier Hypothefen ‚bekennen fol, 
und. ‚die Vorauefetzung, „dafs eben die 
Kıafı, wesdusch Änntiche Eindrücks 29m 
Senlorium. überbzacht, werden, auch pl | 
ige zum Körper fortpffanzt, ‚welche bey 
allen diefen Erklä rungserien zum ‚Grng- 
de liegt, wirklich. riehtig, wäre. - Denn 
Piatner- hat doch in,der. That,einige Gründe für. fd 
‚ne Meinung beygehracht, ds die Vertheidiger der übrigen | 
Hypothefen, vorzüglich aber der Gelenifchen, ‚und, der 
von der Ofeiljatipn, der Nerven, eigentlich nicht viel | 
mehr gethan haben „ als dig Meinungen ihrer Gegner 
vau widerlegen ,. ohne ibre eigene, 2m beweifen. ‚Alkin 
auch fie beruhet „ wie geſogt, auf, einer fa}fchen Vor- 
ausfetzung, auf einem Satze, der fo unvereinbar ak 
einer genz alltäglichen Erfahrung. it, ‚dafs man erllan 
nen mufs, wieer Jahrhunderte hindazch unangefoch 
ten hat bleiben Können, ER Bit... v 
. Von jeher hat man hugdegirig- die, Beohachtang 
‚grmacht, dafs häufig in einem-Gligde die Eimpfänglich- 
keit für ſiqaliehe Eindrücke, veriohren geht... da .die 
willkührliche Bewegung übrig bleibt, Am auffllende 
ng DM 


F 


Bon’ gefchtehit Ufeet Ser Raphänie. " „Bey dem: arten. 
9 Antelle der Kriebelkrankheit (im Canton Lucen) 
„lapt, Zimmeimän Cin feinem Werke. von"der Et- 
„Eihräng i in der Ärzneyk: 8. 219.). "erkälteten‘ Ur 
* Kufserften Glieder, die Haut ward bla, hleyfach und 
„Berühzelt, die Aden verfchwanden,“ Kiersuf‘ föigte 
„eine' gänzliche Eifchlefung des angegriffeneti Glie- 
5 des; und deld ein ‚Sänzlicher ‚Mangel aller Eihpfihd- 
„lichkeit.“ "Mau Konnte nach Belieben i in dfefe' Gledde 


ftechen und hauch, der Krenke fühlte nicht 'den ge- 


ringſten Scharttz , wid kein "Tropfen ’Bisits lief ’ads 
n der Wunde, abch dlieb die Sinkdihtikche Bewögüng 
brii obſchon fie ktwas erfchwert wärs, "Wie he 

\ich .diefer Erfehrangsfatz: nun mit: jener’ obigen Vor 
| wuifktlung reimen? Einige Phyfiologen, ‚welche diel® 
Ä Schwierigkeit fuliten, nahmen daher eine” "doppelte 
‚Art von Nerven an,’ woron die‘ "tine zur Hervorbriee 
Kung von’ Mufkelbewegungen, "und ‘die andere zur 
ohöfienlung fanlicher Eindrifcke beſtimmt ſeyn folt- 
„Id Abit geſettt dies wire wahr, ſo wurde ein und 


| "derfelbe gereizte Nerve döch utcht wie wirklich gr 


| ‚Schicht, die" Eniplindäng‘ von ‘Schmerz’ fü der ‚Seel, 

und toglech. Cofvutfionen in dein Mufkel, worin: er 
sh ‚verliehrt, erregen können 9; und.zudem, eilfe 
föiche Ausfucht. heißße”dena doch Warlich, um wich 


“ eines Auscdrucksvdn' Heller ın bedienen, ad' 'necel- 





A tetem hypothefis fabricam- fingere: "Andere behieuptl- 
‘ten, ' dafs mehr Energle," mehr Wirkfäuikeit zur. Fort- 
"plihzäng Krintichel- Xindrcke,' als zur ‚Hervorbitä- 

—B von i Mufkelbehegürigen iehörte. Allen %s he 
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ja such Falle. wo umgekehtt! ‚die Bewegurigefihkjken u 
veriohren. giegr "und die Funktionen der Sinne.nicht _ 
nur ungsichwächt blieben; fondern ſogar erhöhet wur 
den Yonde seimt fich hiermit. jene. Erklarungsart? 
5 Kame alle Verſuehe, die man. gemachtt hat, die | 
ı Yigheiige Meinung von der. Nervenkraft. mit dene: bey: 
gebrachten Erfghrungefarzs zn vereinigen‘, find, sben | 


fo viele Wdirkguogen derfalßen; ; und beweifen. auk 


deutlichlien - >. en 
‘-Dafs die Fortpflanzung. gei Algen. Reize 
zum Körper, und finnficher ‚Eiwdriicke 
, zum "Senfoeium‘ Wiskungen” —W ven 
; Sehiedener Kräfte feyn mülfen, "de un- 
2 möglich} in.einemi und: demfeisen‘ Org 
:neihren $itchsben können’: ... .; 
Diefe Behauptung: widerfprieht keinesweges,. vie j 
es. vielleicht-Anfangs (elreinen’ möchte, der Beobach- | 
wann duie eih und Gerfehheigersbe Newe chönerehef 
- ty! ı Rue Er Me " 


er Ze zur 


on u BE; 9 “ wo. in “7, , 

- %) Einen äußserft merkwürdigen Fall der Art-finder man in. 
Morjtzans Mag. ‚Öür. Erfahrungsfeelenk‘‘ (VIJ. B. a. St. 
19. 8.) Es war ein bejahrtes, hyiterifches Franenzimmer, 
das an einem Faulfieber njederlag, In der gröfsten Hef- 


— 


tigkeit: der Krankheit verfiel fie. in eine Ohnmachr, wöbey i 


. fich indefg dig “Augen nicht ganz fchloffen, . und der Pyls 
noch immer fühlbar war. In diefem Zuftande | lag, fie vhn- 
gefähr vier: Stunden: Alle Reizinkerel wurden tame verge- 
bens angewendet, Endlich erwachte fie wieder, und ge» 
ftand nun, dels fie alles, was mit ihr vorgenommen vor. | 

den, deutlich empfunden; fögar, was in "ziemlicher Ent» : 
fernung voin Bette, ud lelfe war- gefprochen. werde, hate 
22* ſis gehört. Abey anngeachter, alter. Anfigenzung hatte 
fie es doch nicht dahin..bringen können, durch Sprache, 

. ‚odezi: foiiftige - ‚Bewegungen ihns Anphntuojen MISTU» 
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peingb· a Dep wen Wir:ugten dem: 'Nagadg MNdeten 


serlichehs ;;befteltt je aißepklich ‚sus: wury.gann wer 


“ Schiedensa-, Theilenı au N4 evaneı ar nietliee 


"and. Zuligewebe,. woion.däs- — — eylindkifche 


Alus Mine Bobiſter, die Niervanfaksidsnn Ind 


a0 eis Meinung pacl. worin din Ktufu Ser 
lenreize Zum Körper fortz. upflenzansähnep 
Sitr‘ ihet.; "De Neonyennark hingbgtuibe 
Sinzt, weiten nichin::ı wie dası Meimügen, 
nach veingm- dinskidhen: Bindiutkengine, 


| die (am ent{prechenäe- Es pfndung imSEn- 


foridm au erregen ı Jeie Kraft il ;ciner-. 


ley mit der Gontraktilität, ‚dder:den Le 
‚benskraft.:des. Zellgewebes, und läißfsert 


ihen: Wiekung,: indem lich die Nervres 
Cohaiden der Länge nach zufemmenzie 


sen. Ich werde fie mit Sömmering.*). des, 


Spaunvermögen oder die Spannkraft.nenren, 


: Die letztere hingegen. wirkt:auf.eine ganz andere «Art; 


aber wie, ab durch Ofeillatien, ‚oder durch- die Bewe- . 


| "gusg, irgend einer Adfigen Materie? Die Frage'zu be 


usWorten, geht über.die. -Gränzen meiner ‚Fähigkeit, 
Blos diefe übrigens, werde ich in Zukunft unter dem 
Namen, Nerrenkrafid) verßehen end 

ki “ 2 ih J Mit 
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BRLEFEL. BEE BE Zur ET FE 


m. Sand otuar- an iha auch: des Korpfin dungivermö- 


I rec dia Sanfibilikde, Allein mir deughr es ift 


inider That nach undnseh Zait, diefe, auſ ehon- ſu falfche 


: Vorlebungen win.das: Ye: Belabe kei ze ihch grüt- 


R | on dende 


. \ 


R — ker Mein ‚nr weihleiche * Beim 
geführten Eifslienngefatt: von dem Veitulk des: Yin 
‚gen: k Empfindungen ii den: Seele nach Weiekti ad ah 
Wecken, ‚nad dem Ziesütkbleiben - der wisiktthrlieheh 
Bewtzusgen: in.des ‚Köiebeiksonkheitz- id men wird 
nicht die mindehte Schwietigkeit in Act Frklürang dei 
felben finden. jene Kraft che "Verloren, weir:du 
Prgah derfäiben, ‚Ass Wetrenniaäe, därch? die! Kiahke 
XE wenige vimatuicat verkn- 
der ia bare Krafl ie ziirgeWent Ti Wle’fellon 
Hwelllr) Börhäirkte ,’ ungläch —— fo’ kalige 
win Leikhrieth feucht AR,’ Ada Hoch Spuren vor Bir'in | 
derHißed Aibrig, erſtꝰit Acn i ‘Steifwerden - ieäßen | 
Verfehwiihdte dev‘ daher‘ En Zürtckbläiken. der 
witineöheh Behrepängen; na he 

ur ‚Alleih-,D wird‘ män mir vieleicht einpenden, dafs u 
sd Vermögen "Müfkeibeltg ungen hervorzubringen, 
! and Mrintikhe Ei närtitke‘ zum "sehlorium” fürgeuipflen- 
„zen, zwey verfehiedene rüfte Sind, hen cct Sieler 
» Ghlnd tylich. Aber als. sjpne. LH: im Zellgege wehe, 

„und diele ı im Nervenmarks ihren $ Sitz, „Haba; id ‚noch . 
3, viel ze v yoreilig > geichloffen. ich win, A Ein 
würf immarbin gelten ‚laflen —V ohngeaqhigt ish: dogh 
manches | gegen denfeihen grianern y.bad, jur, Rochtfer, 
dgung jenes Schiuflen beybringee könnte, wenn, peing 


Thaprie, einzig u und ee “u us ve Bee 


„sa NSiE sn. a Po 6 au aa 0. BEER 


” dende — abzufchaffen, Nicht das Nerventuark 
 unpfirdet; fondert: die Seele; tind Ermpfänglichkeit für . 
Reize ik eine Kige 05 die wiche blog ‚der. MuCkapkenft, 

ſondern allen Lebei akräften der feiten Et dos Körggre 

2ukcommit. ꝰↄii ze 
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schung | —* Aber RER he Teils Vei- - 
| —RX irhoben ya zu, körkren:: Dir, sex - 


&r Grunds; Morkiif-iah:: meine Meinung: beite, ; ‚uhd: op 
dusch magic janer Kihwukfürstiigwideringt wiad; ak 
die. „Sehs zehlmiche, Menge son: Verfüchen des Hl 
Kichoi..rramenne: Abe die. Keianeestion [> 


Werde Varsiöge.dielee ion oo ansmet 
auehnbe sine. ee Dnschleimdidnny 


— Nieren dinibeiden Enden defich 


v — male} ich au ale 
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ae eimen, Seistkunäben und wardan 
yrah ‚Aalgewehr: mit, DETET IT Z 


E *8 "Dan, untere Ende..dee \dursie 


„‚Apbnittenen Nery an, nenidertinahlee Bil 


u „Ien, das Gefuhl; hingegen die Raw Arash 


"phlgkeie. wird. nach injagn. Manısted 
‚wieder, ‚hergeßellet,. Penn, —— 
Enden \ des Nerven, ‚dureh\e „eine — 
"ige Menge von aelgewähe yeöribigt 
a, = 


yo von 


h fer nach wol die Find 
isdn "wie afei f ch dieen Refyitat einer. zuoßen 
Anzahl‘ "a Hort fen Verfüche mit der: gewähnli-- 
&heh Meitlardt; den er Neryenkrft röimen ? Offenbar 
Bing Hizh weh einen Fund. demlelben Nerven. das 
Verlögin? an —— zur Seele Töktiupflen- 
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Be telldhreit, de Bewegung getährfgkeit jurhek 
die wien * * delae Von &iher ind unten 
| Kirfe‘ vbhängen? Ich fehe (ehiechterdinge nicht ein; 
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wie man. Geh 1} diefe. enge Derpuenichein-vilh; An⸗ 
Schwierigheiten fallen dagegen weg. Sobald mian meilte 
Theorie ‚xan.‚dar Nervenkraft u Hölfe niamt; m die . 
auzchfrhnittenen ;Nervenenden. ‚wagden ‚durch, nelsts 
Zellgewebe, wirder mit-einanden:yardinigt. :Die Ver 
körzung des. obem Endes nach. einem. Saelenreige Mu 
Sekt dem ungern falglich, mitiheilen -idaber des Zwecke Fu 
hleiben das Kraft; Mufkelbewegungen hervorzybtis: Ä 

gen-. ‚„Zwälchen‘. dem Mezvensüarke, des ‚Aeiden: Thtile Ä 

des; Newven, ber Hört, nach des Dasekichntidung® «ie 
Verbindung. epf: Ihre: ‚Enden, gehti:ih ‚einen Scirrbus 
Kher, des: die Fortpflerrung eĩnen tn. auf un 
m, Theil wigkenden,. Snnlichen Einirucke: znnsckemm 
ganz pomöglich. macht; . daher Ber- Verkuß:äliet Rep 
plinglichkeis fün körpsıfixbe. Raita m Dixie; Eiklödung 
deucht mir, iR To natürlich, dafs ich Schiechterdingh 
nicht einfche, mas. für erhebliche: Einwendungel fieh 
dagegen follten <mmnchen,; Isikch.n. Dr rnikin beaäihrtk 
Kinwurf,. "der fch:gagen meihaneiliere, von desimt 
geführten Bepbachtung:. bey.der! Kbichalkrankbeit hen 
genommenen ‚Krand machen, läßtn: di: dien Felrleiahe 


au. widerlegen. - ‚Dean we. Annas Walt An hürein . 


Organ, dürch weichen. die. Foupfanzung: dan Sehen 
zeizes, welcher’ die Mufhelhewegungän Ieskeiiuingh 
andeis,gefchehen klinnte, alaldie.; Sabida: des ‚Uusch» 

Ihnittenen Nerven? —. Dat‘ einige; Wan. mer: mie - 
noch mitleinigem Scheine des Rechtens unngepenkitueg 


könne, wäre dies, dafs man annilime, der Seelenreiz, 


welcher die willkührliche Bewegung hervorbringt, u 
würde von der Lebenskraft des: Nervenmarks bis zum 
unttsn Bade: üm edern Theile om’ durchfetiftefien 
| YEsld rn  Ner- 

BE Du Fra Bu zo Braten Se mE jr 
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wu Mils, Zindıkleneus nun site ie | 


. . Binlkeiieweguigct Aber die beiden Enden der Nervail 


ainienle,owidich: (ion benehki habe] ir inendseh 
she; "einen vanig sneienifehen,'"Wharperirtigtf 
Gitiunt abe wirkunnge Hier aiiſo —* eine Ein 
u —R saß das egavebe oe 
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“ Me Zugleich And fie auch die. hefüghten ‚Reizg 
der Kraft) des, Zeilgewebes,. 'wie. theile ihre ärzenda 
Eigenfchett; und theils ihre Wirkfamkeit bey. der herz! 
sheilung von Verhärtüngen. und! Dahfengeichwülden 
beweilet. Zr ı We, IT lem ser en | 

„Ans den erſtern aieſer Beobachtungen: sgieh: Yoh, | 
dsls weder. Arfenik,. noch Quęekſiihat auf die,._dem | 
Geime, Und: ‚folglich: auch dem -Nervenmarke- hey 

ohac ꝑde Lebekskraft eis: Reiꝛmittel wlrken . können 
Yermöge des.aweyteo. Erfübrungsfatzes. hingegen müß 
ſen ha zu den heftizhten, Reizen. der Spannkraft. gahöe 
sep, Meng wie laſſen ich ſonſt die gllgemsineg Kopr 
‚shlfienen erklären? Rtwa durch Reſotbtios 4 Aber me 
Aöglichi können jenes Gifte in der. kurzen. Zeit, were 
die zuckun gen etſolgen, Schon dureh dis ganze Biyr- 
moſſe ‚verthsik „Eyri-. Blas, durch den Ganfenfas der 
Nerven läfst fich diefe Erfcheinung, erklären und. diek 


heifst,ja mit XR :Wouten.nichts Weitet,-- als Arfenik | 


und Qsenkfüher würken als Reize anf. die Spannkrafn 


Mitkies sstiibside. Sinbftanzen ‚auf ‚das Neruanmark ka 


nen Einfufs haben, fo mufs die, Kpaft, wadntch-fiure 
lichen Eindrücke am Senforlum fortgepllanae werden, | 
odẽt, die eigemtlishe,Neryarkrafi, ‚ganz ‚untter[chieden | 
Seyaiyom dem Spahnivermögen, "And. die latriere mufs 
in eitierr gest anderem 'Theilx der Neiyen ihsen ‚Sie 
haben, . wie die ſatſtare, Matkiund Zellgewebe aber 
‚iind. die einzigen Beftandtheile, woraus diefe. Orgsne 
zufammengefetzt find. Folglich bleibt nichts übrig, 
‚als das letztere füir- den Sitz der Krafts wodurch Mulkel- 
‚bewegungen hervorgebgacht: werden, anzunehmen. 
sat dies nun feine Richtigkeit; fo mufs jeder allge 
Arch fsd Pb LBAIL.Hefe. : : Bo. meine, 


oo, 


w 


vv. 


| 
| = J 
| meine Reiz, der Contreetiuit, jeder Reiz; welcher die 
| u ‚Lebenskraft. der Iymphatifchen'Gefäfse; (die, wo dicht 
| n .. alle, doch gewifs gröfstenthells: aus: Zellgewebe befte: 
hen) *), thätig macht‘, das Spannvermögen 'ebenfullt 
in Action Setzen, Und: hiermit flimmet in der‘ hat 
‚ auch aufs genaueũe die dritte Beobachtung übermin. 
.ı : Dies find:-die 'vornehmften ‚Gründe, die.ioheflir 
2.0... meihs: Tiheotie von ıder Wirkungsart der Nerven dient 
“ zuführen. weiße.‘ Ich könnte zwat’nöch- nanche: andere 
künzußetzen;‘. 2..B: dafs kauflifche: Dampfe die Spaen- 
Kraft fehwächen;: unddoch heftigen Schmerz verurfächen 
u. d. gl. Allein ; wet durch die bisherigen, auf einer 
” Menge ‚der unge2wWeifelteflen Erfährungen: und Seob- 
, ‚aehtungen -fich ftützenden- Beweife nicht überfährgäf, 
Y . müchte:es wahrfcheinlich 'eben- ſo wenig durch. jene 
| werden. Nu} Eitie Bemerkung erlaube. man wix nöch 
un Papageien. En 
. Bekanntlich ift der: hänge Veberiag; weodt: die 
2 _ Nerven bekleidet find ;! aus ‚zwey Vetlchiedenen! Mem-· 
Zu . branen- zufeinmengelett: : aus einer Bortldtuumig der 
hnaarten Hiriihatt, sand: der ‚Gefälshat #), Ran Eine 
| von ‚diefen beiden aber‘ kann der Sitz der 'Spanndkaft 
feyn; und'es Sagt fich-elfo,: welther von ihnen dicfer 
- , iVorzug:zukömmt? :Aller. Wehrfoissinliähkeit sach: der \ 
“ Gefäfshaht :-- denn die. haste Hirnhaut steht: ‚ sheils: mit 
dem Gehicasi in Bur- ‚keiner Verbindung — theil⸗ 
wtf u 5 A hingt 
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9) Bigmenbac h’fehteibt ihnen insgeſammt Contraetilitã czu, 
. . 8. deffen . Infir, ‚Physiol. 8. u⸗ Se auch den Din 8... 
34366. 
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hängt hie mit dem "Schäde zu len zufammen “, es 
dafs fie zur Fortpflanzung geifliger Eindrücke gefchickt 


feyn könnte. Aber ‘wie reimt fich ' nun hiermit, die 


'Hallerfche Beobachtung — von dem gänzlichen Man- _ 
gel diefer Haut an Empfänglichkeit für Reize? -Diefer _ 


Einwurf fcheint in der That fd viel für fich zu haben, 
dafs ich nicht umhin kanıf, noch ein Paar Worte‘ ‚dat- 


- über Zu fagen, ‚vorzüglich da er nicht nur meine letz» 
tere Meinung von dem Sitze der Spannkraft in der Ge 


filshaut, ſondern uberhaupt meine ganze Theorie von 
der Würkumpsart der Nerven trifft In der Nähe be- 


achte ift er aber wirklich von felir geringem Gewich- 


-Denn auf die.nemliche Art könnte ich ja auch den 


Nerven; ideas‘ Vermögen, ſi nnliche Eindrücke zum Sen- 


forium fortzupflanzen, abdemonftriren, Man kann die 
Oberfäche der "Hirhmaffe ftechen, "brennen j zerfchnei- 
den u. ſ. w. ohne dafs die Empfindung. von Schmerz 
daräuf folget *%*), Nun find die Nerven Fortfetzungen 
des Gehirtis- Alſo find fie ebenfalls unempfänglich für 


folche Eindrücke,” Dieſer Schlufs iſt den erftern vällig | 


analog. "Allein fo unrichtig. derfelbe it, eben fo ün- 
tichtig iſt gewifs auch jener. ‚Zudem, mit was ‚für 
Reizen find die Hallerfchen Verfuche ‚angefteller? Mit 


mechanifchen-Schärfen, und dafs diefe unter allen Reie- . 
mitteln der Contraktilität die fchwichfteh find, it eine _- 


längft bekanhte Wahrtieit, Endlich würden alle diefe 
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Experimente an der Gefäfshaut nur auf der Oberfläche. 


des Gehirns gemacht, wo ‚die Reaktion gegen die an- 
B 2 * | ‚gebrach« 


*),Sömmeringa.n 0.64 - — 
*’) Opp: min, T. I, P. 346. 
) Haller de C. H. fabrica T. IV. p. 338. 


* 
- 


. " \ 





3 


- 


’ . * 5 
X F N , . 1 
. 


— 
{€ 20 u ö rn‘ 2 — 


gebrachten Reize dark wahrlich [ehr. heftig: hätte keyn 
‚nrüffen, wenn fie fich bis zu den Nerven hätte fortpflag- 


zen follen. ‚Wären fie, näher am Urfprunge | ‚der Ner- 
vep angeftellet, fo, ‚würden ‚wahrfeheinlich such ‚Con- 


„vpifionen darauf erfolge feyn.. Aber felche Verfuche 
hi ätten fi ich freylich, ohne zugleich das. Hirnmark zp 
‘verletzen, nicht machen laffen F und denn würde ‚auf 


- AL. 


. "Rechnung des lefziern. ‚gefetzt feyn, ‚was in der Thar 


"Würkung der, ‚gereizten, Gefüfshaut war Ueberhaupt 


„weils ich nicht, ob fich die Felle von ‚beträchtlichen 
| ‚Verletzungen. des‘ Gehirms, 2..E, „wo. ‚der ‚ Trepan bis 


ans Heft hinein ‚fahr, ‚ohne. Zucküngen. au’ erregen, 


| nicht daraus cıklären laffen , dals die innere Gefäfshaut 


f.. 
‚dabey. unverletzt blieb, Verfyche müffen hierüber enc- 
| Kite. ‚Sp lange. die aber nicht. van. RE 


NT cen 


. * für: ‚iftige Gegeigeinde an ‚Deine bang 


halten... . 
u "Actinliche Einwife übrigens. Nullen fich wielleiehe 


Hoc manche grgen, meine Theorie ‚varbringen. "Aber 
ich zweifele auchi im geringen Bicht, dafs nicht eine 


Wjderlegung | “derfelben leicht zu ‚Änden, feyn loute. 


De enn auf keine Weile kann ich mich, ‚überreden, ‚dafs 
‚eine Meinung, ‚worans fi ſi ch fo viele, mit ellen bicheri, 
gei eu Hypothefen ı von der Wirkungsart der Nerven. ‚gauz 
uyvereinbgre Erfeheinungen in. der thierifchen Orkyr 
nomie ſo leicht und, ‚natürlich erklären laffen , ‚nicht im 
nder Hayptfäche wenigftens sichtig feyn fllte. "Göttin 
sen: ‚ im ã Auguft 1795: | 
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Rai en einer‘ Kette ". | 
mis ‚meta ach... Pe nn 
mern. mie Verfuch,, . Pers! 

n geh 1 das, Gehign eines Kılbes; ;reinigje es sufs 
Hefe van den, Blusgefäfken und Hauten. .die zwifghen. | 
den, Wipdupgen defelhen. liegen. NHierouf wurde: eg,‘ 
verfchjedene Melemit vielem geftillisten. Vafler · gewa 
faben, bis.ag ‚daffelbe nicht mehr zoth fürbte, Nun, 
legte m map.eip Stück von diefem Gehirn; in. ein Arzneyr, 
glas mit deftillirtem Waller, und liefs gs auyigp Zeig 
kochen. Das Wafler verlohr bey diefer Operation. et- 
was von feiner —— und ‚Nie Subftanz des . 
Gehirns fchien etwas (einer und‘ "härter geworden zu 
[syni: Dielet! Promis: wurde bericht zul: eime fölche 
Art wiederholt, , Stfs man dadımah Auflchläffe Üben 
die Belohefteneit deln ‚Eingeweides hikam, DEE 

IE Per Far en. 7207 νν JE Ze Pe SE ne 
an. "ZWRySer. Yerfych . 9B 

Mini ——— ob ein Kakıgehird | 
aueh::wok wid eime Art von Gelıt [chnielaen würde, wie 
ern dieſas an.:Beri’ Fültqaflen der Hisnfchale einiger 
Tihiereman siner andeten: Arc walrnimmt, 

OF tyrarn.di ’ | Br 


une 


4 Annales de Chinie ; Tome feizieme,  Yanvier 1793. p. 282. 


< ._Um hiriter die Wahrheit zu kommen, ' iggte man 
einige Stücke eines Kalbsgehirnes i in ein Arineyplafs. 
Diefem Gefäls gab’ man Anfangs 'eihen gelididen ‘Grad 
von’ Wärme ' Deich reidampfie Ans. Weller ,. Gas im‘ 
natürlichen Zuftande in der, Subſtam des Gehiros ent- 
halten ift, und das Gehirn bekam mehr Feftigkeit und 
nahm an Umfang ab: Die Erwärmung der Fiafche, 
weiche man dann und warn fehlittelte, würde fortge· 
fetzt, bis die Stücke des Gehims , die in ihr enthalten 
waren, "den Ton eines: ‚sockenen Körpers, gaben, wenn 
fie an die Seitenwände des Gefäfses „anftielsen, zum 
Beweile, dels die Gehirnfubflanz vollkommen sasge> 
: trocknet wer. Hierauf vermehrte inun’ die Hitze um 
etwas, cs fiegen weile Dimpfe & uf; le‘ esflickend‘ 
und reizend waren, die Gehirn - Subftanz: bekam eine 
gelbe Farbe; die in’ dem Masfse dunkler würde, als 
man die Hitze vermehrt, Didfe "Farbe vefnderte ich 
- iimählich in kellroth, © önzkalrgth und "ziletzi in 
bunslchware. — a et 


"Dritter Vertaen . 
AMan nahm ein Stück von einem Kalbs - Gehime, 


z " I ieſe es in einen marmornen Mörfer, bis es ſieb in 


‚ ine Art eines gleichförmigen.Breys, ſaſt wie die Gr 


k lenſehe Wachsfalbe, verwandelt hatte. Pemfelben 


“ £chüttete man nach und sisch in kleinen Quantitäten 
‚kaltes deflillietes Wafler zu. ‚"Hienenf wurde dieſe FiNf 

: ügkeit, die des Anfchen einer Emulſion hatte, in ein 
“u Arzneyglals gethan und flärk ‚gefchürteit, Das Waßke 


u ‚vermifchte fich innig mit dem Gehirn, fo defs die 


FiBfigkei ausish wie eine vollkommen gleichlöemige Ä 
x | n dur 
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holten. Schtittn. "Allein ‚diefes it eine gpwöhnliche 
Wirkung desSchleims und man kann daraus nicht auf 
ähnliche Beflagdpheile des, Gehim⸗ and der Seife 


Sehlee ° 2. I a vi u 2 er FR ER 


fi. ini .. . hey oo. 
J Verluen. N 


N.” - bi. ıt 


m Fin Theil, vpn. dielem Gemenge ie, Gehirns mit 


„Wafles ‚werdemit, Sehefelfänze » vermilcht; eg. verän- | 


derte feine Farbe. und nahm einen leichten rofenfarbi-, 


gen Sehein an; 34A0 Gjeighförmig! it:der ‚Auflöfung ° | 


urde, Seren und. die Gehirn- Sub nz tkeilte fich in 
‚zahale * oeken, die rich oben auf det  Flüfigköit au» 


—R 


"te eine ‘röthliche Farbert DR m BT 0 7 


n use. dir. rd Ri v ‚akı ⸗ ar 


J1 rxvurter Vertusn ze Ira 


In da art 4;' 


„Aueh die Se zerfetze das Eemiteh des . 
‚Shin: mit deftillirteng Waffen, ‚Doch ; fchak Üeles 


‚mit ‚sinigermafsen, 558 Erfcheinur —2 bey der 
Zerfetzung mit - "Schweie fäure flatize nden hatten. 


Die Gehirn - Subftanz würde, ſtatt roik- gelb; "alich 


die Flüfigkei Ah, in. .. 


8 iob url: Re Ehöver verfu M a” ans” 


| "6 würden. eini ige Propfen von —— 
zu PERF, sche, en alendficklich 


entftand kei ing 'Verkn, er ing; über einig € Zile'hachher i 


erfolgte‘ ‚in "reicht ches ng Weißes — ulpieſe 
Erfeheinung w war in n’deh Thdr eine Folge Vo TE Zu- 
mifchung, denn diefelbe Auflöfung des Grhitns in 

" Wale 


⸗ 


—— -Die — ter Kehtridt Rurgkeil hat. J 


! 





u 2 . on — un „er 
Wert ed alvringert wem in: Ahr ieh 
jelfche ee ie ehe en Zn 
7 Sun 242146 Rio." "di Een &: F es u N FR ; * 
De Bbagibbéut exꝰVxr fuen. 


Man gofs Alkohol unter dieſe Gehitn- „Ealöikbd. 
‚ Anfangs erfolgte | kein Nigperfchlag: Per nach einigen 
„stunden, fiel die Gehimn- -Subftanz nieder und das Alko- 
"hal it Yon Brit er on vörher” das' Gehlrhmark 
enthalten ah m deh ober ThäNrges Wahıkeeh‘ 'eih, 


as Yapneicy ga} al na: 2 ter bag 9 Pan. sb 


no UA vb KERNE Varneni": N. 0.2 nz 


ni M ——i. 


— ——————— def du ‚Aka dm de 


nirn; —8 weisse, entnieht als. feine F Flüßi Baal Hm denn. 
es war kaum gefärbt, nachdem, ea,meh Bere. Tage auf n 


341.13 


aer Gehirn Subftana geftanden hatte Als das "Gehirn 
fchon zwey Thxs alt.wen 2, gerdesbgn und einen häfg- 
J ‚Njchen ‚Gerych ‚zu zu g geben anfieng. J wenn | man es unter- 
‚Sachte; bemer x an an, ‚de rauhen ad ‚Behirne 
‚Sahflan; KR ehe einen be a —* bedeß —X 
‚yon ‚öiner Ve Yering ae des sch wehels hit der ii Alxondl 


Hal YA! 32 1.711 „fr 
28 V ——— . sl —— Sr — 


28 


Neunter A — . 


Wenn man eine: Wirräehslighs Mieotitut der Ge- 
nijrn Sychanzeh kalt mit wenigen Waffer einrührte, ſo 
‚Sonderte, üch eins di davon ab, „„Wiches die Oberfläche 

„dep Mifshung einneh, Alle ‚die darunter fiehende 

| Flum̃ heit hlieh: te tzübe ynd wprde‘ nicht heil, » wie die- 
ſes hay Ass, Zerwung sie — — durch Säuren 

atelhahe u. ll. Ron. 

DE M nn "Zehn. 


t 


| — | 9% 
ee Hi Zahliter versch 7099: 

Eine‘ Milehung, der Cehtenfübftenz mit keffen 
Waller, .die giner, Hitge von 0 Egad ansgefetzt wurde, 


geronn ung agrletzte. fich.. ‚ Dies At bekanntermafsen 
eine, Eit, heindng, die dem KR; zuk immt, dem 


\ 


en in einer ‚<heinifcher hs 
Yehaften fi ch. ‚nähert... — 
— — 
Ze iz vorn A A srabe a 230 Zn kn B 
ae ur 18 Sn Ehlfäer Verkuehe.. "ımear," 


Binetigeoldeh Quaneike: —— dee‘ Ge 
Rirm mie WURDE gu mar Snfpeicklüure:To. Junge: nr 
Kir den lseinerfiie Fchwächt ua fkinmbchte. Bald dar- 
air Kecherieteiundin in ider: Auſotaag lelne Gerinnnig, 
die geronnenen Stücke verfammleten fich guf der Abio 
fläche der Flüfligkeit und die Flüfigkeit wurde gelb. 
So !iefa mar! Ndle Milfhäng Hay YA$efichen, am 
Ende derſellen Tehrc:iman ſit Uartli aiien Siebe: Die 
Aletoſie, die verudimilSiehtBlieby harka'zine Schöne. Of 


wöhengälbe Aäeiend fühlte Ach weidhi.an:wie Bett, » 


ihr Guoen wein Gi uch derigelbsti Pomade ähnlich, ' 
wodurch fi e ſi ch/auchs won gehackten Eyerdosthr ie 
terfchied. 


nd . 8 
.42 * 


I Lürttier vertadn 


"Ein Theil die efer durch” SäpeterfäBit gefttüädenen 

(LER 9* 3J 
Suhffänz (Var 9 y wurde'in in einem At⸗ neyliaſe der 
Feuer —2 "Anlıng hide belterige& Baht, 
"air mit uch jeterflüre geintleh® wären, ah, 0:1 
thich weich ze a'Verden: ihr ee würde fie. 
hart tund verbreitete den fcharfen ————— 


fetzten : 


Y 


. v fetzten “Fetten. | "ing, ng forsgefetate Hitze verwan⸗ 


geite fie | ganz ini ‚Kohle, ‚ohne bie zu fchmelren.. 


2 J— Dreyzehnges Velfüch- nn 


“ Vin änderer Theil diefer, "Materie, die durch Salpe- 
| | hier geichieden v war, wurde in kächendeb deßillien 
tes’ Waller” geworfen; allein fie zerdols Richt darin, 
. .fondern blieb in Stücken, die ſiek nur ein "wenig. zu 
theilen fchienen. Die abgelonderte Flüfigkeit hatte: 


eine citronengeliit Füdbt.’ Die :Mätdrie die auf den Sieb”. 


0 zärbckblich;,: habte die: Karhe den frikclihmgiteteni Ung. 


Gitrin, behalten. . Naahdlem. fie auf: Rapaev / gttockndt 
wär; <fühe ferduechfighsig wur, ‘brach, misalem To 
— | war Adni-Baheh: ‚glatt wie. 
„aaa om ie wlan? DEI TER LEDZET ee 
BEE Br Zu i3. I vaynı tt: 2724 
9— Nieraghater Verfuch, er . 
»:i Die abgefändirte Fliligkeit:£Vasl. a) geb beym 
Kbdnmpben, Zeichen van. ‚Bhnspharfkurey ‚van. Kulck; 
son! Autmeniek.und ‚won. ‚Midersigkalh : .Daa: Ver 
hültnifs. dieler Tteite Jials he: aber: nicht befkiriähet, 
weil die Quantitke Augering. war: —— urn 


“ . . v 5. II. W u 


— 


ai F 


in 


Das.Gehirp. eines | mmels 


| „Die Gebirne s_. ‚deten man ‚ich zu den. folgenden 
Stehen bedieng,, 9 waren ‚ganz, fsifch, ug ı völlkom- 
men, ‚vpn ihren. Häuten ‚und Blufgefäfsen. gereinigen 
Uebrigens, maghte ‚man keinen Unterfehied, unter den 
Ehgilen ‚dest — fendeyn ni e Amntlich _ 
aa enandpr.. N | 

ots De 0 — —2* 








tn. Erfßer Verfuch. 4 
|  Graus,und Marklubftanz gemifcht. 


fehwer, wurde, eings Viertel Stunde mit eihem, halben 
Pfunde, Waller geköcht. Aufder Oberflächeder Fiüfig- 
keit zeigte fich etwas.son einem blafsgelben.Schaung 


und fie verlohrihre Durchfi chtigkeit.. ‚Bey diefer Opera- 
kion wurde die Gehiramafle weils, Aanduschfichtig, eh 


und hatte am Gewicht eine Quente verlohpen. J I 


a Br u 
Zweyter Verfnch, .. 4 


. Man’ zerrieb: in einem ‚märmornen. Mörfer zwey 


Quenschen. Gehirn und, verdünnze Ifie. mit. acht Unzop . E 


defilirtem Wefler.. Die.Mifchung ging leicht yon 
Siatten, und..hatte dax Anſehen einer Emulfion. Sie 


“ wurde eine Viertel Stunde gekocht, ein Theil derfel- 


ben hatte fich mufgelöft und das Waller weifs und trübe 


Er 


‚hatte. \ . ‚ . 0 r “ Pe 
. & LEN ‘ se 
‘ “ ⸗ 


gemacht, ein ‚anderer, Theil war. n kleinen’ Stücken 
geonnen, die sauf der. Oberfläche. der. Flüfligkeif 
fchwanimen ung. fi ch. auf keine Art, in einer „Viertel 


» “ig [3 


- Ein Stück, von. diefez Subftanz,, gine halbe Unee 


er : : Mark-Subflenz.. -. Er 


— 
* 


Stunde aufgeloſt hauen, welche die‘F Hiligkeit —* 


„“ 2 ng n 
Dritter Verfuch.. 

_ ‚Diefelbe Subftanz.. . 
Man zerrieb zwey Quentchen Gehim mitacht Un- 


zen. ‚kaltem Waffe. - . 


A. Von diefer Fiüfi zheit nehm man. sinen Theil, 


um zu ſehen, was für | Veränderungen fie für fich eslei- 


- den würde... Man fette fie auf einige Tage bey einer 
| on Wärme 


. 
- 


«' 


— 


— 


m. .. ..q 


\ ” . . 
ð 
9— — 
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Wärme von zehn Grad det Luft ie) verdesb, ohne 
. da fich herkwirdige Phänocrke han if zeigten. 


2: Eiti Anderet. Theil Wirde "air cöncentrirter. 


\ Schwetdiläurt:Kemifäht. Es ehltähätı? biufige"werteh 
‚Mocken‘, bare fich auf die Oberfäch® (örhoben‘ un ail 
Euaettuter Tichende Pluſiglceit· aubdd heile: x No 


“ET: so, Par dritter‘. "Portlän: ' ——— RR 


lährbwreilügkgöffen als ſie feber war: Vs entſtandũ 


eine Scheftängl;' wit in NAmdeicen Verfüch, unddik 


9— zwölf Unzen kalten Walter‘ zu ammen und 


Flocken ſehwammen nach oben, Die untenftehende 


Flüffigkeit wurde’ hehe" Mar AA die Flüligkeit 


ab, es blieb aber nur eine ſelir QUnne Rinde zurück, 


Ä uije crui Ahnen Om &i nin) wg Beinnlfht in 


ler aufölte und nicht durehbßauseh veranmdertnang. 


RE Wie eh Kelchehen Teyn: würke,, nn eselnsiBeife 
J Wäre: „i Es wit &tie"befohderb Ant von'forrer Mireik, | 


wie wirt der Folge'fehen worgem bir anal 
2iu⸗ Mini zertleb: ArhHammalgehirn. ER WR feHlog 


& durch feine Eeiffwend durch ‚7 ur die Stücke ar 
; förtden, die’etWs eht zerttebeni@wäten. --" Die: MB 
fchüng gebonti'dürch blofse Hitze‘, es entſtanden klei. 
ne Shlcke/#dichchsku-Bodeh erkten vnd die riumg: 
‚keit heil zurück liefsen. Diefeiben Erfeheinungeh‘ ye | 


merkten wir re key den ‚Kalbesgehirnen. 


NT 1 


‚Vierter Verruöh j 
BR und — —— me 
„Man nahm wey Unzen Gehirn J rührte fi e gen 


trirte 
fie ‚durch‘ Feine Leinewand. "Zu dieler Flum̃ gkeif gol⸗ 


mn gon ef Quentehen. concentrirter Schwofelfäufe 
Ä En | hinzu, 


U 


t 
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nadelförmige — atte, die einige Linien lang 


und ichwer auflöfslich waren. Diefe Cryftallen wurden \ 
"Auf Löfchpapier 2 getrocknet und mitfo wenigen defil- 
Jirten Wafler aufgelöft als möglich war, Zu einem | 
Theile diefer Auflöfung gofs men Kaichwaffer hinzu, 


weiches keine Veränderung darin hervor brachte. Koh- 


Tenfaure Potafche verurfachte in derfeiben einen: "bes 


träch tlichen Niederfchlag, welches kohlenfaurer Reich | 


“war, Zuckerfäure brachte auch einen 'farken Nieder 


Tchlag "hervor, öben- diefes chat auch die effigfatre u 


Schwererde; Ammoniak verurfachte "keine Virinde- 
rung; aber köhlenfaurer Ammoniak verurfachte eith 
Rarkes Prätipitet, - Selzfatıre Kalcherde, die einem 
Theil lefer Außdfung zugemifcht wurde, brachte bey 


Ger Zumifchung keine Veränderung hervor: Diefes 


 $stz war alfo Schwefelfsure Kalcherde, ‘das durch die 


Zerfetzang d der phosphorfauren, Kalcherde ‚entflanded 
wärs .. 


nen ‚E6nfter Verfuch, win 
R Matkfwblänz. " 


Eine gleiehförmige Mifchung des Hammelsgehiriis 


mit kaltem Wafler, geronn durch einep Zufatz von 


_ 


- 


felzfaurer Kalcherde,. welche Erfchtinung fieh durch 


die folgenden Verfuche aufkjäxen wird, 
Sechster Verfuch. 
.  : Diefe Mifehung vom Hammelgehirn mscht die 
blauen Pfstizenfäfte weder roth ngeh grün; wenig» 


fhens | 


IN 





u — 
en tens werden: die Malven » und die Erckmpstinktar 
wicht durch he verändert, | | 


*- 
* XR J 


ziebenter Verfuch. 


. j Men nahıns vier Unzen von. dem Gehim eines 

| N Hammels, und erhitzte diefelben in einem kupfernen 

Gelulae. Die Hitze: gab diefer Maſſe Feſtigkeit. In 

| "dem Mesfle, in welchen die Hitze vermehrt vurde, 

pilaete fich auf dem Boden des Gefäfses eine Haut, die _ 
_ feßt anhing, fi fich aber abtrennte, Sobald es darunter zu 

\ Brennen anfın . Als man diefe Haut zwifchen den Fi in- 

“gern drückte, quolf keine Flüfligkeit aus, ‚die einem - 

e 8. Oehl ähnelte, aber fie brannte mit grofser Sohnelljg- 

keit, nachdem’ fe vorher angezündet war; beym Ver- 

brennen wurde he. "weich und ‚liefs eine leichte. Dnd 

FE hwamnpigte Kohle zurlick. Die Theile des Gehüns; 

ie den Boden des Gefüfses: nicht unmittelbar. berühret 

"hatten, und die ‚nur, leicht gefärbt waren, brannten 

gleichialis leicht, - ob fie, ‚gleich nach eine Quntitäe 

Waffer zu enthalten fchienen. Diefe Materie gab bexm 

‚ Verbrennen eine weilsefehr fchöne Flamme; fie liefe 

| ſich immer noch mit Waller zerrühren,ı und hatte iny 

eringſten keine Achnlichkeit mit einer feitigen Sub- - 

u \ tanz. nu? Br BEE ** 

u E ; BE En Sr En En zn , 5 — sit) 
‚Achter Verfnch. RE: 
Man nahin fünf Unzen von der Geklirn eines He. 
eo. mes zersieb fie mit acht Unzen Waffer und gofs zwey 

| | Quentehen eoneentrĩrter Salzfäure hinzu. Es erfolgte 
20.000 eine Gerionung | in der- Autiöſung. UVm. die Abfande 
= “tung des Gehirntheile. von der Flai igkeit zu unter. 
. ftützen 


3 


! , 
\ 











ftützen und das Filttiren derfejben zu erleichtern er- 
hitzte men dieſeibe in einem gläfernen Gefaſe. Die | 
Fiüfigkeit wurde filtrigt und bis zur Trockenheit sb- 
gedsmpft. Während diefer Operation, hatte lich eine 
gewiffe Quantität von Gehisnfubftanz abgefondert, die | 
darin aufgelöſt war; die Flüfligkeit wurde mit einigen 
gegenwiskenden Mitteln unterfucht, wobey fie folgen- 
de Erfcheinungen gab: 1) Mit kohlenfanrer Pottafche 
entftand ein reichlicher Niederfchlag.- 2) Ammonjak 
brachte auch ein ftarkes Präcipitat hervor, 'das im Waſ- 
fer unauflöslich war, welches fich ab@Pohne Aufbraufen 
in Säuren aufllöfte, nemlich phosphorfaure Kalcherde. 
3) Suerklee- Säure gab auch ein beträchtlich flarkes 
Präeipitat. 4)-Der Kalch entwickelte daraus eineh 
Tchwachen Geruch von Aınmonisk, der fehr merklich 
“wurde, wenn er die Geſtalt von ‚weifsen Dämpfen durch 
die Berührung der oxygenirten Salzfähre bekem. 
Die Subftanz des Gehirns, die zu diefem Verfuch 
angewendet war, wog, nachdem fie vorher getrocknet. 
‘war, nicht mehr, als fünf und ein halbes Quentchen, 
war slfo um vier Unzen zwey und eine halbe Quente 
in ihrem Gewicht verändert, Ihre Farbe fahder Farbe. 


des getrockneten Rlebers vom Weizen gleich, ihr Ge- 
such war fade; fie war leicht verbrennlich ‚' wurde 


veym Verbrennen weich und verwandelte fich i in Röh- . 


3&;-durch die Hitze des kochenden Waffers liefs fie 
Sich aber nicht fchmelzen. Hundert Theile von diefer 
Subflenz, die getrocknet war, verlohren im Alkohol 
Sechszig Theile von ihrer Schwere, die übriget vierzig 
"Theile verbanden fich mit demfelben auf keine Art 


_tch3.n will * nn 


De 
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Die FIBAgkeit, die men zur, ‚Behandlung aheler 


fünf Unzen Hawmmglgehirn gebraucht ‚hatte, wurden 
bis wur 7 Tro ekepheit abgedampft; der. Rückftand liefg 
fich zum Thejli in Alkohol auflöfen. Diefe Anflöfung 
gib bey einem, Zulatz yon xohlenſauren Minerelalkaiĩ 


| ‚Tunfzehn Gran kohlenfauren. Kalch; der Theil, den 
| das Alkohol nicht aufgelöft hatte, ‚enthielt vier Gran 
| troefine Phosphorflüre und :zehn ‚Gran flafauren Mi- 


” x 
..... ..: » a“, 


nerlalkali, 


% 21 —8 .. . . . 3 * 
93 . a “on ’, .. - ’ s ' * 


“on N ' ‚Nennter Verfach. et 


ir * .4 
"Die Gehien- „Subfenz. von einem. Hammeh ı die wit 
Schwefelfäure behandelt. ‚nachher gut mit deftillirgeng 


Waffer ausgewafchen war, wurde ip Alkohol. : gelegt. 


Es 1öfte fich eine kleine Quantität derfelben derin auf; 


‚die Auflöfung: wurde niedergefchlegen durch Wafler 


x 


und Kälte- Diefer Verfuch iſt merkwürdig; ‚er wurde 


wiederholt mit einer gröfsern Quantität vom Menfchen- 


| gchlen, wovon däs Refulcat unten erzählt werden wird. 


«23 


. Sechs Unzen ‚Alkohol, die men zu dreyen 
Mahjen anwendetg; "gaben bey der. Erkältung zchn 
Gran. ‚iner. bjafagelben. pulverulepten Materie, die mit 


Flamme brannte und auf ‚einer brennenden. k Kohle. Zer- . 
| ah, Man. erhjpere. ‚diefe Materis ‚in. einen meleton 


Gefäls, aber hey ‚hundert , Grad f lofa, fie, nicht und bey 


| mehrerer Hützewyrde. fie, weich, , „erwandglte fi ä ch.jn - 
Kohle und Niet gelbe ‚Dämpfe, aus, die den, ‚Geruch 


von ‚Amınoniuk und, ‚brennenden Fett, hatten. 


.: Das Alkohol, welches: ‚die zuhn Gay von Materie 
abgefetzt hatte, von der gleich einige Eigenfchaften 
1 ‚erzählt 


N 


FE — 2 33 
‚erzählt ‚werdeh; ; wurde mit Waller wermifcht, .wbrauf 
noch acht Gren siedenfchlagess —MNiui. warde. die MD 
fehung! von Alkohol und Wadet übgedhmpftyi allein 
gs blieb faſt · gat kein Rückftand; " Dur nie 
. Die scht Gran Niedstichläg;:die:durch Zufatz von 
Waller säsıdem Alkahal :erhalten ‚waten,' hattkıs io} 
gelbe.Farbd;..die:Confiftenz-der.Butter,. hirigen Aſt an . 
den Fingern eo. Alsıman feläuf glükende Kokteh iegteh 
erweichtönifieifich und fliefset weilse Dämpfe äuny die. 
wie ahgebranntes- Fett usd) Aaiıuafiiäk  tochen;!s als 
maiı fie in ein gläferries Gefäls einet Wärme von ächt- " 
zig Grad ausfetite, Wurde ft Weichl; ber mit Schwie- 
rigkeit: :.Stesfürbte fich glich hey idiefem.Grad;. Aoß 
abet nicht; .: wie ‚Fett Überhsapt und befondens dei 
Walltstli es Zhabı: "Vebrigensi verkählte fie:ich löchE 
bey einen Giad vom Hitze; bey. welcher. I 2 22 


wöhtilich Th Bicht #erkohlt: u... ymemit.ı, 
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an R PUB Eıfker Vortfpehn.u insel. 


" .Gehitain Vlerdchlotfene dOrelhae. 2... ° 
”,..ıMm einer Pihfche,, - Hie: mil 'eitien: Röhre : Hedlchukt 


werzimefehe uheertteine are vater genitte Kische 


Yiagy Köche imanPechis Utsenivoh Aneithrifehei Mes _ 
Schengehftn 3:'da3 it "Stifcke zeilchnitteh wet. Das Ge 
Sie wät falt · günz: mit ldteferSubltakrs: angefüikz. u 
ehe beym Hinfang'-des Yerfücht- nür-felir. wenig-Lak 
darisi enthalten wars Das Thermorhetet flend'-aif . 
zwanzig Grad älrte Nail and dat Besonieter — 
* Linien. . er “ I’ ne . 3 at » . 
Arc; fid:PhyfsLBd, u in Ammi· 


Fun ... Einige: Tage: nadliher entweichen ‚Sich: aus deme 
Salben ‚mehrere Zeil kobienfauren Gas; abet dbrauf em 


Buigie im: Verlanf-tines ganzen Jahss.nieljts-weiter, die 


Materie blieb unverändazt, ob fie gleich Wißer: genug, 
zur Zielefzung zu-ehthadten:fehiem nAls. nen die Fla- 
Sohe üffoete, verbreiten :fle.eimen hilslichen Geruch... ” 
na 2 Wenn: wir. exft: die: Natur: des_menichichtn Ge 
niuu ballex kanneis,, ‚ Wollen 'wiranch .enklüreg, war 
zin esnjcht gülkt,.ünd warum lich. aksiderifeiben ‚kei 


me elafülche Flifegkeinch entwickelb. . i- — D— 


air nur na i en. reich ansanen 


.. ide ı. ..Zweyter. Verduch,,. Niue At. 


I 
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c.- 3 Man. bat bemarkt,: dafe Gehiine „;dieseinigei Tage 
bey einer: Wärme vonzamif.Grad Kich elbſt äherlaflen 


She, verdesben,, einan häßslichen; Geflank von!hiech :z#- 


SauiwikkeineSänte vergsägen; , „gegen welähndes ‚blaue 
Papier empfindlich ift, ‚obgleich. die gtline. Farbe sınd 
‚@erihäfsliche Geruch des Eingeweides ‚eher eine Alca- 
lefcenz anzuzeigen fcheiten. “ | 

Ein fo verändertes Gehirn! das de? Siedehitze des 
kochenden Waffts ähi ditiem: Marienbade ‚ausgefetzt 
(wurde, ‚gträuä ind wurde hart. dis :fomderte- fich von. 


. Ashifeiven; eine. mrjishleße, Feuaktigkeit:ak, weiche 
aivæ Länze pthielt; ‚Ale ch xbrev der Beuihrung 


Aartelban mit der Luft bildere.; „RisfenSäpsenyerändasge 


Sieh. fehnell,, nahm ‚eins, Schwerte: Faxbę ‚an: 2 dera 
greife, Floeken ‚ab, undibanshsp eiggn , ungträglichee 


 Gerugh; aus. ‚Ihre Natur. konnte. man ‚ahpr nichz 8 


—— end 7 37 erıd ILR eins) [ro ey 

Pfand iandgzwey.Vazen. Menfchengrhicn „won 
am man dent Wer, während der ‚Gesinnung; wege 
le *4 —V aoncen 


n 








nommen. hatte; wandeni'Önsch ine-Yelinde ‚Hitze'bo- 


‚handelt'und. dadurch, :wy- gimer Melle tan: vier Urzem 
vermindaat. Die-getrachnere ‚Daterie harte eine. "chhe 
Farbe und einen faden. und,eklichtem Gesuch... 

‚Es fcheing, daß‘ entweder, He. Gehikne. eine: ver· 
fchladene Quaatitkt san Keuchtigksitetuenthalten, pisg 
daßs die Methoden, dis man zur. Austrocknung. derfsihen 
anwendet, verfehigienge: Ast-ift Denn einige: nermän- 
dexten fich, anf &y. andern, bja.iun if . wisden apden. im 


anderen Verbältniffen. .Diels nyße., doch on: dee riqen 


‚oder von,der.nnpleseg Urſach herriibren..is 1: : 3. =in 
Diefe Verfuche ‚beweifen;, dafs,Aga: fGchien. Sie 
giebt, „che. das, Ammanink ‚entficht., Ra kemmt alfo 
hierin mit allen andern‘ thiepilchen, Syhfigagen: Überpin,- 
die Schleim odes Gallette oper weilse Balsın enthalten, 
welche. fähig, ‚End, aurch Wäre ia Alaſon Zuftend 
tn werden. u. J id bap nis eh 
. no sit“ KL ve 

|  "Beitten Verfuch, > 2 a un 

" Menfehengahitn. dussh an f 
‚Man, nahm sin ‚Pfund.. und ‚süß Unzen. Menfchei« 
sin die man iu an zinnernen — Bag | 


"a DB cin 


Fame der — und Hammelgshirne ‚Apürte; 
Es bekam ‚eine, grau ‚gelbe 1 ‚Farbe;. und. ob, ds gleich 
noch. ‚mehrere Tage e einer Hitze von 78. Erad ‚Bupgeletns 
wurde: fo Ichien es de ch ‚nicht ‚weitet "eihzutroeknet, 
es —* nicht zergeiblich, 4 „föhdern er.etweichte fich und 
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wvaͤlie n ch inte henclinterw. unlaater gieſer Operiuon 


mg ds Sechs: Umzkh Mind uwey Gräti- IM-n nahe ed. 
wit. vier: Under cur Abkr Im Merieikbald geiiscktieten - 


Subftanzy. nd Teatd: Kein drterh "Semadieget voh 
Anoniemerrſtarkan⸗ Hiĩtee way’ Anfangs Riegengelbe 
 Binpfe uafjnndieideg Geruch "Wit Ariffonjekschaitkn, 
audi Getiiracwars weh; benni· aub ahainetiin eire 
Sienarıe Farbe an: G Ah inuri due piittd Hoch mehr Her 


aneheiez: wairder es fifig ‚) der’ Ratıckiy den’ es'verbrei-- 


ner rec ie weils und Einrzehde Flati- 


D 
. B 
. 


. ‚me wa? mit ein&#r dicken Raüch verntifcht;>uiid‘ ddr 


eæſakomeri auſtcte· cirte langezdt. let? 12: 2 SSL EZ 
la Ant EhdelderVeibrenndng "Wirge'hachher eiffräh 
keiten ehr zeigte, eg "erh" Teichte Dampf 
dh; Er Auge'ukid ie Nafe:fetztey‘ und "der im 
—12 Acnchi en· mit der Schweitifäuse hatte," “ 
fetzte eine mit Waller angefeuchtefe‘ RIocki" über: * 
Oeffnung des Tiegelg und fammiste nen Theil diefes 
 Dampir. Das ward der Klöcke irre das blaue Pa- 
pier” If, Erd pritcipitlrte die" an wertät gen Malz e, 
Wahre El —— — 


* * als “ — — a 
‘den „Wickel vom ei, und = man Na A, niehdekn 
er erkaltet War,’ eine ' Mäterie, E —X fchön BERG Ge 


Farbe ya R ’ Welche beym ——— —— 
0. 


’ 
— & e beftand | aüs züfammenigefeimten "sftckeh,. die tinen 


on geben ünd nichtmehr — se — nd "heben 
En Gran 
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Gran wogen. . Max „Palveriürte- dipfe Msfle und. a 
fie. im. ‚deftillirtes Waller, aber. die Tauge, machte.. dag. 
violette Papier. nicht grün;,. ‚welches- eine Anzeige iſt, 
dafs kein freyes Alkali in diefer Kohle enthalten war. 
Auch wird man noch aus andern n Verlachen es erfchen,, 
das kein. Amali. acuis a. 3 


u Zn Br 


rn da Vierter Verfuch,.. . 

— Menfehangchirnir Wiaftet und Wirte FE 

os... bekapdele ... . Fa 

Man nahm zwölf Unzen Menfchengehirn und’ 
tiefs fi ie mit zwey ‚Pfund. Weller, kochen, worin daffelbe 
vorher genau, zerrieben) wat, _ ‚Ehe noch. diefe Eli 
keit die Hitze des kochenden Wallers ‚erräichte,, con 
gulirte. fie fich fehon vollkommen, wie, ‚eine ‚Milch, er, 
man Säuren : zufetzet. Die Gehirntheile fonderten. fich, 1 
wie Flocken von dem Woſſer ab. Die Fium igkeit wur⸗; ¶ N 
de abgefondert und an kıeinen Qnantitäten derfelhen; “ 
Verfuche mit gegenwirkenden Mitteln gemacht, 3m 
die Natur derfelben zu erforfchen. : — 

1. Zerfliefsliche. kalcherdigte Salze, gaben nen 
leichten Niederfehlag ; 2. Kaichwaffer bewirkte daffelbe;. 
A ‚Säuren : brachten gar keine Veränderung, hervor; 

. die Flüfjgkeit hatte. sinen faden gering füfsen Ge, 
—*— 5. beym 'Abdampfen bekam fie, eine braung \ 
Farbe, und es bildeten fich Flocken derin, die ‚dem \ 
Eyweifs fehr glichen ; 6. es bildeten fi ch rhomboidali-, 
fche Salzeryftallen datin, die dag Kalchwafler nieder- 
fchlugen, vor dem, Läthrohr. zu- ‚einem. durchfi ichtigen, 
Giafe fchmolzen ," das s aber balda an der Luft verwitferte, 
und ‚undurchf chtig wurde, J Diefes Salz. hauglite got, 

.. 9 Kalch 
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Kulch vermilcht nur’ süßserft - wänig "Ampiohiak es - 


Wenigftehs,war diefes Phänomen fo wenig: merkbar, 
dafs die oxygenirte Selzfiure kaum einige Spuren von 


‚ einem Dampf auf der Oberfläche diefer : Pilfigkeit ver- 


urfachte. _ J 

Die cosgulirte Gehirnnate vurde der Luft‘susge 
fetzt, fie verdarb bald derin, verbreitete einen uner- 
träglichen' Geftarik‘, es entftend’ Schimmel, endlich 
legten die Fliegen ihre Byer derein," und :die Larven, 
die derin « suskrochen » lebren in derſelben. 


[7 4 ‘ 
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"Füufter Verfuch! 


Menfehengchitn mit 'Schwefelfäu te behandelk 
"Man nahm ein Pfund Menfchengekirn, ein Pfund 
deftillirtes Waller‘, und eine Unze ‚con centrirte Schwe 


felſture, 'die ze Grad nach der Ihydroftatifehen Wege 


Kätte. Diefe Dinge wurden brav durcheinander gerührt, 
blieben 24 Stunden ib ftehen, und derin Ältriete man 





diefe Mifchung durch‘ Löfchpapier. Es fchied fich eine 


"helle Fiüfigkeit ab, die weniger fauer war, als ſie e 

Ä Vörher gewefen war. Die Gehirnfubftanz blieb auf dem. 
Seihwerkzeug und war in kleine Stticke gerönnen. 

* Als diefe Flüffigkeit bis auf einen gewiffen Gred 


| wbgedampft war, fetzten-fich länglichte Cryftallen ab 


dle fein und wenig auflöslich waren, Es war aber nicht 
Möglich, diefe Gryftellen in dem Maafs abzufondern, 
- als fie fich zeigten, wegen der überlüffigen Schwefel 
ſaure, werin fie fich befanden, Die Abdampfung 
wurde fortgefetzt; als die Fluſſigkelt anfing fich ꝛu 
verdieken, nahm fie eine braune Farbe an, die nach 


üsch und in eine dunkel fehwarze Überging. Zug dieler 
Zät | 





als die Dämpfe diefes Gas verfchwunden waren, fetzte 
man einige Unzen.Wafler zu der fchwarzen und einge- 


Bun “ 3%: 
Zeit der- Abdampfanz ‘verbreitete fidh ein’ flarker Ge- . 
ruch von Schwefelfäure, der durch die Zerfetzung. dee 


überftifligen;Schwefelffure durch‘ dad Gehien und be- 
{onders. durch ‚das Hydrogen ‚defelben’ veranlafst war: no 


diektert Mäterier binzw -Die ‚Gehirn --Subflanz war fo 
vollkommen zerfotzt, dafs das.zugsfetzte Wafler, felbft 


hey. der Erwärmung, keine Farbe; annehm, und: die u 


abgelonderte-Kohle mit der öl Leichtigkeit fich 
daran trennen Hefss: .: .. 


‚ Die Kohle. wurde: wohl abgewafchen, "und das ' 


Weiler das man dazu’ angewandt. hatte, mit dem Waffer 


_der.vorigen, Filtration, gemifcht,. Man. dampfete daffelbe - 


von neuem’ab,, bis es. fich. verdickte, es färbte fich 
aber nicht giehr ‚ale beym erſten „male, welches eine 
"Anzeige ift, dafs alle thjerifche Materie. vollkommen 
zerfetzt war durch ‚die erſte Operation. ‚Man fchüttete 
auf diefe verdickte Flüfligkeit ohngefähr fechs Unzen 


| zeines Alkohol. Durch diefes Mittel glaubte man, die R 


‚überflüffi ige Schwefelfäure zu zerfetzen und die Salze 
‚dsvon zu befreyen, die. fich mit einem Theil diefer 
neutralifirten Säure und der Grundlage der Kalcherde 


und des Alkali’s, die in der Mifehung des Gehirns fi ind, | 
gebildet. haften. Es ift uns fehr wohl bekannt, das 


ein Theil der Phosphorfäure, die durch die Schwefel- “ 


fiure von ihren Grundlagen getrennt if, von dem - 
Alkohol aufgenommen wird; aber nian wird unten 


Sehen R dafs man diefe wiederzufinden und ihre Quan- . 


tität zu beitifimen gewußst hate Ä 
N 4 


Die | 
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7 „Die Quanit van. Materie. auf. die’ des Alkchok 


"zieht, wirkte und, die won. der Flüfigkeit abgelondert 
. wurde, ‚wog 38 Gran; - Man guls auf diefelbe--deftit, 


lirtes Waßler, ‚ welchäs, 33 Gran davon. andöfte.. Din 


5. Gren, Jie übrig: blieben, hatten. eihe- weise Ferhe, . 


einen- erdigten: Gefchmsck und wenig ‚Anföslichkeis, 


“ die indeffen dach fo großs wir, dafs ein: flarker Nieder» 


Schlag; mit det: felefanren Schwererde .nnd- mit der 
- $auerkleeidure erfolgte; "welches Phänomin die Kufam- 
men gefetzte Nätur' diefer Materie :aus Schwefelffure 


- und ‚Kalch anzeigt, Zu der Auflöfeng der 33 Gran in 


Wolter of man’ Ketchwaifer hintu, ds erfolgte ein 
Hockigter ‚Niederfehlag, der fich beym Trocknen in 


| ein feines Mehl’ verwandelte. Er war: Phosphorfause 


‚ Keicherde „die man bey Seite legte; ur fie. mit einet 
ech” Quahrinit von“ eben diefent san du mifchen; 
. wovon wir‘ untati ihrechen werden. Als fich- sus der 
Äuföfang” durch Zufatz des Kaichwätfere nichts met 
‚präcipitirte, "liefs man fie an ‚der Sorind dbtäempfenl. 
"Es bildeten fich’ länglichte Eryftalleni darin, die biafr 
gelb waren, einen plquenten und kühlenden Gefchmack 


hatten, zerfelen, "und durch Zufarz von. ‚gegülvertem 


. Kalch den Geruch‘ deg Ammoniaks verbreiteten, befon- 


„ders wenn man. fie mit. etwag Waſſer verdünnte, Alu _ 
man dieſes Salz. wieder in einer kleinen. Qpantieit yon 


. Watfer aufläfte; fo ‚lefs eg anderthalh Gran von einer 
‚Materie, fahren, dig 3 in kleinen weifsen, fat unfehmack- 


“ “haften Cryſtollen "beitend,. Sie hoſtand aus ſeh welel 


ſaurem Kalch, der: -fieh während der Pr&eipitafion der _ 
‚ Fhonghorfäure durch Kalch gebildet, v woröty wen eine‘ 


‚u 
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zu große Quantität zugefetzt, und der-ginen The ‚deg | 


fchw2felfauren Ammoniaks zerfetzt. hatte, welcher. ag 


seben der Zeit in der. ‚Flüfigkeit enthalten. war, Fernerg 


Verfuchg, liefsen mich ‚mathmefsen; - dafs ‚der gröfsıg 
Theil der Grundlage des fchwefelfauren Ammopiekg 
durch die Wirkung der Schwefelfäüre auf die Gehirn. 


Subftanz gebildet :fey.> "Vor einigen. Jahren habe ich 


sine ähnliche Wirkung ‚diefer Säure ‚auf des. Blut nnd 
die Lymphe von ‚Rindern bemerkt, und Bertholet 


. hat nachher diefe Bildung des Ammanlaks dureh, eine | 


Menge von, intereffanten Verfuchen über. die gegenfpifie 


gethan. Aufserdem wird diefe Meinung, nach dadurch 


unterftützt, dafs. wir nie aus einer hiofsen. Lange. Ass. 
Gehirns mit warmen Waffer fa viel, Ampenlak erheltep 


haben, eh 


.. Man Tattigte durch Ammoniok "die Schweleifiare 
und den Theil der Phospharfäure,, der.im Alkohol sub 
gelöft war, und präcipitirte hierauf. die Phasphorfäuge " 


mit Kalchwaffer, ‚Es folgte eine grofse Menge yon 
‚sinem weifgen, „loskeren und flockigien Niederfchlag, 
‚Vorher hatte man- aber Sorge, getragen, zu der Anf 
löfung. des Alkohols eine zeichliche Quantität Waffer 
‚auzufetzen „ Inder Ablicht, damit der fchwefelfaure 

‚Kalch night vorher , ehe er fich bildgte, fich mit dem 
j phosphoriauren. Kalch niederfchlage. 

Die. ‚Solinifehen . ‚Stoffe, die im Gehirn, enthalten 
And, find alfo phosphorfanger, Kalch, . Mingralalkali, 
and. Ammaniak; auch. einen -anfsgsft: geringen. Theil 
‚vor fchwefelfanrem Kalch bat man derin gefünden, In 

. Te a a Af: 
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ge Wirkung der Siuren und thierifchen Snbftenzen der- 


En } 
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Atfehting der Quantität fehlen es uris, dafs der phos- 
Hhoßfdute Kaich den erlten, Ass ‘phospljorfaure Mine- - 
zehsikali- den zweyten, ' ' das Ammoriek den dritten, 
Kr endlich de? Ichiwefelfaure Kelen den letzten Rıng 


übe. ' u JE 
a A abrufen. 
„ae: \ Sechster Verfuch. : von 


menfebengehirn® mit "fchwächer Salpererfäure 


: A000 1 behandelt. BEL e 
"Yan legte zwey “Unzen ad fünf‘ und’ eine halbe 


Drachnie Menfehen - Gehirn in Sitpeteffäufe;' eb ent: 


fand, wie bey den vorigen] Verfüchen, & eine Geri 
nung der Gehim- Subftariz, weiche eine gelbe Farbe 


‚_.annshm. ' Man (onderte das Gelonhene durch ein Seih- 


werkzeng ab utld erhielt eine "heile Flüm gkeit. Diefe 
weigte, wie die übrigen Flöf gkeiten,, bey der Ab: 
dampfung, eide durchfi ichtige Haut, die fich nieder- 
Schlag und am Ende der Optration gelb wurde. Um 


. diefe Zeit war‘ die Selpeterläure concentfirt genug 


um ‚hinreichend auf die Gehirnmiaffe wirken zu kön- 
nen, diei in der Fluſigkeit ſieh befand: Es erlolgte 
ein. Aufbraifen, das durch die Kohlenfkure und dis 
Silpetergas bewirkt wurde Als einige Zeit nachher 
die Säure noch mehr concentrirt war, entftand eine 
fehr beträchtliche Bewegung In den Beftandtheilen des 
Gehirns und der Salpeterflure, und es 'ereigneten fich 


‚in einer Minuté eine Menge vön Erfcheinungen: ' 


2. Es entfiad’ in: Aarkes Aufbraufen, und ein 


‚Micker. und 'weilser' Rauch entwickelte fich, der von 
der-Selpeterläure,, - dem. Osl!upd- der Verbindung der 


Selpstesfäure mit dem Ammoniak herrlührte. 
' 3. L⸗ 


"m Es bildete fich‘ eine fahr grofse “aber leichte 
Kähle, die einen Raum von 24 Kubikzoll einnahm, 
ob fie gleich nleht mehr als eine Quente wog. en 
3. Es èentſtand eine Entwickplung einer grolien. 
Menge von Ammoriek. "a". Ze 
Hi "Man bemeikte, dafs ‚während diefer' heftigen. Bei . 
Werungen: ſich ein’ flarker Grad vonxHitze —— 
73 aber keine Entzündung ſftattiand. . 
; Die Kohle warde'geiabert-und ausgelauget,. um 
zu fehen, ob fie noch ein alkalifches Salz und Phos 
phorffure enthielte;. die fie enthalten mulste, weil man . \ 
dieſe verfchiedenen Subftanzen von Hammelgehirnenien 
"halten hatte; ;; ‚die of eben dielen⸗ Art behandelt 
Waren. Eee u 


» 


* 


Man erhielt aus dieſer bgedampften Lauge eine . 
große Menge Cryſtallen von Sauerkleefkure, wovon . 

ein Theil mit Mineralalkali und feeyer - Phosphorfäuge 
verbunden war. Kaich bekam man nicht,’ weil derfelbe' " 
snöch mit Phosphorfäure und Sauerkleefäure verbunden, 
än der Kohle fleckte, ‚vorzüglich mit diefer: hier: die 
än dem Maafs, ‚wie fie durch :die freye'Selpsterfäuse . 
‚gebildet wurde, auf,den Sulpeterfonren Kalch gewirkt; 
haben würde, a ein la, 


a a . J on "2 it 2; 
Siebeiter Verfach. In. 
_Menfchengehirn mit Salzfiure behandelt, . 


Acht Unzen Menfchengehirn würden mit defliihie- - 
tem Waffer in einem marmörneh Möcfentzerricbin,dun | 
aus entftand eine Art von Emnifien,'; die.mman ‘durch - 
ein feines Sieb fchlug, um.. die Getäfse ‘und: Häte 
abzufondern,, die Au aoch bi der Beinigung des 

&- 
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’ Gebiete entwilcht: wären Zu aelit Waren diefer’ge= : 


miſehtan Meatetie müfchte..man. Feteſauxe; es erfolge 


eine Geringungv singXigke und Anrkägte Materie ſon⸗ 


“ darte fich ab; und die.trübe und ntilghigte Flüßigkeit: - 


wurde helle. Nach gefchehener: Abfonderung, iltrirte 
wän.die Flüälhgkehk und. man. bekam; die-dicke. Materie 
undedie Fläfigkeit; beides. für ich. Die dusch diefe 
Art mit Salzfäuse behandelten. acht Unten Gehirg, die 
nachher getroeknet wurden, wogen nicht. mehr als 
eine Uhre: ' F DE ee - —W 

Die Flüligkeit. wurde bey äner:gelinden Wärme 
ebgeraucht; in. dem: Maaise, ola diefe ‚Operation von 


I fe 


F zen ging, bildeie-fich auf‘ dir. Ohspfäche ein dysche 


 Tichtiges Häutchen. Diefes Häutchen fchien nichta 


| ander als die- Gehinn - Subſtane felbfb oder'ein. Eyweils- 


grüger Stoff zu ſeyn. die die Säure in dem Waſſar ayf N 
. gelöft erhalten hatte: Gegen das Ende der Abrauchung 
“ würde: dies Häntchen fchwarz, verwöge der Wirkung 
Aer Salufkure, diecs bey ihrer mehreren Concentratiog 
‚serbgannte, As ift fehr ſehwer, diefes Häutchen von 
den falzigten.Materien, -die damit verbunden), - und . 
aureh die Seltläure.,gebildet find, .abzufondern. ' Der 
_ Veberfchufs von Säure, der ‚unvermeidlich ift, macht 
ſie ſehr auflöslich,, und wenn man auch diefe über- 
flüfige Säure durch die Wirkung des. Feners verflüch- 
tigen wollte: fo entftehen doch . davon zwey übele 
Unflände, Der erfte ift memlich, dafs fich zu gleicher 
Zap ein Theil: der- ‚Phospharläise: verflüchtiget, und 
ann, kann niehp'über die Quantitir derfelben urtheilen, 
‚ala: Wenn: mah gensü,dieiQuantität dar drey Grund- 
leer keukt; mit‘ welchen fe vereinigef War, welches 


. fr . ·. 
FW ,“ q.VB HE N ‚dühwier 


” 
.. 
* 


— 
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. ‚Dibfer Weg: der Zergligieung dee man üch yarı 


\ geneichnet hatte, ‚ flühnte marlirlich desauf,: au tnseng 


. Suchen) ab nicht nagk: ‚Rhespharfäyze ‚in, der FIhfig« 
kein ftecke, dureh welche man üch.von ‚dem Doeſeym 
‚oder. der Abwelanhsif. amderer Bhosphaslale. üherzen; 
; gen mufste. Die Hitze, war. des einzige Mittel, um zu 
‚ diefem 'Aindzweck\eu gelangen, Ahpk, indem, map 


© narangfetzte , , dafs, die, Quantiffis der. Phosphonlipug - 


gıßlser.fey , -alsıGe fayn ‚mufste , ya dje Quantität des 


.- 


bmpebneten ‚Kalpha.dugeh ‚den Relch.„dar phosphog, 


Sapren „Kalcherda 29 ‚fättigen : ‚ Mplte. mam vorher 
kn womit diefe Säure im ‚Gehirn. ‚yereinigag 
{ny. ‚Deon fig kann in demfelben ‚init, dem. Mineral» 


alelj,, mit dem; Pflenzenalkali und mit dem Ampg- - 


Na, .gie fümtlich, in thierifchen Stoffen enchalten find, 
‚vereiniget feyn. Diefes werden wig al aber, durch andase 
- Yerfuohe peſtimmen, ‚die ‚Snten befchriebgn 1 finde, _ ” 
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" Dielen Verfüch Wie erhpite, a [ehr of in ? ug 
udn jedesmal, date anfänglich Tr, ni 






eine Gert | 
antüland, eine helle. lümgkeit | von der“ ‚Gehlramp e 


| | —— ee weiche har wurde, id’än Io na nach- . 


kIicom: die 


hor das Gehirn. eine gelblichte Farbe —* — 
imener A inkelcz wurde, „je "mehr @ "nustrockneßß, 
» an uchm diefelben Quantitäten Vorl Gehien: ubllan?, 
"Sielelben Gefkle,. "wändte einerley "Grdd on hi tie un 
einerley Zeit zn diefen Verfuchen” an; —XRX doch 
Immer. verfchiedene Refuliste” IR A fr Veifüchen. 


Todefi,” 





 Indefs, glauben: wio:.doch 'narl :einem: -Duschfghnitt, ' 
den wir aus diefen Verfshiedenhsiten gemacht. bahen, 
behaupten zu köngen. 3’: ala von: dem. Gewicht ‚der 
frifchen .. und. weigben: Gehirn '-.Subflsnz.. dusch. des 
Trogkpen. nicht, mehr ‚als, Viestel. oderi Fünttel 
zurück hleibt, Es fchien, als, wenn das Gehirn dusch 
. ‚Sas Trocknen:.nicht. ganz. sine. ‚Verwandtfchafy zum 
Walker, verlohren ‚habe. „denn. es. Jiefs.Gsh noch. frhr 
‚richt, mit dem ‚Waffer zegzeiben „nnd, hildere, mit; dem- 
Sefben eine Art von gelben Emylfion,. gie fich ahep bald 
‚Wiader „non; ſelbſt fchied,, „Dig«Gehirn; Sybfiagz fiel 
au Boden, ‚ung die darüber Behegde. Flülfgksit wurde 
‚Klessund; enthielt; nichtg, ale ging anfiäghiche, Salinifche 
ahnt und etwas yon Eatragtiv > Stpff. La a Su 


. . . / nr s 
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Neuuter Verfuch.s J 9 | 


EG whrend pr i 


he Menfshengehirn, mir Alkohei 
08 url se "Dec Hi behandelm. su nalen. 
b ı Zwey\ Ungeh: emorknetes "Mentchetigebien: wak-.. 
"den wit einem Vfunde Alliohol, day mar’ nech und riach . 
Au wish Unaen enwändter; behandelt: Maliliels:jedem 
muilbydus Alkohol ale dem: Gehirn: eiie'’Wiertülflunde 
"kochen. Daen bechente imai' Ach ji ꝰfolenig üle 
möglich’ Yon‘ deicigepen@Ärkenden ——e — 
ceiner Kolben wät-eliem: Zängen" Halfe ;'der"inis'einein 
 Köratöpfel Micht verfstnolten Wr ed ons bit! 
‚ODE re Rorlion"des'köchendeh Alkölfold; "die 
abgegofltn wurde; ’: (üttte beym'iEikältetifeine gröfse 
Menge einer weifsgelben "Materie ab, die’ ich in - 
‚glänzende Blättchen bildete. on | 
„B . . Die 


> Bändern: Portion. dei Aukobele ee eine 
—* eb, taBie ettte.. . ins?" KUNDE _ 


Bie —— aleiäteuwWeyte v 
dDie biertePottfon ferzte Aft'grinichts ab. 
"Hier wögerl &8 3Wey!Unzen Gehirn ‚nieht 
mehr. als fechs Autenitän. u ill. ieh: 
as Mafı: "Kol -Kierguf-die virr Abfüde er — 


Yhipe Bei, wis thtiert miedergefchlegen. war, in elle 


Kiste Zulktiihen und rduchte. dann’ das Alkohbl ab. 
aux übeb Hein Niederfchlag Rand: vo mio 
Jen Sg: Vereiflgtd” Niederfehlig dr -Aufndetwerte 
nie Leichen er chęetrðpfeltoe va deren dich nhdd- 
Brmige erynnen bnd vichtider" weiiigerUrerle 


" Rlättehen, wortinter einige} '@te Hichter: Waren, Jdes. 


Anfehen gleichartigef Maffen hätten ; fie wogen zwey 
ünd eine halbe Ayentte , „31417 

Drückte man die Blättchen zwifchen den Fingern 

dder eitiehn hifderh"Rbrper, der ofingefäht ‚die Terpe- 
ratur def Luft hätte, Ihlanien? fo bailten fie fich und 
. Hildeian. ins, dirk yarı Seiguvom:dunkaler: Farbes .. der 
sdahnhaz Mrarı und, in jeden Kiehtung ſian miehher Kb. 
 «Dink Sublam 1Ntging: abesskicht hey: dex Hitze ıdes 
skackunden Waßerta komlemswütde var. MifsgöWweiah. 


\ 


uläjs die Hisge varmebn warden dien n.cls werinche | 


| ‚gehinslsen s welltes waberxt X 
rurde die Antheauoklær gela und Tchwärks fen ehr 

fand. ein brenzlichzen, vd. sasiuoniakalifcken Dias 
end warn man auf. dieke (Artı die Fxbitaumng fartletzte, 
„IP .blieh nichts weiter ‚als sineı kaklonagtige Sybhunz 


nturlick;; dr siiall nadlauikew min syunsld 


ned lan. 


+ 
- 
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Dies ift eben die Subflenz, die Herr Thomrot | 


kein Bedenken trug mit dem Waliretii;, ‚mit der fettig- 
wachsartigen Materie ‘des Gottesackers des Innd 


cens»-und mit eitier Art eihes geronneh Osls; das nun 


durch Hülfe des Alkobols ; aus den Gellentteinen zieht, 


zu veigleichet. | te 


‚Indefs -witd ein $eübter Chewiſt Aiel vier Sub. 
ſtanzen nicht mit einander vergleielien - können; denn, 
. der Wallrath und die talg- und wächsertige Materie, 
die man von thierifchen Subftanzen erhält, die lange 
Zeit begraben gewefen find, (chimelzen fchon bey 
einer Hitze vor 39 und 33 Grad. Die gerondene _ 
ölichte Materie der Gallenſteine erfordett zwar, ah 
Aufig zu werden, einige Grade Hitze mehr; als die Siedes 
hitze des Waflers ıft, über wenn ie tileſat, fo ver 
breitet fie wedet eläen empyteuristifchen ‚noch einen 
ummoöniakalifchen Dampf, welches die sus dem Ge 
irn geſehiedene Subftanz thut, 


Diefe Stoffe haben. alfo ; ob en‘ eh gleich oft 
behauptet hat; ‚keine andere Aechnliefikeit mit eins 
ander, als dafs fie fämtlich eine "Neigung Habafi; eins 
befimmte Form anzunehmen, weft fie felb Werden, 
Diele Eigenichaft; wovon des Eifalg. nieht ainmai 
immer derſelbe itt,. ‚it aber nicht hinreigfteitd; Um eing 
vollkorsmene Achnlichkeit. unter diefeh ꝓiet Subllanzen 
unzunelimen. Dens diefes haben alle atidete Körper 
mit ihnen gemieig, ohne au fie deli deswegen Kit 
lich find. , 


- Durch. Audunpfang. ar der dont. fondette 171,7 
deit Theil der Matetie ab; def sioch in: dem Alkohol; 


sofgelöft war. Anfange bildete Ach in der Mitte dee 


Acch.f, i. PHM.. I. Bd. ii tiqa. D . Oben 
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" u ‚Oberäche in‘ -jeichtes aunder Häutehen : etwa von 
9* einer Einie:im Durehmeſſer. ‚in. dem Maaſae als: da “ 


 ‚Brandwein. abdampfte, erfchieneniün ahlen Punkten der 


Aiente dem ‚Bfobachter "zu einem meikwit rige 


* 


„Oberfläche der Flüfigkeit Körnchen und Blättchen : von 


einer, aufserordentlichen Kleinbeit, die fich sugenblick- 
lich mit: einer grofsen Gefchwindigkeit zu. :dem es 
‚wähnten Ort Im: 'Milelpunkt hinbegaben und: dufeiblt _ 


weichen einen, Kran bildeten. ren. \ 


J 


„Anfangs bildere man fi ch ei ge s wäre der Zug der 


. 


Lufi, der diefe ‚Bewegung veranlaffe, allein. man ſah 


ſieh betrogen, als ınan. bemerkte, daſa dieſelbe von 
allen | Punkten ‚der Peripherie m gleicher zeit. flatt fand, 
‚Man, beobachsete, dafs jedes Körnchen, fo’ wie as 


2 ‚dem, ‚Kern näher kam, feine Bewegung befchlennigte, 
j Zuweilen verbanden zwey ‚und. ‚anehr Körnchen fick 


mit ı einander und. machten ‚den, Weg gemeinfcheftlich, 
ünd alsdenn war ihre. Bewegung um defto ‚gelchwing . 
der. Diefe ‚Erfcheinung, die offenbar eine Wirkung 
der Anziähühg, war, ; Aauierte ei einige "Minuten fort, und 


ee 


2 
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"Als das Alköhol ganz whehenebt war, bifeben 


on FOR Quenten einer ‚gelbEn "Mäterie‘ ‚Zurück, weiche 


Ton dunklerer Fürbe wir, als Gejetige, ‚die‘ fh" durch 


- die "Erkaltung abgefchieden hatte: ' Sie Befafs’ einen , 


flärkeri animalffchen Gerüch und einet nierklich fal- 


u Zigten Gefchmack, Sie war faft fo weich als Schwarze 
Seife. Mit: Wafler. Kefs- Be: ich kicht: v.rdüonen und 


"bildete: mit demſelben eine. \wiilchigte Bitligkelt.ı Abe 


dies iſt nach »hicht hislinglich an beiniopsen, dee. 


En u ® Bu Bo AALEN x. —8 J eine 


\ - 
.: 
* — 


eine Seife, 'denn fie fürbte das Keekmulipepierroih, 
welches nie die Seiſe thut, die im Gegensheil dem, ge⸗ 
rötheten Papier feine erſte Enrhe wieder giebt; . Sie 
wurde nicht ölich? und zerging nieht, wie die übrigen 
: Subfinnzen diefer Art, bevor nicht das Ammoniak und 
die Kohle fi ch davon bgefondert hetien. . 


| Zehater Verfuch, on 

Me afcheng ehirn- mie Pflanzch- Alkali behandelt, | 

Gongentrirtes cauftifches Pflanzen - Alkali, das . 
einer Portion ‚Menfchengehirn zugemilcht wurde; löfte 
dafelbe auf, ab’es gleich fehr feft wars Bey der Auf-. 
löfang entband fich viel Wärmematerie und Ammo- 
niek, Das Ammohiek war aber right frey 4 Gehirn; 
denn ehe es mit dem kaugenfalze gemifcht war, färbte 
es das Lackmufspapier roth ; ‚äine Eigenfchaft, die wir . - 
oben fchon bemerkt haben. ” 


4 


Das Gehirtı'nahm in diafer Vertindang: eine sreue 
Farbe, wie Flachs, an. a vn — 


Dieſe Wirkung reigt fich auch bey den Elfchefte 
Gehiiineit; ’ fo wie bey ällen ändeten tilerifchen Sube . 
ftanzen, Die Theorie diefer Erfcheittung will ich zu 
einer anderen | Zeit in einer ‚ensführlichetfn Abhand« 
lung über diefen Gegenflapd ungeben. 


‚Eilfter Verfach | 
Mentenengehimm mit Terpencingi behandelt. DON | 
“Zwey Queuteni getrochnetes MenfChengehirn wür '_ 
den in eine Unze. Tetpentin +.Spirmus gelegt: : Dice 
Mifchung werde sulamsıen eine Viestelftunde. ko Aürke 
D a vo srhitet, 


32 J Gummi a 
erhitzt, dafs das’ yegenwirkende Mittel kochte, Die 
filtrirte Fluſſigkeit war gelb uhd beträchtlich dick. ges 
worden. Die Confiftenz vermehrte man noch dadurch; 
dafs: man einen "Theil des Oels abrauchte. ' Das; 
was. anaufgelöft Gürückgeblieben war, wog hundert 
Gran, fo "dafs die Mafle- alflo um 44 Gran vermindert 
Wäre. . 2. 
| =. a 
RE Eu Ewälfter Verfach. 
"ienfchöngehfre mit 'Olivensl 'beha naeit. 


fe, 
“4 


9 "Eine Quenie von demſelben vorhergehenden Ge⸗ 
nirn wurde mit einer Unze Olivenöl erhitꝛei. Es löfte 
"fich ein grolser. Theil der Gehirn - Subftenz auf, und 
das Oel wurde dadurch weit "dicker, als es im natür- 
lichen Zuflande iſt. "Was fi ch nicht auföfte, hatte 
eine braune Farbe, And einen brenzlichten Geruch, 

den es von der Hitze des Oels bekommen hatte. Wie 
viel ich aufgelöft: hatte, - liefs fieh nicht beftimnen „ 
weil das Oel, welches fich in die Zwifchenräume der 
Gehiramafle geſetet hatte, fich night davon trennen 
lies. Indefs ‚war doeh weniglens die Hälfte aufgelöft-, 


ME nF J 57 Ken Ber , win ur .d‘ px 
J Dreyaehnter Verfuch. re 


Auspreflung des getrockheten Gehirds,' um Oer | 
daven abzufondern. 


Men nehm ein Pfünd ‚gut dusgetrocknietes Men- 
fchengehirn‘,' Jdas'leieht in einem- irdenen: Gefält "ge- 
‚öfter war, hegte es zwifched zwey: heifse efferne Plat- 
ten und brachte es unter :eine.‘Preile, deren Schtaub«, 
fuck der Fufı lang war r und vom zwey: Meniehen. 

1. Br | u ‚bewegt | 


® — 
— ! 
. ji PR 
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bewegt wurde ; «nad.obı mas’ gleich. dia ‚Varfiehr ge- 
habt harte, die. Leimwond.: worin die. Spbftenz, einge: 
wickelt:wer, :mit:Mondelöl au tränken ; farwar,ea doch - 
nieht möglich, auch: nr einen Tropfen. von Flüligkeit, 
wederh Futt nonb.: etwas. anderes auszupyeflen.. Dach 
gebt;Hesr Thaazet in feiner Alhendipag; an ,- dafg, 
Biraslansvermitrtift den-Podffe-nıy geprogkneten. ‚Gar 
hirnen ein Oel herausgebracht habe, das ine ‚Kälte. 
geraun und des er mit dem Wallrath verglich. Walır- 
fcheinlich muls- efine "von 'der unfigenberfchiedene. 
Metbadp angewandt .h aben. Es it, wahrfcheiglich, 


‚ dafs ‚die. Beffondtheile ‚Higler Spbfsnz fi fi ch ‚durch ‚die 


11194 


Wirkung. ‚eines ‚heftigen Keners abgefchieden ‚Paben, Ä 
daßs, ein. Theil KRohlenftoff und Ftigkitoß‘ f fi ch ‚davon, 
"getrennt und nachher, ein. ‚Theil € des Rückflander, der 
dadusch mehr‘ ölight „geworden , „ durch. ‚die Wirkung 
der, Preffe gefoffen, iſt, ‚Allein auf. diefe Art, foll, man, 
nicht verfahren, wenn men. fi eh „Nberigngen, wi, ob, 
ein. vollkommen gehildetes, 08 odet gin. Fett in. ‚einem 
Körper enthalten iſt. Denn‘ suf diefe Art würde man 
es von allen Körpern erhsiten, die die Beftandtheile 
des Och enthalten;-. ob fit es gleieb, nieht ·ſelbſ und 
vollköinmen gebildat enthaiten. - u ET ET u 
3 et eV rt me 

. ‚Die Materie, die men-durch daaAllohol von, den 
Gehim gewonnen .hafte, Rann mian;;deph. nicht,.: ob 
ſie -fich gleich. einemx dicken Odl- (ehr wähoste ;:: dafür 
gelten: ‚Isffen. »; Depn Aalsdenn. muſete ſie bey diefen 
Verfuch. 'gefchmolzen feyn und ſich :nan- dem. Rück; 
ftand der Mayede ahgelgndert haben. , _:, 
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"Wir Ralten alle: Asfe, dafs'men durch: die ges 


 #öhnlichen- Mittel; “die men zur Auspreffung der. 


Fette ühd Oele, die im natitrlichen Zuftand in vege⸗ 
tabilifchen und: shimalifchen Subfianwun enthalten find, 
Kein Oel-ens dem Gehirn erhalten kann; \und; dafs 
die Perfonsh, die es daraus erhalten, .es ‘durch 


‚ Verinderängoden ker diefer Sabflanzen. be - 


‚würke heben, > iD D 8 \ rer *. 
* “. Kin ger 1: ‚ 17 


— E—— und Schlaf, zn . Fu 


u Rn 5 Teheint’woffkecirhen ‚durch "dfefe: Verfoche er⸗ 
Vielſen zu "seyn, dals dis Gehirn, aufser dem thieri> 
. fehen Mark, aus pliosphörfaurem Kalch, Ammoniak 
‚und Mirersjalkalf beficht, dafs jede von diefen Sub- 
‚ ftenzen in einer kleiden "Quantität darin enthalten if, 
dafs es "Keih ‚Freyes Alkali hat, und vorzüglich keine 
$pur von Pflankenelkali,. ‚obgleich Herr Thourer' in 


; eiier, Abhandlung (in den Memolres de la Socikit dw 


- Meäseine de ‚Para )” babäuptet, dafs: ee darin" eütkalı 
fen key, “ | 


E Wir hellen: für; date ie Materie. des Gehirn ö 
marks eine eigene Art unter. allen Organen der Thiere 
ausmache._ Die Verfache, die im den vorigen Para- 
graphen- angegeben find, ſetzen diefes aufser Zweifel, 
Sie beweifen korzüiglieh, dafs daffelbe keine Achnlich» 


xLuũut mit Ötın Waährach habe, womit Herr Thouret 


es'verglichen: hat, "und: dafs es auch verfchieden fey 
von dem’Eyweilsftolf des Bluts,: ob es gleich‘ unter 
allen thierifcher Subflenzen diefer nogh em nichften 


Köght, 
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.., Wie. hoffen , dafs: die Chemie, die noch mehrero 


Methoden der. Zerlegung befigzt, einſtmalen auf eine 


N. 


Wnwideriprechliche Art. diefe Natur des. Gehirns ber _ | 


‚ Bättigen. wird,. ‚die. ‚wir jetzt gleichfam nur durch 


äufsere- Exfcheinungen. haben feftfetzen- können. 
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L Ueber die Erzeugung und Natur ‚der vepeta- 
* bilifchen. Materie. a B 


” 


> vegenibilifche Materie, aus weicher: "die Pfanze 


organikirt find,» untericheidet: ſieh dadurch xon de . 


minerslifchen Subflanzen,, dafs fe eine weit verwickel: \ 


"tere Aufanimenidtzung hat, fich..leicht trennen, aber . 


nächt; wieder durch .die: Kunft - zufemımenferzen läfste _ 
_ Bios ıdie lebendigen Organe: det. Pfanze.find: verm ögend 
dittelbe wirklich zu aachen. "Durch. Hüife e weniget. 
.. ES Een Zee 8P Dinge. 
Ä R 

3 Philofoghie Kinigue, ou verices fondamentales de 

‘Ia Chimie moderne . aiſpoſees dans un nouvel ordre; ; "ine. 

; ‚> P Fourctoy.' 'Seconde Kälticht, A Paris, L’an“il, 
. de ia 'n£publidneg 9, 974-Beithh, ° Wofs der zehnte‘, eilide. 

>, und zwöhfte, Titel; diefer philoföphifiken Schrift ia phyfia- 


*, -, togifch., In gieſen Abfghniteen find: fo viele frappante Auf: . 


„.fchten 6 für ‚die, künfjige Gründung .einer, rationalen phyſia- 
| logie enthalten , und "dies Buch iftj jeret noch bey, den Aerzten 
ſo wenig allgemein bekansit, dafs ein Aüszugausdemfelben 


dem: Zweck unferet Zeitfchrifi_ ganz angemellen zu feyh. 


: + £cheint, 
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I 
Dinge, Ar Lich te, des Waffers; der Luft, der 
W ärme und des Kah lenfaffs, bilden die Pflanzen 
alle Materialen, die'ikr Gebäude ausmachen, und doch 
. " Ishen. diefe: 'Meterislien in ihren Eigenfchaften die 
gröfste Marinigfehigkeit, Doch aan man die 
näheren. Beftandtheile, der, Pflanzen, die fich 
nach einer leichten Methode ausfchelden laffen; auf 
‚sine beftimmte Zahl fehftgen, Sie find nemlich 
’ Retraetivdaff,, Schleim, - Zucker u f. w 
T. 726 bis ao "Drdurch, dafs wir die näheren Befland« 
‚thelle der Pflanze kennen -geierner haben „ find wir im 
| Stande; die Veränderpng zn beftimmenydie gegenwirken- 
de Mittel in der vegetstilifchen Materie hervorbringen, 
. Das Feuer vereinigt dje Grundfioffe der Pflanze „0 
.. „ nfacheren "Zufinkmenfetzungen wie. Sig iineıday Ten 
wiekelten. Mitchsing’ der: Pflanze waren, Hirhlist: man 
die Pflanzen: mäligı, fa entwickeln fth der Welch 
der blofs brennt >’ macht mad die Hitze Slücket, ſo 
suthindet Gch, au.gäsicher Zeit:Kohlenlaff:und Waller 
Kof, und es hiejbeals: Rückfand eine kieing Quantiilt 
‘von Erde und Satzem, nemlich die wegetabiliſehe Afche, 
puräck, — Die näheren Beflandtheile der Pflanzen hr- 
ftehen höchfteng aus drey oder vier Geundfoffen, gem · 
Jich Wa fferftoff, Kahienkoft, Sauerfaffund 


gtwsg Stick fkoff bey sigigen Pfanzen. Die näheren | 


"> Beftendthaile. ind nur durch dag verfehledene Verbilt 
nifs ihrer Grundfäft,: . wodurch eine‘ unendliche 
Varietät möglich"IR, verfchleden, "Doch fcheint eu 
dafe die Verhälenffe In den dreyfachen und yierfachen 
Verbindungen der’ Grundfloffe, woraus die näheren Br- 


u Nandtheile der Pflanzen beitehen,. eing gewii Breite 


en haben 


» 


“ - j J 





| 


„ » N 1 


haben and bey ideinen Verfchledenheiten des Verbin 
ziffes:ihte-Natarıa, R R.’die Natur des Oeli; baer'Siare, J 
des Seldcim u. KW, behalten. Mach den vehſehiedenen 
Verhährniffen der:Grundfiöffe, dio in diefer"Breikicne 
alten: ind} beltinmt Reh die. ahhttofe: Werfchiedens - 
heit in er Farbe; dem Geruch , Gefchmack’und 'där 
Feftigkeit, die’ man an den! Materiallen Aer-Pikyade 
‚wahrnimmt, Tund.die alle. Meilchen bey IhrdkıiAsierk 
"dung: tur Nabrurig Riegärg/und Wollhung” wohl 
„zu: unerfcheidem: willen: -: Hierauf beruht wach! 'dik 
Verfchiedenheit, die wir. an der Eigenfehäftm:'der 
Miterlalierr näheren Beitauätkeilen) der Pflänzen in 
Ahren 'werfchlödehen: Lebensalter walrnehnani" STe _ 
Blelhes nie tn -derhfeiben Zhhemt',- und die verſehleda- 
nen Erfoheinun gen in den Perioden‘ des’ PAanizanlebens, 
neminh.beym: Kelmen, Grinkni,- Biber: beyiider 
Dructiſleatlon und Reifung: iad-eben‘ fo atuttiwerdig 
timipinneren' Vergrlderangen werbanden\, "algsiian Ad, 
:folben’ ufsenich: wehrninimg‘- Dies’erhent:kan:der 
-beftändigen: :Verhidergiig"der ‚Parbe; des’ @efeinitadkt, 
doer Geruchd wndl.der Fegigkett- in dem: GebAude' Her 
Pflanze , " :die wir An! ‚den: —— EBöchen: der 
Vegetstlon wahrnehnieh: © Dietängegxebe Neil. drüßd» \ 
Noffe der Bilanzen, !Wetkerfloff, : Kohfenkof usw. 
Nimmen mit der Art, Byiü ti lüch nähren, aien LH" rd 


ſieh vergrößert; > vöhlkertngtt herein: vd’ z zur 


Vegemtlon nichts weiter, alt ditfeiwenlgeh’tänfächen. 
Stoffe erfodert, fa ift ung blafg die Art au fdrhen 
übrig; wie die Pflenzen fich djefe Grundfloffe aneignen 
und fi ein ihren organifehen Gefäfsen verbinden, Die u 
gaelie, ans weicher die Pülanzen den Waſſerſtoff er: 
. halten, 


— 
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Yallıny Scheint des Waſſer zu ſeyn, des e,änihren . 


Blättern. :durch Hülfe des Sunnenliehts: zerfetzen. . Es 


= Scheint, ‚dafs ſie vom demfelben: das kiydıngen «im 


feugen welches Gch..als Osb; - Extreet der, Schleim 


0 4J. v jr ihnen ſixict. mad. dafs. fie" deb:: Sauerliof 


Avon. kennen... von. wolrhesa. sing grofse Quantität 
durch Licht - und.-Wärmeftgff. aggezsigen ,. Ach: ee 
Lebamaluft. entbindat, ..Indnfs-fixist.fich dqeb ein Theil 


des -Senerfinfiz des, Wefferb.:in dem onganiishen::Ch- 
Biudr der Pllanze, ynd-wird derie deselı Aön-Kohlen- 


Roffınurfehgehaiten... en nabuiuh 17 
‚:Vehen den Urfpmmazg- des Kehlmtoßr in: dent 
Pinnzep,. kann: man. .nlaht. fe rleicht 'Ahikunft gaben. 
Einige: Phyfiker gleuiten, diſo· die Räshzen die Kahlen- 
Skare; ‚wie des: Weller. zu ‚eines Zeit:zerfsszen, und 


Auſa den Kohlenſtoſf diron einſaugen: rallcii dieſe 
Behaugtung raichhgäzrfigdet,...ob fie ‚gleich durch | 


.die antdeckte Zerfatsung der ‚Kohlemiläre,: „die. mit 


- „Mingratejhall verbunden if; Aunch Rharphassbeflstigtt 


a1, „warden, ſeheint“ Andese Ehegeiften Kind dar ‚Mei- 
ung. Asfs: die Danimerde,.nder Miltiend beſonders des 


Waſſer, dec Mißen; den: Rohlsattaff hergeben, . den fie. 


„Aysch, die, Wiiszeln erhlin, und: sicht als Kohlenfäure 
antiehn. ,; Mech, <iefes. des vaelchefft.-die Düngung 
‚nichts: weiter ‚als den KahlanGoff, und. ia. Weiler des 


. .Miſſe alt eint, ketgritemAuBölung dies ‚Stofls.. +80 
wei jospttt, die ‚ehtmilche.:; Thaunie- ‚der: 


— 5 EP} 'h nldar Ni eh nn ne. 


vians INT JF stein dan en Ton nm or. !; 
“2 Srshile mi. aaa}. erg am im bar. 
nu au Danun' — uaxauk L- inkl en — — 
alu r 2 BE on AL 








H. Entchung und :Natür thlerifeher Sabflanten; 
: "Thebrie dei Anichälifation. reneeh 


2 


1. Es m gewils, dafs die Thiere, nicht —— 
können-ohıre, Vegetabilien; ‚anghi, es. eine, slje Sage 


zz 


‚in der Naturgefchighie; ‚dafs. die, Pflanzen dusch die ° 
Mineralien, und. die Thiere, wieder ‚durch. die Pflgnzen ' 


erzeugt werden. „Allein abgleigh giele ‚Wahrheit längft- 


bekannt if; ‚fo iſt doch. bis. eft die Art, night be . 


EL 2 u 2— 


gehn, Pig ‚Cbemiften alten —S dahin gebe 
ten, diefes zu enträthfeln, ‚Pens ‚wenn diefe Aufgabe, 
einmal. entwickelt. Seyn. wird, ‚d. werden, wir den 
Schlüfel zur ‚gefamniten Natgrlehre . der ‚Thiere gefun> 
den haben. „ Andsfs. bieten, dig, ngaen Entdsckungen 
ung fchon äinige ‚Refultate, dar, dig bey-digfer großen. 
Hnrfucheng, nicht. ‚ohne Nutzenjfi nd. Be 
'0.Des firbeufte Mittel diefe.ngealse-. Aufgabe zu 


Isfen, iſt gewils das, dafs wir die. thierifehen: Sub. . 


ſtenzen genen kennen, zu lernsitfuchen;; fie vergleichen 


znit. den vegetabilifchen Stoffen, „amd: forgfältig Ihre“. 
Verfchiedenheit ‚oder Achnlich keit sainer ninandep «bes “ 
Stimmen, Ex if wahrfcheinlieb, ‚dafp,. wenn wir Ale 


Verfchiedenhgit. zwifchen Pfleszen und Thieren einmal 
yollkommen ergründst haben;; Wir dadurch auch auf 


die Urfachen, ‚von welchen. #nfabe,harbhret, zei 


werden können, - Volt: 


3: Wenn‘ wir die - Refultate : der‘ Zerlegbagen. x | 


Erwägung’ ziehen ; die mam newrhdings :wit ddm.Binte, 
den Säften ud den leſten Theikn, welche ſtendes 
t | | u “dusch 


ı. 
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dwehsht Meriamcug (rn Gehlfrung) gie: „SAfe ned 


ftehn, vorgenommen. hat.x fo. „finder, aren , dafs die 


thierifchen Subltanzen ‚vorzüglich ir in ‚folgenden Stückgn 


dc Von den Piin2dn {ühtericheiden. Bi En 

RN 80 geben viel "Altmontakt und: idkende’Aued, 
sin nntte durch ı die wilkküng & des Fekäk LIE E I 
sg Sie faulen‘ weit‘ täichter tind“ fehhelldr' als IE 
Tan Pflanzen nd Verbteit ten bey der Kuufniſ⸗ Anein 
ri "ie hänfichern"Gertich! ash Gfitetd 


HUF IERE 


J K ie’ geben Wie Sg ah dit sulgeder? 


Rute,” OT Teriy ren 1997 bau „bu 


Een gl wire at ind" velendet⸗ —X mitbey de 


Eh Erzkugung‘ Ger Salpeterfüure: A νν a 


Vale dieſt Vlrfchledehheiten (Eh tler von eineik? 


still herzurtihreh, Sl rd den THIS Seiner: war 
. gröfßern- Menge it Wat? racuren vöhkthig an: Indie 


J nenl yba an St ei € if orp Ait ud daher’ fdgen} 


dafs es hinteichen' Yey"der" vegelablälfcheh Möterte} 


u Be einvartmalifche Suhltenn- Yu” verWantlein, 


uhr cuvafatreibo 210 Fat, mb alıere, WMW ef 


enge könnda-iihfen. bien :baitieflten? Verfkbie- 


denhekiehr, "Biehmien · Maptrerſehiedenelten nennen 
megi’nuch elnie en dare belondere ;Brfchenuhgen 
Hiniupfefetzt werded, - deren hanufe bey der Zuſauit 


 mepfätzeng des ÄnlstifchenndtoffiEWärisicht- ſo gr 
iAS Sieber "doc auen nieht" utzet ſeken iotrdenꝰ wartt | 


Mlieklen gehtird wirkeriindetrtdie'@egen weit der" Phon 
phorlgure in den thiezifchen Säften, unfRiyerfchidäner 
phomwmkaerfenten! Sehesinlichofiders: des» Minetälalkalis, 


deu Malobs tnd den Ammandaka.! Von diefen- Seizen, 
, Wehen die: wien Stoffe: belomdtre Bigenfchuftem, 
E08 - u und 


— 


und vontgiekt Ihre' Kohle eine - Haft anverbrenalichk 
Nator. va Nur BET GE Ze ES 


6. Det ‚Stickstoff, der iti fo’ „großer Quantitkt in. 


der thierifehen,. Materie vorhanden iſt und fie vorzüg- 
lich von ter. vegetabilifchen unterfcheidet, Scheint di e 
eigentliche‘ ‚Urfach derjenigen Eißenfchaften” iu ſeyn, 
wodurch Te fi ch characterifi rt. Beſonders fcheiut. diefer 


Stoff die Urfäch ihrer eignen "Kryftaltifation (Bitdungs- | 


kraft) zu Yeyd,' Wovon wir. bald‘ weitläuftiger fprechen 


werden. - "Man kann daher anniehinen, dafs, wean men 


den Sticklloff’v. von ‘der thierifchen Materie trennef, man 


diefelbe einigermafsen wieder, in vegstabilifche ver- 
wandelt, .. "und umgekehrt, dafs” ‚man die letzte in. 
thierifche Materie umfcheffen kann, wenn man ihr ' 


Stickftoff zufetzt. re 


, \ 


7. Man kann: die thierifche Materie, aus weicher 


der Thierkörper beſteht, ‚wie, bey den Vegetahilien, | 


als eine Zufsmmenfetzung aus mehreten näheren Be- 
fanätheilen betrschten. Diele. nälteren Beftandtheile 


mufs man. durch. ihre. vorzüglichften Eigenfchaften 


kennbar. machen. ‚Wenn men. auf diefe Art, das Blug, 
die. Milch, die Galle,;, das Fett, den Urür und die 


feften Theile der Thiere unterfucht und charasterifirt: 
fo beköpumt man dadatch Umterfcheilingsmerkmale, . 


dpıch weiche man die Verfchiedenheit beſtimmen kæin, 
die wir Suchen. . . ir 06’ . “ ’ 


8. Dar Bloc; eine roche Filigkeic, 42. rad 


wart, bey den Menfchen, vierfüßsigen Thiesen ‘und 
Vögeln ; "bey: den Amphibien, Schlangen und — 
hat es die Temperatur des Mediums; ? wbtin-- fe 

leben; iſt füßslich ven Giichmeck , geijnfibir in der 


3 Xaite, 


— 


u Rölter. wit dem Waſſer miſchbar. unid ſeheidet 'fich 
. faft von felbft in drey verfchiedene Subftsnzen, Bint- 


u ‚walfers.- rothen, und. fadenartigem: Theil. 


Jeder ‘von diefen Beftandtheilen hat ‚feing Eigenthüß- 


u lirhkeiten. Das Blutwafler ift alkalifch.,. gerinnt,vom | 


“ Feugr, und von Metalikalchen. _ ‘Seine, Gerinubarkeit 
‚hängt von der genauen Verbindung deflelben mit dem 


Oxygen, hen‘ Faft diefelbe. Natur hat auch ‚der rothe 
Theil, des fich nur von 'dem Blutwaßker durch feinen 
Eifenkalch unterfcheidet. Der fadenartige Beftandtheil 
"gerinne von feibft und löſt fich in Alkalien wieder auß 
Mit diefen vorztglichen 'Eigenfchaften begabt, muls 
“man das Blut in feiner Verbindung betrechten, welches 


f der Hauptquell aller thlerifchen Subftanzen fowohl für 


die Säfte als für die feften Theile zu ſeyn ſeheint. Man 


‚hat daflelbe ein fluſſi iges Fleifch genannt, weil es beym 


J Fricalten in Taſern züfanimenichiefst. Die Wärme 


> 


deifelben hat man von der Verfüderung und Einfaugung 
der Lebensluft bey der Refpiration abgeleiter; die 


"Wiedererzeugung deffeiben vom M’ Ichfeft, und die 


Verwandlung deffelben iu. thierifche Materie von der _ 
Befreyang einer groſſen Quantitkt Kohlenftoff und ' 
Wafleritoff ; die in den ‚Lupgen Vorzugelien Tcheint, | 


9 9. Milek; :eine weifse; fülse Fiifigkeit, beteht | 
„wur Wattig, Käfe und Butter, die: genau mit 


einander gemilcht find und eine Art. einer: wahrer 


. $hisrifchen | Kinulfiön qusinaghen.. ‚In der Wettig mufs 


aan befonders den Milc h au eker. bemerken, der 
gjeichlam nur als: die. erfta Anlage, zum Zucker anzu 
ſehen iſt; ferner die grofse Menge von: phorphotſautem 


anderen 


⸗ 


Kalch, der in demfelben wöt, reichlicher als in den 


anderen.Säften befiedlich if; ‘Die Natur feheint Yelch- 
fam..der erften Nahrung. det: Thiere. eine folche'Quan- 
tät: der Gromliage ‚det Kaxichermatzrie milgstheilt zu .. 
haben, die mit+der Selinelligkeit .der Bildung und des 


Wachsthams der Knachen in der: exften Lebenszeit. in 
einem geseuen Verhältnifs Asht:- Der Räſe iß eine 
wahre Eyweilsastige Materie. Die Butter if ein 


| geronnienes Oel, deren Confiftenz und ‚Jeichte ‚Tien 


nung. von. der. Milch durch‘ bloſae Bewegung, von der 
Einfaugung des Oxygena. aus der. Atmofphäre während 


sn 


der ‚Bildung des Rahms, abZuhängen Scheint. u . 


‚10. Galle; ein öllchter: und feifenhafter. Sf der. 


aus einem :Odl.,: tr imlt dem: Weltsath Achnlichkeig \ 


het urd sur: :Minerelalkait und ‚einem: eyweiitsrtigen‘ 


Stoff. heſteht. ‚Sie wird: In: des: Leber, . «inech. Hina ' 


geweide erzeugt, das für fich «ihe grofse Quantität 
nes Osls enthält. In . demvolnmineufen, Syflem, die- 
fer Drüfe weifet ung alles auf.eine.Organifafion hin, 
die dazu heſtimmt ift,. vom Blutę eine grofse Quensitär 
Bett ‚abzufondern,, welches. durch ‚die langfame Be-, 
wegung deffellen in. den. Venen des VUnterleibęs fich 
enfammlet. .Aus, diefer Einrichtung, die ‚einmal ala, 
eine Heuptgrundlage in ‚des, Ehyfinlagie dienen, wirdy. 
erhejlet, \ werum- das Volnm der Leber bey. der Fracht, 
die nach, nieht geathimer. hat,.den, Thieren äbalich Key. 
die keine Refpiretinnsorgane haben. . Sie giebt uns, 
einige: ‚Auffehlüfle über die Entftehung. gewider K Krarik- 


heiten, der Leber „ und befopders über die Erangung 


der Galenfeine ae Perasn en ln f 


. #28 Bett eine. Ast: :voni Gel: das. ich vermitteiß; 
der 'Endigungen. der. Schlagadern bilden . E3 „.daenti 
a | | . gleich. 
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gieleklam zur Aufaahme:Mi: eine großst iemitet von 
Wallorſtolr der dunch ! die: ‚Lungen richt susgeleert 
' werden "kannte Das Reit iſt mit ‚einen Aseträchtliche 


N Phreit Sauerftoffiverbunderh, und’entkaie überdem noch 


/ 


“ 
® 
' 


die, Fenlkure, Diefe Anlicht des Fetta macht. eins von 
den. vorzüglichften ‚Stücken i in.der neuen Netnriene 
&er. ‚Tiere ayn  , ee ter 


N e2 


41% Urin; "ein Exerement, imehe der wehiger 
—E fcharf und ſalzieht, ‚nierkwilidig” durch die 
Erofse" Menge fieyer'- -Phosphorfäure, ” Bhösphörfauren 
. Minerafalkali,"Ammönlak und Kalch, Welchen er bey 


- Sieh führt, und noch merkwärdiger durch. die Gegen- 


wert: siner eignem. Säure, Blaf enfteinfänse, die 
mag his jetzt noch in keinen: undern tblesischen Säften: 

gefunden: hat, und’die le Grundlage des Nbrten- und 
— ausmaelit.. Pr 


Der Urin il eine Quelle —* Ent⸗ 
" Beckungen für, den Chemilteri gewelen ; ſi⸗ moſe es 
güch och in der Folge für den: Arzt werde, Man’ 
betrachtet den Urin als eine Lauge‘, die dazu beftiume 


if; eine grofse Quanfitie' fatrigter "Stöffe ;” die der’ 


Chierifchten Oekonvpiie fchäden würden, eortzufcheifen ; x 
hal betrachter denfelben als eitte Fülhgkeit y'in · wel· 
ehr das Verhultalt⸗ 'ihrer Beftsridcheile eben fo‘ ag’ 


iiderlich 1 als der Zuftänd: des’ Körpers; die” a 


her "durch! wiederhofte Beobiachtüngeny "a von ‘den 
Äerzien fchon if güteht, Erfolg 'angefängen‘ find ‚szu 
- einent Masfsftäbe‘ grlinden kan A 'an Wwerche m fick die 
Veränderungen ’ des Körpers in .feittem gefunden und 
kranken: Zufland srkeridetd lafen. Man -mufs.den Urin 
eis eine Etiffigkieit. anfehiuz ädi »wäbcher irgmäg die Be= 
. Bu BE Siaud» 
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fiandtheile der-Nieren - und Blsfenfteide enthälten find, . 
die zu ihrer Bildung mug einen’ lingern Aufenthalt des 
Urins in. den -Urinwegen, oder ‘einen ‘Kern nöthigr 
haben, der zur allmähligen Ablagerung der Stein: 
meaterie dient. Endlich mufs man im Urin noch das 
Verhältnifs feiner Beftsndtheile, der freyen Sharen und 
de phosphorfauren. Kelchs erwöhen, das Befonderg 
in deg Kranklieiteit der Gelenke, Sehnen und Knochen 
fehr verlchleden it; und in\der Folge einmal in dert 
Händen eines "gefebickten Beobachterg ein Mittel wer: 
den kann, durch welches wir die Natur diefer Krank: 
heiten, ihren Fortgang und vielleicht IR ihre Cür 
methode genauer kennen lernen werden, nn 
13. Von den übrigen Säften. des thierifchen Kör-. 
pers, von der Tranfpirations- Materie, dem’ Schweifs, 
dem Magenfsft, Speichel, Thränen , . Näfenfchleim, 
Ohrerifchmatz,,  Saamen u. f. w. Hfst ir ch Tehr wenig 
fagen, weil diefe ‚Säfte bis ‚jetzt noch’ zu wenig unter 
fucht find. Ohne Zweite haben alie diefe Säfte ihre 
eigne Zulämmenfetzung , die fich befönders durch das 
Verhälenifs ihrer Beſtanãtheile unttefchieidet, Einige 
von diefen Saftert, "Ale durch 'nehere Verfüche etwas 
mehr bekannt find; habeni eine Veibindung eihes be» 
fondern Schleims mit Waller, reinem "Mineralalkali, 
phosphorfaurem Kalch und ‚phssphorfaurem Mineral: 
alkali gezeigt. Von der Art ſm nd die Thränen , der 
Nafenfebleim und der 'Saame. Die beiden eriten haben‘ 
vorzüglich die Rigenfchaft ich bey der Berührung des 
Luft ‘durch die‘ Einfaugung” des Säuerfloffs zu ver - 
dicken. Hierin iſt oline Zweifel der Grund der 
Kochung des- Schleims, beym Schnupfen und beym 
Arch. f. IPEI.. . Ba. IN Ht. BR 0 Lungen 
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Kungencatarch zy ſuehen. ‚an, dem, Samen, hate man, 
die befondere Erfcheinung, einer. bjs, jetzt unbekannten, 
Kryfiallilation des rhorphoiſauren Halgba, Wahrgengn: 
‚mn J .. —D— 
01% Wenn men den feßen Stoff, aus weichem, das, 
 miannigfeltige. Gebände, fo, ‚verfghjedener tbierifcher, 
Organe beiteht, in feier ‚ Verbindung Betrachtet: do, 
‚ kann. mau, Aenfeiben ia,, deey. ‚yerfelliedene ; Arfen,: 
‚Byweifsfoff, ‚Gallerte:, und, fodenartigen 
heil abthuilen. „Wir, wollen, | kurz, ‚hier. die ‚peitän, 
‚digen- ‚Erfchelnungen ‚diefer, Materiegs,, die man „485 
gleich, als. Keptwichen Atrfelbep, beputaen an 
anführen. at. 1 A role 
8. ‚Der Eywsitenae, ift. grrionbar durch Hitze, 
zupt. durch ‚fefenzund' key-, 
nahe feßten —— sußöslich durch Alkaliye * 8* 

ß ch mehr oder. ‚Weniger, verdichtet oder ‚ygeeilt; ie 
| sentbalten ; in den. Membranen, Sehnen, Küerpeln, „und. 
Aafti in allen weisen thierifchen ‚heilen ;“ \ GE er 
J b Die, Gallerte;- ‚hat ‚nebft, ger; vorigen’ Natsrie 
Antheil an der Fefligkeit ‚der, meißten wsifsen Organsy 
häfst fieh leicht ‚trennen und suflöfen. durch korhendes 
"Water, mit, weiche, fe bey, Eskelten, ‚die Geftalk, 
einer Gelee apnimun t. De fie „die Grundisge ‚oder, ‚den, 
gröfsten; Theil ‚der. weisen, Orgfne. ges, Köpeng Ey 
macht; | fo Jeflen. fch diefelben. ‚unghrjoder- „weniger, im, 
kochendem, Weller N en und bilden mit demfelhen, 
Deym  Erkalten,eine d urchlishiige, Falletfer eu 
J Der fadenartige Theis: at, in \ Waller bey, 
jeder Temperafur ae 1 "unauflöslich, auflöslich. in, 
Säussn; 3 SPHDRER g.grofte Menge 5 Stickfoft; 5, Wird, v ver 
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dichtet Und 'organifirt im Mufkelfisifch gefunden, des 


man gleichfam 'als..den Sammelplatz. des fadenärtigen: 


Theils des Bluts eniehen mufs. Betrachtet man.die: 
Mufkeln als folche Organe, die .den: fadenarigen "Fheik, 


des Bluts annehmen (comme led arganes. feerätoiren.)*, - 
fo mufs men an-ihnen auch die relativen Modißestionert 


der Quantität oder des Verhältnifles diefer Materie, die. 


fich in ihnen fixirt, wahrnehmen, befünders zu foichert 


Zeiten ;. wo" durch Krankheiten, :Alter u. L w.:eine 


Ausleerung derfeiben veranlafst-wird.. : : , 2 


15. Riefe drey Stoffe, Eyweilstofl, „Galler und 


fadenartiger. Theil bilden in fehr verfchiedenen Verhälte 


niffen alle feften Theile der Thiere dusch sine Art von | 


Gerinnung, ‚wobey. zwey und zwey,. ‚und drey "und 


drey diefer Stoffe fich vereinigen, Man kann fie leicht - 
durch eine einfache Zergliederung. von einander iren-⸗ | 


nen. ‚Auch ‚bilden. fie, befonders der Eyweilshoff, 
viele.Säfte des Körpers, wo fie alsdenn weniger Oxygen 


und mehr „Watfer ensbalten, . und dasin mit Säuren, \ 


Mitrelfalzen u. ſ. w, ‚vereiniget fi f nd.. Die Gallerte it 


in den. Säfen in. „geringerer, Menge ale in. den. feften 
Theilen enthalten. Vielleicht nimmt, fi ie die. ‚Natur. „der 
Gallerte, erft an,. indem Ge aus. dem Zuftand ‘der Fuim ic | 
keit in: den, des, Feftigkeit übergeht. „Löft man den | 


Eyweilsftoff in Säuren auf, fo nimmt er : Bigenfchaften 
an, die denen ‚der Gallerte ähnlich fin ind. 


16. Die feftefte thierifche Subftanz; die Kno chen, 
meterie, hat noch ihr& digene Mifckung: In: der 


urfpränglichen. Form der Knochen: fammlet fich neme - 
lich eine 0 grofse Menge eines erdigten; fa fait gnaufläslichen - 
Ba 2. Sektes 


- . . j . x } 
N B 
‘ x 


? 


u Sales Ä (phospherfanrer Kalk) an. Hitrin-Vegt Ans 
\ gmze'Gelieimnißs der Mifchung: und Organiſation "der. 


or 


c Stoffe, . und befondws:die weißen :und. dieken Sika 


Knochen, ‘Daher ‚geben fie, wenn man ſie mit Waſſer 
sbkocht, eine Ballerte,; und wean man fie deftilliet, viek 
‘Oel und Ammonisk. Iſt ein Knochen gut. calcinietn 
- fo befteht er blofs atıs phosphotfaurem Kalch-, - verbans« 
den mit etwas kahlenfauzem, felrlauremi an; phasphom 
‚ Saurem Mineralalkali. : | 

17. Wenn man die vorher genannten. Ahierilehen 


‚oder die weilsen Organe mit Salpeterfäure behandelt: - 
io entwickelt fich daraus mehr oder weniger Stiekges . 
und. Gas der Blaufäure, die. eine Verbindung von Stick! 
ftoff, Wafferitoff und Koblenftoff mit etwas Sauerftöff 
zu feyn fcheint. Die Galltrte giebt am’ wenigften, 
dang kommt der Eyweilsfof, und der fadeniartige Theil 
giebt am meiften. ' Nach Maafigabe, als die : :Sälpeter- 
fäure dieſe Veränderung i in der Verbindung der Beftänd- 


 theile “ihierifcher. Stoffe hervorbringt, fcheineri fie” in 


ihren vorigen 2uſtand def vegetabllifchen Natur wies 
der einzutreten," von welcher fie nür durch "die Gegen- 
wart des Stickflöffs , durch ein anderes Verhältnifs des 
- Kohlenftoffs und Wälferftoffg, und dürch eine mehrere . 
Verwickelung in der Anzehl der vereinigten Beftand- 
"heile, woraus fie gebildet find; fich unterfcheiden. 
Statt dafs die Vegetabiliein nür dreyfach Zufammen ge- 


\ Setzte Subftanzen fi nd, haben die thierifchen Stoffe 


“eine: vierfache und. zwer' aine weit yerwickeltere Zn- 


ne - Der Stickfoff; ift der, vierte Grand- 
"RKoff, der dem Wereftek, dem Kakludort und dem. 
Sauerſtoff augelamat i. Er a 

Ä 2. Die - 
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18. Die Verwandlung der vegetabilifchen Materie 


in thierifche, die in einer Fixation oder in einem Zu- 
" Satz von Stickfteff befteht, mufs man alfo als die Haupt. 
‚srfcheinung bey .der Animslifi irung anfehen. Hieraus 
laflen fich die hauptfächlichften "Geheimniffe erklären, 
and Wenn die Art des Zufatzes des Stickftoffg, fo 'wie 


er in der Natur gefchieht ,. bekannf feyn wird: fo ‚were 


den wir auch den gröfsten Theil der Verrichtungen 
des Telechöngeen, die davon. ‚abhangen, kennen. 


H 


1% Dis, "wa wir. gegenwärtig Ichon über den 


Jetiten Gegenftand wiffen, fchränkt Geh ohngefähr auf 
folgende Sätze ein: Die Vermehrung des Stickftoffs im 
Thierkörpet gefchieht nicht fdwohl durch die Auf ' 


nahme neuer Quenäitäten. deflelben , als vielmehr de» ' 


durch, dafs die: "anderen Beftendtheile vermindert und 
auf dieſe Art das Uebergewicht des Stickftoffs bewirkt 
wird. Bey der Refpiration haucht das Biut eine grofse 
Menge Waſſerſtoff und Kohlenftoff aus, welcher ent- 


‚weder in dem Waflerftoffgas aufgelöft it, oder nach: - 


einigen .neuern Phyfikern dürch die ‘Wirkung des 
Kreistaufs in den Gefäfsen die Natur der Kohlenfäure 
'angenomsmen.hat. Bey und durch die Refpiration bil- 
_ det der, Wafferftoff ia,den. Hölilen der Luftgefüfse das 
Weaffer, welches mit der ausgesthmeten Luft ausge 
haucht wirds Ein Theil Sauerfioff meg wol zu der- 
felben Zeit von dem Blute der Lungen aufgenommen 
werden, und bey. denı Kreislauf deffelben in den Ge- 


fäfsen fich nach und nach mit: ‚dem Kohlenitoff fo ver- | 


binden, dafs dadurch die Kohlenfüure wirklich wird, 
die fich in-den Lungen sus dan. venöfen.Blute ent- 
_ wickelt. 


4 


* 


yickele Da alſo die :Refpiration eine groſse Menge 
Weſſerſtuſt und Kohlenſtoff entbindet, fe. mufs fich 

| notwendig das Verhältnis des StickRoffk ‚Jnermehren. Ä 
Das Stadium des ‚Vorgangs der übrigen. Functionen 
wird uns ohne Zweifel auf neue Entdeckungen leiten, 
die noch intereffanter it, als die- jetzt erwähnten. 
Das, ‚was felt ‘einigen Jahren geleiſtet ie, Kßt ung 
natürlich. hoffen, das .man nach mehr Heiften wird. 
Die Achntichkeit, ..die man zwifchen der Verdauung, 

‚ der Refpirstion, dem Kreislauf und der Tranfpiration 
gefunden hat, hat üns-neue und gründlichere: Ans- 
fichten. geöffnet, als chen :bis jetzt hatte, und derauf 

iſt eine Naturlehre der Thiere gegründet, die eine 
seiche Erndte von Entdeckungen. für. die Zukunft ver- 
Hrieht. Die Beobachtung det Erfcheinungen bey 
der Verdauung und dam. Wachsthum junger Thiere . 
wird : ohne Zweifet. als- Grundlage zu einem eben fo 
"neuen als foliden Gebäude dienen, Schon ift mies zw 
-diefer 'großsen Arbeit ‚bereit, die ‚meißten : Phyfiker 
* wandeln den Weg der Erfahrung, und ein neuer Eifer, 

der durch diefe- Entdexkungen angefacht iſt. befeelt 
die Gelehrten , die fich. mit dieſem Zweig der Natur- 
lehre befchäfftigen. “Der: Plan; "den. fie fich eröffnet 
haben,‘ fcheint fie auf genauere Refultate (md weiter 
an’ führen, ‚alg man. ‚bis jerzt in der Erkenntnils der 
Verrichtungen, die das Leben der Thiere susmachen, 

gekommen iſt. . 

| Dss, ..wes wir bie jetet gefintı baben j hat eine > 
mennigfaltige Anwenduhg: 

| j Die Verrichtangen der. „ blerifchen "Oekonani 
—* und befondien. U 








— ji 
"ale Reſpiratioo. 
die Verdauung, - u Bu 
"die’Erzeugung des Bluts, a ER 
die Ausdünftung, °' BE En Eee | 
die’ Abfonderung 'der Calle, - 

. die Erzeugung der: Kriochen, 
die Ernährung, N — 
die’ Krankheiten, ; die in. einer Ausirtung der Säfte 

ihren Grund haben, * 

- die thieriſehen Concretionen, und endlich 
die Wirkung der‘: meiſten Arzneyen auf die Säfte 
arunden ñ fich darauf. 


⸗21., 
vw. 


m Uebär die von lelbſt erloigende —E 
der vegetabilifchen, und thierifchen Materie. 


Wenn die. Pflanzen und Thbiere ihr Leben ver: 
kehren. haben: ‚fo entfieht im ihneh eine Bewegung, 
die ihr erganifches Gebäude zerftört und die Mifchung 
ibrer Materie verändert. Diefe‘ Bewegungen machen. 
die verfchiedenen Arten von Gährung aus. Der Zweck 
de; Natur. bey der. Erregung diefer Gährungen, bee. 
Steht: offenbar darin, die Zufommenfetzung der Vege-" 
tation und der Animalifätion wieder zu. vereinfachen, - 
und fie zu neuen Zulammenfetzungen von verfchiede- 
mer Art enzuwenden.: Nach diefem Begriff der Gah- 
zung anufa es fo viele verfchiedene Arten ‚derfelben : '. 
“geben,.aises verfchiedene Arten thierifcher und vege- 
tebilifcher Materien zu zerfetzen giebt, Doch Kat man , 
fle .nach: der Athnlichkeit . ihrer Phänomene auf drey - 
Arten x die weinigte, faure und faule zurück gebracht. 
.. — Die . 


—— Die ‚wöinigte Gährung 163. - — die faure Gühreng . 
166. — Indem die Natur die Thiere, Ihre Säfte ſo- 
 woM, als ihre, feften Theile ‚bildet, 'theilt fie. ibnen 
ı gleich auch einen Keim zu ihrer ‚künftigen Zerftögung 
Ns mit, der fich nach dem Tode. der Individuen entwickelt.» 
Die Zerfiörung gefchieht dudeh eine Bewegung, die 
maen F äulnifs nennt, welche eine Art, von Gährung, 
eine langfame Auflöfung der feften und Rülligen thieri- ® 
fchen Theile if, Letztere ‚find nsch ‚einer zufemmen- 
. gefetzteren Regel als die Pflanzen vereiniget,. und deher 
auch zur faulen Auföfung geneigter. w 


! 


, "Die thierifche Materie, die aus Wafferftoff, Koh 
lenfioff, Sauerftoff und Stickftoff befteht, und zuweilen 
‘durch die Vereinigung des Schwefels und. Phosphuge 
eine noch verwickeltere Zufammenfetzung hat,  ver- 
ändert fich bald, wenn ſie der Bewegung oder Er 
meuerung ‚die das thiegifche Leben ausmacht, beraubt 
in, Sie verändert fich durch einfsche Anziehungen 
ihter Grundfoffe, die je zwey und zwey fich zu ver- 

“ einigen: beftreben... Durch diefe. gegenfeitige Wirkung. 
‚ erzeugen fich zweyfach zufammen. gefetzte Subftanzen: 
| (des compoßs binaires), nemlich- Kohlenfäure, ‚Salpe- 

“ , . „terfäure, Ammoniak, köhlehfaures Waflerftoff'- Gas, 

die in die Luft yarfliägen und in demfelban Masfse die 
Mafle der thierifchen Materie vermindern. Durch eine 
‚ Solche Folge von Zerletzungen wird fie weich; ver-. 
ändert ihre. Farbe und ihren @eruch, verliert ihre 
Geſtait und- ihre Structur, verbreitet is die. Luft 
"Düne und Gasarten,. die andern. Kürpern und befon- 
„. ders den Pflanzen als nashwendige Materialien 10: ihrer 

" Bildung dienen, FV A 
0 Naeh 


* 
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. Nach diefer angegebenen Natur der Fäulniks be⸗ 


Biamen fich alle Erfcheinungen „die wir bey. faulen- 
den. tblerifchen :Subftanzen: walrtiehen. " -Durch- die 


Vereinigung..des!Waiferfoffs and Stiekftpffs wird. dep 


Ammoniek ‚gebiider, das man: als, eins der Haupe - 
preducte der Fulnifs anſi eht. Durch die Verbindong- 
des Kohlenfioffs. mit‘ dem Sauerfleff erklärt fich. dia 
Entftehung der.Kehlenfluse, worin: man zur Zeit der, 


Entdeckung diefen Gasart alle Gehsimniffe der. Faulpifs 


Suchte. Die Salpeterfäure, ‘zu: deren Erzeugung in 
den Salpeterwänden thierifche Subftanzen fo vortheik 
haft mitwirken, entfteht von der Vesbindung.desBtick- 
ftoffe mit Sauerſtoſt. Eine. gewiffe Quantität Waſſer- 
foffgas nimmt 'bey feiner Entbindung Kohlenftoft, 
Schwefel ‘und felbfl Phosphor mit. Davon entftehen 
die verfchiedenen Arten des faufen Geruchs' und viel- 


leicht auch das Phosphorefeiren aller ‚thlerifchen. Sub J 


Ranzen, die kaulen. J 


Wenn alle Alichtike Grondlinffe; je awey and zwey 
fich verbunden und is die Atmofphäte fi ch : verbreitet 


haben; fo: bleibe. nichts. weiter alsı ein. Theil Kohlen- - 


ſtoſt „gemifcht ‚odes.gemengt. mit füuerbefländigen 


falinifehen Subftauzen, 2 B. mit ’phosphorfaurem | 


Mineraleikali und Kalch zuriick: - Diefer Rückftand 


bildet eine Art von Dainmesde, die man thierifche Erde 


nennt, welche oft noch otwas' Schwefelfeures und kok- 
lenfaures. Waflerftoffgae, ‚etwas Reit: und Exteact ek 


bil, und den Pflanzen die Granditoffe verfchaft, die 
aur Bildung ihrer Beftandtheile. gefchickt fi find. De 


her geben diefe thisrifchen Ueberbieibfei, wein. fie 
hinlänglich zerfatzt find , einen guten Dünge.: a 
Zus 


. ——— BE; 


+ 


ri 


i 
\ 


Re . ‚Zur Fioisffs Ahlerifcher. Subflennin iſt eine ges” 


- wife Quantindt: Waſſer nothwendig, ‚welches den Sauer-_ - 
Hoff hergiebt, der zur: Zufssimentfetfung der Kohle 


ſaure und Salpetetflunenotiiwendig ift. E⸗ trägt auch 


noch: befanders durch-die ‚Anziehung.des Sauerftoffe, 


 den.es'bey fich führts1dass. bey, "dafs die Bewegungen 


entfielen. Ohne. Zweifel hilft auch. der Watierftoff air, 
der bey der Zerketzung den Wallets frey- wird, des 
Aumbaisk zu ‚bildeh.\ . Denn es-ift bekahnt, "dafe, 
yenn thierifche: Materien. hinlänglich mit Waffer vor“ 
dünnt. find, fie.bey Ihrer Zerfetzung ‚eine: share Menge 
 Ammenisk geben. · we... 


y 


u Die Fäuinits beiht in einer ; Folge eigner Yen 
bindungen, die aber Sehr durch die äufseren Umflähde, 
-durch den Grad der Wärme, Qurch das Mittel,. worin 


u fich, die faulende Subftanz befindet, ‚durch die. meh- 


rere oder minldere Elafieität, Trockenheit und Feuch- 
tizkeit'der Luft u. fi w. modificiret werden. Daher 
äwfserh. &ch immer verfihiedene Erfeheinungen an den 


_ Leichen, je naehdem fie in der Erde ‚begraben, ins 


Waller. geworfen, ader in. der Euft aufgehängt werden. 
Leichen, die einzeln in einer grofsen Menge Erde be- 
graben, find, werden.üher: durch die Fäuinifs zerftört, 
indem. die luftförmigen: Stoffe und Fitkligkeiten, die 
ſieh eritbinden, bald von-der Erde oder::der Luft eim- 
gelogen, werden: Wenden. hingegen’ viele Cadaver- in 


ain gemeinfchaftliches; · Grab gelegt und dadurch. ‚dek 


_ Einfeugung der’ Erde und der Lu6t bemsubt: fo kön- 
. zen fie.eine lange Zeit fortdauren;; ohne Safe: he ver 
Art werden... Die thierifche Materie verwandelt fich 
ganz in Ammoniak: un in sin. felhes Od... Madurch 
an a ent- 
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entftehr eine’ Art von Seife, wie nr Se In 'Grab- 
milern, die mit Leichen überfüll waren ,. gefunden 


hat. j rn, ocer .„" 


‚ Im Water fi nd die Erfehelmungen bey 'der Auf | 


1öfang thierifcher‘ Sabftänzen wieder" aridets;, ih ‚dem. 
Mnafte; als fich die neuen Producte bilden), 1öR’ das’ 


Waſſer fie auf und. aerſtreut ſis indie Luft. Feuch- 
tigkeit in Verbindung mit einer beftändigen iWärme, 


die einige Grad über 'Null“ilt, ‚unterflützt die Fäul- 


sifs-und: dis Auföfung diefer Materie in luftförmigk 


Fiüßßgkeiten ſehr. Gegenitheils trocknet äne- warme - 
und-trockne Luft, die das Wafler:verjagt, .die Thiep . 


‚körper aus, und verkäctet.die, falt wierder trogkne und 
brennende Sand in Aegypten, ‘das daher die große 
Menge natürlicher Mumien hat. 1: © 

“Obgleich die: Erfcheinungen - bey : der . Frulnid 
unendlich verfchieden :find: fo kommen fie doch 


fämmtlich darin überein, dafs fie-.dazu diehen, die ven 


wickelten "Zufammenfetzngen in. einfachere aufzu- 


4öfen. "Die Natur giebt durch die Fäulaits Materialimn 
zu neuen Zufammenfetzungen her, befitzt gleichfan _ 


- nur Darlehne für ‚Pflanzen und: 'Thiere, nnd vollendet 


auf diefe Art den ewigen Zirkel zwifchen Zufammen- 


fetzuhgen und, Trennungen ,:dis deswegen‘ fo: mächtig 
und fruchtbar find, .weil fie.einen eben fo grofsen ale 
einfachen Gang’ in ihren Operationen beobachten. 


— 


Rz —⸗ 
Abhandlung über das Blut 


| wotin die: Frage beantwortet wird, as für Veränderungen dis 
Blut naeh den neueren‘, - chemifchen Entdeckungen und rtach 
Genauen’ ‚Verfschen in. eritzäuilichen, , fehrilifähent, ' faüligten 
ey 2 Bad. Moguifchen Krankheiten erleiden. . 
Von.den ‚Büsgsen Patmentjer und Deyenz 
en oe 22 — — Er Es 
"Einteitung:. a Pre 
Dei Blus ift van allon Saſten des: chierifchen Körpern 
‚derjenige Theil; mit dem manfich am meiften befchäfftö- 
ger bat. Diefes Aiffige Fleifehl, nach Hippocrates Wor- 
ten, dasgerinnt ueid ſieh ſeheĩdet, wenn feine Bewegung 
aufhört, von: der es Flüffigkeit und gleichmäßige Men- 
gung hat, ift feit undenklichen Zeiten ein Gegenſtanſ 
der Verehrung gewefan, : Absrgläubifche Völker Brach- 
ten es wie die .Gefchichte lehrt, als Opfer dar, um | 
die:esräirnten Götter. durch. dafelbe iu werföhnen. 
=  Betsacktet.man'das Bint.ele Jen-Sitr der phyfifchen 
and mortäfcheh Stärke,. als: das Prineip des. Lebeng, 
‚ala die Quedie. des geheiligten Feners, das nicht eher 
varköfcht als mit; dem Tode: fe.darf nen fich nieht wun- 
denn, :defi “8, .da es zu fo. (wichtigen Versichtüngen 
‚befimmt iſt ‚heut. zu "Tage metephorifch. gebraucht 
wird, um. den Hesoifm einiger. Tugenden mit Nach» 
druck, zu fekildeing . ick: wilt, ſagt men, für des 
‚Vaterland mein Blut bis zum letzten Tro- 
pfen vergiefsom es will es mit meinem 
Blute unterzeichnen u l. w en u 
nn = . So 


h) Yourasl. de Phyfaue, de Chinie, e er e Whißoirenaturelle.T.T, 
- Part, I, 372 & #5; Au deuxieme , Die Frangeift. 
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y 
sSo groſs nein: die Verfchiedenheir" der lebendigeni u 


Welen iſt, dierauf.der Oberfläche der Erde rerſtreut 
ſind, in der Luſt; leben, ung ‚im Waller. "fchwimmen: 
fo fcheint es ‚doch, das. dig Natur ihr Bint, blofg,nuch _ 
einer Regel zufammengeftat. het ‚An dem- Blute der, 
Msafelien, der vierfüßsigen Thiere, ‚der. Vögel’ und der 
Fifche, bemerkt man, keine /hinikogliche Vesfchieden-, 
heit, ‚am auf den erften Blick ‚das Individanm beflimr 
men zu können , von welchem es .geapmmen äfb Dem 
ohnerehtet entfchuldiget. dieſe icheinbare Gleichheit 
die thösigte Idee: nicht, durch, Transfufon ‚den Blum 
rines jungen ‚.gefanden und, flarkep, Thigres,. Greife 
jung, Schwächlinge ftark, und unheilbare Kranke 
durch ‚wundervolle Curen gefund zu. machen, Man 
glaubte fogar, dafs man durch diefelbe den taferbaf 
ten Charakter verbeifern, ‚und durch das Blut eines 
Löwen den Peltron in einen tapfern Mann umfchaffen 
könne. ' Man erblickte fogar, in der Pransfoſi ion des 
Bruts die Hoffnung der Untterblichkeit, ala wenn die 
Hi üfällfgkeit der Menfchen biofs allein: ‚voq Blut ab- 
Kienge,. als wenn diefer Flüfligkeit, wenn fie ihrer | 
Wärme, ‚Beweglichkeit, . kurz, ihres Lebens beraubt 
feyn‘ follte , diefe Eigenfchaften nach Gutdünken wier 
der mitgetheilt werden könnten, die ‚doch nur durch 
die‘ ganze thierifche Oekonomie bepiiket xd werden. Bu \ 


5 lächesfich.diefe Idee unch war; Io fand die doch 
ihre. Anhänger... Man aahm auerſt die. shsfahen ea. 
Tieren vor; jeies gab fogas-Menfchen,. die.verwegen 

“genug waren ,.fich:ifelbft zu diafer Opemtion herin- 
geben, und es wusdeo..alle die /fchrecklichen Folgen,’ 
die disfe. Verfuche nach fch sagen, >dmn wifurderg, 


/ .. am" 


S 
n 


| . pin die: Hpffanng aufzugeben; nit der man-fich. ge2 
fehmeichel hattey alte Menfohen, ih: vesjingen: — — 
So: wiel es’ ach ünd dach Licht Würde‘ in. der 
—** and die Aerzte es’ehüfshetr, ' däls fie, ie, "uhr 


die Adhturis ihrer‘ Zeitgehöffen" zu‘! verdienen’, ' s ihre 
Talente auf eälste Gefenllindie werden müfsten, dachte 


We fein’ Wweiitittbärds Anfcheit w'entichleiern. Mau 


| inuthmaftte‘ Togär :die‘ —— "Eigenfchaften 


defeiben., 'die'er Pi: gefhndeh und HA Kranken Zuftend 
Witz ausinittein 26 könhen‘, nnd Ahr Heiläihdigei 
Bü baden! 18% “” tal — J R nt Fan 5 


* Ungiicklihet wär nd nd diefe Aush ichten, die. der 
ri erzeugte, den Fortgang (der Heilkunde, .2y b ber 
Bördern, 1 lange Zeit ‚ohne Erfolg geblieben, Auf, der 


einen Seite gekt uns die ; Unqulänglichkeit d der chemiz 
Tchen gegenwirkenden Mittel, auf der anderen gei 


- . 
— 


der veränderliche Zuftand, des Blüts in. ‚dem Verbältnife 


feiner Beltandkheile i im Wege, ‚die | faſt ‚jeden Augen; 
blick in demiglben Subject fch ändern. ‚Daher wir 
Yeiba ; jetzt. ‚nach, 'bey'fo. vielen Kenntniffen,, „die „Wir 


J | "erlangt haben, an. der‘ ‚Möglichkeit. verzweifeln, "die 


"Natur | wid „Wirkungen des — auf, ‚eine a euengich 


Fan . 


_ liche Art zu bellimmen... -';. x 


, Man darin ie "Zafammenlrzulig‘ ‚des Bluts’ Borel “ 
wiederhotte' "Verfüche‘ zu — Fund auf Yislent 


se. Diele :Währbelt ıwus der ——8 orieuit 


eht wohl iekänsit Doen glatchte Fb nach "deriärfeh: 

aungs daſa das, Hhdt'könds- kranken nndıgefunden Mön- 
Schau weßesliche -Weslchiedenktitin:! befitzen'  müffe, 
- Sie.hieft es:itärinützlich ‚zu anterfwehen ; an: welchen 
Badtauuiellah defiigen ich. die: kranken. Verinderan. 


—— > ‚gen 


Pi 
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94. vonügtich. Zaſtern. Daher befliimte diefe.Ge 
Tellfchaft. genan. dig Krankheiten, .:derem .Einflußs-auf 


das Blut fie-gerne wilfen möchte, und. Jegte, folgenda ' 


Preisaufgabe Ing. Beantwortung war: Was, f ür Venus 


änderungen erleidet, mach‘ dien. neneren 
chemitchey Entdeckunzgenundnach genau | 
anzeftellten Verfuchen.tdas Bine. in ‚Ente 


zündlichen, febrilifehen und fauligten 


Krankheiten undim: Scofbur; 
:" Wir halten- es für uberfiifig; hier noch Tui en! 


innern, dafs wir bey der Auflöfung diefer Aufgabe 


fehr wohl ale Schwierigkeiten’ gefühlte wmibeit/ ’ die fie 
enthält. Nür-in' der" Hoffnung unteruchnen weir- Te} 
mit Hülfe unferer Vorgänger ,' Die 2 zu “Anden, Pi 


ĩkren Vnlerſnehunt eir intganßen find, wmd’ durek u | 


unfere Bemühungen neue Entdtekufgen -zum "Nutzer 
für die Phyfiölogie gu. machen, „Unfere. Abbandlurz 
werden wir in drey, Theile, abtheilen., 


Ian. 7 — — 


che Werden wir. Rlichtig eine Gefchichte- vanı.dany ' 


entwerfen „was, man. geggawärtig ‚von der..Natur.ynd- - 
den pbyfifchen, Eigenfchaften des Blusen weile, .- >, i 
2. Die Verfäche aufſtetlen, die-wir gemischt habonz 
am..die- verfehledehen. Beftaudrkeile "int ‚Bias übkre 


baut zo Atfanfchen.: ut dis eA 


3— MDfe Untetfuchwigen befchreiben,, die wär mie 
dein Blute fölcher Mehſehen —D haben, de an 
den’obeii benannte Riönkbeileie Arten, ‘ev 

‚Diefe Ordnung: fcheing uns die. häriiehf: 1a 
Seyn. Zuletks beimerken wir nochyiafs allemsi; : wenn 
die. Rede unfm Bi iſts ohae-defs 'wir. das. Thienken 
‚heut habe. aan Mrelchem “een. iſt ⸗n Min 


t dar- | 


. 
. N \ 
79 ‘ 
+ 
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denunter: Rindsbiat! verftehn, welchöswir fent X 


iinem Schlächthaufe :aufgefangen haben: Ar dieſem 
Blut, das man in ‚hlnrelchendet Quadtität haben 


_ Kenn,: haben wir :die "Specifiken: Elganfchaften einer 


Flüfigkeit zu:beftlinrnen gefuicht, die unter denen, 
ie aor Bildung: und ‚Entwiekehnig det Fhiere jdienen, 
—*X salammedgefwseften iſt. 


L. Abfchnitt - 


Bunze Gefchichte des. chemifchen Kennrnifte 


PR en des. Bluce, .. 


gi Kaum. is, dan Blnt, Aus den Gefäfsen ansgeloert, 
fe trennt.es Ach in.gwey deutligh. werfchiedene Theile, 
in, einen feflen und, rothen, den man. den Blum 
kugben,. und einen gelblichten und: Alünligen, „don 
Mmap- ‚das ‚Biutwafßer neant. . Kurs 6 , JF 


Bar: He: fieydätige Scheidung —* man. fehon ‚lg 


eine‘ natürliche . Zergfiederung;' "wenfgftens als ein 


= MiMellberrachten' köhıten, zurBıkenntmils- der Befand- 


Üriile:den: Blute u gdengen; wenn. nicht: die ‚Piryflo 
logen fick 'gefchmeiöhelt bitlen, Rp indem! Sttome 
das: Cireuladon: an entdecken, . und dahtt lieber die 


Sehselligkelt wii Diehögkeis..des Bluss::un berechnen 
Sich bemühten. Allein diefe Schätzangse mflen notb+ 


wendig, fchr, fehlerhaft ansfallen, befonderg da. man zu 
wenig, Rückfi icht ‚anf, Aan Alter. ‚ Gefchlecht, ‚die Com, 

ſtitution, Stärke nad. Gattung da Thisre nahm ‚ ‚deren 

Miptmpm beobachttte c. 40 0. 1 

— E ‚der: in. 

‚mehr eis Techrig “Jahren: mie’ dein Mistofaop :fo: viele 


Aline Suröschangen web; end div; Fighr 4er 


‚Theile 


* 


JX ⸗ 
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Theile des Biuts; Ma: ined_biaan feisier Ziit fir Ip: 
sifche Körper gehalten, und delier Kugelchen genannt 
haties Er: bemerkte ..nemlich,; . dafs dieſe .Kügelchen 


- imtnerfort- ihre Geſtalt veränderten ; ‚nisch dem Durch. 


tneffet det Röltecheni, ‚dureh weiche fi ie Aollanı 
Andere Phyliker ‚eotdeckten aschlies; . dafs .die- 


blofsen Kilgeicheii ;;eiazein beteächtet,.hicht vollkom- 


men, foth wären; Sohderd.erft eine rothe Farbe dadurch - 


. bekägun;. wenti eine. gröfsshe Zahl defüiben eehrtımen 4 


J 


veteihiget iſi. 2 
‚Man wog" in ie Ealge: benierke Änben dass 
äusch” die Veränderung dei Foti ‚tiefer. Kügelcheit 


das Mluf feine Farbe verlöbre had. — Andere 
| Eigersfahaften.bekkahe: 


NHing ariſſen von dem verfühierifehen — des 
Leuwenhoeks üskpen. Wilbelte Heiße ni ünd 
andere -Bhyfiker ai eineii Grandfarg an; dad ‚die 
Bintkügeicheni nach der Gattung. der Thiese.i in Rück- 

ſieht ihtet: Form s Farbe ‚und Stärke viriiien. Bey 
deni Menfehen und Säugeihieren ſollien fie tund; bey 
den Vogelo fifchen und. Ampbibieh ‚platt und ellip: 
üfch ſeyn. und bey den Infekteni ‚fie wiochten af det \ 
Erde aderii im Wallan lehen, die Geſtalt :wie. bey ande 
ven Fiese, nür eine.abdate Förbe habe.  . . 

Allein lerite ef dadütch wol. ‚die innere 
Mitchähg sies Blura beſſer kennen, dafs wan die Zei 
ünd die Slürke feider Kägelehert Lerechtete ünd mals? 
Es wer awe⸗ —— dl —— Miet; ait dad 


“AM ir] 


gegen wirkenden Mintel; ‚allein ſtateẽ dal? man den. 
‚Arch. * d. Pbyf. EB. Bafk: u ‚Sehleief u 
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"Schleier der Narr isufiuheben: faichte.;. worin 7 e fich 


———— ſo Kulm man fie dadurch um deſto mehr ein. 


Willſman ich davon überzängen, fo braächr man 
ich num:en die: Hülfgmiteeh - d&r'. Chemiften iin jener 
Zeit zu eriänern;: wo die Wiffenfelnften fchön einige 
"Wollkommenheit, erreicht hatten. : Mai behbndkte das 
BRint genz} ohne: vorherige: Seheidung, in Deflllirge- 
SFtsen, bekam Waſſen, "Gel -and: Ammoniak: +in- die 


" Worlegen, „und: Schlafa dursüs; daſe diefe-Stoffey. ver 


_ bunden mit Laugenfalzen und einer Erde,. die: von 


' " Einäfchwmäng ° der. ‚Kohle 'herrührte; ; ‚die endge Be- 


“ Standtheile des Uluta wären. ee Dun 
's; -Dosh.mufs mamı: zunEhre der: Chiemifläpt, Befon- 


ders folcher,. die gewohnt find über ihre Verfachenach- 
audenken;; geftehn , dafs man Seit dem Antarg. diefes 


‚ Jehrkunderutifieh: überzeugte; | das: die Deſtinanon, 


" Macerstiog,' Fermentation · und andere cheiüifehe Pröce- 


duren nicht dahu taugten, Idie) ‚wahren Beitandibeile 
xines ‚Köspes auszämitteln. - "Man . erhält ‚Auvch fe 


| bloſse Brchllücke , nnd wird zu Irrthümern' verkeitet, 


sehn man as ‚den defündenen Refaitaten Folgerungen 
ziehen will 


. ‚Bey einvm leren Stodiums- beiherkte man nach 


u und nach, dafs während der Unterfachyng der ‚Körper 


darch. chömifche Zergliedtrung, einige Theile ent- 


 wichen; die unter der Zahl derierhaltenen. ‚Peoducts 


. och vonvorzgflicher Wichtigkeit feyn könnten; 3 dafs 


” * 
achtete. ie. u 
Fr = % . 


— 


Sch einigo Theile verfüchtigten; andere neue: Ver- 
bindungen eingingen ; und des endtich- einige: in dem 
Rückfland gebunden blieben, nf weiche man’ wenig 


- 


” we 
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"Um allo die Mifchung des Blute ſieherer zu er . 
‚gründen, nehm man ' ftatt der Behandlung deflelben: = 
durchs’ Feuer, feine. Zuflucht zu andern Mitteln, durch? 
welche men hoffentlich einmal eine vollfländigere. Zer- 
gliederung einer Flüfigkeit erhalten wird, die men’ "bis. | 
. jetzt noch fo wenig gekannt bat. ——— | 
Der falzichte Gefchmack des Bluty brachte die Aerzte J 
auf die Gedanken, dafs Salz in demfelben enthalten. 
fey: Nun zerbrach man fich die Köpfe damit, wie | 
daffelbe hereingekommen fey. Die erfte Idee war die, 
dafs es in! vollkommner Geftsit dureh die Nahrungir 
mittel hereinkäme, ohne .defs men daran dachte, dafs 
die-Netur es eben Sowohl im Thierreich, als. in den - 


andern Naturreichem. bilden könne. Man fuchte die I 


Natur dieſer Salze zu beflimmen, allein die Meinungen 
der Chemiften blieben darüber eine lange Zeit getheilt. 
‚Einige meinten,., es, wäre. Kochfalz; _ andere Alkali, 
andere glaubten endlich, dafs diefe beiden Salze, mit 
einander vermifcht Wären, und. dafs ihre Gegenwart 
and Verhältnifs einen befondern Einflufs auf die Rolle 
habe, die das Blut in der thierifchen Ockonoinie fpeele. 
Wieder andere zweifelten fogar an der, Exiftenz diefet 
Salze, weil die ‚Chemillen, die fie annahmen, fe nicht 
anders als. aus dem Rückftend nsch der" Verbrennung \ 
des Biuts erhalten konnten. Es war daher wahrfchein 


lich, dafs diefelben nichti im natürlichen ZLaſtend darin . 


wären, weil fie nicht anders als durch die hefügfid 
Wirkung des Feuers zum Vorfchein ‚gebracht werden . 
konnten. 
Diefe letzte Meinung fchienen de Haen und‘ 
Haller anzunehmen; ‚durch "keine ‚Eirfehrung; fagt: 
Fa einet 


1 
' 


4 — u 
‚ einer von. äiefen hexjihmten Asraten, if es erwielen, 
daſs reines und freyeg Satz im, Blute gegenwärtig fey, 


und wir ‚beobachten. an. ‚demfelben keine Erfcheinung, 
dje-eine Sfurg.oder ein- Laugenfalz zu erkennen ‚giebt, - 
und ‚ans van, ‚der, Gegenwart dieler Salze ‚überzeugt. 


Allein, obgleich Hs4ler di4Gegenvart des Langen 


fürzes äm-Bidibe Iuguete,,. ſo muſote er doch geſtehn. daſe 
duſfſa bbe eine "gtolss Neigung zur, Alkalefcenz. habe, - 


werl das: Extract Veſſelben, dusch Abdsmıpfung ver- 


ntöge wineg / gelinden Feußssz :: — awavemi · 
Zächen ‚der Alkelelcenz giehe, .- el. 
®2-n, war dem jüngern Rourtit —— die: 


fen Zweitel zu 1öfen' und zwar- dutch ‘die Unterfuchum- : 


seh, die er mil dem Blutweffer'silein anſtellte. Da pe 


. " Nachdem” er ‚aemlich i in Erfahrung! gebracht hatte; 
dafs diefe Fiüfügkelt. alle Eigenfehaften der Lymphe 
befäfse: bemerkte er, dafs fie gen Viilchenfaft grün 
fürbte, apd. hey. der "Abdampfung durch eine gelinde 
Wärme ein falzichtes Häutchen auf der Oberfläche be- 
käme, Nahm man diefes weg, und verband es mit. 


Säuren N fo ‚entitanden Mittelfalze, deren Cryftellifstion — 
nach der Art der Säure varjirten, die man genommen 


hatte. Er fand alfo,. dafs. das Biutwaffer falzfaures 
Mineral - und Gewächs- "Alkali enthalte, und dafs das 
„Verbältnifs diefer beiden Salze nicht i immer eineriey 
in allen: Arten des Blut⸗ fey. Endlich beftätigte 
Ronelle durch unzählige Verfuche das, was man 


über die Gegenwart der Salze im Blut zu glauben hat, u 
"x. Naghdem ‚man nun. das Blutwäffer kannte: fo 


.} 


" mufste nach den Blutkuchen ‚Bnterfucht werden, Die 
a Ä rarhie 


"re 





rothe Farbe denläben’ 'gab Gelegeihe zu ' mancherley, u 
Müthmafsungen: ” wo “ Bu 
‚Einige Phyligfogen behaupteten‘, dafs fie ie von ‘der 
Vereinigung mehrerer Kügelchen : ih einem’ ? Körper 
entftlinde und wieder 'verfchwä nde, wenn dieſ⸗ Ver- 
einigung "aufgehoben würde. zu diefer: Meinung Hatte 
as grölse Zutraien‘, das man ‚auf mierofenpifche Bei — 
öbächtungen elite, ‚Gelegenheit gegeben. Man würde ı 
gleich‘ den Irhun irkannt haben, wenn man ãeieu 
gemerkt hätte, dafs‘ eine Mifchüng des Bluts mie wandte! et 
eſne “tothe Färbe behäte,' ob fh. gleich i in "acfeben. 
keine Vereinigüngdt r Kügelchen” mehr‘ gedenken‘ Re 
Hoffmann meinte in der Folge, die Urfach” 2.0 28 
Röthe des’ Blink In einer Vereitigüng des Lihgenfälzes . 
mit ichwenichlin und göfigen ‚pileilen gefünden ? zu 


2, 17 nie | “ut. * ann WW 
isßen, die & m dem”! Blure 'annahm.- et 


ander" Chemilten Tkireren NE von der Wirk 
——— Salze And belonders Von Salpeter — 
sch "ich ihre Miiüfig Q "er Lu fe ° "befinde: Anz 
Ratten: hehfich —2* “alt Ufeles Salz,‘ wenn es 
dem Blärrzügäfeht hir, Edle‘ Färbe deifältien "HÖHE". 
und'es Fölher Hlicher "Dahet‘ cchilolen ſie, En; x 
eben die Wirkung ı auf.daffelbe "haben "müfe, wendig 
dürch Hufe” "det Refgirltion adın' Blüte ivgefähret - 


at geizier ek mudayüsap oe. "ir 


Ä 


wer er 
& Allein diefe’ —X did Keinen’ Grund, Bein” 
nach Sennac’e | ‚Bemerkung H in feitiem —58 
Werke über die Stractur des Herzens, 7 Können die. 
Salze die roine Farbe des Blats Yermehren ohne‘ n ? 
au erzeugen * und w was "eine, Erfcheinung begüoftigetr 
braucht ‚deiwe en. ‚nieht Urfach deifelben zu fern: 
Bu 1a Dr Bas Au oa ss ETF 


‚23 . 


z 


* 





', Mar ‚bemerkte farer, dafs das arterielle Blut ‘ine 
"Beilere Röthe . befitze, als das venöfe,. „dafs die Farbg 
des Biuts in dem Maaſie flürker fey, . in, „welchem die 
, Wirkung ı der, ‚Schlagsdern krüftiger if, | “dale Ydes, ‚Blus 


junger Perfonen ein weit Icbhafteres Rath habe, als 


du ‚Blut der Greife. Auf diefe Beobachtungen ützten 
Röthe des ‚Bios i in —* ‚Spiel der Gefähe,,in der Minge 
der Kilgeichen. und in, ‚der Abfonderung der Lyinphe 
Nnege. „Allein eipe Menge von Einwürfen; die men, die- 
‚Sen, ‚Theorien ‚sntgegqnlellte, zeigten, bald die Noth- 
Wendigkeit,. ‚dafg m mın an eine gründlichere, Erklärung 
diefes. Phänomens ‚denken müffe, .: onen. na 

Hie Alten wäfsten fchon,. aufs, wenn man. Bag 
mit ‚stmofphäricher.. Lüft fehüttelte , pri dadurch. eing 


weit hellere Röthe bekomme... Diefe, ‚Erfchelnung,,,, die. 


15 enfungs wenig nchtete ..,20g. anf einmal, die, Auf 
merkfamkeit der Aerzte auf fich- Man gleubte durch 
diefelbe, auf den Grund zu ‚kommenden, ‚man fuchte, 

‚Wijhelim. Hewfon war einer der, erfen der. 
nach, yielen mühfamen, Verfachen. behsuptete,; s. dafs die, 
bipßg. Verbindung der, Luft mit dem, An Sinreishund, 
wärg,, dpffelbe. zu färben. ' Akt In np ta 

„Die. einzige. ‚Schwierigkeit. hierbey ‚War . ab, „den. 


Theil i im Blute anzugeben, in welchem Sch die aß | 


Vpraglieh. fixire und, ihn Ahig. mache, eis, Urfiche 
‚der. Farbe zu. werden... 

:, Diefe Schwierigkeit wurde aber ‚dadurch gehoben, 
änfe ‚man | Eifen m Biute ‚fand, Nün, vereinigten fi fich 
elle Meinungen. dahin, > dal die ‚Vereinigung. des 


 Bifene, mit der" Lyfe die Ürfache ı der Farbe fey,: "die ı man 


bie jetzt nicht hinreichend hatte erklären‘ können. 
Wenn 


\ 





» 


: Wenn die Gegenwart: des keyan und seinen T.augen+ 
falaen in Ham Blutwaffer eine Entdeckung; der neueren: 
Chemie it: fo-ift die Gegenwart ‘des Eifens ‚in: qieſer 
Fluſigkeit, im Betreff des Farbe des. Blats eine nidheı. 
wenigen ‚wiehtige, Entieckong, u NT 
...Medighi ini fehieime ind. genonefin den Gang der 
——8 Rudkſient der Vertheilang dieſes 'Metelle inat 
Blut heoba olitet: huben. Seine Verfuche über dieſen 
Gtgenfland: fand fo 'metkwürdig,! dafs wir: fie- nicht: 
mir Stiftfichwehgtn: bergen desnien: 1.5 arnn :. 4 


Ve Aben g Hin! harter die ‚Cheinifteh' bemerkt,’ 
dafs, wenn man. eingetrocknetes Blur’ verbiennte, min 
eink Alcherhehäue,. Ydje Kifen’enthielte, .- Binige unter 
ihnen ;; unter andefn Gææxfro y ‚glanbten;. dafs dafe 
feidıt;: eins Praduet des Feners ſay; anderes: 2. Bi. 
Lemnary meinten, dafs'eisfieh: inhan ‚gebildet. im Blute 
befindeg md daſs degıbituer nur dazu diene es-fichte 
Baar zn michen, indem «+ die Körper zerftöre; mit denen: 
es gewüfcht fey.}. die meiften endlich waren der. Mein 
nung, dafardas Eiſen von den Geläfssn herrihec, adren 
man, sch „pur Ver tbrennung d des Bluts bediente. ps 


. Bey. diefen. ‚Widenfpglighen „Luchte, Mes shini 
dns Kifamabrufandew „j; ohne ‚Einäfcherupg ‚And, ohne 
Anyegdnngi.yon, Iafirumenten s deren; ‚Gehrauch, ver ˖ 
daghtis ih, „Zm..dem ‚Hnde; Sipcknete .er das, Bint bex 
dep Wärpe einer Badfiybg-einm„unterfuchte das Prlyer, . 
das er erhielt, mit. dem ‚Aagpete „.und.fend, „dafs es 
gegip, ‚genlelben. empfindlich ley,, BT EIER 

i Pieſer Rhyliker. —S aueh, noch , - dafs 
day, Ejfepi;wicht: jn gleicher, ‚Rrpportign inoder. ‚thiesi» 
fahen; nelonamig, verpreitgi. iſt, ſondern der — fich. in 

Tun |  größster 


PS 


f 


geöhon Menge ey den- Machen and Sägen, . 


0 m: ‚geringer Quantität bef den Fifehen, - und Ehfterft’ 


2 weh bey:deh:Vögeln ſinde; und’dafs jeder Tinät, je 
- ‚mehr Blüten habs, each uni defta 'mehrEifen hefitwe. . 
Wenn man vor den Uhttärfudhungen "der Karten; 
.. welchen. und Hüffigen thierifshen Theile diefelhert Torg- 
 Meig rabtigeg) und durch: wiedetholtea Welchen ‚allen _ 
Aut, . das,.ährien auhängt;;  weghaingt:: -forigeben: fie 
äufßserlt .; wenig!. Eifentbellchen: : Hieraus: mechse 
Menghini den Schlufeb :defs-weiler.des Eiifrh:noch 
das Fett;undnslie. ‚Knaskens,, Jonfarn bloßallein das 
Aa Eilennle, ; en WE ee 
Auch lehrte Men wlresi, sAfs,; vein'man.Eifem-- 
—— vimerlich· nihme und dieſelben· wirklich‘ 
- in hialäsgticlen Queatitktim "die Sweyten ‚Wege: über“ 
xegangen wär, fielich. gleichtum mit dem Biuteiwer- 
biadtn- und: iin: ’deinfetben: eifächend Vehiindenimgen; 
| erregten..:. Nüthher.trenne: #ich aber. das. Bilen nicht 
- wieder vom Bat, t:weilimaries dusch die Zergliedesung 
wider gene von Rlenfelben: abfcheiden könnel:  .; 


En, 


Kurz, “ nichts in der’ ÜUnterfuchung ed’Men- 
| ghi ink Errgangen, was i Über Neſen· Gegeniind: merk- 
| würdig if, 5 Däher find auch alle’Verfüche drateüihehi 


.. Ner'angefchie‘ ind, ind von: welchen wirfehffHichtidie 


Arbeiten: deb jüngeren: Ro aetle Kunehmen; - "nichks 
weiter; ’aß Bilktigürget; der Wahrheiten‘, Me Ufer 
..Beletirte inFelnet Schrift Bekannt geinueht? hat, „2 

Der Theil des Bluta,' der’ vorzüglich Röwelte Ey 

Ayfmetkfainktit auf fich'zazfehen" fchieh, - wer die 
Bnterſuchunt des Plutkuthens. Alleiir feih’- imver⸗ 

mutheter Tui unterbrach. eine Arbeit; In welehet er 

In u... gewils 
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BR Erahan fo weit. gericht "haben: würde: die gi 


der Untterfaching, snderer Gegenfiinde; wen it er es 
beicheägen Ze 


Doch wäh man Edehen— Er eh jeder, IM der fi ch" 
mit it der Unterfachung diefes Theiles ‚des Bints befallen. 


in gu 


amt ed 


der Ar intereffante Beobachtungen. mi 
| gemacht. hatte. ‚ber die. ‚verfchiedenen, ‚ Verfinderungen,. 
die das Blut bey, feiner von freyen Stägken! antltande- 
nen Zerfetrung ı fufsert, ‘fo. wählte ‚er. den. ‚Blutkuchen. 
zum fegenttande feiner, Unprfuchingen.., en. 


* DemBlutkuchen“ ‚befteht: nach. B were r: ans.gweyi 
Thrlany inemlich !dem. ‚indenaztigerr ünd- rohen Dhell;; . 
nder „deh:Böutkügelchen, ı'..Der- fadenartipe: Theil iſt 
nach ihm derjenige, der unter allen —RTRXRX in den 
Thierkörps et ‚Sirkuliren ,, die färkfte Neigung zur, Ge- 
rinnung kur Er glaubt, dais,, wenn er, einmal gpron-. 
nen ift, er fi ch nicht‘ wieder. im Waller auföte, „Fine 
Wärme , die, geringer | it. als “die Wärne des kachen« 
den "Weiters, verhärtet ihn, . aber es vermindert fi eh 
dabey “fein Volim, und er "zieht fich zufammen ‚vie, 
Pergainent, Erhitzt man ihn in diefem Zullsnd: Zi 
wirke Rein Warten, SAlRoRdly Vard Heike Tonerheſtan- 
digei; Tafıliarin’und vanltifdhen La&gehfale auf Ihr 
aber Hie Sähren und’Welchden der'Eiig IWldn: inn auf, 
Diefe jetete Eiginhefl i’deiWegen merkwürdig, weil 


didureh (hie Achmlenheht nik em Kitberiäts Weirehr u 


bertadiger‘ Wirds-" Hi - un IS Kar 24, iu” ... 


"Per rotie Detail * diotlacherr ar: ieh" 


a | e 


‚durch 


r 


24 
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ey 


. ’ 
. . Aa 
e » j » . ... \ Be 
- ' 


; durch dee. blofıe Walter von. dem. fadenartigen Pheit: J 


trenneg. Iſt. die geßirbte Flüßigkeit. dusgbfiehtig: fe, 


ift dies eine Anzeige, dafs die Auföfung yallkomüyen, | 


‚gefchehen it, Buquet meint, dafs er, die Farbe 
ausgenommen, Wenig von dem‘ Nutwaſſer belſchieaen 


ſey· "weil er, wie das Biütwäfler, durch Hüze, stören. 
and "Alkohol zum Gerinnen gebracht. #erden 'köhne, 


u fc 


Ühterdels beinerkt er dach, dafs, ‚wenn män ihn ver- 
biennet, eine Braune ÄfcRe zuiick; Aller, ‘deren 


na, 


| Färbe‘ Teindr- Meinung nach von’ dem Eifen ; dar fith in 

ci fait” Bed Elfehfhffins darin k Aäte:’ abiiäiige," Ver⸗ 
iðge älter elrien Erfcheinüng Nimte Bu äuet" der” 
| Meinung —X ghint über die Parbüng des Blues’ 


bey, 'Auch er -Elaubee, "aali He Fatfirbung' des’ Blüte‘ 
in. gewiien chronfichen: Krenklieiren voh:.dem.’Man- 


gehdiefen Metalle hörrähre;;:: uad.dafs' aan. die Farbe’ ‘ 


dis Beats day dehisehrich von. Eifenvuberdräng gen 
Winden Ist Kinn BE — 


1 t «ü, tif 


"Eine merkwürdige‘ — die der neh 
keit. Ei guet s ent; angen zu feyn Scheint, iR ‚noch 


Eu u 24 


au in welcher Geffgi des Eilen im Biore € gegenwärtig. 
8 age meine, $ fey darin in, Verbindjn mit 


thalten;; aber diele "Meipung eh ien 
keine ‚Anhänger —— a 
En on net -  tepr,v. 
Zu der Zeit jals Buquiet feine Asleitan über Fr 
fen »merkyünligen. Theil; der »Phyfiökaian helunnt 


machte,. entfpann fich ig ‚der, Chaig,.eine ‚Revglptian,. 


de .die- Begaifis Aber. it; Mifkkunn ‚der, Rest sro 


ängerte,: „und, daher. augh-zu ‚amuen ‚Mitteln ‚hey, „der 
Unterfachung der Körper leiten mufste,i,.Dije:: :Ghemi- 
Sen. Uherzönen, Sch u; dad nom bis Aufınerkigpkeit 

. Bu nicht 


=, 
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nieht blofs auf. die. Aüffigen. Materien in "den Vorlagen 
heften, fondern ı such auf die flüchtigen. Theile, richen. 


müffe, um. weiche” man fich. bis dahin fo wenig. be- m 


kümmert harte. — J 


Methode der Unterſuchung 'Anlafs:gegeben hat;' die, 
Rhylikenund Ghensiften haben: Sichiderlelben: mit -Rifen; 


J 


tan In. —8 TU, eh! . 
‚Allein, ‚wie sgollen hier. nicht. die ungeheusen- Zu 
Arbeiten wieder.'erwähnen, za weichen diefe wen. 


überlaflen sndhre. Werkes’ die:-ganz des Ruhma:wertbi 


Gecä, den ſu genialen. find: vall. von Entdeckungen. 


die Aer alle Bewein-der Netzens find, demudie: gehabt; _ 


babe. umd:nech fig Hiejenigesiböhen- werden ;: die: nat: 
grelsen «Schritten so: Weg wandeln , der · Ihnen gen! 


et ri "erian ai. md v 


is Wite wetden "htofe’ allein oh den. Gelditen” 
ſprechen > RE naehr der Grimdfitzen, Abr "neleien" 


Chemie das Bhör’ wit’ der gröfsten Yorzfale udterfüche' 
haben. "Einigluhter Ihnen betiufrten "die Kenniffe, 


die fie fich ‘bey der Unterfuchung, anderer Subflahzen’ 


erwgrben hasten, and glaubten den Grund der Mißskeng \ 


des Blutæ und; die Ursche feiner Faxber, Mere va. 


an Kigenfchaften ; gefundanıgu baben.... u. 
> Bevor nien:ahen: ie Erfcheifatiemt, die ieh ey! 

der neuen Unterfuchungs- Methode: der-Körper üufseem, ! 

erklärte. ‚warn nrhwendige Ga-Beftendikeile;der 


apmolplfischen Lpft 8 wiſſen, ‚Naghdem mag dieſs 
anpgemittelt hafke,.hemühte man;figh,en,crfabren, wie. 
die: Luft. „während, der Refptratigm, wirktes,. ‚Auf ‚diem, 
Wege —— Han Nargeng de⸗ ve. hey, 
äre GER a 7 —* 

Wehen, I Snfpication ‚verbindet, Sch ‚ein Theil 
der 


Sim 


N # 


s 


| Fr N Ye Lebensiuft, nit, —8* En Blut. 


And” derwandelt die” "Atinkele Farbe ”deifelben in eine 
Helltothe; ein änderer Artieit‘ des Spnertlofte v\ verbindet 


“Jich- mit‘ dem Kohlenfloff, der in dem’ Koblenfauren- 


Wweweriffeuscide verölen Bluts cuilatten iR, undißiider - 
Auikohlenfaure’Giees ein driner Fhailıden Sauerllokie: 
verbisdei ſia mit dem KohlenneffdisSehkimb, der Reh! 
in äin::bungenbähinsets diefer: Frei? bilder duch 


Yınıtın[enrös Gaa’h eh viertth The: verbiiidet Sale ide 


as Welteiteflgnndes Btuby'? nal dein Waren: zu bit 
Bir Ran währrend der: —X wärd.: 
Hier Theil, des wurmelldiie; der in laiderketthrüichens-! 


: Seife embaltsnbitin':bösitt son Teineis TEE die Sailer- 


« 


ſtoff⸗ hängen; ein anderer Theil des Wärmelteile res 


‚ in,,die; Verbindung, des ‚kablenfanren, ‚Ges ein;.. ein 


dpitter, „heil; deftslban glieps enflich dezy,: die Tempe- 
ritge;hesporzukziogen, „die zur Brzengung des, Waflene. 


— Aunpk,dü Verbindung. — DE Sretuf, 


ezfordert wird. rn. XR Pnuũdũ.. . 138 ©: BR 7, u 


Ru. 775 ———S8 — ne: Miihgt‘ von 'Widet-- 
ſpraehex ind ZWii en abe wi’ HebirzFüchte” 


= durch wiederholte Wırfacheiund beſonders dürch; tie: 
- Unsdefüdhung Ober die Bonst des Binteiie ouretoy' 
 baksibt:gemrmeiuiatuL.ud.ei" > omas ou fen 


ab lege A hr —* einen” ‚de 
neirch Weg zur — ey "Bidts"gebahirz” er” 
pin init der Velcaenaun in Am AbenbligR Pt 
en ern ern Adetn ieh; WE zitkubt, daft I 
here Wertikilr, den hehe: ey üßkrer 
Fiäfi igkeit beyträgt, weil es bey feiner ke — "ge: 
‚bet; J entlddẽ eine Terletzüng, 
die 


h 2 
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die Sch Aurch.die Scheidung, des Blutwaffers ünd,durch | 


die Entwickelung. von Lufiblafen, die in Menge an dem 
Blutkuchen hängen und defelbtt viele Zellen bilden, 
ankündiget. “ 


Diefe ‚von, freyen Stücken 'erfolgende Scheidung | 


kann auf keine Art gehindert werden. Es iſt hier aber 
nicht die: Rede davon, wenn man.das Blut ruhtt, in- 


dern ns aus. der ‚Ader: iafstz ..denn ‚alsdenn ‚behält es 


feine yollkommpe.‚Flifizkeitn. felbft beym Erkalten. 
In diefem Zyßande unterfuchte as F oureroy mitver 
- Schiednen Inftfögmigen Flüffgkeiten, Das Sanesfloffe 
gar, vermehrte, anfangs: die soshe. Hazbe deſſelben, ſy 
dafs ſie purpurroth wurde; allein die vorige Farbe 


kehrte Zurlick Bi wenn men biofs das Gefäfs Schütelte, | 


in welchem der Verfuch 'gemacht-wet. Mit der:Zeit 


verminderte eh die:Farbe .urid‘ däs Blut ſah us’ wie | 


Weinhefen.. . . \ 2 


Man begreift. Richt, ‚das, dieſe Veränderungen ' 


nicht anders. entfichen können , als ‚dafs eine. ‚gewifle 


Menge: Sauerfteffges. eingefogen- wird. Die rückftän- 


dige Luft gach der Operstion, hatte, die Eigenfchaften, 


die der Kehlenfäure. zukompgen s.. welehe nach Four- | 


etoy ‘durch eine Verbindung - des. ‚Koblenflaffs, ‚des 
Bluss! mit eintm Theil des ee der: —— 
entſteht. | 


Den 


Derfelbe Verfuch wurde mit: Waterffoffges. ge 


macht Eiomal verlohr, das But. angenblicklich feinen 
Glanz.und.nahm. eine braune Farbe an; ein andeqmal 


trennte es fich in mehrere ‚Theile und bekam eine 
parpürsothe Farhe; am x Ende erhielt es die ‚Farbe der 


Weinh efen. 


— Auch 


- 


\_ 

"Ach hat! Psäheroy die Erfcheinungen ,. " j 
fich bey der Verbrennung des getrockneten. Blars’ zei- 
“gen, von neuem 'wiedesliolt, und zwar mit der gröfsten 
Sorgfalt und zu verfchiednen malen;, und keiner hat 


| diefe Operktion fo ; genau als er befchrieben. u 


Nsch der ‚genauen ‚Zergliederung, die! Bietet 
‚ Chemift vorgenomfen-hat, Sieht min, defe dis BlüR, 


: welches durch die Hitze im off; enett Feuet: zetfetzt wird, 


shlichte Und anmörlakatifche -Dänke’ giebt;‘ "hierauf 
vblæauſaures Gar; Ahle. Phosphoriture, und ehdlich 
Mineialaikall, das fich durch die-Hitze vertüchtigei. " 
hen 


vi 4 von . 


Ds ifen i in „ dem Rückftapde findet Gth zum Theif 
di in einem metallifchen Zußtend’v und nöhert fick 
“ demjenigen, das. ‚nian unter dem Namen Bilen.yon der 
Infel Elba kennt. a | BEER Ze 


“ Eine‘ merkwürdige Ehidtekung, die Fonreroy 
. genincht zu haben meint, ift noch die, "dals Galle im 
vlut if; Diefe Entdöckung befätiger, indem wir uns 
der eignen Wotte des'Verfaflers bedienen, die Meinan«- 
gen der Alten in Rücklicht der Mifchung“ der Biuts; 
fie‘ muſe einen wichtigen Einfufs auf die "Natarlelire 
der Thlere Habeh, 'und wenn fie Aurch mehrere Ver: 
Suche beftätiget feyn wird; fo kann fie zu aguen Ent 
 Geekungen über die Nätür der Abfonderungen und be- 
“ fonders: der -Abfonderung der Galle leiten.‘ In def 
Thet ift, wie ‚Callen fehr wahr behauptet hat, die 
Lehre von den Süften des thierilchen Körpers ein. Theil 
* der Phyfiologie; der es vorzüglich verdiente, Aufı men 
'ilın genauer kennete. .. | 


F 


Bey 
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Bey der Unterfachüng des Bintwaffers entdeckte 


Fouscroy'indemfelben die Gallerte, worin Rouelle ' 


und andere‘ Cheliften nichts weiter: als Alkali, Ey- 
weifsftoff und Mittelfalze gefunden hatten. 

Die Alten haben fchon von der Gallerte: im Blut 
geredet, «wenn mian ihre Schriften’ darifber zü Rathe 


ziebt.. Allein wenn man die Eigenfchaften "erwägt, - 


die fie derfelben beylegten : fo kann man fich‘ nicht 
-entbrechen. zu glauben, dafs fie diefelbe. mit dem 


Ey weiſaſtoff "verwechfekt haberi,. "der unter gewilfen | 


Umſtuinden Achnlichkeit mit der Gallert "bat. u 
De Haen, deffen ‚Anfehen i in der Medicih'eln fo 
grofses Gewicht has, war in ‚dein Maafss überzeugt von 


der Gegenwart der Galtttte im’ Blut, dais er nicht be⸗ 
greifen konnte, wie es oline ‘diefeibe beftehen könne, 


Aber den Beweis’ blieb er fchuldig, bis F oureroy 
ihn gegeben hat. 

Eadlich hat auch noch‘ ‚diefer Chemift eine Ver« 
gleichung -äwifchen ‘ dem- Blute "einer menfchlichen 
- Frucht und eines erwachfenen Menfchen angeſtellt. Er 
bemerkte, dafs: das Blut der Frueht nicht durch’ die 
Kälte‘ geraun, aber doch: ein. Blutwaffer: abfchied, 


welches beftändig eine rothe Farbe behielt, die etwas 


ins braune fpielte.- Der Blutkuchen, ‚der "gleichfalls 
eine dumkel rothe Farbe’ hatre, war nie hinlähglich 


feft. -Erhitzte 'man aber das Blut; fo wurde die Ge- 
sinnung eben fo feft, als in dem Blut eines Brwachfe- · 


nen, und nshm- eine: graue Farbe on, . während Has are 


Biutwsffer roth würde. EEE 
Setzte .marı einen Biutkuchen | des Bluts einer 
Frucht; - der fieh von freyen ‚Stücken erzeugt hatte, 
. der 


\ 
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der Keygn. Anpft ans: ſo wurde: er nje ‚vollkommen 


"gesthmet ıhebsg». ſandern bekam mus, einige rothę 
Streifen. Aych ‚hatte . derſelhe ‚nie ‚die ‚Menge. des 
fodanariigen. Theils, ‚als! hey ‚Erwaghfönen., ‚Four 


gr“ ‚Mmeidhs „det, SE ‚auch. nieht viel Phopphesfinrg 


sachale RE 


‘Aljein.. die. ‚Schwierigkeit, das Bine von. srenfeh-- 
u lichen. Früchten. in bingsiehender Menge af bekam: 
"m.. bindexte anfern Chemiften, dafs er ‚feine Ver- 
—*5 nicht „fo. Fortfetzen. könnte; „als er *. 


„Wünfghte:, 1. tar 3, N 6 ’ 
ar — wir ‚nun ‚die, Verdienfie ältener and 
nenerer; Chemiſten nm. die Unterfuchung der‘ Natur 


| des. Bluts. erzählt haben; wollen wir im zweyten Theil . 
| djsfer Abhandlung Rechnung von unſern ‚eignen \ Ver- 


fuchen geben. Doch wollen wir uns. ‚voräglieb. bey 


F ſqleben ‚Verfuchen: qufhälten, _ deren] Refulfats anders 


waren „als bey ‚gen, Chemiften en, wis Jen angelbrt 


haben, BE .. au J 


Zwayter Theil 
‚Aigen Verfuche,. die. mie dem .Zlute ungefteliß 


. ‘ digd, 
In; dem. ten. Theil diefer Abhendiupig haben ‚wie 
gefagt, dafs das Blut in dem Augenbliek ; wo es -aus, 


den Gefäfsen flielst, in Anfeliyng feinei,phyMchen Zu«: 


fammenfetrung wenig von. feinem Zuſtande in ‚deni 


. lebenden Thiere verfchiedeg. fey: Allein bald ändere 


es fich, und die erfte Veränderung; deflelben zeigt"Sich 


| dürch Verluſt der Flütigkeit ; der Wärme; des Ge 


race und der gleichmäligen Mifckung: '\ 


s 


“Diele 


. _ zoths.wiedjen.bay.erwachfsneu Menfchen, Belshieht, die 


Dieſe Dinge, deren. Vermögen. die. Notar. mad 
Kigenfchaften des Blurs zu verändera hekemnt if, halica 
einen grofseü Eindufs nuf (eher Gauk, Daher rüh- 


ren die wiehr oder weniger Rarken Gerüghe ; .die - ‚min - 


empfindet, wenn man ich eineinıKraxlsen uiihert ders 


zur Ader gelnffen wird,'oder Inein Schlechrhums könnst, | 
den Böden vom Blüt- eities- Phieres Tchwimehe;,) ae 
eben abgefchlschtetift: - Dei Geruch ih:fe Mick, dal 


wenige Menifchen ihn ‚verträgeh und: eliige Man 
Vebibefihädn und Neigüng Tui Erbitchen bekofmen, 
Diöfe Wirk umgen des fiechbaeh Stofs mi Biek 
haben die Aufinerkfenikeit der Cheiniflen · auf ſch· ge- 
Zogen, "Aber e⸗ fcheint, dafs alles, "was hie in ‚dieföe 


Rück cht gethan ‚haben, darauf binanukäft, däfs af. 


Ter Stoß sufdslich if im Waller, ale Auföfahy; worm 


er ſieh befindet, verändert , und in | kurzer Zeit eindv’ » 


faulichten Geruch annimmt. I a = 


Da wir vermutheten, s :dals he e beiden erwähnteh 
| Eigenfehaften des tiechbaren Stofks ii Br, nicht dle 


riozigen ‚find, die ‚Ihm Fukörmmen "16. — we 


9 aer Kir to off‘ ’s Bererkung hat jedes söhler feinen & Ds 
nen Geruch, und’diefer Geruch ft verſehieden in jeden 
defonde en Theile qeelber Ilndeſa inufs man döch reſtꝛ· 
"ben. daß es fchwer feyn würde, an, einem Oft, ‚wo fich 


das frifche Blür von verfchiedenen Phieräh fände, auch mit | 


dem fchärffteh Geruch zu beftiinmen, vonıWelchen Thies 


Anne genommen fey, Vielleicht katin tan aus der Farbe 


und der Confiftenz deffelben noch eher erkennen, ob es 
von dinem Nungen, erwachfenen oder abgelebten Subject 
genommen fey. Doch Würden duch zut Uärerfcheidung 


.. diefer feindn Veränderung: gewils Organe erfordett wer- - 
„den ı die durch öftere Verfuche geibhfind. 1 
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WB 
ms, areir folgender. Vötfuche Seine Sieigen Eigen. 
Schaften zmentlecken,.. EINEN, 

ur Wir Ülliten: —* m. dem frifehen Biote 
—— Thiee⸗ bis zur. Halftg an, 
sichten! gleich: ainzin akresneaden. W achsftock i in dem 


 Iesrab. Raum, nwillen:slar -Oeffnung, des Getälses, und 


oder: Qbarläcktulles „Blur hinein. „Ras, Licht: ‚welöfchıe 


Blchtsiıfändeen; braun inlem:Geflfse fort. wie ja 


lan. Men ghphösifahen Auen. VOL un. 
‚nA ie; ein onderee. Geläls, des, ap, Hälfte mit 
Kitchen Siute engefüllt war, 3b ſiellte man ‚einen: Becher. 


. pit.Kalchwafler,  verfchlafs, des Gefäls wohl. und liefs 
 ag:.eine, Yäekgelftunde: ‚Beben, Nun aahm..meu. den 


„Becher heraus, und. sand : ‚das. Kalchwaller. nicht, ‚mehr 
Aistäpdert,.. als, u, es in, ‚ smoßphärifcher; ILuft ge- 


| AandeR. atty An J ne 


Aus. diefen. beiden. Üerluchen "erben, dhi im Blute 


| .kein- geift fliges oder entzindbares. Welen wis dem, Fach- 


"baren ;Stoff vereint - Fre‘ ‚weiches. einige Schriftfteller 
‚heben behaupten. wollen. D Die „nachtheilige Wirkung, 
‚Sie man empfindet, wenn, man ' diefen Stoff in grofser 
Menge einathmet, iſt von einer eignen Natur; und 


ganz verfebigden. Yon, den "Mofetten, ‘und ‚der uk 
e 


fur „Dies. sshellge ——8 ‚dafs Mittel, ie auf Ai 


| Setzten-Dinge wirken; unsulänglichrfimt; ‚die Bigen- 
"Schaften ‚des Dampf zu" "Reftlinmen * ‚der, 'vom, Blute 


anfleigt > BERNER an a vr Wer L 
-.: . . e oo. - ‘4. 
.. a . 
J EEE 3 Man 
i. ‘es ’ " % N ” ‚ve . x . \ u” ‚ı 


> In der Meihüng,, daß Im Blue ein ER errchg ken fey,. der 

‚die Kraft Habe, fowol innerlich als —— wundervolle 
Wirkungen ‚hervoizubrimgen,. har man zerfchiederte ihehr 
eder weniger. lächerliche Mittel vorzefshlagen, ‚dehlelben 
I. Pu GE ‚ . „au 
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gı Man.füllte verfchiedene F Iafchen ‚mit. einer. Luk, 
die mit dem. siechbaren. Stoff des Bluts gelchwängert 
war. , Dies gelchah , ‚auf folgende Art; men. ‚leerte 
Flafehen, die mit,Lyft gefüllt waren, ‚über einen Trog 
aus), : worin das Blut eines ‚Ochfen aufgefangen. wurde, 
der eben, ‚abgeftochen „war. : ‚Hierauf ‚warden die 
Bouteilleg - ———— und zu folgenden. Verfuchen 
aufbewahrt, _.. i 


‚4. ‚Die ‚Luft in, ‚sjner, diefer ‚Boutslilen wurde ge J 


wafchen i man lieſʒ fig nemlich ‚zu. verſehiednen. males 
durch reines Waller gehn, Durch diefe Operation 
verlohr fie‘ ihreh Gerüch ünd teilte denfelben dem 
Waffer mit. Mio verglich heriach diefe Luft. mit dk 
atmolphärilchen und man fand keisien Unterfchied. 
Dieſer Verfuch erweiſt, ‚dafs der riechbare Stoff 
da "Biuts‘ mit der Luke eine geringere Verwandtfchft - 
hatı- als mit dein‘ Wörter‘ w weil das Walſer ſi eh, To (chneli 
mit demfelbieni verbindet. | 
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ee Zr. 
in Mü gewinnen, in id and Ainlighereh zu beiten uaht 
FF denn ’anluwenden, in Höffiüng eines gläcklichen Erfofgs 
21 Wie:tnir.die Erfahrung gezeigt hit, fo findek man - in den 
riechbaren Theilen des Rluta nichts weitet, als. einen Spi⸗ 
tieos receor ; der jeder Abfonderutig eigen ift, Ohne unb 
‚seiten über dieſe Sweirfinge eimzulaffen, uie Ainltnglich bes 
echter zu feyn feheint, wollen wir nun noch bemerkeng °. 
— dia Ohnmachten, die einige Perfonen bey der Aderl 
bekömmeii, nicht fowbl ven dem Verluft diefes Gut, das 
entweicht,, als vielmehr-von zanraälifahen Yrfachen und vor 
dem Zufammenfallen ler Gefäfse durch ihre Ausleeruhg 
Kerrühft. Sy Kann auch ein gefutidet "Metifch it Ver 

von 24 Stunden vier md zwanzig Aderhuſſe verragen; SE ob 

‘er gleich dem Rlutverluft von drey Aderläifen aut einmal 
fich hicht aüsfetzei "dert, ohne dab fi feih beben * ad 

Au ferzen ur 


Ä t 


| er u J u 4. Mah, 


h) 


N 





." 8..Man ferzte verfchiedene Bouteiilen‘, ‚die mit 
Vieſer durchderiechbaren Stöff des Blue gefchwän- 
Yerten Läft xetitur Waren, verfchiednen 'Graden: det 
Wärme aus. "Nach einigen Tegeh würden fie geöffnet 


Ä ‚und man fand, defs die Luft in den Pläfchen, die en 


einem warihenÜOrt geftanden hatten, einen unange- 


. hehmen Gertehi' hatte, © de 'hiligegeni die; di& kalt’ ge: | 
ſtanden hatten; davon nichts äufserten. “ Ein Licht 
Brunnte ih den Ktzten Fiafchen’sie in ätmofphärifcher 


Luft, verlöfchte aber in den erften etwas früher. 


j n Diefer Verfüch beweiſt Offenbar, des der riech- 
bare Stoff des. Bluts ‚eine, zulammengefstate Materie, 
Und fäbig. in fich zu verändern, und dafs feine Ver- 





‚änderung um "deito, fehneller gefchicht, se, mel die- ' 


elbe durch "Wärme unterfütze wird, | ‚Wahrfeheinlich 
| indet h ich ı diefer unangenehme Geruch. ‚Dur zu. der Zeit, 
wo die Veränderung diefes Stoffs ‚Anfänge In’ der 
w Felge kann man denfelbep leicht mit dem Geruch ver- 
wechfel In, der von einer jeden thierifchen Subflanz auf- 
feigt, die in vollkommner. Fäulniis if, und vom 
| Ammoniak ‚hersührt. Dieſe⸗ finder fich aber nicht 
in der Luft, die wir unterfueht. haben, wenigftens 
haben wire nicht darftellen könsien. nn 


6. Die Laß, weiche mas äuschs, Waller ‚von dem 
Biechbaren Stoff des ‚Biats befreyt hatte, wurde durch 


des. Hudiometer unterfucht und eben fo gut .als die 


‚3: 


| atmefphürifche Luft befunden. . ” » 


B Dielelben Erfcheinungen. zeigten. ich bey der 
Unterfachung der Luft in den Fiefchen, ‘von welcher 


. wir im dritten Verfuch gefptochen haben. Allein man | 


bemerkte eine grofse Verfchiedenheit, wenh ‚man. die. 
‚felbe 


| 











felbe Luft anterfi ehe, nachdem n einige Zeit en sin nem | 
“ warmen Ott geftanden,. hatte... Denn. war. .nemlich die - 
Quantität der Luft, die daxeh ‚die. falpeserfaure, uf 
zerfiögt. wurde, ‚weit geringer: ¶ Diefex Erfolg wird. nog. 
aber nicht (andephar- vaxrkommin,., wenn man fich. dein 
erinnert, was wir bey dem fünften Verfuch von dieler u 
lak: gefage haben.‘ wor ka EU EZ | 


.,r;! ; ın. bau Reine u. „ik 


‚Doch mülfen. wir iv gefehen, A dafs wir bey den. ‚vielen 
Verfüchen ; die ‚Wir n mit diefer Luft ‚gemacht, nicht, 
immer eineriey Refultate erhalten haben ‚‚ ‚obgleich ‚wir 
bey der Anftellang diefer Verfuche alle mögliche Sorg-, 
fait beöbschteten: - "Man Kann "Nierelis" den‘ ‚Schlufs 
machen, "dafs üfe Südiometrifehlin IBlöbeh” von der Art 
Änd, ‚Gute maß nicht ichtef fi icher Atdint Hechnen Kahl? 


nr 


nr: in Mena mir, der Lu "ünterfücht Er . 


wolien wir fh wie. er fi ch Bl ‚Wenn, er im 


Willer abfgelöft Ts . reor | i!. a 41 13307 


‚ Um ihn in diefer‘ ‚Geftalt zu erhalten, äehitlirten 
wir frifchen Biütraud' dem’ Matiehbade, e Die Fi g- 
keit,” die in ie ‘Vorlage überging, "war "dur 
und‘ ohne‘ Farbe‘ ihr‘ Gerüch War dem ä Hiteh® ‚gen 
dns Blut hat, und der Gefchmack'w Yir 'ecklicht und’ — 


f 
Dν Be PvE Bu Harn BET Eee Fe 
angenehm. ‘ 


ihre „eins. 


 Uehrigens het diefe "fritch‘ ahgezogne — 
vr nd "Mate , "dienen bed Unterfüchung der . 
Körper üniu Werten ı BRage: *Bimmpfte" inan er 
Marienhade db; Fibhei kein Aneklartd übrig, :*@ 
I en Falk Narerelbe ih Hr wohl — 
Flaſche aufhob: fo — Mmitzui ire Därchfichtre 
2 . keit 


6 SEE BZ 

‚ et ind’ BERN BO & bilaeran ln ſteine "Wölken; 

‚die fich zulsmmehfifuften" "and. a Ende auf: deh 

| Em des Velten‘ hiederichlagem "Die vrlaffigteeke 
. Rätte alsdenä einer Atlichten? Getuch!, und’ fie Atbee 
Hnigermahsei; ale blaurũ ——— beus. 

> 


Von als, 


Setzte man üefeibe der Siedehltze —* veriohe 
‘fie ihren Gergch, gnd | bekam i ihre Dorchfiehtigkeit wien 
de, Dahn Aa aber in Heicheer Wriederfchlag : zu ; Biden 
der bey der Geringtien’ Bergung de Geht wieder 

— hheinieg. | 


noeh any ey weis engel — NETT | 
. Ahnepschtet,aligr Bnferer Bemühungen „‚eine' ger 
wire Mengs van; djafgm.:Nigderfchlag au fammien,. war 
4,06 dogh.ynmäglieh,,. Mit .der, Kleinigkeit , die 'wig 
noch bekamen, ‚kopnten wir ‚keine enpe ere ‚Verfuche 
me en; als. dafs ya fie 18 der Wirkung e einer -glühenden 
— ausferaten, Mit, derfelben” brannge fe un sıb 
einen” Geruch ven “äich, der "dem "eh Hop 
dunlich ‚if, —— J 


F ans ‚Allein, des Welle iR richtdle.. eingige Filip 

— —* des. Bluts Aufgimmg;, den Ber 

s findet mer, wohn; map eige Mifchung von, Wein, 

Ein Rund Wafler ays, dem. Marienbade ‚deftillirt, Die 

| Flüfigkeit, die man, erhält, hat eben keinen fterken 
Geruch; ‚verdünnt me ſie aber pıit affer,.. I, wird 

a 


..h Der; über ‚day —— — ‚Welpgeif ‚unigip 
Iris, befondem..Erfgheinyagen, „.uan map ihn.mit 
gegenwigkeaden. Miyein „behandelte ; „Dampfte- man 
ähn.ab,.. fo hlish wenig Räckfignd — Ge 
Sehmack. Ver uicht ammmgraehen. ZRur ES eeN 


\ 


mn. 


“ una "im. . . , En 
. ‘. ' * . J 2 





EEE ER 2305 
103 Miswelrrvien Ge näm- hehe AR (whr yeſugi 
heben: fo wird ninn bgen Eh sritriechbere, Sin 
des’ Bints.uindi:der Splitug: stetahalenAflanzen- &nige 
Mebnlichkeit Mit sinandenitäbangi. ‚Rödaswirken a 
odbr. werigeg:gußedshi Kerucki;heitkeifind: Müchtige 
Auſem Ach:in, Weßenenti Weingeilt.sufsnad: ihre Auf 
lüfangert zeige Sirhie Varöhäprenigen s.. Wenn map. fi 
nitigegehwickanden Mila uneranhkshsiiun Des 
:: 1: Men ’könite fe dihör bisgonffeinemıgewifenr Gr 


Ar⸗ identiſen kailttw)  Werin.nächsicr, rieohlilre —XRAX 


des Blutg 'eihe wigeintlinmiiche un uhr kur digen Eigen 
Schaft Hätte, nemlich dafs er’ fich ſehnelb. nerſatat. nid 
Vadenn einenrhöfslichen; und» zyweiiun sfaulichten Ge- 
such‘ ‚yerbtekput, > ) ch UL EEE EIERN F yuyjren Ad 


—— er "doch Abit dem —— ‚She anfderer 
tbleiifch& 2Seiftsizemielün!grofte Aelinlichkeir hat, 
‚Milch Galle,,!Uridy: "Mulkeln vl überhaupt elle 
‚Areiehen nad: lügen Theile, wonsap die,Thiens Ihe 
fen ‚"befitzen jede ihren riechbaren, Sn Anıch dan 
fieich wnterfcheiden,lofen „und, deffenr Bigenfchaften 
‚stüt dem tiechkaren Stoff. des -Bluts Ubersingykommen 
‚$cheinen, !- Mona nn ie ce nasw „dia 
7. Die Oepen wire didfes "Stoff: fehaben nuely wnfelse 
Meinung eich! befburdenen. Einfiifelanf edle ZerfätZung 
der -Rörpet zuthabern) Iaidenen:ch nthahen- ift;; oder 
-viehmehr äufsentigiehren ihm anehft: Meb Verdaderunmg, 
dierdie thierifehen Subfisuzun penleidenng! imn⸗ fich !dh- 
- von zu aberia gen Iceirf. man-dug' tk Mid: Verlinde- 


Dee | zungen 





ungen" C Heide ————⏑——————— 
ueha wgrie: diehen Auch a uigei if banal 
erw des Bihririncir'uinigei. Zu nöckhoieinen Aus 
Ieung: EXE 
wird doniniũdleaii auv veũte liae gegemwirkendin 
Wahre iuielconeꝰ Deo Ange die Ach der 
EXVLXVEXXEER 
.: Stoff uorglindentirehangj wEIXa 
IXEEEIEEIEEIEEEC. 
Ment aufhalten lefsddlersce vie Betstiniteiio ange nifs 
And, dafib rtinn) damen. Aeln⸗ aumaat· avlacuac 
blehetstkinse. Mania Kar as ab rn man PR 
I ‚ae: die Wiefawe): uch —— — 
beſtimmt vorde vu beheupten; dafs Gallo bu iet gegere 
XOIX dee si ie une niche ene· 
" Wwechiuiik ekunitänn ;;Tüb XEXEXACCC 
diefen Varſucen duch wötlig.derr. Ueelindeigefelgt, * | 
| Ha fhoer AbRantinig: sngeigeät, hust nkar. 
ut Wir arigllieh eine: Milpkumg —XX ———— 
ind drey Piüäd’goilierens Wege, Heli Ge hLocua. 
Bla des Blut: gereninen we; "und. ‚Vixiechenn wan:fol- 
Winden a. Berfäben, oTni ne tt. Br 2 
Dis vamgueie die. —* ven: dein · gerobntnch 
ne Weyefetieden hats... ‚lefalg: eine -dunkelgeibe 
-: Farbe, wenn man fie in dep gunaen-Maffe befrachtetd; 
alleioy were mund hei sularufohiedane Art neigte 
und gogen das Tächt tilaltenntenfablen fa ‚griin zu Sega, 
befondasrtagieden Ründemni den: Sehllein Wie dampf- 
‚gen: ſie aba 4 dit gulhe Ausb „asındendnakler 3. der Ge- 
‚-Sohunekunkär heinieswegen bitten, ‚abor man, fehmerkse 
Ä iu Feerniäeige kungen di dinlex Gelahmark 


\ ee 


vahmtin dem'Gntdermms:. wiedie Flüfpkeie Sch mebb - 
eoncentririe; ‚und: die Dicke einer Ratraca annahm... 
en: Das Entenct öfter. wie in. deftülisteie 'Wäfler auf; 
Au Apfäftmgfih fahr dutchöchtigund. dunkelgelb sun 
Wär igoflen. diefer Außöfang Sänien zu, ': wodurch .fie 
sie. Theil ihre Dischlichfigkeit vitldhn : Weipgeift 
erbte Ge Äurchaus, mund ex fiel gleich ein Bollenfurz . 
aiedtt, dar dtitch. die-Vereinigung' vieler: ‚kleinen‘ ro | 
Jeichten Hänteigehäldeb vurde.. 

:’h Bay Niklas TVerfuchen —— von. Pr. 
dam, vwas:Enndero gefkhen hat,.get- nichts; wis 
gleubten dabir,- :fie mis dem Blute van. verichiednar 


Thesen viedathobeo ze mitiffen ; aber-aukh bey dien u 


Akon ‚Werfüchet fanılen wir keine Srikleinangen die 
man gewöhnlich aıl der Galie henierkt, : " -. > 3‘: 
1 WE fchleßen nun, deals, wenn der Blut Galle ante 
Girlie; fo müßfe, such wel ein: Theil derfelben ſieh 
Sisit dem Biuvitsfär'verbinden ,.jwenp: fiäh:.deffeibe vori 
dem Blütknchen, ubfonden. Wir Sichten 'daber die 
Gelle!im Dlutwaſſer vu faden, aber unfere Verfüche 
waren fruehtlos. Tees 
Endiich - len: vi⸗ —*8* —8* ‚Pfand von 
dem Blurkuchen hu frey Pisten: defitlirteim Waftr auf, 
und nachdem ı wir die geronnenen Thpile, die fich bey 
‚&lefer Operation vetgon· dureh das Kocheni abgefchie- 
den, ‚hatten; ſatrirter wir. die Flüiigkeit und: dampftẽn 
Ssab;. Allein der: Geichmatk;,' Gerneh und alle ihre 
Bigenfchäften Helen‘ um urtheiten; 'd4% ach der Blut· 
ches eben fa-wenig als das Blatwafler Gelleienthaltg, 
Ans Aller, Bitfen Vorgängen erhellt forist;; dars 
ge eumwyenge ‚der Sajei im ‚Blue. hi nicht ewisfen, Fr 
2 un dat 


duls.mda ohnel drind srindtintentuninhle, N Die Höre 
picht olme diefe: Anfenerüge Miäftigkelribektehen. in. : 
175 Desh’Äygiierifie! nichtilugnem, das Ueritinde 
. Seyn können tunltei: weldheni fee Gele: Im. Bint-Shadh 
- Er bey Tölchen Perſunen, wä:der.gröfiten Thdlıdek 
Säfte; aiıs, welchen das Thier behebt, mic: diefer 
Fudiglecit gefchängeitrißk: Hi iſt· jeder BewsisiBit 
SielGssunwärt.äch Geile im Blisiüberätifien Ein 
eignet" fick fogar:oft, -ngeh. anchisicn Brobschtungiel 
Ball fcibit. fshkeimitgsundi mitchicken Finiidkelofh. ‚die 
Owabe: vetlaſſe, In: weibhen Ken subereititiäird, möle 
XXXEXXIX ch ſo Iange.diesin 


7 te. ie dieckicfache: ihres: Rückluffee ine :Blüt 


Sostwährer ‚Albin ‚dieft Meinfeben Kahn weh rmicht. 
für gefund erkläskehs: Di alſo AnsiBint ,! tes win anter 


Acht haben, Aura ‚welchgs.rhn; Yelanıdan. Thisreh ge- 
nommen. man, heilt @elle:andainkt ;». fo:glaabın' wik 
bosecktigt Aurlieiym umbgianpfeh; def dien —— 
sicht au dor Beikändiheilen. Ach Ahle: gehäunrh? mai; 


PRIRTER.'E ler arg 5 en ıh. Zi us he widcaeh- 
oo GE \- a 2% —W 
9: Vielleicht aühnen‘ die aehlr eichen. Widenifkäche, die nal in 
nov. Ida Schnkanübchr die Zehgiiacdueung Auisäkriindet, zum 
Au are ala ‚Inf die;Chemilten, Ade. Hüfte fo. nahmen, 
wie fig fie fanden, "bald. "ksänk, bald frifch, ‚bald ſchon 
Ya] sdutch aine vitiche aje Flaiiißverähdert. " Beobachtungen 
" Jchnen ash za 3. daß die Zeic;. 0. der: Urin kein) Zetelitse 
; : ‚wog Sägre oder. Alkeleſcenæ zeigs,, ‚und: gegentheil⸗ wo er 
-? Sden einen oder andern -Zuftand offenbar, sticht fe leicht 
verh chenmen:fey, Did zer dat Vagtes} #8: man .diE FHH- 
ar. Gigkeit yimıng dig Artzund. das, Alter-degrindividengs top 
‚ren he.genommen'wird, and-worzüglich der Zuftand der 
7° Yaft-haben’einen berräckehthin-Einflufs'auf’die. Verdlile- 
>: .Tangen, die fig erlaider. ’Jiks,ilh Acker .:: dafs,- wenn die 
* ‘ Witgesung, kalt Si. ie erfte ‚Veränderung. des Urins Ayroh 
Sure ieh ze" aber das Wetter warm? ai halle 
er ae PR 





Reden vlte nun- dar Bine Mare;t:dasTheifing 
vor feiner Gerihnung Unterfacht habin’ Id iſturis noch 
“übrig; daſſelhe nach.feiner Gerinnung „| nemlich. Bach- 

:dem üch das. .Blutwafler.. voh gemſelben abeeichiahe 
. ‚bat, zu unterſuehen. et 


"r 


en ‚Mehrere... Ae Aerıty füehten. ägrch. ‚Verfchiedene, Ver 
fuche die Quangität, Jes- Bjutwaffers., im ‚Blutg zu "ber 
flimmen, Einige nahmen an, dafs des Blut cines ge⸗ 
fuilden’Penfchen ohigelitir' zur Aaffie daraus beftebe, 
ander? hingegen,‘ ide hurfein’Drittheil‘Blarwafer: KR 
Allein der zitilh ehnäng des’ Wittwaflers mit Heil. - 
Biulknehien ie Inden’ art Confiitufiähf idds "Subjects Sehr 
vetfchitden;, Hey üiher 8 wrahmbgiieh. aine 6 

. a Di. Hal ng. rt nd 


. . . , —, et . Dr R en 
“ .. Lie gan! 8 dar 1 3 mar h .. 24- i „ig ‚ 


- 


er: 


fich diefe Yofchefnungen fehnell, Auch die darauf folgende 
u „fh de Uberhnpe will der Urin’mil' der Affe tten 
ol. hHeechah umegefiähn fayn, Pepn-aen waißh x dafs cr. wen 
2j,n fxin der Blafe., zurfickgehglten wird, in wenigen Tagen 
verdirbt, “und, einen unertraglichen. Geruch beköumt. 
I Mih? weilstäucht" Gefs-Ichom die Vogboreni eher Krankheit 
| Teiie: Nee, ssränderg köngen,- ‚und, defger bay geu.Krifeg 
. ‚derfelben sfchaften bat, ‚die ihm in feinem ‚narürlichen 
 Zuftend ik äükorhmen: * Ads Ailfen kurzen Aninerkun- 
sit. Sgenerhellthfchehn uhne defri in den Chaukkyans. das, Wort 
en wollen, .dj ‚Yrin, zum Deckmangel ihrer Empirie 
“ * dafs Br Pa dieles Abgang: | in feinein N en 
2.7 Aümdei und direndieg Zuftend; dem, vractiſchen Axzte ſehe 
- u: hehe Heilapzeigen verfchaffen könnge., —— köng- 
ür ihn ı ein Gegenttand von deriäufseiften Merkwärdjg 
‚I Keie werden, Aare dehb er Ma jerze nur Als‘ ‚Nebtnfsch«bi> 
1,1. ' Fragkger.ı. Yielelı könnte. man „durch, eine ggündlighere 
Kenntmifs der.B andtheile des Urins in ſeinen verichicder 
* Zufälidin; er Heilkunde ein’ -Mirtel verfchaffen,' mit 
'.  !$ieherhais,, durch: die Hölfe einiger kaichnanauwendenden 
ES Mirzel y die Natur einer ‚Krankheit, ‚ihren 
Fortgang un .* —— — die ũe in "ihren Vera 


0: Di: Khiedenen Peripden derehliußt, au esnien 


157 


2420 


zum. —E— Keinen. Yereie 9 hekpipmen, 


= sen wol’ zu wünfchm-wäre, : :f:. 3 1 in my 


du "Um das Blutwaffer rein,- das —* mit ae Fabe 
Ach eigen ilt,- zü Kekonmmeri, 'muls n man: :dafs-Gefäfey 


worin das Blut aufgefangen ft, wenigftens. eine Stundd 
j fing rühig vey Stite Dizen: "Die mindeſte Bewegung 


N‘ man. ‚gleich, des Blutwalke fehon- gran, ‚Zen 


Klädärt die Seheldang iefit Fießigkeit:” J 


dt 


güiadert hat, fo:haben- wir doch. digfe Voterfachungen, 


0, gigderhalt, "Wir, haben diefejpen, Befiandibeile“ gefune 


days „Bje. man -Cchan Kanne, znämlich Wefler, Era 
Wilftok,Bellerts Mittelfejge,undMineral: 


elkeli Allein es war noch zu wiflen übrig, ob diefe 


verfchiedenen Beftandtheile im Blatwaller mit “einänder 
geeinigt ng, oder ebf fie e abgefondert, ‚jeder Rir fich 


. wölliren ,, und, ihze "eigenchümlichen. ‚Wirkungen. "darin 
Balsten: ‚Die Orenpmortenig dieftr. Frage: iſt um2delto 
N. Insykwüzdiger,, di de einer der ‚Chedilten, der Tich it 


dem ımuifes: —8 mis, dar. Ungrfüshung .d des -Blut- 
Waffers befchafftiße Bat, Roveit her —— 


in, diefer Rückücht;Yeriehrt bat, ig De behrüptete ’nem- 


lich, debs din Salze und: bekondess, dat Alkelirnicht ait 


den’ übrigen Beitandrhätien‘ des. Biots  wereiniget feyn. 


"> ,1L ro 
J Indefs begreift en —* windiefe Ohemil die 
fo poftiv har. ‚behanpgen. köhnen,. Denn‘ s. Wh der 
Tat: ‚(ehr : wihrdcheislich, : des. urcbeßändige 
Alkalt, das'Tich‘ mit "Gallirie und Hyyeiſaoc ‚Kigleich 
im Rlütweiler findet, mit-diekn.-beiden Stoflen ver- 


j sintge- bey und fo At ihnen-cireulirek ‚könne; zumal 


ds gr Erfahrung” Ichzt,. data, die, —S——— 
Tu 37 2 * —R sul 3 AL, ‚leiden 





L 





beiden See 'dür ah ah euere Risch ver- 
wehrt werde, 77 
u Um Aiĩeſes zu bewaſſen, def man nur zu ‚genk 
Rifchem Blutuaſſer Tectificirten Weingäift fetten; meh 

emerkt qugenBitekläh, dafs ‚die Milchung fich aß 
8* Mer Eyweifiltoff % fich‘ abfcheider, ” "Setzt man h 
diefer gefchigdehen en gkeir reines ‚Alkali Kinzu; Yb 


Io fich alsbald alles wieder auf, “und dis Waller, weh J 


N ’ 


ches man zugiefit,, wird dürchf ichtig. ' 
dafs das feuerbefländige Alklaj 'nicht mit dem Eyweiß- 
hof verbunden Sy. dafs das, "Biptwaßer die "bladcn 
PAanzenfähte grün Färbte, welches Nicht gelehehch 
würde, ‚wenn ie behauptete Verbindung ſtati Bine, I 
‚Allein hierauf antworten wir, dafs es fich mit de 
Verbindung des Eyweilstofts und der Gallerte mit dem 
icuerbeftändigen Alkali eben fo ‚verhalte‘, wie mit der 
Vereinig ang ‚des Laugenfaltes,. mit Öehlen. ih 
nemlich bekannt, "dafs "ie, volikonimenfte‘ Seife nach 
da ı Vermögen hat. den Velichentyinp'z rin zu machen, 


Man kann. üns. hier einwenden, ‚um za beweifen, 


und ‚dach wird 'niemand es wegen "zu, Mugtien, A, x 


nicht. in der Seite’ das feuerkeftändige Läugentun m 


5 dem öchle \ vereigiget, fey.“ 


os a) 


u _Viglleieht Setzt. man. uns, hier. aber e entgefen FB ‚dele 
die angenoniniene' Aechnichkeit, zwifehen. der ‚Nep 


- 


einigung des Eyweilsftöffs mit Laugenfals, und zwifchen 


tien Seite, nieht Binlinglich.gegriihdstsfiy; weibälg Seife 
fich im Wafler: yadı noch beiftr in Brendwein bis, - 
de hingegen eine-Werbindung ans 'Hyweilikoff‘ und \ 


Lsugenfalz. fie wiekti in- Weingeib.außöß, . fonderk 
vielmehr durch denfelben zerfetzt wird. - U — 


mn — | J Allein 


., Allein hierauf köpnenzwir leight antwerten. Wer 


vir gleich ‘eine Achnlichkeit zwifchen einer -Mifchung 


je 


aus Oehl und.feuerbeftändigen Laygenfalg ‚ (Seife) und 
u „uwifchen . einer, Nilchung: aus. Laugenfslz und Ey- 
2 weißsftoff, wig wir fg i im, Blutweßer, snnehmen, 2U- 


Jaffen: fo find wir doch. weit ‚entfernt zu behanpten. 
dafs diefe Kehnlichkeik vollkommen und ‚gleich. jey. 
Jedermann. weils, „ dntg, wenn die beiden in Ver- 
gleichung gebrachten ‚Körper (ich vollkommen ähnlich 
ſeyn ſollten. auch ihre Beftandtheile, woraus ſie zu 
fammengeferzt fi ind, ;, vollkommen’ ‚von. einerley Art 
feyn. mülfen, Ohne diefe Befingung werden wir 
dummer, eine Verfchiedenheit‘ Zwifchen diefen beiden 
Körpern‘ wahrnehmen, die uhs aber Richt hindert, unter 

ewillen Umfländen auch eine Ächofichkeit zwifchen 
hneit anzumerken. ‚Sega man z. E dafs’ die Salzlfure 


. mit, dem feuerhefländi en Laugenfalz‘ än "Mittellatz 


bildet, und dafs eben "diefe Säure. “ auch wit "der 

Kejcherde thut: fo walien wir dedürch nicht behaup- 

ten, dafs ‚die, Achnlighkeit. aieter Beiden Saite ell: 

kommen ſey. Dehn das eine zerlliefst, und das. ndeit 
„sr: 

Rimmt leicht ‚gine feffe” Form an. Doch in hier cine 


| | Aehnlichkeit ii in ddr Art da, [7 e fich diefe Sdure mit 


dem Laugenlalz und der Kalcherde verbindet, und in 
Yofdın findet duch’ sitie Aunnulenkein ilehen aleſen 


beidef Salien alte | | 4 
24: Von ebenodieiet —e dos ——* er. 


Aem baugenfale kat diefe Materie einige Bigenifchäften, 
die. den Higenfehaften der. Seife glsicheny abgleich die 


Beßßendtheile: beider are aicht. Allkoinman. wi = 


find, vo. rl NN ea 0. ‘ 
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"Aug dem’ bis jetat gefngiert Scheint ut erhellen, 
daßs:ias.feuenbeftändige Laugenfaiz im Blutwafler giit 
dem, Syweilsiioffigemilchs lt, und..defp ea.njcht Au 
‚üch.azad ahgefondert in dieſer Fiüfhigkeit ‚exillire. , 


a2 Ohne’Zwälfebverhäle es Tich "abet. anders mit dem , 
falzfguren’ Mineral © und’Gewächsdikälk.. ‚Diefe Salze 
‚häbew:nicht die Negung;" Verbitidungeh. einzugehn,, 
als das Laugenialz;: und 'können'ols abkefondette Kö 
per im, Blütwafler angehdınnren werden: - Auf diefe ' 
‚Art kdnn. men Rloü eile’s Meinung), ! wear man fre 
elldin hf diefe Salze bbsicht‘, annehmen; .:. "1° 


: Nie hefondere Unterfuchung“ 'd5s’Blutwallers hit. J 
Bis aut Gelegenheit. verfchafft, zu entdecken, adiſt es, . 
'uneblängig, voin; ‚Ruttbeßäindigen Liugentilz, Welches 


‚nemfich. mit.deih Erweiitof verbunden iR; : Schweft| 
eat dar vv an | RE J 


2 Um gie: Gegengart deffeIhien. darzußtellen, erhitzt 
mem &b Bio! in einem filbernen Gefkfs, und ziehe. 
ihm: ‚Wenn ‚w. vollkommen düsgetrockhet if, einen 
Gräd, von Hitze, der Stärker. als- ‚die e Siedehirze‘ di 
Wadlers ift. Man beinerkt eisdenn, dafs Ans, Get, 
"da'wo die Naterie es berührt, feinen metallifchen‘ Glahz 
verliert und Ichwarz Wird, wie ‚eins‘ Slberptatte, auf 
wöicher lan SchwWelelerhitzt, 


Mai kann fogaz den Schwefel abfchetden. Zu | 
dem Ende frilat shan- ‚ihzeidfem giifernen:Mörfel-Eyweils 
und singe Impfen einer Satnehrrdn Iibersuföfüng‘ ur 
Sins, „ist, aleſe Aydsfung eite Zeitlong digeriten 
und ezhiter; Becas ::VWerdännt man. fie nun ınir etwas 
Waſſer, ſo bemerkt men darin grade Fädin, die all- 


= 
[4 


7) u Er 
mühlig-(dimArz werden und’auf den Mhden des Chfifıes 


einen Niederfchlag bilden, von dein man leicht/dusch 


Wie bekannten‘ Mittel den Schwefel übfcheiden 'karin. 


Kockt mari endlich ' feuerbefiindiges Laugenkalt, 
Eyweißs und. Waffer mit einander: fa. erhält. man eine 
‚Flüfigkeit, die.nach dem Burchfeihen mit Efig ge 


wilent den Geruch der. Sehwefelleber auaſtöſat und des 
Süber feines Glanzas berauben kenm, De 


. Die Gegenwert des Sch weine ii. Blatwaßer ver · 
‚anlafst verfchiedene Eragen': ‚Wie: kommt es herein? 
if er eine Wiskunkg der Auimelifetitut, oder: nee 
nicht vielmehr der Zerfetzung eines Körpers ‚sugefchrie 


| ben werden; der ihn gebildet, enthielt? We möüllen 


xeſiehen, dafs, je mehr men derüber nachdenkt,. fieh 


.defto: mehr Schwierigkeiten finden, dm eine geaägende 


Antwort zu geben. ‘Doch wollen wir noch, obne uns 
‚zu fehr über dieſen Gegenſtand einzulaffen, wodurch 
"wir zu weit von unferem HaupteWack. ebgeleitet wer 


" "den; die Bemerkung hinzufügen; "dafs man den 


"Schwefel nicht allein im Bistwailee ündet,  f 


. ihn auch Ychon aus dem Eyweils de Byss we 


u 


’ S 


. " . 
7 r » oo .. wg 
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‘hat. Wir vermufhen‘ nicht welger, dafs er ebenfalls 
"in. der Gslle Recke, und ind gewiß überzeugt, dal; 


er in großer Menge in der Sabine aa Gehirns. ent 


„halten en) 


F 
t 


) Man würde (ch fahr. uk, —— unse 
Aken, die überall Schwefel angabınge , ſchon die Mittel 
"gekannt hätten, die wen jergt hat, zu’ beweilen, dals der 
Schwefel wirklich, - wicht alldin/in eifiigen Pfindden , fordern 
ſelbſt in, ginigep, thjegifghen‘ ‚heilen: ‚Auchafien, fey.... Sie 


verftanden unter dem Worte Schwogel nichrs weiter, als eine 


Eu | ! . öhligte 


wa .— 
ri 4 f . > 
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": Unter-'deii Befleniftheilen des‘ Blutwarlers- ihebert . 
wir 'ung vorgüglich- mit der @allerte: befehäfftigete 
In denı vorhergehenden, Abfelinitt fagten - wir; ‚dafs 
Foureroy fie hauptfächlich zum. Gegenftande feiner 
Unterfuehungen gemacht hat: Inidels erhielten wir doc 
dureh -die: Vetfischt:diefen gefchickten Chemiften; die 
wir wiederholten; ‚envollftändige. ‚Refultate: Wie. 
waren daher auf neue Verfuche bedacht; "die uns 2 
dem Zweck führge-möshten,; -deri: wig.faelten, ‚nem. 
lich die.Gegenwart der Gallertesmit allan. ihten. Eigens 


fchafttin "unwraftöfslich . derzuthun: ;.. Der. Zufall kam  , 


ung, hier, ‚über. unfere- Erwartungen; an Hülfe; 
man guy. der/Folge: ſehen vird. PETE en Er a“ 
Wir hatten sine Sehaale von ‚Glas- mit Zehn Unapg- 
reinem Blutwallgr xler. Hitze eines Marienbades -susges 
fetztz flatt das wir abep,_wie wir. ‚font zu... than ‚pleg: 
teny gleich den, Gelia yont.Fener nalimany ſo beld ala 
der. Ey weilsftoff zu ‚getinnen, anfing, fa diefsen. wir eg 
ehnıgefähr eine. hallie Stunde, lang. ‚im; Marienbade 
ficheo; Als wig.nun die Moterię, in dem Befäfse unters. 
Sughten: fo. faiiden wir; ‚dafs fie weiß. say; ‚und a. 
verfehiedene Theile derfelben; die dan, Rand. des. Ger: 
a Fe 5 EEE EEE) Ps DE Bu ſaſſses 


öhligte oder härzigie, Materie, ‚die‘ ARIE ENG ii pen 
dey -wie ilim wolle: ſo kanni doen der Schwefel, der man 
in den meiſten ‚rhierilchen' Kaften findery ein eben“ fo wer 
fenilicher Theil derfelbeni ſeyn als die Mittelfälze, die fich 
Jo leicht darin finden laſſen. Vu [Sl min deu Schwes 
del nicht als einen wahren Beftändcheil des —— ber 


»urge 


#irbt ;: ——* —e fe. anti? org! Ber 
Arch:Fs d. Plyfs I, 20. rufe #4 
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Ülsen. berührten, - eine: Mehge von Zellen hatten, die 


eine, gelblichte' Mäterie anthielten:!; Wir bemeikten: 


such an ‚der Oyerfläche: des gerönmenen Eyweitsliofe 
eine dicke, gelbe and durehſiehtige Matstie, die voll- 


kommen wie’ eine ‚Gallerie. ausfah.- Wir Samshıieten 


von derfelben eine Halbe Unze, unt Machten mit-ihr 
verfchiedene Verluche , wodurch wir£eigende Eigen: 


_ Schaften: derfelben: währhehmen: : "+: sohom 


-: 'Zwifeheh- die: Fifiger genommen, ikleBte fie dic 
Seitien zulsnmens duf' Papier gefrichen verurfachte. fe 
' Biefeibeh: Witkängen: wie Leim; :/hr Gefehmack- War 


Mb, fie'löfe ſich leicht in: Speichel und in Waller 
. auf. Die letzte Auflöfung. an einem warmen und 
feichten Ort hingeferze, wurde” bald mit Schimmel 
Bedeckt; in: diefem Luftende war der-Gefchmack einiger 
Ä Biehen feners; it: der: Zeit: wurde alles faul, oo 


- -Eineändere Qasntität diefer Meterie trocknete grau 


iin eiriem warmen Ost auf einer Glus[cheibeaus; fie bil- 


D 
“ 
—— 


Bete auf derfelben.ein durelfichtiges und gelbes Biete 


" Wie Beroflein) Lege: man dallelbe in fteyes Feuer; Na 


entfienden diefelben Befeheinungen,, "wie, bey der 
Hirfchhörsgallerte | | 

- Zuletzt : legte man ‘noch diefe "Materie in eine 
Milchung von. eauſtĩſehen Mineralelkaji. und Wafler, 
worin fie fich bald ‚anfläfe; die Auflöfung war kirund 
Öurchfichtig, ' Wolle men diefe Auflöfung “wider 


ſebeiden: fo ‚bekam mian · ſtatt der. voiigen Gnlirtes 


. wälse Flocken. 


Bey diefen Bigenfehaften, die: iefstben ind wie 


man .ie bey, der Gallert findet, hätten | wir uns be- 
Snügen können. ‚Allein wir. wiederkölten, ‚uifere 
. , _ r | | | ur N . Ver 


Pa 
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Verfuche mit dem Blatwaller von ‚verfehiggenen Thie 
ren oft, und -überzeugten uns Audareh endlich hinlängs 
lich, ‚dafs die. Gallerte im Blute Brgenwärtig und ein 
wefentlicher Beftahdtheil deſſelben ſey. | 

Doch glauben wir noeh darauf anfarerkſam maeben 
zu mülfen, dafs diejenige: Gallerto,. die 'fich bey dem 
erwähnten Verfuch- ‚ausicheidet, nicht. die einzige ey 


die im Blut gegenwärtig iR! Es ift mehr alswahricheing - 
lich, dafs ein "Theil derfelben mit dem ' eauflifchen 
Mineralaikeli des Biuts verbunden iR ,.dusch diefe Ver 


bindung ihre Eigenfthaften ſi f' ch als Gelberte zu zeigen 
verliert‘, und dahet als Tolche in dem Weller des Biuts, 
woin fie Aufgelöft was, fieh nicht wider zäigen kana 
Die: ‚Galterte ao, die ich an: der Kulsören Fläche de 
gerafnnenen Blüutweffegs zeigt, iR blaßs‘ diejenige, die 


keine hinlätigliche Quentität cauflifches Minarejalikal 


mehr fand, nm eufgelöft za Wwerden.. Sie heliam dnher 

die dicke Confiftenz ‚-. dieihr. zigen'i@; wenn fie wo 

mit freindeh Körpeiri verbunden angetroffen wird, : 
Diefes Urtheil wird noch durch. ine Brfcheirung 


unterfttität, die wir bemerkten „wenn wir dem Blut- 


ur 


wäffer csuftifches’Mineralalkali züfktzfen. _ Alskem _ 


zeigte fich .nemlich, wenn diefe Miſahnug erhitze 
wurde, keine Gallerte; auch em Theil des Eyweilge 
(toi. Wurde aufgelöft, und die Geiinnüsig bekam die 
gewöhnliche Fefligkeit nicht, fonderä blieb weich nnd 
breyartigs or t 
Noeh iſt zu wiffen übrig, ob im * das. Minerak 


alkali, der Eyweifsftoff und die Gellerte fich infolirt . 


finden kınd ohne Verbindung unter ſieh eirculiren, 
oder ob ‚die Verbindatig diefer Sabftanzen zum Theil 


. . 
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„par ftatt hat, nachdem ‚des Blutwäffer durch Hitze zum 
verinnen gebracht worden iſt, Back ‚wird dies wol 

ı * fehwer zu beftimmen feyn, . ut J 

Nachdem wir nun die Gegenwart: ‚ det Gällerte i im 

Blutwaſſer erwiefen haben: fo müffen, ‚is noch‘ unter- 

. füchen, ob aush der Blütkushen ,. aenligh der rothe 

“und der faderinrtige: Theil, , wenn. „jeden befonders 
süitekfucht wird ,.Gallerte. enthalte, Henze . 

Die Achnlibhheit des fadenartigen rEheils. mit der 

NMuſfeularſubſtanz Neſs ung agfapgs- ‚vesmpthen, dafs 

Wir auch Galkeite in derfelben finden würden: Um, in 
- diefer Rückficht hinter die Wahrheit zu,kommen,. liefsen 
; wir ein Pfund des Asdenattigen Theils...der, dugchs 
| ‚Rühren von dem :Binte.: eines Sifch- ‚gefehlschteten 

‚Thiers abgefchieden war,. in delillirtem Weller, ohn- 

gehe eine halbeStunde, kocheg, „Hierauf wurde die 

‚ Prlfigkeit i in einem: -Märienbad. bis cuf drey Viertheile 

abterauent uua nachher: abgehühlet;, aber, fie gab keine 

- :Gallerte, Die Abreuehung wurde fortgefetzt an einem 
Wwermen Orte; über ‘ohne Gallette. zu bekommen.. 

'Eben fo ging. es uns.stch. mit einem’ Biutkuchen, 

den wir in diefer: Rückfieht unterfuehten, nachdem wir 

Abn vorher ausgeärlickt hatten und abtröpfeln liefsen, 

aim alles Plutwaſſer von ihm zu trennen. | 

ü * Nach dieſen Refultaten find wir: alſo ‚überzeugt, 
Aeſa das Biutwafler ellein, Gallerte enthält, und. dafs 
‚man diefelbe umfanft in den Obrigen Befandtheilen 
der Bluts facht . 

a Auch haben wir Gemerkt; dh die Gallerte nieht 
immer in gleicher: Menge in, dem Blüte det Thiere 
enthalten ſey. Of. it uns bey der ‚Vaterfachung des 

nn .  Biats 
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Bidts<gefanfit'Mähfchen‘ eide’ : Verfährddiiiheit ih ‚der - 
‚ Cönfiltenz; Farbe lihd Menge lerfelben vorgkkothrhen: 
. Eben dieſe Virfehfkdehhelt' hitten wir such in denk 
Bike Kthriker bekfonch gefuhden; © Zn 

i Bey ühfern erſten Reflexionen’ bare diefe Materie 
* wir, auf!’ die Axt des’ Däfeyris der Tallerto 
iı Blut uns Au Fichlüine über die Natur’ der Krenkhtfl 
der. Perloneh, 3. vo ächen' ‘das Blut venommen ‚wer 
ui wide, ‚Altefn wir bemerkfeh ‚nachher, daſs die 

Folgerüngen, "fe fi Wr aus “ünferen Vnuchen zu ziehen 
gengigt Waren, a nicht Stich hieflen, ‚Dinh von meh? - 

er sr. ist. 

yeren Perlo nen. ie einerley Krankheit hatten, 3 
kamen'wir bald ein Blut, das viele ‚und‘ fefte Canätd u \ 
hatıd, „bald bingsgen war disfelbe nür in in "geringet 


3 
ae und ‚yon weicher, Confi iftenz äprin zugegen. 5 “ 


‚Es ‚fchien. Mgezdaher mit ‚der. "Gallerte, ‚eben, ‚die 
Bewandtnils, wie mit,dem fadenartigen Theil und “m 
Eyweifsftoff zu haben, die nicht immer einerley Ver. 
Fame he AreioRläch hkben.. Die’Befchaffnheft 
. Weser'Stofe, die Alk ’Ares Dafeyhs ühdsfhre Quartet 
Mitt von taulend' Ulhftiden‘ ab; die mit der ‚hier 
chen Grganiſadon im Verliältnifs ſtehen, und: tich _ 
nicht fö leicht ron dem Chemiſten beſimmen laffani: 


“ Endlich’ foͤldt aus "den; wäh, bis jekhe tzela gt wor- 7 
den A, ENG — Foureo y’ $ Betinuptung, Fr 
13 Eallerte id Blürwaffer enthalten‘, y fiir jetzt itchen _ 
biöiben müfl” enwit teuen häsindefs, dafs wir'To 
glücklich geweßen‘ Add jndurkh, none: Verfuche die Ent 

:deskungdieles Chemiften! beftätiget: au-haben, „'dieum . 
- delto: wichtiger ilgrda: fie uns au einer wahren Theorie 
dur Bildung: des Mufkeldeifches führen. kann. / 


[3 
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oo. un 
Er ——* if dig Oberfläche, des Binte J das mar 
" ebenans.der Ader laufen lätsp, ‚mir Schwum, bederkt, 
der. ‚aber hald ‚verfchwindet, .. -Unmerklieh verliert, die 
Flüfigkeit etwas von ihrem Volum, und man. bemerkt; 
| a in 333* des Grfälsen, Worin, ie anhalten ift, 
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nach feßer wird, "bis mM her die Fefligkeie einer 
Gallerte erlangt | hat, . Sondert. man, diefen "Bintkuchen 
‚yan.dem Blutwaßfer. ab, wagin er Shwimmt: fo kann 
man. ihn Ieichr,theilen , und. ‚man. bemerkt in, ‚dem 
Inneren defjelben ‚Kine biätterichte, Geftalt, die einiger- 
iafgen ‚eine Yymmehi he ‚Struetug anzuzeigen ‚Scheint, 
Pie ‚aufsere, Fläche de Biutkuchehs, hat gemeiniglich 
deren Urfach “bekannt id. Wir wollen uns alle“ nur 
noch einien Augenblick bey ger Serſkuicnz dek Blats 
aufhalten. — u v nn 


tet mich: 
V Die —* die die Gerinnung den Biete. wäh 
peu. daſs es aus den Gefäßsen- anstiefel,; begleiten 2. 
Befchlennigen, verzögern oder gänzlich. hindern, hähen 
"ax vielen Streitigkeiten Anlefs ‚gegeben. .. ‘Es zeicht 
kein’ganzes Buch zu, alles zu faflen.,. wes üher diefe 
Msterie gefchrieben, if. Indeſs ‚wollen, wir. uns. blofs . 
an. die Refultate der. Erfahrung, halten, 3. ‚und h hoffen ‚da- 
u ‚Ausch. eine wahrfelieinlichere Erklärung. ‚diefer befag- 
| deren und auffallenden Frfeheiaung, geben, zu können. 


of 


- Einige Behdupten, ‘def dioLuft Auf die Neigung - 
zur — Gesiinöng- Einduſe habe;;..: und veifichernz.. dafs 
:.diefelbe nicht -fare Gnde, ‚wenn: meni.das, ‚Blut. in her- 
‚ metifchverfchloffeniei Flalchen aufbewahrt. wir fingen 

Gaher 
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ahtr ‚dee Dluſ —E Thjere in drey 
Flifchen, von Finerley ‚Gröfse. Auf , 'yan. weichen de 
eiris mit Almen: eingeniebanen Stöpfelu,' die, andere mit 
einnm Korkfäpfpl.nerwahrtiund.die, dejtte ohne. Stöpfe) 
Wer. Akleinsitp allen; drey Fiefchen, geyann, das. Big‘ 
nnd.zwet in eiterley Zeit, _ mut iin lg 

Die Meinung, ‚dafs die Gerinnung des Bluts sufred 
den Gefäfsen, ‚von der Wirkung der ‚Kälte abkangs ‚ik - 
eben fo wohl, ‚ahpe ( Grund, Hewf on ‚hat aietelbn mie 
Erfolg. durch Verfüche befite, ‚die, y wiz wieder 
haben. en 


——— Bi! ia eindid ENTE ter A Wiger . 
habyc — lichel ho — Wirne Hadte, feier In- BEI 
ind An Bechet, < ders Kalten Werlkt Aänd, wor ie 
Wörmemeler Nüit’zd th hie san hr einem’ Beh 
der in einel” Luft; äte V58' wagen War, ieh befand. ME 
kei driy Geiſren BBfidete ae Bid stk" Ph 
einerley Art und’ mit gleicher Schnelligkeit. rer 


2: {MittehfälzU, N diensdem "Blüte nabgemiildheinökfden, 
Uinderten die! Getamung, nie Them far) dies fahow 
Tehr- gütibewiefhuihen. '; Inkefsurgwährteninlir;e due 
Vielleicht didfe; ‚&rlcheinung won: dem Klnrttägenntreme 
‚rühten möcne, walcheinzursbeflkrinnhlepanpt und 
Auflöfung des Salzes Suhfpfatentwihl: : ‚Vi Kıryen:dal 
hep‚ohngefähr, „Unzen Blat i im ‚Becher, auf, . von , 
welchen, d 17 ‚ging ein ‚„palbe: Unze „chweiiifsures, Ming, 
ralgikeliyund.d. der Fandgre, eben fa viel. ‚Köchfalz, aufeg; 


löf epthieh, R „Bis Milchung. 6 behielt. ihre Ehingen 


nnd eg e entftand „kein Blutkugben XRX n α9 


Wit IREWE a der. hoſge ntpgierimam: wi —R 
nicht vielmehr die Dichtigkeit diefer Aytufasäral® die 


“ 


Hui * — — Wir- 


we a En) 


| Wirkung” des Tgatud? gie Anilehahgt‘ aen adenamiten 
heils und die lduug des Blurküchens hinderte::: Wir 
ſiſgen :daher Blut- Is Gefſcen naf, von Welchen eina 
eine Augöfang: von’wabifchen Gm; ya das andere 
eine Aulöfung a onꝰ Sttke enthielt, : Die: Gerinnatig 
. erfolgte, die Auföfungen | miechwn?-kältroden ‚warst 


4 
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u pe Gerinnüng. aie giutz if alfo wnsbhängig kon 
Ä der Wirkung Ser Luft, “der, wi Ein Kälte und | Biete 
gkeie der Filgigkeiten, J— * . “ BEE “ 
usdid 


0. Per Blnskysken: bsbzlt feinen Gerugk ‚And, ‚feine 
Weffigkeit desy.n yien und. fünf Tage Inge ‚hefonders 
Yann n.las,Gefäfg, wegig; er, dieh, ‚befindet, keine, ae 
| Oefin ung. heg yndıanıgipem Jrühlen gt: sche ae 
Warmen Luft rd aber, bald. weich, very eränd * 
| Kae. Gergeh gend. bakmms, apleipt,gigen. hehe 
reitanke —— be, ad rtilsig ν— bern Br 
. "mob Nimert man den Rlutkuebevi ſtee iin im’ Hnt 
- weler an itafien and dernfelben’heraheg) fu hükt-erifigh . 
und wirdrtronkeiivöhne:fich: zu verindtrhue: befandesı 
wennn man:dlin an) einen „warheh.; Ort hänflellts';-eg 
dimmt (sig: dunkelinkhe. Fern, du. une RER 
Bändemiwindier ballylusthäfehtige DE Bra We, 


* ® Läfst — Von“ "Blutwafler“ ——— Kuehen 
dgeinn eine Künde | lang, abtröpfeln. -Vigd inn detin 
3* tinen! } TMirienbad er Igen? fo a ı — X 
die — D on bt" ansfeh lat, N mit dem 
Plutwoffer von einerley Nas gle' ehiiält eben To-- 
viel Bywelſ b le is, "dag fick Beh anfangs 
Yon ihm anf Here — J—— ih len! 

re Er "7 


— 


2 Wieftmaam kirenBiuthuchen meine gewiife Quan- | 


—— Weit; fo. .entitehp:. milclrichte Augen 


deraufiindas Bägtion zu Schiupen welches von: dem _ 
- aufgdiüßen nEyweißsftioff .‚herrikrt. .. Der Biutkuchen' 


behöment eine! duakdlei Farbe und mehr Fafligkeit.. -.r 
ne te Weidgeitte bey’ &ifte Digefiichst 


Wäre: To iiber’ ghefchtnlis Feft, "aber’'dier Fenchtngl 


keit, die fich nun von ihm: ibfohdeit ®enthit Reiten 
BP cCiciaor tan rn. “4439] yan m ir? 4 


* Bretbe det Wöhg eilt auf de Piudküchen' Yen? 
Fo Vekömme'e er” nd blisgetbe FaRuk, wir ernenifch 


.r 
‘ 
ne) 


wird feine Durchfichtigkelt nieht Verden, pt flsd 


Eu Mit 'deim "Waller ‚verhält es ich, aber anders, KL; 
zertheilt den Bit; üchen, fürbt Ai ich Toth, und” seh 
feing Duschfichtigkeit, v 'verfchiedene Tage: ‚Nach ünd 
nach, wird, es trübe, ı und es endiei In "kleine Häute, vön 


welchen wir, ‚gleich w weiter fürechen werden, 


3 Heise le Aduıa, 


v 


— Die Sünrn, wickens vrfchfeen au. dr Alpe 


suchen; ‚Inch; vermehren. fie fämslich Seine. Geninpung, 
Avæib ſie den, Eyweilsfiofk epagulirgg;.dgr ‚fick noch; ig 


sem Blutwaſſex findet das in.ilm enthalten iſt. Allgig . 


ie Salpeparfäure muſq; man hjewon'.pusnebmen „.‚wehr 
‚ce :yielmehz: Mine, Anffifung ‚deflelben..zu bewirken 


Scheint. Die ‚Phosphorfäure . And Spbwefelfäurs Jez⸗ 


— feine Farbe ynd m machen ihn fchwarz. 


.7 


ohne : Waller if ik, 7 (12 abdr‘ lt fer‘ Veritsehti "2 | 


».::Der ‚Blyshugben, der sin Siren! gelegen, hat, iR 


nische. mehr fo, auflöstich, im. Waller, als.zuvor; ar 
läfst fich 'blofg mpehanilch darin Helen, und: gubt dig 
Dunchfichtigke Acſelben; ER 


.2.“ i on Höhlen 


nt. 


# 


! 
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. död’Blurkuchen-duf, and wenn Ahlfellen vorker 'i 
J Kohnlenſture beriudt ind, fo vertehuften Ke ih. eine 
 Banketrothe Faibe. -" Bine ſolche Anftfäng.:hiit: fick 
lange:ohne fich zu verkirdern ‚ und men kann'row(.der: 


felbarı die oben grwähnten Häutchen, nicht abfcheiden. 


‚ Ba fcheint daſʒ das Alkali, welches: ch mit pen 
xerhindet, "fimaußöslich mache; , , ;. ; f 


Wird. endlich. der Blutkuchen fa'shait. ee: —* 
‚anngetrachnet; ¶ fo bemerkt man. ss-ihm. diefelhen Er- 


„Seheinangen, ‚als sm;andern, thiertichen „Subftanzen die. 


Kohle,.die xpn ibm übrig. ‚bleibt, ehe Eifen,, feugr- 
beftändiges Lpugenfelz ,. u. ſ. Meinan. 

Oben haben wir, als wir von ‚der, Figenfchaft des 
Walters, den Hlutkachen ; aufzulölen, gefprochen haben, 
bemerkt, dals ‚alsdenn. immet eine ‚fadenartige Materie 
zufü. K »leibe, "auf welche das Walter ‚keine Wirkung 
hat.‘ Diefe Moterie kann man "eieht i in ‚grofser Menge 
durch einen dufserft einfachen "Hendgriff” ablondein. 
Min (Ehktretneintich'den Blürlhfhetitik - Leinwand, 
und Heibt und rot denfelben 'wiedetkeltin ein —XX 
mi Warte ⁊ viſehen den Händen,‘ "Neck andı Auch 
fchelder fich affes'nändelich ab," unawag iM uhr 

> Leinwand zurlickbleibt, : -ift dee Wahre, facuuninue 
Theil des Rluts, welchen fo viele Scheller mit (der 
gerimbaren Lymphe verwechfelt haben. high 


” Es iſt {ehr währfeheinlich, Ale‘ "diele Materiẽ ich 
im Blütkuchen und im Blüte in eihehr‘ höchlt zeitheile 


Yen Zuſtand Befindir, "und: dafs fie erft die angegilense 


"Porn anmiütmt , wenn man die Ofrratfon mit ilir:vor⸗ 
"nimmt, die wir befchriebeu- ‚haben, dafs men nemlick 
Ve 525— ' den 


- 


acc Rohlenſaures 'Gewächsuikeli und: Ammonlaßs-läfen | 





den. Blutkuchen-im : ‚Waller fchüttett rd rollt, ‚Diefe I 


nar⸗ wirdunchmehrdedurch beftätiget, dafs, wenn man 


ag Blur beym:Hgrausfliefsen..aus ‚den Gefäfsen lebhaft 


sührtn.:des fedensrtiga ‚Theil in grofger Menge fich ab- 
"fondert, und fich an die Hände: oder. dag. Intrument 
aphängt, dns, men, ‚Fam Rühren gebraucht. | 


1... Die Art, wir. fh, der fadensräge: ‚Theil. bey den 
awöhaten, Verſpehen bfülinidet; kann auch feine Als 
fcheitung: von. fragen: Stücken imsichandigen Körpe 


scklärdn.: :Nadh der: Meinung det meiftem Phyfiologen 
iNdiefe ‚Meterit; dasa beflimsnt, ‚des Mufkelfleifch- au 
em und es Bimler zu. erfetten.; Wenn dies. üch 


Soerhältz fo! wird: demus ‚hegreifiüch, ‚dafg ‚dep, Biats 
ꝓreloles während Ideg, Cireulatiom.i di: ciner befländigen 


Bewegung: if; nachtderlelben eine Neigung. hat, Gch 


in jedem Angenhlichb feiries fadenastigen Theils zu 'en® 
fedigen.. undsdaufelben':in" gröfseser. oder ".ringends 
Mepgttund mekrneder weigen fchnell:abzufetzen , je 
uschdem feine Bewegung fchnell iſt. Soviel ift indels 
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rwile;:dais: kein&htterfchied- unter: diefer Subftanz iſt. 


manlag hie anw.demr Innern des: Kürpess. herausseh- 


mtm und: denmabsikfcher‘, oder fe:durch das ‚Rühren 


Yan Blume genfinnen,,'das frifelr sus den Gefäfsen Hieſat. 


Auf einen Umftand, Liauben wir, hat man nicht = . 


!hiolänglich Seine :Ankiberkfimkeir' gerichtet, nemlich 
-anf den’ Einfluß deshfadenattigens Theils. bey der Bil- 
-Aung: des] Blatltirchens. Das Blatsbleibt. Nüfig, weik 
man ‚durchs. inrühren. denfetben. &sgefohieden · has. 


‚Dies muſs natürlich bey: uns: die NVetmurhung erregen, 


‚dafs, er zur. Anaiehting derjenigen-Subltanzeh viel bey: 


trägt dig‘ den Böstkuchen. bilden, · Wae iR sberegalich 
wi oo die 





die Urfach: aieler Eſecheinung, die fo“ ſelit die Fr 
_ nerkfamkeit ‘eines jeden: Beobadhteir verdient®‘ Wie - 
denken, ohne dafs wir uns: anmalsen"Wölfen, wi m KiReh 
die Natur:in ihren Wirkungen erraten, tuber den Vor 
gang der'Sache äuffolgende Arge ri to meba.z 
,ı 8% lange das Elut noch Aüfig it und ine gleich 
| inifsige Mifchung. hat, - mufs man ’iniWemfelbernoch 
die Gepenioart einer Lebenskiäft aniehnreh.”-'Bir-fig- 
denartige Tleipi der fich im- Blutb' befindet: und Wurch 
te ganze Maſſe areluen werbrohttiit ‚tbeitzr-ore: Ant 
VönReinbarlieiti Allein: jenicht Kelch werfen ikalh 
der Auslesrung des Dtteix aus deaiSekifkerlv: defia maskt 
Verlfetslich: idieler'Kiitifer zusid Hess oe being barkeie.) End 
Heb-Köinart den Zeispunkr, .. wo) dnbLebeniprineip Gb 
id ganz vortäßer Man kann! ddiretertallenn gr gl 
Karben auſehin ssynir dsärtsjuft dir Augenblick wi 
Ber fadenarsichen Tiheikliche in. fiohofelekbzufemmaräicinl, 
roch einige Beciimden die; Peipittbene eirterifieibirt, 
den Fleifchew behält, ünd einge held üer Marerib /ndie 
ihn:zuräch@ ningieht; „wie. ein: Netz;: Verkihigel,"" Bi 
verkindet fick: mit-diefen ‚Theilen:,.sIpert fe gleicifank 
aba, und theiltidemylGanzen die Guflede dinenzittermden 
 Gelde mirjchäten Sufsere Bigpnfchafteniher: wähle tBil- 


dung von jeher vprfieckt. haben, „.4; ndı much, 
t. Wir warenranfahgi. der: ‚Melntingcbärühem: und 


 nener”Schriftkellex zugeiben,: ‚daft dis Medien 'des 


Riuts aufser duni@efifsen Han "dene Verlullder:inasteli- 
'ehen Mläemstokerrühstk, und. wieinialtinen viele "Mel- 
. nung um defla,williger an, „da.wit ‚kemerkäßk ; ? dafs 
| vorzüglich ærſt ueym gänsjichen. ‚Erkalten‘ des:Bint fich 

“ig;einen Bluskacken. uerwendelte,, "and Falun | 
W Aex 
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dur Gelte, : die, men. xon Früchten, bareitet, ähnela | 


Man fchlofs daraus auf ähnliche Eigenfchgften .des Blut, 


und ‚glaubte, ‚dafs,es vorzüglich : dureh Rahe und. Er 
kalten feft würde. .,. Allein nachdem wir. Hewfon?g' 


Abhandlungen: gelefen: und unfererıVerfuche wegen. oft 


dig Sghlachthäpfer haben heſuehen müffen : fo find wir 
gewifs überzeugt, daſs die Gerinnugg. des Bluts fich 


fohlschterdinzs: nicht nach den ‚Gefetzen ‚der Erkaltung 
richtet, Ruhe und Bewegung. fi ad vielmehr die beiden - 


geofsyn ‚Mitsgl „. die ‚diefe Zerfetzungen, heyirken oder 
hiadsen: Der englifchg Schriftfteller,..den wir: angeführt 
haben, hat, verichigdene nierkwürdige: Verſuche ge- 
mechtu Er unterfgehfe, z. B. zu ‚verfshiedenen Zeiten 


des „Blut eines ‚Thierer, dem. man die ‚Adern, geöffnet 


hang, vom. Anfang, der, Bintung, bis zum. Tadg defiel- 


— — 
. 


ben, , Er ‚bemsskte bey: djefen „Verfuchen, als dag 


"Blut, welches Ammittelbar nach der. Rräffnung der Gy 
fülse angtoßs,. ‚eine, weit längere Zeit zur Gerianung „re 
forderte, als ‚dasjenige. weichgs ‚Apiterhin aufgefon 
gan wurde, . 

Von der Wahrheit aieſer Bemerkung kann mar 


fich leicht in, einem ‚Schlachthaufe überzeugen, ‚Der. 


erfie-Warf des:Bluts- cines Ochfen;. dem.man-den Hals u 
übgefchnitten hat, iR fehr- Aitfi ig; allein in dem Ver- 
häftnfts, In, "welchen die Gebäfse, ihre Kraft verlieren, 


na 


die. Lebenttrafi fchwach wird und das Leben abſtirbt, 


bekötnmt‘ ans ‚Bit mehr Fefligkeit; uhd Aiefst gleich+ 


Sem Geber garahpen. aus den Gefäfsen. ‚.das heifst; das 
Blut iſt todt, werm das Thier geftorben if, Wäre Ver- 
tün der Wine dig Urfacht ‚der Gerinnung, wie foll 
zum n Sch ds sie Gerinnung d des Bhats. in Höhlen et» 

* Elsren, 


Pa 
B 
“ en . 4 
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— iatren worin es fich ergöffen Kat, in welchen doch die 


Wiirme hinlänglich flark ie? Allein was es auch für 
ein Grad ‘der Wärme feyn mag: fo‘ erfolgt doch "die 
'Getionüng i in dindHey Zeit, ' wenn nicht die Salze es 
hindern, die’ die Iebeidige Reizbarkeit des tadenartigen 
, Theis zerftören, und’ das-Blut tödten. "Das:Blut bleibe 


Hann flüflig , "und ’'kein bekaimtei- Mittel if nein: noch 


im Stande, ' wieder.ein Geiinnen' oder dinen Bintkuchen 
An ibm’hervorzubtingen. No io 
| Bey Thieren, deren Blut eine grofst Hong ſadem 
artigen Theil Betzt}- erfolgt die "Anziehung deffeiben 
auf eine gleiche und regelmäfsige Art, Dies beinerkt 
man 2. 8. bey dem Blute eines Ochfen; deffen Biuikus 
chen nur in’gewiffen Richtungen Beh Heicht-und zuit 
in Blättern theikt. Wenn man von eĩtiem folchen:Biur 
kucben einige Schnitte abfondert: fo 'kanri män durchs 
Wafchen ich Wälfer alles-Auflöiliche wegbridgen, und - 
man behält die faderfartige und färbenlofe: Subftänz al 
lin, in Seſtalt eines’ lockeren zahjentehes, zeitick. 9 

nd. ‚Ph 


. Pa > 
. . ’ © . ri .. . . . 
1 . 21 T it * E 4 18. 9 Tre 7 fi Is 


N So wahrfcheinlich unfere Verfäffer durch diefe Erände hd 
: Meinung auali- gemacht haben mögen ‚- dafs die -Gepermbkre 
u; 7 der - Lehengkraft im. Blure..die Urſach feiner Flüfigkeit, 

i und def Verluftderfelben die Urfach der Gerintung ey; 

fo begreift man doch leicht, dafs damit die Sache hoch get 

" 2. nicht erklärc:it. Es fragt fich inamer noch 3 'darah: weiche " 

: ‚Mifchung. wird das Leben des Biuts „wirklich. (denn .i ing 

Blute mufs}doch wol die Urfache des Lebens erwas Kör- 

J er ſeym), und welche Veränderütg Wilfer Milk 

ale) den. Verluß; deflelben? Was entweicht, was wind . 

— zugefal t, oder wie ändern die Reftandtheile des ‚Bluts ihr 

/ Verhältniffe und- Verbindungen unter fi ch ab, dafs ee 

X — ‚durch Stirbe, une dadardıır felbl'ahrd Verkıiderung YadMo= 
.„Mfieation feiner Pan fchen Eigenfchaften,, nemlich feiner, 

| Cohä- 


« 
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.. Derait hun. sitderk Meinung über dia Bildung 89 
> Bintkachens vorgetragen hnben: fo wollen wir zur‘ Un 
-terfuchung des. süthen  Tiheils im Bint fortgeben.-, 
Um diefen Theil allein zu bekommen, warfen- wir‘ 
«ihn frifch gebildeten Blutkuchen in einen Sack voa 
dichter Leinwand, ud wufchen jho wit deflillirtem 
Waller aus,. bis’ der fadenantige Theil ganz abgefchie» 
den war. Das Wefler:wurde nun in einem Marientiad 
erhitzt: . manı:beinerkte,,. dafs eine dicke,Mateste von 
einer dunkelsothen!Fasbe auf dF Flüffigkeit zu fchwiin: 
men'anfıng, die varhin daria aufgelöft war; ınan-[ons. 
derte fie dusch ein ‚Seihweikzeug ab, und brachte, fie 
anter eine Gerke.'Prefle, um ihr alle Feuchtigkeit 
zu nelimen. "Sib haftete nicht zufemmen; fandera :Iiefd 
Aech leicht zwifchen. den Fingem zetveiben . und'zers 


fiel, in Ein Palden-. -Sie hatte in die ſem Zuſtand weder 


Gerudi,. hocheinen merklichen. Gefchmaek. -Brachte 
Sion fie an die Luft: oder in \eitie: mäfsige Wärmer ja® 
Dakanı fie eine: Tchwarte- Farbe. ons] u 

Weingeift mit diefer Materie digerirt, Kirbre ſich 
acht merklich; "atla mit Waller verdürinte. Säuren:-hat- 
een keine Wirkung auf.diefelbe,- aber coneentrirte: Säu- 
zen zerfetzten fe und verwandeln’ ſie in eine. Are 
ı.Tu Ha * .. . 2. Fe Br De j von . 


Pr ‘ - 'r ——, 
- n - “er 


- Cbhärenz erläider? Das Viperngift it ein a gegsnwirliendes 

Mittel, Ass diefe Mifkhung trennt, die das Leben wi Kch 

0. macht, und io:eine Augenblick des Blwt.rödter. Dies-il 

die grofse Aufgabe füz Phyfiologen und, Chemiker, voR 

deren endlichen Auflöfung eine ganz neue und — Epoche 

eds der Närurlchie drganiſcher Körper Beginnen wird, Allein‘ 

durch chemifche Zergliederung gödten wir die Thiere, und: 

in einem todten Körper. it das nicht mehr zugegen, was 
* vir ſuchen. R. | 
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“von Kohle; weichet um deſto ſebnellet gefchsh ;‘wenita 
die Wärme dabey’zu. Hilfe genommen wurde:  ı i 
‚Per Vittiol- Aethen'nahım vondtiefer Msterie an 
fangs eine rötbliehe. Farbe an; allein fie fchiug fici bald 
darauf nieder;. es::blieb- eine blafsgeibe Farbe zurück, _ 
und atıch diele,verfehwand. bald. .. * 
Eben fo verielt &s fich mit den-feteen Gehlen , die 
«ine kurze Zeit.rnit diefer Mistesie weköhewurden, ur 
+ ıDie: feberbeftändi und»filtchtigen: Laugenfäke 
haben gleichfallg“eine ringe Micicungi anf: dieſelheʒ 
- wenn fie aber .caußlifch:dind. und: duch. Wärme unter- 
ſtutet werden, fo, lien die diefelliedebbaft. anf ;. 

: Tracknet man ditſe -Matenie ‚völlkommen. aus: .fq 
bekommt man ein ‚ählnliches Produes,i alä-von; dem Blut: 
veſſer, dem fadensstigen Theil ‚und. ats, ungetrennien 
Blute, die diefer Qparation unterwerfen fipdı yon: 

Nech diefen Angahen fieht man... dafs dieſe Mas 
terie, die durch. das Beuer -aoagnlick iſt,. sigentlich ‚des 
‚Eyweifsftoff des Blutwaflors, verbunden. mit dem farhæu⸗ 
. den Stoff des Hlusss.ifi. 00% i . se 

In der: That muſe wol der Erwißicf, mit yet 
färbendeti Stoff in Verbindung. angetzofen werden, walk 
der Biutkuchen mitten in. einen, Pläffigkeis, fich. bildet 
die mit Eyweifsftoff angefüllt if. ‘Auch ift dasjenige 

‚Blutwaffer, welches von der auf einen Durchfchlag _ 
gelegten Biutkuchen ‚abtröpfelt ; demjenigen - ‚gleich, 

Welches fich fteywinig von dein Btütkuchen äbfcheidet; - 

Um hier die Wahrheit wu -findeng hätte man den Ey- 

Weifsftöff von dei fürberiden Stoff abfcheiden follen 3 

allein die Verſneho⸗ die man in diefer Abficht vornahm, 

Bateen nieht den: Ertolgi den ren ‚ eharteten il 

et ee " wu ‚Die 


—— |. ya. 


Die Unzuiääglichkeit der ehemifchen Mittel ver- 


anlafste daher bey und die Vermurhung; dels der Kö 


‚per; der dem tothen Theil augefstzt ift-und ihm die 
Farbe initiheilt, für fich. vielleicht nieht gefärbt ſeyn 


möclhıte,' fondern ‚dals die Röthe des Biuts erft in dei 


Augenblick entflinde, in welchem diefer Körper fich 
mit der Sabflanz des Blutkuchens-verbindet: Es mio 
Beh vielleicht mit der Farbe des Bluts verhalten , wie 


mit vielen düderen Körpern; deten Farbe nicht. von ei- 


nem Pigikent; des fich. mit. ihnen verbindet tind. fie 
fürbt;) Tondirn von der Verbindung eineh-&igenen Priw- 
xipa mi / ihrer" Grundlage abhängt: Zum Beyſpiele die: 
nen die Mennige und des für fick verkaichte Merkuriel- 
kalch (Metc, praecip: per fe); ‚Sobald man durch is 
‚gend ein Mittel diefe Verbindung treont!. [0 .serfchwin- 
der die Forbe, ohne dafs mar fagen kanh, das gegem 


wirkende Mittel habe durch die Zerfeisang Tich dei 


fitbehden Stoff bemächtiget: Wens .alfo: aut Anferds 
gung det Mennige und des Queckfilberkisiche Bley und 


Queshfilber mit Sanerüff arfodert werden! To komal 


esin det That nicht darauf an; wenn:män:diefe Stodie 
äntferbeh will was fus ein Mittel har deu gebraucht; 
Auch kan man nicht fagen ;dafa Se ikwen firbendeij 
Stoff verlöliren; denn dee Sauerſtoff kann Bir, fich die 
torte, Farbe der Meimige and. des erwähntell Queckäl: 
berkafchaj nicht. ‚heivotbiinigen, ‚dhae Mitwirkung dns 
bBleyes und des Queckfilbeis: Sind dehner dieſe beiden 
metallifehen Subltendeh Zur. Erzeugung: dei zöthien 
Farbe eben fo nothwendig, als det Sauetſtoff: fo kanfl 


itsa des eine ſo wenig; als das abdete; ala den ſurbenden 
Stoff betsachten: 


Arch. fedı Pop. Bari, Hufe: 4 Ätlein 
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Aluein dieſe Meinung über. die Färbung des: Bluts, _ 
die wir anfangs annehmen, baben.wir nachher wieder 
- fchwinden. laſſep, als. Wir über diefen Gegenftand die 
Ideen anderer Schriftftelter zu Rathe zogen. Wir be 
‚merkten nemlch, dafs. die Meinnäg, ::das! Eiſen im 
Biut ‚(sy die Urfgche, der Barbe deffelbeng die meiften. 
Anhänger fünde- Befanders fand .diefe Meĩnung "noch 
‚mehr Beyfall,. als men fah; dafs dusch verfcbluckte 
Eifen- Arzeneyen, die Farbe des Bluts. erhöher wutde, 
“ und +s durch diefelben feine Farbe wieder bekam, venn 
ei hie verlahren. hatte: a 200g 

. Es wäre zu wünfchen, dafs. man noch. durch ‚neh. 
rerxe Verfyehe miĩt dem.Binte das gewifa zu. beſtitigen 
Sochte, was die Acızte in diefer Rückficht alg- gewifs 
 sünchmen.. Allein es ſcheint, men habe ich. mehr de 


mit befchäfftiget, die Gegenwart ‚des. Eifens. Et: 2 Bier, 
als die Art genen zu befiimmen,, wie es: fich darin fin- 
. den Doch müfen wie gefiehen, dafs M enghini? * 
nnd Galesti’ 2 Veeſuehe nicht die rechten. . Quellen 


. ” N 


oo chend erwielen it: fo wollen wir bloß nur noch b*- 


=. 


Ss ind, :woraus diejenigen fchöpfen. miden, R die dies um- 
" eerfuchen wollen. .. . R 
Da Da aber. die Gegenwart des. Eifens i im Biut bierei- 


"merken, ‚ge zur Darftellung deffelben. die Wirkung 
„des: ‚Feuers gene überAflig it. Man därf nur des Blut 
mit etwas von dem Pulver der Galtäpfel vermengen‘, fo 
bekbmmt die Mifchung innerhalb zwey, Tagen eine 
‚ dunkelfehwarze- Farbe. . Auch kann man- das’ "Blut. bey 


einer. Hitze, (die geringer. ala die Siedehitze ift, cosgu- 


uiren, das Cosgulum. uiter eine Preſſe bringen, ‚und 
nachher an der Luft trocknen. | Es giebt alsdenn i in Ver 
- . —W bin⸗ 


2 * 
- 
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‚bindung mit dem: Magnet auveriält ige Zeichen ı von der | 


. Gegenwart des Eifene.. 0 ya 


Allein wenn wir hiebey auf die cheihtfehen' Eifchei- | 
nungen, aufmerkfam ‚find: fo glauben wir, die Aufß- : 


fung derjAufgabe, in Betreff ‚der Färbung des Bluss, 


gefunJen zuthaben,. die wir — den ‚keiern vorlagen | 


wollen.  . - oo 
Das Eifen, was 5 fich im Blüte findet, kenn, darin 


entweder in ‚metalljicher :Form, oder .als ‚Eifenkeigh, | 


oder mit Säuren verbunden in einer falzigten Gefalt, 
. oder .endlich.in Verbindung mit ‚einem Körper, gegen- 
‚wärtig feyn, der, ohne fauer zu feyn, doch fähig ih, 
mit demjKifen eine Verbindung einzugehen, vermöge 
welcher es in wäflerigen 'Plüfigkeiten. auflöslich. ‚wird. 
„Nath' dielet Vorausfetzungen: wollen wir aun unfap 
Unterfachungen anftellen. ll meurmnlsarr. 


“saw. 


Man begreift leicht, dafs das Eifen! weder i in nıe- 


tellifcher, Geitsit, noch als Kalch im Blute vorhanden | 


ſeyn kann, Denn in dieſem Zuſtande mulste est höchft 
fein 'vertheil; im Blute fehweben. Allein” fo fein. ss 
auch 'getheilt feyn, mag: To würde es doch. leicht, aus 
‘dem Biute zu trennen feyn; man dürfte nur. ‚das Biup 
mit: hinlänglichem Wefler. verdännen und.e es ‚durch kin 
Papier fchlagen, oder es an einen ı Fuhigen. und kühlen 
‚Ort hinfetzen. Die Eifentheile, die offenbar fchwerep 


find, als die Flüfigkeit, worin fie fchweben, würden | 


denn zu Boden fallen. "Wir, haben ‚beide Arten. von 
_ Nerfuchen angeftellt, und weder auf dem Seihwerkzeuge 
noch auf dem Boden des Gefüfses Eifen ‚gefunden. j . 

Auch find unfere: Verfuche, ein Eifenfalz ; im Blune 
zu entdecken, dus man, etwa darin, verınuthen: könnte, 
1a “.__ ohne 


os 
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( 
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1öhne Erfölg: ‚gwefen. Dasıfewerbeitäirdige Langehfati, 


. * ° deffen ‚Gegenwart im Blute binlärglich- erwiefen if, 


würde ich Mich fchwerlich mit falchen, falinitshen Sub- 


Innzen vertragen. un 


"Denken wir ans hun alle Eigenfchaften des feuer- 
peftändigen Läugehfälies, 'und’"befonders fein Vermö- 
en, das Eifen aufzulöfen,, das fich neglich in dem 


 zufland der Aneigtiwng' befindet! fo find wir über) 
zeugt, dafs dies Salz das wahre Außöfungsmittel des 


<Sifens im Blute it, und dafs diefe-Auflöfung demfel- 
"ben. feine Farbe'mitthellet. : Doch erfolgen die. Wirkun. 
gen in der therifchen -Oekonomie höchftwehrfcheinlich 

nz anders, als die Operationen unferes. chemifchen 
Apparats; ‚die Natür geht in ihren. Werken einen: ganz 
"eignen Gatig; der eine vorkütgliche Bifschheis hät, die 
die Runſt felten nachahmen kunn.-'-- . _ w 


: Um die Auflöfung” des Rifens, wie wit fie im Blote 


| annehmen, fi finnlich darzuftellen, fachren #ir zu beffit» 


nen, Wie hi ch eine ähnliche Auflöfung, die wir in um 
Tern ‚Gefäfsen bewerkitelligten, verhalten würde. Wenn 
wmen eine kleirie Quantität Eifen in verdünnte Salpeter- 
ure wirft?” So bekömmt’ men «ine Auflöfang diefes 
Metalls. “ Mifeht man derfelben,, wenn fie vollkom- 
men gelstäget iſt, fo viel fenerbeftändiges Laugenfalz 


J Zu, dsfses überfchüflig darin vorbandenift: fo bekomnrt 


die Flüfigkeit augenblicklich eine dunkelrotke Blur 


‚Sarbe; Die Salpeterfäure zerfetze ſteh gröfstentheils bey 


der Auflöfung des Eifens, "und das Metall verbindet 


‘fich mit dem Sauerftoff, ; "der ein Beftundtheit ' diefez 


Säure iſt. Nur alsienn erfi; wenn das Eifen mie 


„Seuerttof Kegel ift, bemichiget der Theil der 


Salpeter- 











Soipeterfifure;»der nidht-Lerferze iR’; ſith dufelben nad 
1öftes auf. Das: zugefötzte Langenfalz entzieht dlefer‘ 


Sture. den: Elfenkalchry: und: Aett:ihn zu: Mlleh;- vers 


bindet es fich damit. "Eben in -dem Augenblick, wos 
diefe Verbindäng vor fick geht, ehriteht: die 'fothe 
Farbe  ' kueriernr on 22 Er 

In diefer Fiöfigkeitfmd: zwey verfebiedene Ver 


bindungen ;, werhiich Selpeter und:'eine' Milchung audit 


federbeftändigen Daugehfalz und Bifenkaich, enthalten‘. 


Das. feuerbaiäindige Laugenfalt teilt alſoi dem Eifer 


wenn es fich mit ihn verbindet, :Auflösiiekeitniil : 3 
+" Bine &hnlieig Miſchang Andet' fich »unferer Mei? 
nung ateh? im'Biiute Doch bemerken wir hier, d af? 
die Natar' 2ur: Hersorbringunig- 'derfelben- nieht dſe“ 
Setpeterfiure -alf Zwifchenmitiet 'nöchig hat >E4 ift 


hinteloßend, ’ dafs-eins:endere Säure, Bi die Phos-T 
phorffute, die viele Chemiften im -Blute' annehmen, : . 


das Eifen!sunsß.: ja man hat’ nicht einmal: nötkig,” 
eine vorküfge Auföfung diefes Metalls in Säuren n-" 
nchmen, esdarf nur das Eifer im Blut genugſam 
verkaleht ſeyn, um fich ‚mit -dem' feuerbefländigen 
Laugenfelie ‚verbinden: zu können, des fich darin! 
findet';*). * Wik aber das '-Bilen- im:-Biutel! verkalcht! 
| J werden 


Ob wir'gleich, Uhtferächtet aller unfoter:Wachforlchungen, 
nicht! pofitjv: die Art’, wie fich das Eiſen "ink Blüc- befinder, 
haben beftimtten können: fo glauben wir duch, :Adfs wir 
in Rückfidhe: des -Latsgenfalzes glücklicher‘ gewefen find. 

.» Dies fchehtweustich/in diefer Flüigkeit , fo wie' in ’allen 

ı „übrigen. ehierifchen Saften ;'fich’in, einem ärzenden Zuftsnd 
* zu befinden. Man inwfs es.als ein wefentliches "Salz. der- 


a7 


-{elßen'anfehn, dasl mantkalben mit ihnen verbunden ift, 


Z H und"befdniets im Blüte das Jerbinaungomitrel zwifchen 
... ‘U vn I dem 


werden — Yegreift:m men Aeldbts - wenn · man fich: 
nur an die:grofse Menge. von. !$huerltoff’eriunert, die 
bay.der. Befpiindon auren die Luaber dent. Blute, ad⸗ 
gedhhrt: «irkk: . a ae DT auge na 
Auch. 1 memn —8 zu zweißeln,.dbßs nicht ii 
Quantickt des Eifens im Blute hinreichend feyn, ‚Solite,, 
way es; dur. teuerbeftändiges,: EmngMmialz aufgelöſt 
Is ine ſehſte rohe: ‚Farke..ttarvektitchsingen. Wit! 
- haben, eine Probe gemacht und. eben ie der. Abſebt 
awey.Scrapel Eilen, de Gich-ohngefähr inisinen. Pfund‘ 
Blut finden mögen, mit feuarbehändigerh: Laiigenfalae 
aufgelöß, .. Die ‚Auföfang,; die wir erhielten, hatte 
eine fchäng rothe Farbe... die hinlänglich. Aatyisiet wer, 
um mehr: als,ein Pfand-Wefler Sächen' zu-höngen.. | 
Die Muffe des Blu, die in einem. menlchlichen. 
‚Körper eachaiten iſt, wird. auf Verfebiedene Ast'be-' 
 flimaty ı je. nachdem men eine verfchiedene Begel‘ der- 
Schätzu Ing ANHÜPML- ;: ‚Wenn ıpan aber. nach demCdicul, 
der meiften Phyfiologan,die Maffe,des. Bluts in. einem- 
grfunden. Menfshen: von mittlere: Alter zu fünf und 
zwanzig Pfund. annimmt; fo kan. qnan auav⸗ nach 
 Menghini’s.’Verfuchen, folgmeu..: dafs ‚in 'iefer 
Quensitis, ‚Arber. Sorupel Lzwey. Unden, fieben- 


4 ln ‚ Drachmen 


vn 


"dem Weiler und kw inf Bhurmeifer wit Vielleicht 

. wuaderr:man fich, dafs. wir oben geſegt haben; dis 
u Leugenfalg fey- wenigftens sum Theil mit dem Eyreiß- 
Ri „Sof verbugden;, und jetzz; "deniäiben ‚die, Bigenfchaft zu- 
r . eignen, das, Biſen ayfzulößen. Allein. -wens man erwägt, 
dafs das Verhälmifs des feuerbeftändigen Lmugenſalzes im 
..; . Blüte wait berrächtlicher als das, Verhälmile-&es Eyweil- 
ſtoſf; und des Eifens it: fo. wird man ‚auch die- Möglich- 
keit der ‚beiden Mischungen, die wir sanchinen;; ZUR 
Ä ‚Iflen kein Bedenken erg. - 
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Draebmen Cgro) und ein, Serubel) Eiſen enihaltehı 
Sind. . Diefe Quantität ift in der That fehr anfehnlich,! 
und der genannte Verfaffer meiit, es fey ſehr wohl 
möglich, (dafs noch jemand anf’ die Idee käme, aus dem 
Eifen im menfchlichen Blute Nägel, Degen. und andere: 
ähnliche Werkzenge werfertigen zu vollen, *) A 

. Ä { 

j Fügen wir zu diefen unleren jene gegebenen Er-, 
klärungen nun noch hinzu, dafs die ‚feuerbefländigeny‘ . 
Langenfalze und der Salpeter durch ihre Zumifchung u 
zum Blute die Farbe deffeiben erhöhen, und fie dauer- 
hafter machen; ferner dafs’ eben diefe Erfheinungen" 
bey der ‚Auföfung! des Eifens; ſieh ereignen, die nach“ 
vnferen Verfalchen durch” das Ladgenfalz veranftaltet. 
if: fo, wird man ecvil⸗ unſete Meinung. über die‘ 
Auflöfung « des Eifens im Blut durch das feuerbefländige 
Lan enfalz, and die Färbung des’ Bluts durch diefe 
—— nicht ‚ohne Grund finden. . ” 
nn | wis! 


Bu Fe a vor 
4. .ajs'Non, defperaverim -poffe ex hum ore etiäm. fan- 
„oe, “guine.er clavop erenles et ferrgimenta amne geuust 
5cudi, poſſe.. Menghini., — Da das Eifen das. ‚Symhoh , 
" der Stärke it, fo''wäre es in”der That für. eine -reizbare - 
n Secle eine Intetalante Idee, die Scaume deffelben , die fich” 
in dem Blutg gineg Menifchen befindet, dazu anzuwenden 
das Andenken feiner, Talente und feiner Tugenden dadurch, 
"zu verenigeh, Beeker hatte fchon eine: “Ähnliche Idee; 
< ver empfabl’bs nemlich, den: nächbleibendett Freunden, On] , 
-„. Knochen „des „Verftorhenen zy ‚verglafen. Allein diefe \ 
> koftbaren , Refte der Meüfchheit würden zu zerbrechlich 
' : feya. Dis Eifen wäre ein weit ‚dauerhafteres Denkmäl 
i . für dem Verftorbepen.,, man: 'könpmdargäs eine “Medaille 
wunerP® :ÄzeN 5, Worauf, man- 935 Bildniß, desjgnigen : ‚einfchaitteg N 
- aus deffen Blur es ausgtzugen wäre. Zu welchen Gefühlgn 
_ von! EhtRurchk - ‘würde eine ſelche Reliquie nicht Elfen, 
ea Freunde und Bürger erheben müffen } 


— * 


2 


Wae men endlich auch für ine Meinung Aber diel 
Ferbung des Bluts annthmen ‚mag:. fo, deucät uns‘ 
doeh, des der. ‚Biutkichen ein: zufammengefatzten: 
. Körber fey, und:dafs.die: rothe.Farbei deffelben, keinem: 
‚ Rinflufs auf feine Bildung:habe. :Aluih’Bemerken wigi 
noch, das der Sauer eft: eite wichtige Rolle; hey Hat; 
. Färbung deffelben fpielt. , Denn wenn man das Blut 

- der Luft susferit, : ſo nimmt die Helligkeit fäner 
Ä Wöthe dadurch u 0, 


“ Ohne Zweifel hängt, der Vertuft ie rothen. Farbe. 
des Bluts, und die Schwarze Farbe, die es wieder be-: 
| könimt,, wenn men es trocknet, von der Veränderung 
ab, die die ‚Wärme, dadurch berrochringt, dals fe 
Ä feine Beftandtheilg ‚näher. zufammen Afht; Wird dag- 

Liſen feine, Langenfalzss, dag. ;aufgstäß, hatin , amd 
eines Theile. ‚feines, Sauerftoffe,. den es zus Kalch: 
‚machte, beraubt; fo ‚verändert ‚es, ‚den, Zuftend; auch. 
Ä hat “ wenn man es mit dem Magnet Wonders eine 
andere Farbe, als in. ‚der Aufäfungs 


"nn Alle Verfache; die wir-bie jetzt vargstiägenuben, 
Binde, wie wir gielch {m Anfing diefer- ‚Abhandiung ge: 
At haben, mit dem Blute der Rihder gemacht. Allela 
ir ‚haben ;fie mit- dem Riam Terfakindener anderen 
Meusthiere, des Merdis; Hammnels; Kante; "Lammes 
vd ‚des Schweines wiederholt, In alten diefen Fällen 
Bnsbachteten wir.einetlay Prodmete.: Nae-fhien 6 
uns, ‚dafs die Art. des; Unfeyr diefer Proquete merk- 
fich 'verfchieden ; war, Nas Blut eines Kalhes und eines 
Lemmes gab immer einen. adenastigen- Theily.deffen 
Gewebe weicher: War ‚sa bey: Hammeln. und Ochfen, 
Auch erhielten. 'v Bi un sem. blamma gat dee jangen 
Zn Thiese 


zur, 
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here eidkr Byweifgföff » dr dusch die: Hilze. keinen‘. 
Ta hohen: :Grad von Feſtigkeit an ab :: 005 
:Neberhaupt-glauhen wir bemerkt‘ zu- haben, dafs: 
der: Zuſtend vos Geſundheit und Stärke des. Thiersz, \ 
befandexs-auf. dert Eysweilsfioff Eindaßs- hat, ‚Denn wir: 
hekan - einige. indie in diefem. Staffe.bey der. Untere; 
fughung des Bints kranlser Thiete, und bey Vergleichung,, | 
Auiklben : mit dam -Biute anderer. Individuen von dem, . 
felben Gattung, ,. diei gefund waren, ;, sine merklirhe, 
Verfehisdmheis wahrgemnnmena ı..., '- or 
"Indem wir pun die resichledehenBeßandtheie, äie 
—* Blute enthalten ſi find noch rinmal uberſehanen, 
ſo ſuden wir. umb zordee: Meinung. bereehtiget,. dalh. 
fie: gicht ‚unmittelbar: vort. den Nahrüngsmittein kem: 
riesen, die dax ‘Fhlor:geniefsen Beon.das Btut liefert, : 
ohnpraehtet der grofsen Mannigfaltigkeit der Nahrunge 
mmitteh, wäs auch die Veſaeh devem- feya mag, bey der 
Zesgliederung "deliibien immer: einefley Beftandtheile,. 
Ste fcheinen. ja: feinen: Mifehung.fo nothwendig.'’aub 
feyn, - dedfsı;es Hicht-ohne.diefelien feyn. kann, Piel 
Natur mufe:alfo: die-Bereitung däefer' Beftgudtheile 'ge« 
willen’ Werkzeugen: anvertraut haben; \die- durch diefer 
wifänterbrochene: Thötigkeit eine: der:rorzüiglichfleg! 
Lebeilsveisichtüngen:erktlien, So bemerken wir auchp 
dafs die Orgmilstion jeder einzeirten Pflanze faſt auft 
gleiche Art wirkt, elme: dafs- der: Boden dreci dargafl 
einen : Finduſs Bat; der ine var uhr Bud andi zur 
Sehediene nl | 
einerley Gips ir Erde; die wllkemnmen! aus 
gelangt und nur däfin‘ "und wain wit defifirtem Waffen 
angeftuchtet viea, Peabnmen alte Picttzen, dis‘ tan’ 
8 Ä | deren 


N ” 


- 


derein fiet; Ihren eighan hrtd unabähderlichänChersetir; 


die bitteren- Pflanzen: Bitteckeit,, - die: Zuekerartigen: | 


Sunigkeit, idier Sauren Säure, ndie "ron nifchen ihre 


Gewürze, und die giftigen “ihre: 1ödiliche: Bigerdchaft. 


Doch i&nicht zu. beswweifeih;'i:dafs die'-Dflenzen: den: 
ihren inbärirerden' Character). um : defto -befler wur. 


._ deffeken werden, je'meheder Boden die dahin mik: 


- @etränken, die zur Unterhaltung ‘der Thiere: dienen. 


wirkenden phylifchen! und mechsnifchea Mittel - in fich 
vereiniget,' and dafs. des’ Verhäfftnifs ihrer: Beſtandiheile 


verfchieden fey, nsch den Kraftex; dit ihte Eatwicke-. 
Jang bewirken; und nach. der Form, ‚die: diefelben 


spfachmen . and: 'iGch aneignen, um: ‚dadurch. diefei 
Mithungen. zu Stanue zu ıbrieger; : dierin Anfang‘ 
ihrer. GeRsit ‚Aus Eigtnfchaftem faexfihindeny: und: 


| als.@chl;, + stefshliches Sun,— Sehleini :#. Ci urbeken: 


ſiud. J vn ESEKTRE 76. BEREITEN 2 5 E79 Nass: ge 
“ah Sehktzt wach, u —— Milchiingen:fckan. shit: 


Weiler können nicht:ia dad Bemwelie ‚einer; Planzesein- 


‚teren ‚1 old naaldem ie ‚dorchmusinine-Verksiderung i in: 
 Ihedr Zulaugesnfeisung serlistän-Tiaben, Man. hat, fich. 


dehas.gauz mıafüntt bemübt; ‚dicke Seuffa index: Rado, 
im DBogenräridiin:.deetuife eu fechsn, vum rdaralıs Ahr. 
Bafayarin den Düsen: zuierkläente io wir 0 

+7 Eben fo. verhältzex ich auch. mit: den;Speifiie und 


Ihre Beftandtheile. ‚tffen,. rothwendäg erf;; —8 —D in 
Milchfafty Blut Moalig· um fi weumgeändent werden, 
alle —J etteruag ee die‘ guorti· 


pi.r I ‘ . ' ’ gen 
x . \ . 


— — — — a. E 


| karfımen gebildet Sish:inder Erde rttfäeden: daqriiien 
‚sch anfs: h dehſte murndie: Llem enxeidle ſoi Niſchuagea 
beyt deregetatien wirken: köndeni.- Bein Junft. und 


ge. Stoffe; - ‚die« darau⸗ entfpringen, müfer in dem - - 


Organe. "weiches fe verkörpert,.ich anziehn und erft + 
neus Befsndtheile: bilden., die.mit des Netur deffeiben ; 


in einem ‚gehörigen: Verbäktnifs: Reh’ - Wie viele Em. . 


fahraigen - ‚haben... wir nichts. ‚dafs die Organsfation;, 
Fiſen, minetalii unõ · andere Selte hervorbringk,; 
worsitedie Abfonderdirgen überlsden find; wenn Men· 
Sehen ‚Eifen. ‚dureh den Uni, -Mineralsikali: duroh- 


den ';Auswurf, nad "Miktetfatze nich: cden Schiweiß#i J 


von fich gehen. N re 4 . . .... 
Er. £cheint. doher abaanũ za. 9* des man, 
6 chin der Rolgedamit befchäfftiget, än. den Speifen and ı: 
- Getränken-die Beftendtheile aufzufuchen „ die. zur Bil»! 
dung. des Biuts, dei Lysphe,: ‚der: Galle ui f, w. en 
fodert werden. _ Eben fo überflüfig iſt es auch,: Ach. 
den Kopf. darüber. zu. zerbrechen ‚- wie die fcheinbar 
groben Beffändthieile, id wir in der Zufammenfetzung 
des-Körpers finden, in die äufserft feinen Gefäfse defel«- 
ben; eindringen,» und dureh weichen: Weg fie-in'den 
Strom’ ‘Set Cireulation aufgenommen _ werden. . Alle 
Subiſtanzen gühren ,. ‚nachdem ſie der Wiskung.: des 


Magens ‚hund "der "@edätnte ausgefetzt find, .zerletzen | 


fich und erfüllen’ diefe Gegend ‚mit Iuftförmigen Stoffen, 
aus welchen wieder älmliche Stoffe entfithn, die wenig 
fteng die. Merkmale‘ Ihres "Urfprungs ah fich‘ tragen, 


und\pur.nach der, Gattung 4 ‚des —R beſenaen \ 


modiflcire anıd:#}. : na. = 
ee Er . Dr Wr 


0) Die verfehfedeiich Dinge, die wir mit dem Binre vermifcht 
heben‘, um ihre Wirkung’ zu :beobachten, die fie auf 
datfelbe hervarbringen . köpnen.ans, keine Ausfichten zür. 
Anwendung derielben in der Mediein rerſchaſten. Ver- 
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n: Wir könnten noch verfahiecme: saidere Betfächer: 
tungen über die Rildeng und Veriudleräng de Seh 
fimauen anftellen, die in: die. Mifchüing der thitrifchen ' 
. Säftk elatreten, allein wir nen casi ung. nicht. tet in 
diefen Gegeuſtand einzadrin gen: Be ung genug _feya, 


. 
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de wir die. Erlchfidungen gezeigt haben, die das. Blut 


ins. gefunden Zußind' beftändig darbiviee. Jetzt wollen: 
nd Sehen, . in‘ wiefern . diefe chemifche: Zerlegung :des‘ > 
Dinte Licherttber. die kranken. Vertndöwmngen deflelben:- 
in, den oben angegebenen Krankheiten verbreitet, und? 
Pr ‚delt: Veränderungen einen: befkmenten. Charakter 
haben, anfmichen die ——— prior Ang | 
— Sonn ee a. s 
: (Die Borefetexing fölge ich folgenden Hefte 3. 


ie diefer Art dienen nickt dazu‘, , Gebräuch üivonfin 

: der Araneykunde zumachen, ſondarn ur'derd. inner .. 

„ ‚zmghr die chemifchen‘ Eigenfchaften des Myrs- durch ‚fie mu. . 
‘ beftimmen., „Nimmt, man gleich an, dafs die. Nahrungs- ' 

tere und Geräte ie Elehrehte des Blütt“enrhalten ; fo’ 
n.'skemea 4° donk 'oichr in. Subflunz zu Biure. Map: 
s ‚würde fich daher umfonft fchmeicheln, : :,Ausch Galle oder . 

“ Bar, als Arzney g&braucht, _ den Mangel der Galle und 
&:'? des Blues zu ehfetzen, weil fie vorher, die fie das fehlende ' 
si; +rferzen können,: arit zerferzt wördin -aülfen, - Endlich. 

„erwähnen wir noch der berüchtigen Frage, die fo viel Z 
ne) in der Meditin veranlafst har, ob das. Blur fauer' 0 
-x atlsslifch Say? Men würde Hiefe: Frage Dicht aufzemorfen. 
haben, weng man fich re. hätge‘, dafs es viel-- _ 
“leicht wit 8* Art des Da e Ka Beftandtheile im Blur 
SI ich eben: fo-verhalten könne, als mit einiged mineralifchen ' 
Waffern, die in den Eingeweiden der Erie inchrere Staffe-, 
. „neben einander führen, die fich, ohnerachtär ihrer Neigung 
"dazu „ nicht verbinden, undibey welchen die Verbindung 
‚nicht he van, fatzen gebt, als-in dem Augenblick, ‚wo. 
, Ge as ei, —* Luſt kopımen, 
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Deonomic. oder Gefetze des organifchen 
‚Leens, von Erasmus Darwin, Verfaffer 
‚des Gedichte Botanic Garden, aus dem | 
‚Englifehen ‚überfetzt und mit einigen 
Abmerkungen.'begleitet.von J. D. Brandis, 
Hannoser 1295. Detev, 2wey Abtheilungen; 
‚möt illuminirten Kupfern. . | 
PDꝛaſo die pracuſehe Arsneykunde eine grndlichere 

Theorie nöthig häbe,. als fie jetzt aoen wirklich ‚bee‘ 
har; wirdin der That kein Artt’leuguen, der wen 
‚leiner Kugf mehr. als die Oberhäche koant, uund:secht- 
‚Schaffen geaug iſt, „sie ‚empirifchen. ‚Handlutigen ſich 
‚ofeRinreig 4 geltehn,. die ei täglich sm Kranke 
‚bette- begeht. ‘Man durf nur den..groften Haufen ‚die 
„Aerste flüchtig beobachten, um an.fehen, dafs fie ihne 
Kunft nicht zum Nussen des. menfehlichen Gtfchlechts. 


‚„gsüben. Sie werden vom Irrtirurie gzeleitet oder . 


tappen im. Finſtern, ‚und fehreyen, je unwiflender fie 
find, doſto flärker gegen alle Thepzien ; da doch ham 
deln ohne zu: thesretifien. eben ‚fa viel ‚heifst, als 


harıdaln ohne zu ‚denken, ..Die Anatomie ‚hät vor der | 


Naturlehre des thietifchen Körpare eingu größten Vor ' 
Sprung gemacht; und die Heutige Phyßologie ift wenig 
mehr als eine fubtile Aristomie, -die die Phänomiehs 
des. thiesifchen. Körpers sur feiner Struetur erklärt; 
ohne in die Kraft tiefer einandringen, dareh weiche, 
‚und die Geferis aräpforfchen, häsh. weichen ar wirkt: 
Eıfl 


\ . Erf mufs gnfee Erkenutnife des Körpers; auf iveichen, 
und der Mittel, : durch welche wir auf ihn Wirken 
‘wollen, geläggert werden ; dann wird auch die practi« 
fche Medicin in einem ganz anderen ‚Gewanderer- 
sfehelnen’, "ihre Erkerntirig wird leichter und-ihre -Aus- 
-ubunß ficherer ſeyn. Die medicinifche Polirey ‚hat 
dann keise Zwangsmüttel gegen tin Uebel mehr nöthig, 
dafs. holt durch! keine ſeharfe Grähtze von der Medicin 
 aititerfcheiden äfst, und der Chakletan wird in feiner 
neckfen Gefteir,, To wie der Arzt In feiner Irbenswüt- 
digen Gröfse erfcheinen, die ihm der Werth des Gegert- 
eftandes, mit welchem er fick beſchufftiget urid die Zu- 
 rfigleeit leiner Mandiungen giebt, "welche ihm 
. " smöorhwendig die’ Aehtang des Publikums' verfchäffeh 
N. lee: Derwinhac:uns auf’diefen 'Wege einen 
" Behritt: Weiter geführt, ünd wäre. es aueh nur durch das 
Licht, daser über ‘die Lehre von der -Alfochätion der 
Bewegungen: Verbteitet har, fr verdient‘ er defür 


on. 


:haften Piläntafle des Britten- huüldigen und alle Meinun- 
\ ‚gen deffelberr für baare Wahrheit annelimen ‘können. 
Albein müfen. wir deswegen much feine Göldkörncheh 
' arweiten ,. mit der Recenfenien- Geifsel ‘den Sceptici® 
asus ‚zu Bäden: Schlagen," und das Publikum wieder in 
 Seinen‘Sehlummer-einwiegen ?- Rec. hat dies Werk mit 
Aufmerkfanmkeit gelefen, "und: witd‘den Lefer vorzüg- 
Nien aufidas ; ’ wis: er. für nen und: wichtig halt; * auf 
on merklam zu machen’ dächen, : ° ; =" 

| : Der Vertaſſer nimmt Areyetley Atten von urfprünge 
eher . Bewegung ans. die entweder der Schwere 
.oderr ‘den’ ichemifchen«Göfetren- der Ven 


wa | | | — wandt- 


* sanieren: Dank, wenn wir gleich ‘nicht überalt ‘der: eb» . 


wendtf chaft oder dem Leben. zugehören. Die 
thieriſchen Bewegungen unterſeheiden fich von. den 
:Bewegungen. der Schwerkraft -dadurch,. dafs fie mit 
‚gleicher Leichtigkeit nach alien Richtungen susge- - 
‚über werden, und-von der chemifchen Glaffe ‘der Be- 
„wegungen find hie.verfchieden, weil ‚keine deutliche 
Zeifetzungen und neue Nereinigungen in .den fich be 
wegenden. Materialien : wahrgenommen werden. : Der 
Verfaffer nimmt daher thierifcho Bewegung als-eide , 
sigene von alien anderen fpeeififch ‚verfchiedene, Alt | 
von Bewegung en.‘ (Allein ob die: thierifchen' Ba- 
Wegungen wirklich. fpecififeh von den chemifchen J 
Bewegungen. verfchieden: find? ob nicht wisklich die 
Reize eine Veränderung: in. dem Gemilch und Gemeng 
der.. thiersfchen . Orgame veranlaffen ?: ob .nicht ‚diefe 
Mifghungs- Verinderung der Grund der verinderten 
Erfcheinangen oder: der Wirkungen der Organe ii? 
das ift eine Frage, die nach nicht fo ganz entfchiedeh 
äft, als.es. der Verfafler zu glauben fcheint. ‚Dennoch 
ift die Auföfung diefer Frage von: der änfserften Wich-. 
tigkeit. für die, theoretifche: Arıneykunde, . ;%_Reils _ 
Archiv für die Phyfiologie 1.Heft’94 $:) Das. Ner 
venlyftem hat feinen. Urfprung. im. Gehirn und if. in 
jedem Theil des Körpers. verbreitet. Die ie Nesven, welche 
für. die Sinne befimmit find, .ensftehn . vorsäglich” in 
dem Theile des Gehirns, der im Kopfe befindlich if, da 
bingagen gie, welche.zur Mufkelbewegung dienen; in. 
dem Theile des Gehisns ihren Urſprung haben; weldher 
än.den Hals; und,Rückerwirbein enthalten äfl, und. wer 
chen man irrig des Ruekenmark nennt.. Das. Wort 
Senforiusm bedeutet bey dem Verfaffer’ nicht! blofs ° 
Oh, - den 


= 
u} 


au marken hl des Nereiniyhent, ondeinauch 


‚gleich das Lehkaspriacip, weiches duren den. ginten 
slhörper. vetbreiuat dk, olia unseren Sinnen endetsy «ie 
dureh feine Wirkungen, bemsnskbar- zu werden. -: Die 
„sihinittelliare: Sieheönganer., 37.Bs (die Netahent des 
sAriger, beſtehen ‚höchtt währfcheinlich au beweg- 
Jsören Fiber ns, vie in das „bierkenmark eingehül- 
Aer find, und: werden:anfähnlichzsftrt, wie die Mufkeln 
derch ‚Reize zu. Aı San menstdhungen gebtscht. 
Diele ‚Bewegungen. ;äet Sinzergene (Gonfigutstiouen 


 .darfelben‘) -bewiskteig » wern ‚die Seele detsuf dchiet, 


maſere Mor eilig en. Wann! dien die. Netzheut 
siizied Othferiikgjes da ieasıhen "Weller aushteitet und 


"u einigen Stallen.serzeilbt, ſe Jelin die Ränder im 


Bitte wie‘ Frehzert md. Wirkt man och etwas cauf: 
ches Laiigendul2 in dan Waller, urtı.des Sehleim niehr 


 Wieigumätsen; : $0  bleibeli die hentähtlöchen ‚Fafern 


r m” 


dehwimmend im Gefüfke zurück, und han erkefiner 
ans dxutlirfiäie: fihsöfe Stractut det Netzhsut: Die 
Buschiektigkait derfalben muß. uıis nicht irre mache, 
da ein anderer durchficktiget:. Kurper, neihlich :die 


 EryflelliLinfes such dus Filiemm böftelt, Eine gleiche 


Struetut nimiait der. Verfaflet auch in den: übrigen 
Sinnorganen., iu den Netvan des Olits, det Kiss; 
si & wı anı Man kaun Flatmen ohne Licht (elek; 


“ zind Saufen bite Schell hören, wenn dis Fibern des 
Gbrs und des: Auges duseli ingend eine getreltſumé 
VUetaek zut Zslamntienzichung geieiiet wetden, -Die 


Imspinetiona + käesn: find ohne Zweifel nichts ariders 
is Schwache. Wiederholungen detjehigeit Bewegüügen 


ader —0 dis: ahemels ‚durch eitied 


Aufstseh 
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äufseren 2? ın den ‚Sinnorganen erregt find. Ad R —8 
Empfindung, dien vom Beifsen in ein Porzeilain - Schälchen 
entfleht, ‚ lebhaft: vorftellen ‚oder: einen anderen in ein 
Glas’ beifsen fehen: fo-bekommen wir einen ‚wirklichen _ 
Schafere in unferen Zahanetvens; Diefe. Idee'iund der 
Schmerz fcheinen atſo nichte anders zu feyw, wis wieder- 
holte Bewegungen in diefan Nerven, Jie-chemals durch 
das Beilsen in Gles unangenehm sflicht wörden find. / 
Wenn’ ein Sißnorgan- völlig zeritört at Ta -trlöfchiin 
auch die Imaginstionen, ‚die mit dem zerftörten Otg.n 
im Betug fliehen. Ein -völfig tauber' Mann verlicherte 
dem Verfoſſer. dafs es in feineri Träänien min -imnikr 
vorkomme, als wenn lich’ die Leute vermöge det Fin 
gerfprache oder deiı Schreibeiis mit Hm’ vntethieiten, 
dafs er aber bie jemand {prechen höres’ Wernlig Blinde 
erzählten, Asls die ‘Sch’nicht eAnnerseh, je von Kath) 
baren ‚Segenfindeh gerrkumt zu habe, nen 
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vVon der Affocistion der Beweg, ngen. Alle. 
fibröfe Bewegungen). fie mögen in den Mufkein ader‘i in 
den Sinnorganen. vorkommen, die huge ‚gleichzeitig 
entftehn oder fi ch folgen, entiweder in ‚verbundenen 
Hapfen, oder i in auf einander folgenden Zügen, werden 
durch Uebung 1 fo mit einander verbunden, dafs, went 
eine von ihnen wieder hetyargebracht wird, die ande» 
ten. eine Neigung haben ;. ‚diefer zu. folgen, oder fie 
zu, begleiten. Bey. Eriernung mechanifchet Künfte 
müffen viele unfeter Mufkeln zugleich oder in eine 
beflimmten Folge wirken. Durch öftere Wiederholung 
und Gewohnheit alfocliren' fich die Bewegungen. aieſer 
© Arch.fid, Pig]. 1. 2 IL. Het. k' "Mälkeln,, 


f 


1 


| "Mürkeln mit einänder, und erhalten in manchen Fllen 


eint unauflöslich® Vetbindüng, J I 


—8 "Einige Verkettungen jerifcher Beverungen 
‚waisden„dusch fueceffive: Reizunge n: gegrliadet, 
2. B. die Bewegungen des Herzohten. und Helkam- 
suerh, die wurmförmigen Bewegungen der Speiferölise; 
‚andere - dusch, Vo sellungen und willkt hr 


. Jiche- ‚Wiederholungen- ‚Serfelben, 2. B. bey 


Arlernung macheniſeher Kunſte. Dieſe Verkettungem 
‚werden. nachhar Theile anſerer täglichen Züge oder 


| .Cirkel von Handlangen. ift ein Zug oder Girkel, von. 
Bu Bewegungen einmal verkettet: fo künnen wir unfere 
rs „Aufmerkfauikeit a anf andere Gegenflinde heften, ohne 


‚dafs dadusch der verkettete Zug von Bewegungen in 
‚Ugorduung ‚geräth.. Unzählige Verkettungen. derfel- 
ben können zu, gleiche Zeit vorgehen, ohne einander 
zu ftören. In uns exifligeh zu gleicher: Zeit die ver- 
ketteten Thätigkeiten des Aderfyftems, die Verdauung, 
‚die Abfonderungen, wir können dabey denken, ‚gehen, 
Sprechen. Dazu kommen die monatlichen Cirkel man- 

‘cher weiblichen Thiere und die täglichen Cirkel vom 


. “Schlaf und Wächen. Alle diefe Zirkel und Züge gehn 


‚jeder für fich, ohne fich zu ftören, Tweckmäfsig- fort. 
Schwächer verkettete Züge können aber‘ dadurch, dafs 


“ein flärkerer anhebt, unterbrochen und getrennt’ wer- 
‚den. Indem wir tiber die Tugend unferer Freunde 
Philofophiren, {prüätzt uns Heifses Wafler anf den Fufs. 


Auf einmal ift die Kette unferer Ideen unterbrochen, 


und der Schmerz tührt ‚eine neue Gruppe der ibm - 


‚eigenen Verkettungen' ein. Das Schluchzen if oft Ä 
‚ag, eine Voberrafchüng: heüber: Bis uspiünglich 


von 


_' 
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von —E Willen und der Vorftellungskraft abhängigen 


Bewegungen 'werden in der Folge von derfelben unab- . 


hängig. Wir gehen und tragen unferen Körper, ohne 


dafs diefe Bewegungen der Mufkeln durch unferen 


willen geordhet werden; "Wenn wir beym Spiel eines. 
inufikalifchen ‚Stücks. den Faden verlieren, fo finden 
wir ih defta ficherer wieder, je nachläfliger wir das 


‚Stück v vom Anfang an wiederholen. Eines Namens, 


der uns entfallen ift, erinnern wir uns defto fchwerer- 


wieder, je nachdrücklicher wir darüber nachdeaken, 


Es ift nicht leicht die Urfach anzpgeben, warum die 


thjerifchen Bewegungen, welche einmal gleichzeitig 
oder in’ einem beftimmten ‘Gefolge vorgekommen find, 
nachher eine Neigung behalten, fich einander zu folgen 


oder fich zu begleiten. Diefe Einrichtung if eine Eigen- ä 
heit der Bewegung, die die Ordnung belebter Welen 
von den Producten der todten Natur unterfcheidet. a 


Die (enforielle Kisft den Körpers (feine Reizbars \ 


keit und das Vermögen: der Fafern im. Gefolge _des. 
Reizes fich zufammen Zuftiehen) häuft fich dusch. 
Ruhe an und wird durch oft an gebrachte 


Reize: vermindert, (ſ. Gautier di. de irritab. . . 


not. etc, $. 12: vou: der Erhöhung und Erniedrigung 
. der Reizburkeit.) Wird der Reiz fo.oft wiederholt, dafs. 


die Senforielle ‚Kraft nicht fo Schnell wieder erfetzt. IJ 
werden kann: fo wird die Wirkung des Reizes immer 


geringer. Werden die Reize unauflöslich angebracht, 


N 


ehe dieFibern ihre natlirliche Menge von Lebensgeift: 
wieder erbalten haben: fo Icheinen fie an ihrer. Ca 


paeität für den Lebensgeift zu.leiden, und us entfieht - 


ein bleibender Mangel, _ ohnerachtet der Reis lange auf 


, 
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gehöret hat. Von diefer Urfache hönge die permd- 
nente. ‘Schwäche nach. öfteren Beraufchungen, die 


Schwäche des Alters und folcher. Perfonen ab, die eine 
Bu bleiche Haut und erweiterte Augeniterne haben.. Allein 
auch die, Bewegungen, die durch oft wiederholte Reize 


erregt werden, können fich nach den ‚Affocistions-Ge- 
fgtzen verketten. Alsdenn werden, diefe Bewegungen, 


vermsge der Aflecietion, in der Folge durch einer 


geringen, ‚je zuletzt gunz“obne allen Reiz. erfolgen. 


Dieſe Erſeheinung ſcheint alsdenn mit dem obenge- 
Ä gebenen Gefetz im Widerfpruch zu fehen, Auf diefe 


Ideen von Verminderung und Vermehrung der fen- 
ſoriellen Kraft des. Körpers, und auf die Gefetze, nach 


| welcher fie esfolgt,. gründet nun der Verfaffer feine 


Theorie des Fiebers und die allgemeine‘ Curmethode 
3* — Die Fafern der Vegetabilien find reizbar, 
ie die Fibren der Thiere; die verfchiedenen Secretio- 


‚nen siechbarer ‚Beftandtheile, des Schleims, Honigs, 


Wachfes u. ſ. w. fcheinen in den Pflanzen anf eine 


"ähnliche Art bewirkt zu: werden, wie in den .Drüfen 


. der. Thiere. Die Individuen der vegetabilifchen Welt 


' Können als: niedere oder weniger vollkommene: Thierg 


hetraehtet warden, Kin Baum ift eine Anhäufung von 


J vielen lebenden Knoſpen, die als jährliche Plagzen im 
ierdſt abfterben, jede Knofpe hat ihre "eigene Blätter, 


vringt ihre. Nechkommenfchaft hervvr, und hat ihre 


eigenen Wurzeln,. die fich längs der Rinde mit den 


"Wurzeln der anderen Knofpen verweben und die Rinde 
- bilden. ‚Daher.hann man die Kovfpe durch nocul« 


tion verpflanzen, aus einem abgefchnittenen Zweig einen 


neuen Baum ziehen und an dem Geleuke eines Wein- 
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Rotks "Wurzeln hervortreiben, ' wenn man es mit 


feuchtem Moos bewickelt. Die Reizbarkeit der Pfan- 


zen wird durch Gewohnheit vermehrt oder vermindert, 
wie bey den Thieren: Ihre. Bewegungen affociiren 


| fich. Die’ Abtheilungen der Blätter. der‘ MimofEn find 
gewohnt fich bey Abwefenheit des Lichts gemeinfehaft: u 
Kch zufimmenzufielin: Wird daher daren einen * 


eine Abtheilung rur Zufainmenziehung gereizt, 


ziehn fich die behachbarten Abtheilungen auch —* 
meri, Wweil ihre Bewegungeh mit denen der gereizten. u 
Theile sflociizt ſind. Pie Anthereh und Narben’ fi nd 
wahre Thiere, die an ihrem Mutterftanm auf eben dil 

» N x " 
Art wie Polypen befeiliger find, ihre wälkührliche | 


Bewegüng‘ haben, und wie die Blenen mit Honig ge- 
nähret werden. — Die Wirkungen des Metallreizes 
auf "ie 'thierifche Etregbarkeiĩt halt der Verfaffer für 


eine 'electrifche ‘Erfcheihung. Aus Verfachen mit 
Berfont’s Electricitäts - Verdoppler ’erhellt, dafs. 
Zink Inmmer ‘negativ und Silber immer’ politiv gefun- 
den werde, wenn beide’im abgefonderten Zuftand find. 
Weun He daher auf die Art gelegt werden, dafs die. 


Kulseren Ränder fich To’nahe kommen, dafs fie nur 
hoch eine dünne Luftfchicht zwilchen fich‘ haben: ſo 


wird diefelb@ adfeben dle Art geladen, wie eine Platte 
belegtes Glas, und: wird in dem Angenbliek der Be- ü 
rührung durch die Nervch entladen, Sinde ide en . 


Inftintt, nn ur 


Vom’ Schlafi die nächfle Urlach Adffsiben ik 


eine Aufhebung des; Willens, (welches wol dem Ver 
faffer fchwer, zu beweifen feyn möchte); Nach 
ahmung beftche in Wiederhelung, Wiedasbolung ift 


FEN ur aher 
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- un aber die jeichtefte Art von Bewegung, in- die: wir 
immer verfallen, wenn eine Anhäofung ‚von fenforiel- 
ler Kraft ftatt hat, . dig, auf keine. andere ‚Art in Be- 
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vegung geſeirt wird, Unthätige Leute. wiederholen 
ſtandchlang denfelben Vers eines Liedes, . Wenn fich 
irgend eine Handlung, 2. B. das Wetzen eines Meffers, 
dem Auge eines Kindes darftellt: fo werden. die Theile 


Aieſer Handlung ; in Rücklicht der Zeit,- der Bewegung 


und der Figur, durch die, Netehaut, des ‚Auges nach- 
geahmet. Daher ift es ihm leichter diefe Handlung 
mit feiner Hand nachzushmen, als eine neue .zu er- 


finden, Erfiexe it nur eine Wiederholung mit einer 
“andern Art von Fiber, - nemlich mit. den Mufkel- 


fdiern: es wiederholt die Bewegung. die es. gben mit 
einem Theile ‚der Netzhaut gemacht hat. Nach- 


— ahinungen theilen fith von felbft ini vier Arten, i in will. 
.. kührliche, Empfindungs- Reizungs- und Alkcistlons- 


Nahahmungen. Willkühglich ahmen wis nach, wenn 
wir mit Ueberlegung die Handlungen anderer Perfonen 


. Wiederholen; Emjfindungsnechehmungen, find, unmit« 
. telbare Fölgen von Vergnügen oder. Schmerz; and were 
"den oft wider unferen Willen bervorgehbracht, . Manche 


Menichen werden ohnmächtig, wenn fie einer chienr- 
gifchen Operation: zufehen, und fühlen an, ihrem, ‚eigr 
nen Leibe. Schmerzen. in ‚demjenigen, Theil, der an 
einem andern operirt 'wird. ‚Hierauf beruht der Grund 


Bu unferer intellectuellen Sympsthie mit den Vergntigun- 


gen und Schmerzen’ anderer. _Unfere Sympathle mit 
dem Elende unferer Mitgefchöpfe befteht in derunwill- 
Kührlichen Errdgung ‚von Ideen, die einigendiafsen. 


= den.Ideen: folcher Petfonen ühnlich ſi nd, weiche | wir 
' beinileiden. | 8. 
ur BEE a Zwey- 
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Zweyter Abtehnin. Die Hargrfilie J 
ind den Drüfen ‚ähnlich, " ihre ‚Auslührgngsgänge . 
‚öffnen fich auf der Haut ünd in. "den: inneren Flächen 
aller. Höhlen des Körpers. ‚Auf der, Haut ‚Äodera 
. fie die Ausdünftung, in Membranen folcher fiöhe 
ien,. die dufsere Oeffnungen haben, Schleim und ende 
lich i in den gefchlodfenen Höhlen Lymphe a ab. Biete 
. Gefäfse, find ehr reizbar. Werden li e_ Widtinatürlich 
gereizt: fo fondern fig die ihnen eigenen Materien in 
röfserer Quenticit, und zugleich zäher und dicker als 
im natürlichen Zuftande ab, ‚weil die ‚Lymphgefätse 
den. dünneren Theil wieder einfaugen. So entfteht die J 
Schleimhgut auf der Zun e, \der Scharf auf dem Roph 
. der Schnupfen i in der Na, und Im "Rachen, der Durch \ 
dalli im Darmkanal,, und die Gonorrhöe"i ın der: Mutier« 
fcheide ind in der‘ ähnlichen Harriröhre, "Andie 
Gefäfse entzündet? fe ſondernſi e eine Noeh Aixkere und 
kreldenartitze Mäterid vut det Oberfläthe‘ der Mem 
branen ab’; die die Urfseh oder’ Wiükung des Rheus 
metilmus, 'der Gicht, "des ' Ausfatzes und der harten 
Gefchwülfte am Schenkel nn Die. Venen wirken ; Wie 
die abforbirenden Gefäfse,: durch "ihre: eigene 'Rraik 
fie faugen das Blut ein, und treiberi !es: vermöge: der 


x ‘ 
\ d ‘ 2. 


Einrichtung ihter Klappen: dem Hersen zu:;".:Daler | 


können Rlutſluſſe von :zwiefacher. "Ast: ſeyn⸗ eätweder | 
rühren fie von einer“ "übermäfsigen! Action der ‚Sckisg- 
adern her, die mehr Blut zuführen, als die Venen abfön- - 
‚biren können, oder fie: entftehn: von! einer Lälimung 
in einem’ "Zweige des venöfen Syftems.' Die uawittel- - 
“ bare Urſaehe der Waflesfucht if, eine Lähmpng in 
_ einem Zweige des  Sylems der Aymphatifchen, Gefälse. 
® on nn: Durch. 
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Birch ’einen, „anhaltenden und dtermitigen Genuß 
E Afiger Getränke werden. die ‚Gallengänge, vermöge 
er ESyrapachig, diefe ie mit ihrer Öeffnpng im Zwölfinger- 
20 haben, übermifsig gereizt. und endlich paraly- 
Ych 64 Diefe, AAhmung, der Leber bringt‘ ‘dann fehr ver- 
fchisdene Arten von Krankheiten’ hervor, Gelbfuchten, 
Dprehlie, Erbr echen j Msn des —* und der 


..,.. 


5 Leber, und ngs der Richtung. den —— 
lichen Gellengangs. gehen lies. Die Alten follen "die 
Kant befeffen „haben, - dig. Lebern ‘der Gänfe (durch 
Fe nnd Feigen), fo zu: vetgröfsenn ,., dafs fie Tchwerer 
waren als die. ‚ganze Fans, ‚In. Sieitten, ‚und wie der 

* Heberfetzer. ‚bemerkt... „apeh in ‚Dantfchland, ift diefe 
Kunſt niche,verighrep gegengenz ‚die une vielleicht 
Anfich}üge.. ‚Aber .die, ‚Krankheiten. diefes Eingeweides | 
sehen köpne;., In. Epglang wird,. dem ‚Geflügel unter 
ihr Faster.: ‚Warhalderbrandwein, ‚gemifght, wodürch 
"Ba :fchläftig und; bald, fett werden. „ Krankheiten 
dar. Aflociatien, Wann des Anfıng eines Zuges 
vekkitteter: Tätigkeiten. in Unordgnag geräth. ;; fo 
wird det folgende ‚Theil-anch leicht gultf,, und digs 


nweilat bex den Astzten gewöhnlich Sympathie. oder 


| Mitgefühl.der Theile, Die. Stärgagen "in der 


Affoeistion der ReizundsBewegungen können von. vet» 
„ Sehiedner Art ſeyn. Entweder Beide Theile’ dee Züge, 
“die erften und-die ıtachfolgenden,, können mit gröfse- 
ker oder beide nit geringerer Kraft wirken, oder der 
ie Thell kann m mit t gröliren und der andere mit ge 
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ringerer, Tode umgekehrt, die 'erfte mit geringerer 


und der endert"m i 


Wirkung des > Mäßöns vernehrt: iſt, durch‘ ‚den ‚Reiz, 
einer flarken Mahlzeit: {0 werden die Thätigkeiten dee 
Haütarterien” ‚des Gefi ehi⸗ durch’ Ihre‘ Reizhrigsäffbcis- J 
fion mit denen des Magens ddch vefmehrt, und es er- 
"folgt eine "Hftze und Röite ‘des Gefi chts. Starke 
Empfindungen ' (Schmeizen) hören auf; wann’ im 
einem anderen “Thelle diefes” Zuges ‚Schinerzen’ erregt 
werden. ’ Die fenforielle Kraft, welche dem ‚ganzen 


it gröfserer Kraft wirken; "Wenn die 


Zuge aflociirter Empfiädungen ingehött,' wird durch . 


den gröfserh Schmerz In’ dem nachfolgenden Theik den, 
Zuges Verbfaucht. Wenn‘ äüher zwey Thelld des Körs ' 
pers ftark gereizet werden: fo wird der Schmerz nur 


in einem ‚Theile gefthli "Werden uns Zwey Ideen 


durch den Reiz’ äufserer Gegehflände dergeftelit: fo 
achten ' wir auf jede derfelben. einzeln. 'Von den 
Perioden der Krankheiten, Wenn unfere 
Murfkeln heftig angeftrengt Werden: fo hören fie nach, 
einiger Zeit auf. zu wirken, 'wegen temporeller Ers 
Schöpfung der Lebenskraft, Sobald: ich diefe wieder . 
angehäuft hat, fi ind diefelben wieder. fähig‘ dem Willen 

zu gehorchen. Die perlodifche Rückkehr der Thätige 
keĩt bey den Geburtswehen, beym Erbrechen, dem 
Stahlzwarig undder Strangnrie, wirdauf’diefe Artdurch 
eine temporelie Erſcehöpfungl der Lebenskraft bewirkt. 
In den Fiebern wird durch 'die heftige Anftrengung 
der leidenden Organe während ‘des Anfalls‘ die fenfo» 
rielle Kraft erfchöpft, und es erfolgt Remifllon, die mit 
den Perioden unferer täglichen. Gewohnheiten, und mit 
den Perioden ‚der Sonne und de Mondes. in Verbin \ 


x ung u 


N 


\ 


dang fehl: Die Perioden von Honger und Darft wer= 
den mit. gewiffen Zeiträamen ‘oder Graden der Er- 


.-fehöpfung, oder mit 'andeign täglichen. Gewohnheiten 
.  . des Lebens verkettet. Wird der Hunger ; durch Genuße, 


der Nahrung ? in einer gewiffen Periode niehtgeheben : 
‘fo hört er. oft bis zor nächften Periode auf. Selbſt die - 


Art unſeres Verlangens wird dureh die periodifchen 


en Abend pemeikt, es hört mit einer. feuchten 


“Gewohnheiten. geleitet. ‚Wer Thee zu  frühftücken 
‚gewohnt ih ‚nnd.Bier. trinkt, verdirbt fich den Magen. 


Pisjenigen die einen fehwachen Magen haben, find 
‚mehr zu verdeuen i im Stande, weon fie zu beflimmten 
Zeiten effen, weil.denn der Rela der Speifen und die 
‚perjodifche Gewohnheit ‚zafammentrefen, ‚und die 
Verdsunug unsesflütgen. ‚Die Perioden ,. die Blafe eur 
zuleoren, hängen niehtallein von.der Schärfe des Uring, 


- fondern auch von unferen ‚Gewohnheiten, ‚Habtreizen, 
%.L w.y mit welchen fi e.verkettet.find ,; ab. Eben fo 


verhält es, fich auch. mit. der Ausleerung, des Darm- 


Langls. Daher empfiehlt man "hartleibigen Perfonen. mit 


Recht, fieh an eine heflimmte. Stunde zu gewöhnen, 
Die Gewohnheit verkettet fich dann mit. dem Reiz der‘ 
Excremente, und die Qeffnung erfolgt. durch, die Ver- 
bindung. zweyer Urfachen leichter. Die Perioden ‚der 
weiblichen Reinigung Aehn' mit dem. Mondeswechtel i in 


® Verhältnis. Der venegifche Orgafanus der vierfüßsigen 


Thiere. und Vögel ik im Frähling und Herbft am flärk- 
ften, und foll, ‚wenn er nicht befriediget wird, in 
monstlichen Perioden wiederkommen. ‘und in diefer 
Rückächt der weiblichen Reinigung ähneln... Ein täg- 
liches Fieber wird bey manchen fchwachen. Leuten 
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Haut gegen Morgen anf und folgt: fn den Peripdn.der u 


Sonne. . Sie werden zur Zeit der Hitze. lebhaft ‚und 


find. daher geneigt fpät aufzufitzen, wodusch fie aber . 


noch mehr gefchwächt werden: Die hectifchen Fieber 
‚geborchen. such den täglichen ‚Perioden der Sonne 


Die Fieber mit. arterieller Schwäche machen zuweilen . 
täglich. zwey; Anfälle und gleichen darin. der Wirkung, | 


des Mondes auf Ebbe und Fiuth. Die erſten Perioden, 
der Epilepfie ‚richten Sich gerne nach dem Mopdeg. 
“wechfel und nsch den. Tag- und: Naehtgleichen. . Het 


aber die Conftisution einmal die Gewohnheit angenom- ⸗ 


men, Unordnung in der thjerifchen Oekonomie durch 


‚diefe Art von Thätigkeit zu erleichtern: fo wird der 


Anfall von jeder leichten Urfach wieder hervorgebracht, 
Von:der Ve rdauun "7 Abfonderung und Er 


nährung, Die Grundtheile. der thierifchen ‚Körper 
‘hängen zwar, während des Lebens und nach dem Tode, 
durch ihre fpecififche Cohätenz .zufsmmen. Allein es _ 
fcheint doch nicht, dafs ihre urfprüngliche Organila- 


tion durch chemifche Gefetze hervorgebracht werden 
könne. ‚Ihre. Entſtehung und Wachsthum mufs alfo 
lediglich den Gefetzen der Belebung "zugefchrieben 
‚werden. - Die Veräpderung der Nahrungsmittel durch 
die Verdauung gefchieht nach Art gines chemifchen 


Proceffes. Die Milchgefülse heben Mündungen, und. 
abſorbiren nach einem thierifchen Appetit folche Theile 


‚aus der Flüfigkeit, „ie angenehm find. Aus dem Blute 
‚gefchieht eine fernere Auswahl von mancherley Flüflig- 
‚keiten durch die, zahlreichen . Drüfen; Die Auswahl 
diefer Drüfen hängt gleichfalls, wie bey den Milch- 


gefäen von thierifchen Appetifen und. nicht von 


chemi- 





! 
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leuttelier⸗ Attnitir het. - ‚Selb. ‚jeder heine . 
: Zwifchenrsunt nimme'dureh diefe Auswahl das Mäterial _ 
‚wuf, sdeffen er bedart. ( Allein ' die Drüfen haben 
"weder Verlangen noeh Abfehet, ‚keine‘ Vorftellung und 
fe Appetite im eigentlichen. Sinne find «flo qualĩtates 
oceultae, Aie nicht erwiefen find und nichts: erklärem 
'R. J* "Oxygenatiön 44 Blues “ Während de 
Arhuierls wird die ‘Gründlage' der reinen: Left durch 


on dle Meinbranen der Lüiige vöni-Biute dihgtlogen. De 


bey wird‘ wahrfehieinlich Phösphorflure hervorgebrachft, 
die dünkeltothe Farbe des 'Bints:in eine’bellrothe ver 
wandelt, und nach Crawford’s Meinung Wirmt 
eutbunden. Doch'ift es wehrfcheinlich » difs die En® 
bindang der Wärme Auch: bey den verfchledenen' Ab- 


| fonderüngen sus deni Biute ftatt habe, : tınd dafs die 


beftändige Erzeugung neuer‘ 'Flüigkeiten- die eigent· 
liche Hauptquelle der Wärme im Körper ſey. Daher 
die Örtliche Entftehung ‚der-Wärme beym Erröthen von 


| Schaam; bey töpifchen Entzündungen u. ſ. w.: Aufıer 


. dem,‘ glanbt der Verfälfer, wird’noch 'eing aetherifche 


Flälfigkeit dus der Luft vom Biute aüfgenommen; ‚die. 
aus demfelben vom Gehirn abgefondert, und durch die 


Thätigkeit der Mufkeln und der Sinn- Organe be- 
| fündig zerftreut . wird. ‘Der Mutterkuchen ift ein 
5 Refpirationsorgen, wie die Kiefern derFifche, und kein 


[ 


Organ um der Frucht Nahrung zuzuführen. Das Blut 


‘der Fifche erhält Ssuerfiöft aus dem Waller oder aus 
‚der Luft, welche in den Zwifchenriamen’deffelben fich 
sufhäit, vermittelft, der’Kiefern. Die Kleferh find alfo 


ein lungenartiges Organ, das dem. Medio, worin die 


Füche leben, an eaefen iſt. Die Leibesfrucht athmet 


durch 
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durch den Mütterkuchen, und mufs daher, wenn die- 
fer abgetrennt ift, entweder durch die Lungen athmen, 
oder ſterben. Daher die merkwürdige Structur des 
Mutterkuchens, die Hnnter fo gut dargeftellt hat 
Das Blut des Küchens im Ey wird mit Sauerfloff ge 
fchwängert vermittelt der Luft, die in dem Luftfack 

am flumpfen Ende des Eyes enthalten. il. Das Schaaf 
waffer.ift eine eyweifsastige Materje, die das Kind zur 
Nahrang in den ‚letzten Monaten det Schwangssichaft 
durch den Mund und Magen aufnimmt. Daher. muls 
der Mutterkuchen zu einem anderen und wichtigern 

Zwecke beftimmt feyn, Das Schaafwesiler vermindert 
fich von der Conception an bis zur Geburt befländig, 
bey Kaninchen ift vor der Geburt nichts mehr. davon 
‘übrig, und in deh Hünereyern ift das Eyweift am 
 schtzehnten Tag des Bebrütens verzehrt, Das Schaaf 
waffer gerinnt von Selpeterfäure, Weingeift und 
Hitze, man findet eine vollkommen’ gleiche Fluſſigkeit 
in den Magen def Frucht, Eyweifs in dem Magen def . 
Kücheln, Haare in dem Magen neugeborner Kälber, 
Bey einer gefrornen Frucht hat man eine Säule von’ 

Eis beobachtet, ‚die vom Munde in den Magen - 
ging und gefrornes Schaafwafler war. Das Muttem 
pech ift verdautes Schaafwafler, verbunden mit den 
Ueberbleibfeln der Galle und des Darmfchleims. An 
Mifsgeburten ohne Mund und ohne Zugang von aufsen 
zum Magen zweifelt der Verfsffer? Von der Erzem 
gung. Zur Zeit der Zeugung wird der Uranfang vom 
Wefen in ein ihm zuträgliches Neft aufgenommen, 
worin er zwey für feine Fortdauer 'nothwendige, Dinge, 
nemlich Sauerftoff und Nahrung, die er durch die 


Mün- 
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Mundungen feiner Gefäfse abforbirt, finden’ muß. Die 
Gefälse deffelben veslängern=lich und hängen fich an 
die Gebährmutter an. In der Folge, wenn die Anffal- 
Ten zur Verdauung wiehr vervollkommeet find, wird 


Schaafwaffer in ‚den Magen niedergefchluckt. Nach 


‚ der Geburt hört die Abfondernng diefer Flüfhgkeit-auf,- . 


‘und ftatt derfelben'wird eine aridere und flärkere Nah» 
sung für dss Kind abgelchieden, nemlich” die-Milchs 
In den Eyern ift‘zweyerley Eyweils, eine dünnere 


| Art, die zyerft,- und eine: dickere ‘und mehr nährende,, 


die‘zuletzt von den Kücheln Verzehrt wird. Der Dotter 


iſt eine noch iärker nährende Flüfigkeit, die gerads 
zur Zeit’des Auskommens in die Eingeweide des 


Küchels gezogen wird, und ihm ein oder zwey Tage 


zur Nahrung dient, bis es fühigef# eine andere Nah- 
tung zu verdauen, — Den Embryo bringt das männ- - 


liche Thier hervor, und: die Nahrung und das Neft 
giebt dys weibliche Thier her. Die Närbe-der Eyer 
ig offenbar von dem Hahn. Die kvolutiou. verwirfk 
der Verfatler, ‚diefe Idee wird durch-keine Analogie 
unterflätzt und fehreibt. der organifchen Materie eine 
- gröfsere Feinheit au, als fie nach Wahrfcheinlichkeit 
naben kann. Jeder der eingefchachtelten Embryonen 
foll dech die kleinen und verwickelten Theilchen be- 


ſuitten, die ein grofses Tier hat; diefe Theile: ‚mäfs- 


ten noch unendlich kleiner ſeyn, als die kleinen Teufel- 
chen, welche den heiligen Antonius verfachten; deren 


20,000 auf der-Spitze der feinften Nadel eine Sarabande. 


zu tanzen im Stande gewefen feyn Tollen, ohne ein- 


ander zu ftören. Eben fo wenig liegen im männlichen 


Thiere alle Theile des Embryo präformirt da. Manche 


- Thieze können ganze Glieder, Krebfe ein ausgebroch- ' 
r / . or nes 


J ’, we. 
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nes Bein, Schnecken und Würmer, einen abgefchnittes 

nen Kopf oder Schwanz 'repeoduciren ‚alfo Theile neu. 
bilden, die vorher ‚nicht da waren, Die Baftardthiere, 

u B. die Maulefel, hahen mit Vater und Mutter Achn- 
Jichkeit, können alfo ihre Prototypen i in dem Embryo 
nicht gebabt haben. — ' Das Radiment des: Embryo: “ 
wird vom Vater abgefondert, es befteht in einem. ein- 
Sachen Filamente, wie eine Müfkelfiber. „ Durch den 

Reiz der es umgebenden "Dinge beugt es fich in 

einen Ring,. und bildet fo den Anfang einer Röhre, die- 


ſ &h durch Aufnahme der Nahrung vergröfsert, Mit. 
jeder neuen Veränderung der organifchen Form, oder 


Hinzufägung neuer: Theile, wird ‘eine neue, Art von | 
Reizbarkeit und Fmpäindlichkeit. hervorgebracht, und ' 
neue Appetite erweekt. Diefe neuen Kräfte bilden. 
das Thier aus, nicht durch Verlängerung der Uran ©: 
fänge, fondern dusch Hinzufügeng von nentn Theilen, | 
-Den Befchlufs macht eine Abhandlung, über die Augen . 
säufchungen durch Licht und Farben, von D. F. W. 
Darwin von. Shrewsbury, die ſehon is den Philoſ. 
Transact, Vol, EXXVL p. 313. abgedruckt iR. 
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Doctrinae phyfiologicae de Turgohe vi 

tali brevis expofitio;. iuper gua cum gra- 
tiofo Medicorum ordine pro loco, in hoe 
ordine capeffendo publicam difputatio-, | 
nem inſtituet Ernefl. Benjamin Heben- 

freit.. Lipfiae 1795. 4. '35. Ss 100 oo. 
Für die Güte’ diefer kleinen Schrift, die ihren Ge, on 
genftand erfchöpft hat, ohne Weitfchweißgkeit, und 
durch Philofophifchen Geiſt, Hſlacutiſen⸗· Ordnung 


und 


— 
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wenn er der Natur und der Vernunft widerspricht. — 
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und Eleganz der Diction fi ih empfghlt,, bürge anfser- 
ae noch der Name des Verlaffers, der neben. vielen 
. anderen fitterariichen Arbeiten, auch durch verfehie- 
dene piyfiologifche Abhandlungen als ein ı denkender 
„ Arzt und einer der erſten ‚Phyfiologen | feines Versrlan- 
"der: bekannt iſt. ‚Daher! ‚wird R. einen vollftändigen 
Auszug “derfelben für diejenigen Aerzte liefern, die 
diefe‘ Schrift nicht felbik befit: itzen, der 2u gleicher Zeit 
‚das Örtheil detfelben, am, zuverläfli igften beftäigen kanz. 
*. "Man findet, fogt der 'Verfaffer i im ıften $.,. zweyer- 
ley: Arten von Organen, im Thierkörper, Einpfindungs- 
und Bewegungsorgane; jene erwecken,, wenn fie ge- 
reizt werden, Vorttellungen i in der Seele; .diefe bringen 
fi chtbare. Bewegung hervar, Reize find Dinge, die das 
"Vermögen befitzen, Veränderungen im lebenden Kör- 
per 'hervorzubringen, , die nicht von Druck und Schwere 
herrüühren, fondern von der eigenthümlichen- Wirkfam- 
‚keit ‚der "belebten Natur abhängen. Dalıer wird das 
Vermögen eines Dinges zu reizen nur durch. Verfuche 
gefünden, und nicht aus ' feinen chemifchen 'und me 
chanifchen Eigenfchaften erkannt, Gereizt. werden, 
“ heilst von einem Reiz afficiret werden. "Daher muſſen 
alle Theile reizbar genannt werden, deren T'hä- 


tigkeit durch Reize erregt werden kann, fie mag nun 


‚in Em findung oder in Bewegung beftehen. Hallet 
hat alfo ohne Grund, die Reizbarkeit blofs den Theilen 


| zugefchrieben,. die das Vermögen zur Mufkeibewegung 


befitzen. Unbefimmtheit in der ‚Benennung einer 
Sache verarilafst nicht felten Dunkelheit i in den Begrif- 
‚fen; und Sprachgebreuch mufs uns nicht tyrannifiren, 
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Reizbarkeit jft alfo die Quelle des Lebens, und das 
Leben befteht in Empfänglichkeit für Riz. Die Ner- 
ven And aber die vorzüglichfen Werkzeuge der Reiz. 
barkeit, ohne welche Re'ze keine Vorftellung in der 
Seele und keine Bewegung im Körper hervorbringen 
können. Daher haben die Aerzte nicht ganr Unrechn 
die behaupten, das in ‚der Nervenkraft vorzüglich das 
thierifche Leben gegründet fey.— ' Die erfte Wirkung‘, 
eines Reizes in den Nerven. ift Bewegung des: Nerven- 
marks, die entweder Vorſtellungen oder Bewegung in 
andern Arten von Organen veranlafst. Die Reizbarkeit 
it alfo nur von einerley Art, äufsert fich aber in ⁊wey 
verfchiedenen Formen, die wir Empfi Wdlichkeit 
und Beweglichkeit nennen, und welche von dem 
Objech, dem Werkzeuge. und der Richtung ihrer Thi- 
‚Kigkeit sbhängen. ‚Beweglichkeit, die fich durch zu- 
fammenziehung der Faſern üufsert, heiſet Contractilicät, 
und zwarMuf kplar- -Consrectilität oder HallerfcheReir- 
barkeit,wenn von.Mufkein die, Rede iſt. Allein aufser 
der Zufammenziehung giebt es noch eine andere Form 
der thierifchen Bewegung, nemlich der Turgor vie 
talis, der in einer Ausdehnung oder r Anichwellung 

der gersizten Theile, beftchu | 


Im zweyten Paragr. geht der Verfaffer zu den Bey. | 


fpielen dicfer Anfchwellung über. Es giebt falt keinen 
Theil unfers Körpers, der nicht errfchweilen follte, wenn 
er gereizt wird. Reibt man die Haut miteinem weichen 
Tuche, fo wird fie roth, warm und angelpennt, Wena 
eintebhaftes Licht in die Augen fällt: fo ziehen fich die 
Augenfterne zufammen, durch eben die Anfchwellung, 
von weicher die Rede if: Muf "Relfafern, die-vom Mit 

Arch. fd, Pbyj 1.84, I, Haft L tee 





velpunet der Regenbogenbaut bis zum Rande dertaben 


. fich ausdehnen, durch Zufantmwenziehung den. Stern 


9 


erweitern und durch ihre Erfchlaffung ihn wieder vet. 


engern ſollen, können wol fchwerlich die Urfach die- 
‘fer Bewegung feyn. Mufkeln ziehen fich _zufammen, 
“ wenn fie gereizt werden, dit Regenbogenhant dehnt 
ſien aber aus vom Reize des Lichts: Auch ift es nicht 


glaublich, dafs diefe Bewegung’ des Sterns durch krev 


' ı "förmige Fafern: der Regenbogenhaut bewirkt werde; 


“denn Mufkelfafern in der Regenbogenhatht find erdich 


"tet; und von keinem Zergliederei je gefunden worden: 


"Auch lüfst filh diefelbe nicht, wie ändere Mufkeln, 
"von mechsnifchen oder’ chemifchen Schäsfen , felbft 
snicht einmal vom Lichte, wenn es nicht zu der Netr- 


haut gelangt; zur Zufammenziehung reizen. Andere 


‚Beyfpidle von Anfchwellung finden wir inden Zungen- 
"warzen und in den Warzen. der F 'ingeffpitzen zur Zeit 


des Gelöhls. In der Inrieren Nafenhaut ereignet fich wih. 
‚rend des Riechens ohne Zweifef ganz was ähnliches. We. 
nig fens’erh: Hletat s dem mehreren Zuflufs des S:hleims, 


- der durch fcharfe und riechbare$ubftanzen verarlacht | 
. wird, dafs der Reiz derfelben. die Gefüfse entwickele und 


- die Säfte in gröfserer Menge anlocke. Am \eutlichflen 


"zeigt Sch das Vermögen zur ‚Anfchwellang i in den Ge. 


burtstheilen. Die Venen haben an diefem Gelchäfft ein 
gen Antheil. Das Blut, welches die Arterien i in das Zell- 
gewebe ergielsen, mufs darin einige Zeit zurückbleiben, 
Dies wird bewirkt durch die gehemmte. Wirkung der ve 


| nen, deren Stämme durch das angehäufte Blut zufammen- 


| gedrückt werden. Der Verfafleriff. der Meinung, daſs bey 


der Ereetion die [chwammigen Körper mit Blütangefüllt 


- * 
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und dndarch. ausgedehnt weiden, gegen Lemggu tn ‘ 


der die: ftarren Ruthen männlicher Thiere/die er vorher 


unterband, 'amputirfe und:diefelben blutleer fand. ER \ 


‚glaubt, ‚diefe Beobachtung 'milffe noch durch niehier 

Verluche beftätigt. werden... (Herr; Prof. Roofe * 
dureh Verluche-das Gegentheil‘ eıwiefen.) Dies Vermds 
gen anzufchwellen, das wir. in den äulsern Gebuitschein 


len beider Gefchlechter' wahrnehmen, befitzen auch die | 


Gebähtmutter, die Muttertrompeten und die Eyeiftöcke: 


Wöährendides Beyfchk tsfchwellen dieWän de der Mütter! u. 


fcheideund der Gebährmutter an, werden fchwasım;: ger, 
und ihre Gefüfsefind mit mehrerem. Blutangefüllt,fo dafa 


- 
⸗ 


ibr Zuftand einer leichten Entzündung ähnelt. ZurZeie 


der Men fRrustion ift die Gebährmutter ftärker,und beſon- 
ders wird fie. während. der Schwangerfehaft durch das 
viele Blut; was fie aufnimmt, -nach allen Durchmeſſern 


vergrölsert und verdichet. ' Beym Beyfchlaf werden. die - 


— 


Muttertrompeten und ihre Franzen vom Andrang des 


Bluts flarr, und es iſt nicht unwahrfcheinlich, dafs 
durch diefe Anfchwellung die Müttertrompeten den _| 


E erftäcken fich nähern, und mit ihren. Franzen fie 
umfaflen, und dafs durch eben diefen Turgor das reife 

ar a 
Ey vom Eyerftock fich ebtrennt. Bey Thieren, im 


welchen die Liebe. periodifch rege wird, find die Eyer- u 


ftöcke, der Weibehen zur Zeit der Brunſt an gefchwollen, 
ihre Geburtstheile zoth und entzündet, und! die Saa- 
menblafen ‚bey den. mänplichen Thieren vom Saamen 


ftrotzend voll. — Die Brüfte haben auch ein ſtarkes 


Vermögen zur Turgefcenz. Zur Zeit der Manubarkeit 


wachfen fie ſtark, und verfchiedeme Reizt, die‘ auf die 


Gebilismpttes Wirken, der Monatsflufs und die Sch wan« 
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. gerfchefty.ereegen in ihnen leicht Anfchwellingen« Bey, 
alten Peyfonen, oder ‚bey weiblichen Thieren, deren 
. Eyerflöcke ‚verhüirtet oder ausgefchnitten And) werden 
such: die Brüfte welk, und fallen uefamınen, Befon- 
ders beiitzen die Bruftwarzen das Vermögen gar. Tyr 
gelcent in einem hohen Grade; durch.das Reiben) durch 
das Saugen des Kindes, ind fchon dureh die ErWartung 
diefer Reize richten fie. fich. aufs. und dehnen. fich an. 
fehnlich. ausı Endlich find die Wärzchen der inneten 
_Membrine des Darmkanels Sehr reizhers . dusch den 
Reiz :des:Speifebreyes richten fie.fich sufj und ihre 
Enfkugenden Mündungen kommen kleichfam dem Nah 
urigufaft. entgegen... Auch bey. vielen. Thieren Gndeh 
wir Beyſpiele aleſes Turgors. Die Kamme und Has 
Eshuppew den Indisnifchen Hüner wetdeh 'röth und 
Schwelle sm; Wenn. diefe Thiere. zarnig "oder wohlläfi g 
And, Es giebt Eydechieh (igusms und Salstmahrira L.) 
und Kröten, die bey” der leiſeſten Berührung Warzen 
aus der Haut heivartteiben, aus Welchen eint milchigte 
 Rüfligkeie ſich ergiaſsht. | 
"Obgleich in den itzt geriannten Tbeilen die Tur- 


| Kie nz vorzüglich flark und’ deutlich Heh äufsert: ſo 


inden wir Die doch auch in angern 'Theilen des Kör- 
pers, wiewohl in gefingeren Graden. Afle Theile 
Aes Körpers, ohne Ausnahme, eigen wahrend der Le 
bens Spuren derfelben ‚ und veffiefen ihre Vöne ünd 

Kündung in dem Verhältnils, "ls die Lebenskraft 

Ichwächer wird; ehdlich im Augenblick des Todes wird 
der ganze Körper welk und Rilt zufammen is ver 
fehieht felbft bey "Thieren, die‘ ohrfe Krankheit und 

- . Säfte Verlufh 2. B. durch den Blitz; Plönlich getötet 
I Wer⸗ 
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werden; . Jedem 3 die Erlahrung bekannt, "dafs eine’ 
Frucht, die während ihres Lebens durch zu enge. Ge- 
burtstheile der Mutter nicht durchdringen kann, oft 
teicht gebohren. wird} wenn fie vorher geftorben. iſt. 
Mit dem Tode muſt alla rd Valum derfelben vermin- 
dert werden. — 
Eben die Bewandtnife hat eg auch mit einzelnen 
Gliedern des Körpers; gelähmte Theile "werden 'welk- Ä 
dnd Schlaf; dit Gefchwulft, die ſieh zuweilen en ih» . 
nen zeigt, ift eine Folge gelklimter Saugadein. Beym: 
Brande fallen &ie vorheranfehnlich gefch wollenen Theile 
‚plötzlich zufammen, Bey grafser Entkräftung und nahe 
vor dem Tode verlieren die Augen ihre Spannung, und 
ihren Glanz, der Apfel finkt gleichlam in die Augen 
höble ein, die Nafe_wird fpitz, die Lippen blafs, und 
die. Haut kängt welk um die kalten Glieder, ‚Diefe Er« 
(cheinungen rühren nicht, blofs vam Verluft der Safe 
und ftarken. Ausleesungen derfelben 'her, fondern fin. 
den fich. bey einer jeden Schwächung der Lebenskraft, 
die auch dusch andere Urfachen hervargebsacht wird, 


Endlich glauht aueh der Verfaffer noch, dafs die- 
Turgeſcem bey den Abfonderungeni in den Drüfenund 
Eingeweiden eine wichtige Rolle fpiele, diefelben! ver« 
mebre "und in Ungränung. bringe, wenn fie durch 
Reize erragt wird. 

Hierauf geht nun der Verfaffer 6 3.) zur Untere | 
fuchung der Struetur der Theile über, in welchen vor« 
züglich die Anfchwellung wahrgenammen wird, Diele 
Keile-haben nemtich das gemein, dafs ſio aus @efäfsen, 
vorzüglich aus'Rlutgafäfsen und aus vielem Zeilgewebd: 


beftehm - ‚An den Zungenwarzen, der Regkntogenhunt 
J a und 
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und den Geburtstheilen ift diefe Structur fehr deutlich. 
Dahbey haben fie.viele Nerven, die ın ihr Gewebe ver 
fochten ſind; · Mufkelfslern fehlen aber, oder find nur 
zafällig in ihnen vorhanden, . Das Zellgewebe ift übrix 
gens-bald-lockerer, wie in den Geburtstheilen, bald 
feiner, wie in den Zungenwarzen. .In- der. männlichen 
Ruthe.und ‘im Kitzler. öffnen fichr. die Schlegadern in 
Zeilen , und.aus diefen ift der Weg indie Blutadern 
offen. .In anderen Theilen iſt die Structur noch. nicht 


‚ hinlänglich bekasnt; doch.itt es wahrfcheinlich, : dafs 


wenigfiens in einigen-von diefen Theilen, -2.,B: in den 
Warzen der Haut, der Zunge, der. Gedärme und. der 
Brüfte, zwifchen den Endigungen der Schlag - und.Blut- 


adern Zellen in der Mitte fich befinden. Die Gefälse 
‚ diefer. Theile find gekrümmt und "gefchlängelt,...wenn 


Sie fchlaff find, und werden während der Furgeftenz 
in eine gerade Linie ausgedelmt. An der Regenbogen- 
haut, .den Brüften und der Gebährmutter.fieht man die» 
fes deutlich, und es ift zu vermuthen,, dafs die Gefeße 
in den andern wenigen bekannten Theilen eine äbn- 
liche Einrichtäng haben. Doch erleidet .diefe im All- 
gemeinen beftimmte Structur der Theile, ‚die ‚Tur 
gefcenz haben, nach der befonderen Einrichtung der 


einzelnen Theile mancherley Abänderungen; guch gilt 
fie nur. von folehen Theilen, die das Vermögen. zur rAn- 


Schwellung vorzüglich befitzen., Uebrigens iſt der 


_ Hauptfitz diefer Kraft in den Gefäfsen und in den 


Membranen der Zellen befindlich... 


Urfachen der Turgefcenz & a. Wo 
Anfchwellung der Theile wahrgenommien wird, da muls 


auch Reiz feyn, dusch welchen dielafficizten. Thelle 


\ E En Zu ent: 
* — 





—— 3.167 


entfaltet werden; es mufs Zuflufs der. Säfte dir 


feyn, wodurch die Gefälse “und Zellen. angefüllt wer- 
den. Allein die Turgefcenz rührt nicht von einem 
inneren Drang der Säfte her, fich i in dem gereizten Theil - 
anzufammlen; denn die Säfte haben. ‚wenigftens in die⸗ 
fem Sinn kein Leben ,. und kein Vermögen, Reize zu. 
fühlen. oo J 


Aueh entſteht he nicht von einer allgemeinen Rei« 
zung aller G:fälse‘; denn in den meiften Fällen iſt die‘ 


Anfchwellung ohne ‚alles. Fieber, 1.B. bey. einer :örtli= . 


chen Entzündung, während der Menftruätian, dur. 
Schwangerfchaft u. We; 


26 


Andere meinen N dafs Reiz der Muf kelfäfern i inden 
kleinften Schlagadern diefen Tusgor bewirke. \ ‚Allein 
die gereizte Mufkelfhfer, fagt der Verfaffer, sieht fi ch! 

zufamınen, und Zufammenziehungen würden vielmehr 
den Zufiufs ‘des Blutes heınmen. Und geketet auch, 
dafs man eine durch Reize bewirkte flärkere Ofeilla- 
tion oder abwechfelnde Zufammenziehung 'und Aus- 
dehnung 'desfelben zugeftände: fa würde doch da» 
durch. die Turgefcenz ‘Sch. nicht ganz erklären laflen,, 
Denn- die lebhafteren Zufammenziehupgen der Arterien, 
würden das. Blut in fich nicht: anhäufen , forfdern es in 


“ die’Venen übertreiben, Man könne hier die Rinwendung . 
machen , dafs die, Venen ‚um diele Zeit verfchloffen — 
wären! allein diefe Behauptung fey nichts anders, aly 


eine Hypcäaefe. So auch die gite Meinung, dafs-die 


Venen durch die Nerven. wie von Stricken zulammen; . " 


gefchnürt würden. Uebrigeng leugnet der Verlaſſer 
nieht, dafs während der Turgefeenz die Venen zulam:: 
mengedrlickt W werden; diefe Compreflion {ey aber nicht ° 


Urfache, | 


! 


s 
i 
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Vrlaeche, ‚Tondefn Wirkung derfeiben, (Urſpruugltek 


it allerdings wol die Zufsmmendrückung der Venen 
Wirkung der Anfchwallung; allein fiekann doch auch 
wieder, Urfach, wenigftens Urfach ihrer Fortdauer 
werden, welches offenbar bey der Erection ?%u gefche: 
hen feheint, die durch die Zafammendrückung der 
Venen unterhalten wird, R.) 


‚ Die.ellgemeine Turgefcenz des ganzen Kürpers in 
feinem gefunden Zuftande wollen einige einzig von der 
Kraft des Herzens herleiten, durch welche das ‚Blut Ta 
die entfarnteften Theile des Körpers fortgetrieben wird. 


— Allen auch diefe Meinung if falfch; denn das Herz | 


N 7 


bewirkt nicht allein den Forttrieh der Säfte, fondern 
die Gefälse wirken mit durch ihre eigene Kraft, Auch 
mülsten alsdenn bey einem’ Thiere, das plötzlich ge. 
wödtet wird, die Arterien ınit Blut-gefüllt angetroffen 
werden, Denn warum follten fie in dem Mamgnt des 
Todes wirken, ‚wenn man fie in dem Zuftande der un» 


verletzten Lebenskraft für unthätiz erklärer? 


Nimmt an sber auch das Gegentheil an, date, 
nemlich die Schlagadern durch ihre eigene Kraft hey 
der Porthewegüung des Bluts mitwirken: Ya läfkt fich 
dach daraus die Turgefcenz i im Leben und das ſehnelle 
Zaſanimentallen i im Tode noch nicht erkliirefi Man 
“ Scheint, obgleich ahne Grund, arizunehmen, ‚dafs die 


. Schlagadern bey ihrer Anfüllung mit Rlut fich Tefdend 


verhslten, “Allein warum folleir denn; fagt der Ver- 


. Safler, wenn: die Extremitäten des Körpers ſehan todt 


find; aber das Herz noch wirkt, die kleinen Arterien 
nicht mit Blut ungefüllt gefunden werden? Die.Arte 
sen, (gt tnan zwar, tselben, das Blut in die Venen 

‚durch 


\ 
durch ihre Zufammenzichung ber: Allen das köm 
rien fie nieht, wenn fie wirklich tedt find.und mit dem 
Tode ihre EContrsctilität verlobren ‚haben. Hieraug 
folgert der Verfaffer nun, dafs'die kleinen Arterien ” 
während Ihrer Anfüllung mit Blut fi ch nicht deidend 


‘Verhalten, und unthätig der Kraft des Herzens und.deg 


Broßsen Gefäfse nachgeben ; fordern. dals ie bey ihreg 
‘Dilstation felbft mitwirken, ‘und durch‘ ihre eigng_ 
Thätigkeit fich zur Aufnahme des Bluss. gegommodiren, 
(Die Meinung des Verfäffers,. dafs die Gefäfse. ‚bey 
ihrer Erweiterung thätig. mitwirken, feheint mir theils 
en und für fich nicht wabrfcheinlich, theils nicht durch 
die augefüihrten Gründe hinlänglich erwiefen. zu feyne 
Die mechanifche Einrichtung der Gefälse möchte wol 
keine thätige Ausdehnung derfelben zulaflen. Wir 
kennen durch dieErfahrung keine andere Wirkung der - 
Fafern, als Zufammienziehung.: Nun liegen aber die 
Faſern entweder der Länge nach un .den Gefäfsen oder 
fie umgeben diefelben Ipiralförmig, und müffen ‚dahes 
bey ihrer Wirkung Verengernng. und Verkürzung der 
Geftßse verurfachen. . Antagoniften .diefer Fafern und 
ihrer. Wirkungen kennen. wir. in den Gefälsen nicut 
Auch ‚mag vielleicht die Erfahrung, dafs die Klinen 
Artötien leer gefunden werden, in Extremitäten: dos 
Körpers, die früher, als das Heiz.und die grofsen‘Baler 
adern geftarben find, die Meinung.des Verufersunicht 
mit Gewifshsit ‚beweifen. ‚Denn theils iſt es moch wal 
nicht hinlänglich unterfucht, ob bey dem Icheinbhfed 
Tade einer Extremität slie Theile derlalhen, "auch die 
Arterien, wirklich tadt find, die bekanntermaßsen u & 
brya Bramdeigf noch Juni Züit..ihee‘ Lebenskäft ber 
hal- 
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1 verftopfen , dals in die feinen Schlegedern. kein-Blut 
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“halten . wenn gleich alle- bien Theile fie. Iängft- ver- 
lohkren haben. Theils kann auch das. Biut .in ‚die "hö- 
heron und noch lebenden Seitenäfte einer‘ Arterie, und 
von da in die Venen derfelben übergehn, d ‘oder es kann 
“ "$n den Stämmen der:Arterien feine.Lebenskraft verlieren, 
wegen diefes Verluftes gerinnen, und diefeiben alsdenn 


weiter eindringen kann. R.) 


I Auch rührt die Turgefcenz des’ Körpers, während. 


ds Lebens "nieht von feiner Wärme und ihrer susdeh- 
"nenden Kraft her. Denn ſagt der Verfaäffer, die Wärme . 
wirkt auf lebende Körper ganz anders, als auf. todte. 
Die ‘Wärme warmblfitiger Thiere bleibt bey verfchie- 
denen Graden der äufseren Wärme fich immer gleich. 
Bey den "bekannten Verfüchen des Banks, Solan- 
‚ders und Dobfons mahm die Wärme diefer Perfo- 
- nen 'in det ungeheuer ſtark erhitz®n Luft mar um fehr 
"werlige Grade zu, Die-Turgefcenz des Körpers, die 
‚ Sir zuweilen in Fiebern oder von äufserer Wärme: be- 
merben rührt alfo nicht von. der Verniehrung der i in: 
: heren Wärmeher, die’in .diefen Fällen meiftentheils 
von keiner Bedeutung if. So entiteht. ‚auch. die Ver- 
zminderung des Volums in der Kälte nieht von wirkif- 
«her Erkältung des Körpers; denn die äufsere Kälte _ 
" verhindert die 'thiesifche Wärme nicht wirklich bey 
gelanden Lebenskeäften... Ferner werden auch dieKör. 
per der. ‚keitblütigen Thiere, der Fiöfche, ‚Fifche, 


= Schlänigen : u. ſ. w. mit dem Tode welk, welches bey 


diefen Thieren nicht vom Verluft der Wärme berrühren 
kenn; weil ‚fie keine höhere Teinperatür haben, als 
das Medium ; "wosinie Inpen. : Endlighiwerden ge- 
Zur 5 \ en. lähmte 


— 





Yahmte Glieder welk, wenn fie gleich ihre, ngtärliche, 


' Wärme haben, undin Fiebern bemerken wir nicht ſelten 
bey, der gröfsten Hitze, oder-bey gefchwächter.Lebens 
kraft, eine auffallende ‚Abnahme des Volums der feiten 
Theile. on \ nz \ 


’ 


. Endlich. entfteht der. Turgor nicht von einer En 


fehlaFung. der Gefäfse, er des Parenchymals-;derfets 
ben, wodurch nemlich der. Zuflufs der Säfte befördert 
werden ſoll. Erfchlaffung iſt ein Symptom der Trig- 
heit, da hingegen Turgefeenz_ durch Reize verurfacht 


wird, und in Theilen enttteht, ‚ die ihre volle Lebens- 
N | 


Kraft befitzen. 
’ Nachdem hun der Veifaffer alle dicke Meinungen 


-über die Urfache der Türgelcenz widerlegt zu haben | 


glaubt; fo trägt er feine eigene vor. Er glaubt nem- 


lich, ‚dafs die Gefäfse und das Zellgewebe des ganzen | 


| Körpers und befönders ‚einiger Theile fo gebauet find, 


"dafs fie, bey, gefunder Lebenskraft durch Reize fich ent 


falten und ausdehnen. Die Säfte dringen alsdann leicht 


in die. entfolteten Höhlen ein, und der Zuflafs derfel- 
ben iſt alfo nicht Urfach, fondern Wirkung. der Aus-. 


-dehnung.. ‚Die ‚Nerven, die allein Reize fühlen ‚können 
‘find die. ‚wirkende, und die Theile, in welchen die 


Nerven verwebt find, die formale Urfach diefes ‚Phäno- | 


mens. ‚Theile Ges Körpers, deren ‚Zellgewebe und 


Gefäfse fo £ingerichtet find, und, die eine folche, Ner- 
‘ venkraft. befi itzen, dafs, ſie ‚Auch Reiz. fich, ‚gntfalten 


. können‘ haben ein Vermögen zur. Turgefeenz..: ‚Die 
Reize, welche. die Anfchwellung erxegen⸗en od. verſehie- 
den, entweder körperlich, uB: das Licht für- die Regen- 


bogenhaut, oder. fie.Gnd Seslenwirkungsn, . wie die " 
Du Scham, 


[ 


— 





9 | ee. 


% 
i EN \ x 
ı 


Schaain, die Köche ‘der Hauf erregt. Ste find entweder 


emmnittelbar i in dem Theil,. der anfchwilke; vörhänden, 


2. Bi dis: ‚Seugen beym Turgor der Brüfte, oder in ei- 


—2 


nem entfernten Theil, ⁊. B. Nierenfteine, die Erection 


‘ machen. Endlich dient zuweilen auch die Flülhgkeit, 


die in die geöffneten Zeiten und Gefülse zinftiröme, als 


Reia, wodurch die Entfäl rang: befördert wird, 


— 


v 


s0 f nnreich der Vesfaifer anfh die Urfach der 
Turgefeepz zu ‚entwickeln gefucht hat: ‚fo fchejnt ihr 


. doch die. imechanifche Einrichtung des Zeilgewebes und 


der Gefälse im Wege zu fiehen, die R, oben fchon, 
erwähnt I hat, . Die Fafern, die an den Wänden eylindri- 
fcher, runder und elliptifcher_ Höhlen verbreitet find, 

können, wenn fi R durch Zufammenziehung wirken, 


und keine andere Wirkungen derfelben find uns be- 


kannt, keine Ausdehnung der "Höfen, fandern hüf- 
fen allemal eine Verengerung derſelben hervorbiingeni, 
Rec. findet fich daher genäthiget, eine andere Vrſaeh 
der Turgefeenz anzunehmen, und glaubt, Safe die 
Derbhelt, Härte, Välle, Ründung und Anfchwellung 
des thierifchen Körpers, und feiner. einzelnen Theile 


Phänomene verfchiedener Art find, und von mehr als 


einer Urfache herrühren, Die Wärme, als deti elrfzigen 


| uns bekannten Stoff, der eigenthümlighe Expanfibllität 


befitzt und fie anderen Körpern mitthellet, fiehet er 
nicht als ganz unwirkfam an bey dem vollen undrun- 


den Anfehen lebender gefurider Menfchen, ’unt beym 


plötzlichen Verfchwinden deffefben in dem Augenblick 
des Todes: Denn wo eine nilgemelie Turgefetnz des 
ganzen Körpers ftattfinder, da Iäfst fich keing Vermeh- 


‚ tung der Mae in den targefeitnden Theilan foiideri 


a Er u. blofs 





- blofs-eine Vermehrung ihres Volums denken. In «ine 
gen Fiebern. erzeugt fich. wal wirklich mehr Wärme, alg 
im gefunden Zuftgnde,:und in. einer heifsen Luft kung 
wenigftens „gie Ausleerung, der, Wäune durgh, Ueber 
gang. dezfelben in die Atmofpbäre nicht fa.frey; von. 
fatjen, gehen; obgleich. die Naur durch andere Wege, 
nemlich durch ie Ausdünfupg,, fie fortſehaſtt. Uar 
ter liefen Vmſtanden Helfen, die Summe: der Wim 

die fiptı nach; und nach, im Körper erzeugt dud aue dems 
felben, wieder .auslgert, ia, einai gegebenen Zeit Brößen, 
als im, gelungen Zuſtande, In:einer kalten Luft iſt wol 
. die Obesfläche des Körpers wirklich kälter... ala in Er 
ner warmen, Wenn ‚gleich, dis ‚Stellen „ wo-wir den: 
Wärmemeßer anzubringen ‚pflegen a .die. Mundhöhle, 
Achleigruhen,u,f. m: den natizlichen Grad, das Wäre. 
zeigen», .. Pie-Welkhsit, dig wit,an peralytäfchen: Glio- 
dezn und an, den Körpern, Ralthliuiger Tirierg, w+oR 
* Sie fterbep, hemerken;:if wol ein Phänomuns des fich 
von der Anfchwellung-untpricheidet, Rs scheint Rew 
yon. Verminderung des - Tons, ‚der $psunung. ung 
Springkratz des Falerp, gie eine Folge von dem. Ver 
lufte der Iehruskreft if, ‚herzupübren: . ‚Auch mag die 
Temperaspr derkeitblätigen Thisre wol nichtvollkoms . 

men. der Lemmpuretag. den Mediums: gleich ſeyn, worin 
üie.leben.-. kn.den Amegifenhaunfen wisd ihre Rüuce ver 
Büchtiger, welchen bey der. gewöhnlichen Tem peratug 
der. Atmofphitre nieht; gefchieht, und Bienen ſollen nach 
Resumärs,Begbachtungen [a- viel Wärme erarugen, Alf 
zur Behrtitung der Hüneseysn. erfodert wirds - (Maar: 
pour fervig A Hiftorie, dus Inſectes. ‚Paris 17400. de 
TV BRD ed. . Dat. ‚ührigens; ‚die Arpaafykart, der 
C. PEPPER POee: Wärme 
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went die Verien bey der Fortbewegung. des Biuts wet 
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Wärme in einem lebenden ‚Körper ganz andere Verin- 


— 


derungen hervorbringen mülfe, als. in einem todten, 
verfteht-Fich von felhft, Die'örtliche Turgefcenz möchte 


‚Rec: ein'‘Hebflen von’ "einer Anhäufung der Säfte, die 


durch SehriöitereOfeillation der Schlagadern verurfacht 
wird, herfeifen. ‘Der Verfiffer meint zweier S. 16 und 


2915 daß'die- Schlegadejn bey einer befchleunigten Be 


wegtäng Abrſelten ich" nitbt-Hinlänglich: erweiterten, 


oder wehigftens das aufgenommene Blut in-die- Venen 
uberttelben muſeten. Allei wenn wir annehmen, dafs 


bey !derTurgefcenz die Wirkung nicht'fowohl im 


denScklagadern, die in’ Venen übergehn,’ als vielmehr 


in ‚denjenigen. flattändet;, die fich ins Zeilgewelre öf- 


"nen; und’ dafs’zwifchen den “Arterien und-Verien diefe 
. ' Zellen’ in-der‘Mitte liegen: #6‘ (cheint’diefer 'Binwürt 


nhäben” zu feyn... Auch Rıunn es möglich feyn; .defn 


Aigftetis einigermafsen durch ihre eigene Kraft mit 


wirken; diefe:während: der Türgefcenz ı nicht mit affieirt 


it,’fia deber das von: den: Arterien einpfangene Biut 


_ nicht'mf gleicher Schnelligkeit fortfchalfen. Die Ar- 


ferien müflert-fich: dann, mit Blut abertlen·ꝰ wie wir 


dieſer bey Biteundumen 2. B. in der: Conjunetiva des 


Auges ſenene Endlich glaubt Rec.,:dafsman- wirkliche 


Anfchwellung: (Vermelrung des’ Volams:: bey einenley 


. Malle) wnd örtliche Turgefeenz' von augehänften :Säf ' 


ten.'von. detjenigen DerBheit der feſten Theiſe unter: 
Scheidew nut „die! von Stärke des. Töns undo der 


Springkraft: und von: mehrerer Cohäratfk: "Heftühtet, 
‚welche; phyäi ifche Eigehfchaften - der thierdcheti Körper 
.. nemlich'naoh ; ‚der Me turꝰ urid dem Grade ‚det Lebens 
kraft modiſiciret werden. R.) 


\ | " \ — Die 
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Ddie Tüsgefeenz- ($. 5.) unterfcheidet fch von an-⸗ 


dern Phänomenen des'threrilchen Körpers hinlänglich, . 
Eir.Mufkei zieht fich, wenn er.gereizet wird, zufam- ' 


, men ;-und ‘obgleich fein: Bauch anfchwillt, fo nimmt 
doalı deswegen ſein Wolum nicht zu, indem er nemlich 
um foviel an der Länge wieder.vexliert. Bin angeſchwol- 
iener Theil ift hingegen. in feinsas ganzen Umfang ver; 
gröfsert. Bey: der Mußkelanziehung rücken die Faſern 
näher an. einander, und die Rerührungspuncte vermeh. 
zen fich; bey der Turgefcenz. entwickelt fich .alles, dig 


Falten verfchwin den, und die Oberfläche wird gefpennt, 
glatt und glänzend, ‚In den Mufkeln.nimms dieMafle . 


‚der Säfte während: ihrer Action nicht zu ,'in tungefcia 
senden Teilen hingegeö- häufen fich Blut und andere 
Säfte: in grölserer, Menge am. :Die: gereizten Mufkels 
ziehen fch, ‚mit: einemmale zufammen, bey der Tur. 


gelcenzierfnlget,:mit. Ausbahme:.der Regenbogenhant, \ 


die Ausdehnung: nach Und, nach, bis fie, ihren häch- 


_ Ren Gräd erlangt hat, und-läßt dann allmällg: viedes 
nach. Endlich wird i in vielen:Mufkeln-ihre Wirkang .. 


durch den Willen erregt, allein die Turgefeenz iſt un- 
abhängig: von: dem Willen. sBey der Anfchwellung der 


"Wangen von’Zorn und-Schasm, und bey der Turgef; 

eene der Gebyrtstheile von Wolluft, ift keine kreys 
Ueberlegung und kein Entchlufs vorhanden, Gondern 
diefe Leidenfchaften, erregen die Turgefcenz glöichfam | 


durch eine blinde thierifche. Wirkung im Körper.“ 

" Man nimmt zweyertey Arten von Congeltion, eine 
"active und kine'palfive.an. Jene ift.nichts anders, 
als ein Uebermpafs der Turgefcenz; dieſe rührt von 
Verdünnung der Säfte, Erſchlaffung, Untbhätigkeit 


und, 


- 


Ah 
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‚and Zerreifsung der Gefäfse,: oder von Unwirkfelnkeit 
der einfaugenden Gefäfse her. Beyfpiele derfelben fin 
den vir in den Petechien,. fcorhutifchen Gefchwälftee 


des Zahnfeifches, Sugilleionen,. Krampfadern und. 


Waffergelchwülften. Diefe.pafliven Congeftionen find 
wefentlich von der Tuurgefcen? verfchieden, 

-... Die Geschwulft, die nach dem Tode von der Fäul- 
niſs und den dabey entbundenen Gatarten entſteht, wird 
man niekt mit der Turgeſeena lebewdiger Theile ver 
Wechfeln..- - © © a 

‚. ı Der Zweck und -Nutzen der Tusgefcen: (8. 6.) 
Kfst Sich nicht Überell hit.Gewilsbeit:beflimmen. So 
hnwir 2 B. den. Nutzen nicht.ein, warum hey der 
-  gehaam die Wangen’rofh werden, und die Kehlkappen 
&rändianifchen Nähne anfchwellen, wenn man fie et · 
gürntz obgleich auch: bey dieſen Kufcheinungen fich 


Ivton⸗· yermuthen heilen.’ "In andern ‚Fällen,dient die 


Furgefcenz dazu, die Abfonderungen, Ausfenderun 


. yen; Einfaugungen und das Empfindungsvermdgen zu 


=» 
De — - 


Anteyſiub en oder nechiheilige Dinge von’ dem Körpet | 


. 


ebsuwehren. .. 2... 0.1 on 
.. Dusehr die allgemeine Turpelcenz. des ganzen 
Körpers und feiner Gefäße wird die gleichmäfzige Ver 
 Sheilung des Bluts und der Wärme und die Ernährung 
&effelben:befördert,. Vermöge. der "Turgefcene ential 
ten-fich die entfernten Gefuite, wohin. die Kraft, dus 
Herzens nicht ‚mehr wirken Kann, nnd Öffnen fich tut 
Aufnahme des Blut, Worerilüngn.uuf giefe Art die 
Forthewegung deifelben ‚und nehmen denyflür jeden 
“Theil fehicklichen Nahrungsfaft eub Das in die ofe- 
nen Zellen und, Gefkfse sinksöpende Blut, fetät in 
oo. hal· 


4 Pr 


halben Leihe Werme eb, die es:in den: ‚Lungan' büfges 
sunmmen- hat, Und -heuche den: UederRufs derſelbew 
an der Oberfläztie des Körpers in’ die Luft aus 7% 


Die Turgefcenz unterſtutat ferner die -Abfonde- 
rüfigen dadurch; dafs fie theils die erforderliche Quän? 
tität vom Blut Meibeyfchafft, "cheils den zür "Abforide- 
sung notliwendigen ‚Stoff "des Bluis von dämtelben 


—— — MT. 


trenut und inn ih die beltimmten Wege leitet, welcher . 


dann entweder unmittelbär in die "Alfonderungsgefäfse 


eindiingt,' Oder ‚durch“die Seitenwände der Gefäfse 


fchwitze und auf diefe Art in ‚die « Ausführungewegd 
bergeht. BEEELER Ze ur 

“ “Auch” befördert fie die : Ausfanderungen durch 
Reize entfalten lich, üie Austonderangsatüpe nnd. ‚die. 


et’. —- 


Speichel und —— ‘den "Zuflufs des un den 
und der Galle im Darmkanal. "Bey den periodifchen 


Auslonderingen! werden, durch ie 'Turgefdene: die - 


" Mündtngen- der wasfbnderndeni ‚Gefälse geöffnet; a. Bi R 


bey der männlietieri Ruthe und im den. "Brüfßen det 
wWäbtr. ' Eben’ die’Einrichtung fchslät such die Mu 
dung Au:Galiehgings Im Zwölfiiigerdarm su haben, 


aelen Kiapik dhrch Anfchwelkuhriäte Mundunöfindt, 


wenn fie durch den Speifebrey gereizet wirchi.” ; ©; 


ir »> Dann ' "behöldert: Yüle Turgefcanz’ aueh’ noeh die 
Eiifsugüng‘ dd- JAfkk ,' weiches der Bau’ der vilidſen 
Hanut des Darniikanale Binlänglich z&: Hewellen. fchein® 
Die Endigungen'der Miichgefiieliegen intinemzallich“ 
ten Gewebe, das durch feine AnfchwWeilung die Münr 
dungen derfeides:ötinär-und die@tfifie — Autıialund 

- Arch Süd. Phyf. 1, BA. 11. Heft. M 9— des 
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des Milchlafts: entfaltet. Auch mägen vielleicht die 
übrigen Saugedern auf.ähnliche Art durch ‚diefelbe. in 
ihren Versichtarigen unterflützet :werdeg... 

Endlich, unterflützt die Turgefcenz das Empfn- 


dungsvermögen. Sie fpannt dureh die Entfaltung der 


‚Theile die Nerven, bewirkt eine größsere Oberfläche 


und führt gleichfem die Empfindungs- Nerven dem 
Gegenflande entgegen. . An den Geburtstheilen und 
den Zungenwärzchen, ‚bemerkt man es deutlich, dafs 


dns, Gefühl und die Empfindung dureh die Torgefcenz 


gefchärft werde.  _ , 
- Zuletzt fichert fienoch den Körper für Nachtheiln; 


| die Anfchwellung « der Regenbogenhaut. hält 2. B. B. das 


überflüige Licht. ab. 


eo. 


verfpiicht, erwarten x wir mit Schnfucht.' Reil, 
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\.: Verfuch Aber die Lehenshauft, vor f 
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. Gpgsnwäztige. Schrift heichäffiiget,.; Seh mit; ‚dem 
winhtigften. Gegenfignd.in:.der; ganzen Medicin „den 
wenn er einmal. in des. ‚gehörigg,. ‚ichs „geftglig Jeyn 


"wind, die Grundlage; ‚der, gelommpen.sbeasgtilchen und 


praöfilchen ‚Medicin; ‚heflimmen, und ‚unlege:jagasge: 
Kunfı zur Würde singe Wiflanfchettirhehen- wind, Sie 
I Ge AA ‚beighäß. 
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Herchätfifgerfich: mit Apfengegenfunde niehtohne Ex: j 
folg, und Rec. kann fie daliet lien warinen Freunden! 
ihrerKühf'eimpfehlen; inder gewiſſen ‚Veberzeugung, 
dats fie ’diefelbe nicht ohne Vergnügen und Belehrun 
lefän "Werden. 'Vorlauhg fucht der’ Verfiffek einiyk 
Begriffe z Zu beſtim meh, über welche freyfich die'Aeritk 
nicht einetley Meinung 2 nd ünd vorerſt es noch nicht 
feyn können, "und geht ‚dan zur Erörterung feines 
Theme a’s ‘über, nn SaeBt er ind 
"Die zweckmäzige Bildung unfersRörperk inf feinen 
kleinften Theilen' und deren Zulsmmenferüng z zu 
einem ywsckmälsigen Ganzen, nennen wir Ö: * geni- 
fa tion n. DerZäfsnd, i in welcheii diefer Köfperi anszum 
Commilnfeitiönswerkzeug mit der Körperweit'atendi 
kann , "heiße" Leben „“ünd. die" Kräfte, welkhe ) ihn 
dazu “hie machen, : 'höifsen Lebenskräfte,, Die 
einfache Ahr denkt fich der Veifalfer als. einen’ elaſti. 
ſehen , dehnbaren, ‚homogenen “und” ‚ineiftätis’ durch. 
ñß ichtigen Körper. Die Durch ıchtigkeit ‚yerfehwindee, 
wenn "die Fibern fi ch’ oft dürchkrenzen und, ‚ungleich- 
artige Fidiigkeiten twilchen lich ihre Imen. „Wahr. 
fcheinlte) hat der R oh ientof an ‚Ihrer —7* 
den rö sten „Antheil. ‚Aue infachg." Falern find 


ET. 


wehrfcheinlich ihrer, a ‚nach ‘von —* 


wurd 


ie: ‚dep , 
Nerven feheint geläuterter, als die der nn ; die 


den a Iebhaften Sanguinifchen Mädchens gelfuterter, als. 
| Ma  . ... die _ 


{ . 
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die der trägen böotifchen Bauers zu feya. Bas Zul: 
gewebe dient vorzüglich der Natur zum. allgemeinen 
Behälter, worin Se Materjen,, denen fie. noch- nicht 
soil. die arganifche Natv mitgetheilet hat, oder die 
‚zu einem beilimmten Zweck,. zuy Ernährung und 
zuan ‚Wachsthum des Körpers, noch nicht anwendeg 
„Kenn, ‚aufbewahrt, und ame welchen fie dielelben 
wieder i im. nöthigen. Fall | hersusnimmt. FL 
Die Veränderungen in der organifchen. Mafchine 
laflen. ich, aus der.Bildung der.Materie nicht erklären, 
‚wenn wir ‚gleich noch fo viele Mittelkörper, Nerven- 
Saft, Materie der Reizbarkeit u ſ. w. annehmen. Alle 
| diefe Mittelkörper wollen, wieder eine Kraft haben, die 
hie in Bewegung fetzt. . ‚Das Welen, deffen, einziger 
vuns | bekannter Character Bewat stfeyn; it, kann 
. «uch "diele Kraft nicht feyn, , ‚weil ‚die, meilten Be 
. wegungen. "ohne ‚Bewulsfeyn | gyichehen. Wir nülfen 
daher, eine rigene Kraft, Lebe nskı raf t annehmer, 
die 'ünmitteiber in in die orgahifche Materie Wirkt, und 
. doch. nicht Folge der ‚Bildpng, der Materig 0 oder dee 
Orgapilation ie Allein kang ‚nicht die Materis durch 
fich. Gibf, durch” ihre. „ehrfifchen ‚und "ohemile 
Bigenichaften, belonders dusch ihre, Mifchgire 
Ä änderungen. Bewegung. heryorbringen, ohne‘ eine 
aufser Thr' 'vorhandelie ‘und ‚yon ihr "Vefchiedene 
Urfich ? Kennen wir aufser‘ ‘dem "Räumft Gen, 
neimläch der! Muterte, 'und äufser den obdeien 
des inne tn Sihns, nemiich den Vörifeflangen, 
sıoch ein anderes Princip durch die Erfahrung,” ron 
- welchem "wir die Erfeheindfgen i in der Siünefwell db- 
Witencköttten RZ LEE Zu 


Sulba.na s li enialunnyg wi waltadde - 
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ur einen lebendigen‘ ofgenifähen Rötiier (6 7.) 
wirkt die Wärme änders:, alsin einen todten Körper; 


ih einen organilchen Körper entiteht keine Fäulnifk, 
und die Auflüfungsmittel todter :thierifchet. Subltanzen * 


16fen ihn nicht.auf, Aus diefen Erfahrungen folgen | 
der Verfäffer, dafs der’ lebendige Körper eine eigne 


Kraft beftren ‚müfle, die ihn von den btkannten 
phy ſienen und chehifchen: Gefetzen der Materie un- 


abhäsikig macht, weiche unmittelbar in die örganifche v 


Matetie Wirkt, und nicht vermittelſt der Örganifation. 
(Unsbhängig iſt wol der lebendige thierifehe Körpet 
von den phyfifcheh unid- -themifchen Gelfetzen det 
Materie nicht. Die: Erfahrung lehrt uns, dafs phyn 


Iche uritf chemilche Krufte ĩn ihm wirklaln Rat. Alleid 


die Wirkungen diefer Kräfte werden. modifictit"i Wech det 


eigenthümlichen Befchaffenheit des Körpets; intwelchen IJ 


fie wirken! "Daher muſs nötkwendig in einen "eben! 
digen, Thter-Körper phyfilche und chemifthe Ka 
anders, ali in einen coaten oder blofs ehyfi ikaliichen 
Körper‘ Wirken.' R) 

"Das Vermögen der orgucifshen Materie durch Bin- 


wirkung der Lebenskraft fich zulemmen zu zlehn, | 
heifst Covtra etilltät, Ale aller lebendigeh orge- . 


ntichen Natetie eigen ift, und fich von diien ändere . 
Bewegungen unterfcheldet, welche. dureh blofse 
phyfifche Krätte wirklich werden. Die Urfich, welche 


‚die Lebenskraft veranläfst ih die organifche Materie 


zu wirken, und i in ihr eine Zulammenziehung hervor- 
zübilngen, nennt han Reiz, “und die Fähigkeit, der 
Lebenökraft dureh irgend einen Relz erweckt zu wer- 
Se; Reizbarkeit. Der Verfaffer. it Kendgt; in 


Do — den 


vr 
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‚den Nerven während ihrer. Wirkung ‚einge ähnliche zu 


14 


 Iamnienziehung, als in den Mo{f[kelfafern agzunchmen, 
die aber wegen der Feinheit des Otgens unferen Sin- 


‚pen unbamerkber, ift, bis ins Senfprigm. fich fort- 
Pflanze und. dafelb£ .den finnlichen Eindrpnck  erzegts 
„oder umgekehrt, von der ‚Seele. im.: Senforio ‚erregt 
J werden, kand,. alsdenn nach. gufsen fortgeſert ward, 


und i in dem Mufkel, als. Keiz,. ‚Mufkelangiehung. be- 


RE wirkt. ‚(Der Nerve wirkt ‚geht von dem Zuftend der | 
"Ruhe in.den, Zyßand der Thätigkeit übery ‚durch Ver- 


änderung, feinesin nesenZuftandes oder fine. Mifchung. 


Diele, Veränderung iſt uns froylieh nicht ghine Be 


wegung gedenkbar; ob fie, aber der Mufkelbewegung 
Ihnlieh fey, läfst ſieh wol noch nicht mit. Gewifsheit 
beftimmen. Das Nervenmark fcheint keiner ſolehen 
Zofamnienzjehung fähig, zu deyn; wir mülfeh diefelbe 
alſo in.. der. röbrichten Hent der Nerven’ annehmen, 


‚Allein wir mögen nun über die Bewegung. der'Nerven 
glauben, was wir wollen: fo ſebeint fie mir doch nur 


ein gleichzeitiges Phänom ihferWirkung, nemlich ihrer 
Mifchungsveränderpng, und nicht das-Mittelzu'feyn, 


Ä wodurch fie,wirken. R.) Die Reizbatkeit ‚dez Neryen 


Nennt mas. Empfindlichkeit, ‚obgleich, diefes Wort 


Ä ‚ feiner Bedeutung nach nicht. alles: umfalst, was die 


Phyfiologen. darunter. verftanden wiſſen wollen. Denn 


das Nervenfyfem übg viele Verrichtungen aus, die 


ohne Empfindung find, und nicht vorgeftellt werden. 


, Dis Zellgewehe ift,nicht ohne Lebenskraft; auch die 
J Nerven erregen Zufammenziehungeh. in demfelben, 
welches dureb eine Obferyation aus dem Sc t, Yves be 


Axüret wird, dafs fich die ‚Rapille beym. fchwarzen 
J a a Staar 
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Stear‘i in dem ktanken Augs einigermäfsen auſammen 
zieht- und erwöifert, ſo wie das gefunde Auge einem. 
armeren oder fchwächeren Lichte düngefetet witd. 


_ 


Das Ernährungsgeichiff können | wir nicht allein. 
därch Gefäfse erklären; vervielfiligen wir  iefelbgn 
einen Punct kommen: s wo" jeder Pr durch. feine 
eigne Kraft dich, felbft nährt, von dem Nahrungsftoff 
"das annimmt, was für ihn zweckmälsig it, und dieſes 
en den Ört fügt, wo es nöthig. iſt. Eine Mufkelfafer 
können wir uns‘ einen Körper denken, dm welchen 
‚in feiner Scheide von Zellgewebe’eine hinlänglich | vore. 
‚bereitete Ajffige, orgänifche "Materie ausgegöflen ih, 
‚von ‚welcher. er Gch felbit ernährt, "uhd die vermittelft 
der Gefäfse i immer wieder erneuiret wird.  Wözu dient 
die beträchtliche Menge fremdör Materfe einem iusge- 
wachfenen Thiere,, die ihm jeden‘ "Augenblickz durch 
‚die Haut, die Lühgen, ‚den Darmkinal zugeführt 


ver. ” 


- Materie, der i im 1 Zellgewebe’ "aufbewahrt wird? Zür 
"Abfonderung des Nervengeiltes kann fie‘ nicht dienen, 
weil defferi Exiftenz "nicht erwie eTen ' IR. ' "Erfatz der 
abgenutzten. Theile? die Säfte find nuf Werkzeuge; . 

um diefen Zweck zu erhalten, und ihr Eifatz wird de- . 

her nur bedingungsweife für jenen Hatiptzweck - et · 

fodert. Der Verluſt der feſten Theile durch Frictieh . 

Scheint fehr unbeträchtlich zu feyn: Ein fehr geringes 

Ernährungsorgan würde ‚hinlänglich ſeyn, 'den: abge. 

fchlifferien Stoff zu erfetzen. :Zu dem Zweck achte 

die Natur den gröfsten Aufwand voh Kraft und Materie, 
und ‚hätte beynahe den ganzen ‚Körper au. einem Ein- 





Br“ 
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z ‘ ’ 
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führungs - und Ausfeheidungs · Qegan- eingerichtet? 
KOhnftreitig. End dieſe aufgeworfenen ‚Zweifel des . 
fcharfinnigen Vorfaſſers vonder gr6fsten Wichtigkeit, 


| verdienen alle Beherzighrig des Phyfiolagen, und kön- 
nen uns vielleicht zu einer richtigeren Theorie der 


Wirkungen organifcher Körper leiten. Ry”. 


— 


„Ber Verfaffer füg t, Run einige Beobachtun gen hin- 
iu, die, den, Gezenitand weiter erläufern, Je mehr 
Thätigkeit i im Körper. ik, defto größer if auch das 


Redürfnifs der Z,nfabr frergder | Materie von aufsen | her. 


Wo viel Mufkelbe wegung in, Wird auch mehr 


Nahrung exfodert,, als. wo die Mufkein ruhen. "Eh 


‚Bhier,, das viele Bewegung hat, het "viel Appetit und 
wird. dach. „nicht, ‚fett. „wie das rubepae Ebier weil 
kein Usherichuß. orgsnifcher Materie ins Zellgewebe 


abgeſetat werden, kenn, Ye. Athem, wird. ‚fehneller, | 
‚Rise Lungen nehmen . mehr ‚Sauerloff auf, aber ia dem- u 


ſelben Verhältnis y wird auch das Bedürfaiß der Nah- 


zung ‚grülser, die Köhlenftoff enthält. Eben diele Be- 


‚wandtnifs hat- es. ‚mit, der. ‚Thätigkeit "des Nery en- 
ſy ſt em 4. Heftige Leidenfchaften befchleunigen den 


Athem und den Kreislauf der Säfte, der Appetit nimmt 


au; :oder die Vorrathakammer i im: Zallgewebe wird an- 
gegriffen. ‚Das Thier: in der ran wird ‚mager, es 
mag viel oder wenig Saamen auslesen, wenn es auch 


| \ ‚heine larke Mufkglbewegungen hat. De wollüfige 


‚Jüngling, defien Nervenfyfiem . immer thätig iſt, fün- 
Aigt.oft mit Seiner Phaptafie mehr als, mit feinem Kös- 
Der, er Ifat ſterk, verdguet oft Sehr gut, atmet fchnell, 
and doch wird er,mager dahey; alla diefe Materialien 


nd nicht kinreichend, feinen. ftarken. Vertuft zu er- 
“ Teizen, 


} 
N 
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datıem.: Ber Bptrs n dyngen and. Fig ern, 
magery/ der Körper fehr fchnell: &, und. aller im Zeilr . 
gguebe gelammlete Kohlenitaff. wird fchnell verbraucht. 
. Die Venen führen ein, dnokel.gsfärbtes Blut zn 

| Herzen zurügk,‚Astt dafs die.Arterien ein .‚hells 

Blut zu den Thailen ‚hingeführr hatten. Diefa ‚heileve 
F arbe sührt von der. Aufnahme .des, Sauerftoffs her, ‚Im 
organilchen Körper geht wie ‚beym „Verbrennen ‚ide 


ähnliche. ‚Verbindupg, des — mit anderen Kör u 


wer ng 


Viele Verbindungen des Kohlendgfi, mit dem! !Saugrftogf 
vorzugehn, es "wird Wärme im Körper erzeugt, &8 
wird mehr kohfenfaurgs Gis sus den ‚Lungen. ausge. 
haucht, als eingeathmet wird, die ganze Haut fcheidet 
immer eine 'beträghtliche Menge, deffelben aus. Phas- | 
phor, wo er auch herkommen mag, cheing i im Thier- 
körper gelduret zu Werden, geht: als Phosphogfäjre eine . 


erbindung mit der Kalcherde. „ein, und wird vor 


züglich durch den Urin ausgefchjeden, Im, lebendigen 
Körper geht alle ein Progels. Vor, der dem phlogi. 
ſtiſehen Procels beym Verbrennen ähnlich if. ‚ Alleig 
‚wo gefchicht diefe Verbindung des, dauerſtoffs mit dem 
Kohlenttoffe ? Nichtunmittelbar i in den Lungen; denn 
wär finden das Blut nochroth inden entfernten Arterien, 
und die Lungen müfsten auch einen gröfsern Grad, von 
Wärme haben, als der übrige Körper, wenn allein ; ‚im 
ihnen diele Vereinigung vor fich gienge.. Durch welche 
‘Kraft wirdim Thierkörper diefe Verbindung des Sauer. 
ftoffs und Kolilenftoffs bewirkt? Nicht durch die thie- | 
zifche Wirme, fondern durch die ‚Lebenskraft, 
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"5 >Diefer phlögifiilihe Proceſt in ‚dörFafer wird hicht 
‚größer, als er’feyn- darf, 'um Ne nicht zu zerftöreh, 
‚Nur der Sauesftof'kann bey dieleh einzelnen. phlogi- 
Aifthen : ‚Proceflen wirken; ' “der unmittelbar mit der 
sorigerlifeliefi Fiber in ünitttelbare Berlihräng kömmt. 
‚Die Fafer Feihlt wertiert dabey allembt i ötwäs von ‚ihrer g 
Sübftanz, nemlich Kohlenftoff, der ĩn Verbiaduns init 
dem Sauerfoff entweder neue “Verbindungen eingeht, 
Sder ölskohlenfaures Gus aus dem Körper fortgefchafft 
jr: Dureh diefe 'vielen kleinen ‚phlogiftifchen 
Procefie wird die Wärme erneugt, und ‚durch die 
: Reptöductionskraft" wird der Fafer ihr Verloft wieder 
erfetet. Der Seueroft ift das Mittel, wodurch diefer 
‚Bhldgiftifche Procefs- unterhalten wird, er mufs daher‘ 
dem Körper ;von.s neuen zugeführt werden. - Allein i im 
. &ben dem Verhöltnifs wächft such das Bedüirfnifs des 
" , Kohlenftoffs, den. die Nahrungsmittel herbeyichaffen. | 
Die Rlectricitt mag auch wol. einigen Antheil — 
dieſem Proceſs Haben. 

"Zu den Organen; die im Mienſchen Körper‘ am 
thäligften find, ’ 'nemlich 20 "dein, Gehi irn, “den 
Nerven und Mufke In gebn bey \ weitem. die größ: 
ren und meiften Blutgefäfse. Wäre 'der Zweck’ der 
Nereinigung | des Sauerfloffs mit dem Kohlentioif Er- 
zeugung der Wärme, fo könnte dies überall in den. 

N Bintgefäfsen aller Theile gefchehen ; wäteer. Abſchei- 
dung des Nervengeifts, fo mülste nür nach den 

_ Nerven und dem Gehirn der gröfste Theil des Blufs 
gehn; dem aber Sömme erin g widerfpricht. BE 

Die Kranngefüfse möchten wof verhältnifsmäßig 
die gröfsten Gefäfse des Syitems feyg. "Wozu dies, 4 
4 doch 


e 


a asxy 


‚doch des Herz fo kleine Nerven hat? Dee: Biet: gcht | 


roth in die Arterien und dankel dureh die Venen 
æu rutk; obgleich dev. Wog hier fo kurz ifk, den es ıu 


machen hat. Wozu betrechi dĩe Nethr Jielen Procee 


inneindıh fo wichtigen Organ: ſo flerk, wenn der Zweck 


‚deffelben blafs allgemein iſt und keinen unmittelbaren... 


Berug auf die! Falein des Herzens hat? Zem Wieder: 
erſatæ der durch Pılction’serichrenen Theile kann doch 
"wol dieſe groſie Meiige:Blüts eheh’ nicht dienen? Die 
"ganze Einrichtung -des 'Kreislaufs des’ Bfuts- ‚durch Öbe 


. Kiinzsdern well uris’datanf hin, dafs 4ie-Nätür vor.‘ 
zügkehibeförgt fey, diefen’ Yaftlofen’ Mufkel mit einer“ 


grofsen Menge rothen Bluts zu verfehn, welclies in Inn 


zmelir. Verlindert. wird ,. ale in andern. Mulkeln.‘ Die‘, 


KrahrSchiegadern find beträchtlich größe, ‚über die 
‚halbmoodförmigen Klappen. der Aorte fo’ angebeächt, 
dafı dieBiutfäute der Aotto auf ihre Oeffuungen drückt, 


und Sch defte‘, befler in. dre eindrängt, 'wndrdas. Blut 


-kebrt: weit fchneller: zür der -allgemeindd Mäffe wieder 


zufäck : ünf. von. neuem in.'der Lunge oxygenirt zu 


. werden. Diefer Procek muß alſo auf die Mufkeifäfer . 
des Herzens ſelbſt Bezug’ had. Sie mals durch die 


Zufamienziehung.- etWas'verlieren,, was die Krend. 
Schlegsdern erfetzen, Sa lange ſie nicht wieder in ihren 


vörigen Zuland verfetztift, kant der gewöhnliche Rein 
keine neue Zuſammemiithang in Ihr ertegen. "Wenn 
‚aber die neue Wall des Bluts die Subftanz des’ Herzem 


duschdrungen unddss Fehlende wieder (letzt :hat: fo 
kann derfelbe- phlogiltifche Procefs! der Reizbarkeit mit 
‘der ‚gleichen Kraft des Reizes wieder erweckt‘werden. 


‚Auch jäfet äch ‚hieraus ‚die Erfchinung erklären, deis . 
— . u die 


, 
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Sie. vordere: Herskammer Später als Uis hintere firbe, 
mweiliadie :erftin Aeſte: von den Krant-Arterien be- 
kön: [p Wie, die Extremitäten des Thiet ‚cha sis 
‚de. ‚Runsgf itad.des Merzfleibens Pa 
-, Uaterbindet, nei ‚lin Schlangen — sines Molkela: 
—** Aben:foiwahl Lälinung::defleiben, als 'wean 
nen Salem Nerven unteskinder. - Fände dar, phlogäfti- 
- Äobe Proeuſa Da kn Blute! Het, and: wäre ein Nutaen 
- Diele allgemein ;' wie.könnterdenn. das Unterbinien der 
Akusia,geracdeinur für den Mulkel, in. weichen Ge 
fich verliyeises, nächtheilig .fagn.? Nlmmt aaa: aigen 
. Wechfel der Materia in.der..Mufkolfafer Teil, an: Io 
_ weklärt Fiah. alles. fahr noturlich. eu 
:C, Imt.Blum. Hieiosgrafse Menge orgenifehen Spk, 


| —— 8 vielleicht anch andere. Befland- 
‘sheile deffelben, enthalten. Wozu :diefer gralss Vor- 


‚sat, ‚der. immer. erferzt wird? Zum Erfätz des Abgs- 


' gelchliffenen?, Das.ik unmöglich: Je. geringer. iR 
Thuieren die, Thätigkeie.der.Lebenskraft Iſt, im: Wie 


ser Schlafe desfelben, im Kainıg des Sanmena derPägnze, 
“defto ‚weniger bedürfen Ge Zunfahre ejhe⸗ neuen, Staffe. 
Der. Saugsftoffift awor nicht da ‚Pripgip'der.Reir- 
‚yarkeit, ;weilen wie alle andere. Körper, sinar eignen 
‚Kraft. bedasf, mm in. Thätlgkeit.gefetzt ;mı werden. 


... Doch lüfkt:Tioh nicht kengnen, dafs die Tlrätigkeit;der 


‚Lebenskraft mit feiner Quantiut im Körper im .ge- 
nauen Verhältnils Sehr... Die Thädigkeis der Nerven, 
"Mufkeln unddes Zeligewehen iltgrüfseria einer Luft, 


‚die viel Sauorſtoſf gnthälg;: und amptkehtt.: ‚daft mit 
u ‚kohlegfaursın Gas.undStickgas überlsden, Peer 
‚T Thitigheit der Lebenskraft.in der-Schwinfucht, und FR! 


bringt 


Bee 1: IE 
bringt dadurch heillame Wirkungen hesvors eine hei« 
tere und:kulte Luft vermehrt die Difpofition zu Eutzüa«‘ 
dungen, und’ verdorbene Lukt ifeihe Heupturfach bey 
. der Erzeugung des Scorbuts, - Der Sauerſtoff iſt aber 
sicht das. Lebensprindi p ader der Stoff‘ der Reizharkeit, | 
weilung keine. Beobachtung lehrt, dafs“ er eigene bewe- | 
ginde Kräfte. bay, die ar haben mülste,,. "WERE er das 
Lebenspröncipfeymfolite: Fesmer.wird diefer Behanpı 
tung auen dadusch widerfpröchen, daß im: demleiken 
Verhältnifs‘, in welchem det "Kötper ‚mehr Saderftolf - i 
verbragcht j kuch des’ Bedtrfnife det: Nahräng, ‚die 
gröfstentheils‘ dus  Kobleniftoff, au beftehen ch eint,, au⸗ 
nimmt. Der Schwiodfüc} chiige lag, oft. fark n yerdauer. 
gut, und wird deck mager wie ein Skejet, fp.dafa fich, 
aulest,wie.Bortai fehr gus hawielan -bet, feihlt dam 
Blut mit verzehrt und:epfelt bintieer Aisbe. - Mängel 

an Nadrunt kann düher- eben fo gär, 'al-Manzel:aie 
Saneritoft die Lebenskrüft' vermftdern.® Man’ ‚Könnte 
alfo mit eben dem Rechte den Kohläiftoff; al din’ 


Saawloß, Hr au i Labenaprineig halten., ‚Beides find, 
abbe taditeikfaterien, weiche ninsz eignen Krafı bediirfan,, 
um Ihärtlg zuiverden, köbsenakferdie Kraft nisht Lelbft: 
feyn,utrdfeheinen nurzar "BeftähäfgenUgrechilgung dem 
Witkfkinkeit der Eebeilskzüft‘ inehtbehitich ; an ſeyn. 


voran... 16 


, Die Erfahrung; dafs zw. „jedem, Theil, in "Velchgm, 
din Thätigkeit der Lebenakraft flärker. if, "äch auch, 
 eind’giöfserd Minge Rat fagımiet, wird urch die Er. 
Krtng des phlegittifchen Proceſſas in: der. lebsadigen: 


Fafer felbſt erklütt. Jeder phyſiſehe and merslifche Bu 


Reiz des’ &ehlenk, färkes Nächdenkefr; ‚Leidenfchef.: 


} '. 
ten in Köpfen Convalfic iönen vermehter den An- 
3 tod . Gang 
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| drang: des Biuts dahin: len bir Minmlet ch ade 


| Mufkeih; „dsecoft nund ſtaxk bewegt werden, imehz ‚Blut, 


und dię 
hodet man am gröfsten, Vorzüglich deutlichzeigt fi fich 


4 


ueriedas Atou Ae⸗am meĩſten bewegt wird, * 


diefes bey. der. Entzündung, deren Sitz, der. Verfafler 
im "Zellgewebe annimmt. ‚ (Entzlindung ift ‘doch wol 


_ nicht Kiankheit des Zellgewebts, fondern’ ber Gefülse, ' 


die i in deinfelben enthalten find. ®). -Reizünd erhöhte‘ 
Etbenskreft- bewirken Bedürfnifs,. fowohl ’des; Sauer-. 
Hefte, ‚ii des Köhlentcht „‚ew.wird: mehriörganliche 


" Marerie :zeriäse, daher ;iff- mehr: Erfgtz rnotbwendig, 


gas Blut mpfs flärkerzuflielgen, und es ‚egtitcht ‚Röthe, 
Gefchwulß ; und Schmerz, - Aus diefem. versiejfältigten 
Wechfel der organifchen Materiein.e einem ‚ entzündeten! 


| Theil it auch das Phänomen‘ Tu erklären, Zah einim- 


“dkte Kindchen weich werüch? unf'oft beritihchetr aufs 


Kliwenen, Der entzündete-Krioeheh ift ein 'chätigeres- 
Orgenigewasden, dus mishstetgarifche'Materie nlixet,; 
‚aber: angh! meh:-, verbraueht. ung'gegen diekepöfteren. 
Wechfgls dep erdigten. Rbpilgn, might Zeis.kßenkann, 
fich zu bilden ‚und ‚fetzuletzen. 

Recit ganz mit dem Veriifed dan Eine Meir 


. ah, dafs'in allen teten uh@Mähigen Siem äör- 


pers, uhdbelbifders in den FenadFirailen, Aufl hge Mir 


Sehungweiinderängemvar-Gelögcheh, die: wintinf-- 
wen eeiitiächeRroeelf —— 


Er bawpudert den, Schatfien, mit ‚yelohem.der. Ver- 


Zu Re dafs unmittelbar in den. fefien Theilen 
€ 


Ibft der — 5 Irdchtt — een er 


dicht * Nlafꝰ ie‘ Luaxem⸗and dat Biutsheh Tehis 
." Ichrankef-und OmpfichleWiekent:Gegenitahd detirgänmi- 


fen: BehrtaiguhguitePhyflölogeiti: EriliderMeinnng, 
dafs an diefeitsunerhia berichtigten Ideen, die; Funds 


- mieaıtalwahrheiten. der ganzen (Rhyajopjs ich anlehnen,, 


usg Er 


fa wie fi. „ganze _ theoretilche. Irr auf eine ‚fich- 
rung der Phänsimene es Verbrennens" fich' 
' grün 


’ 


., 1 - 


0. N — I 191 
gründet. Doch'wied der Verfafler hm die Bembrkühg 
erlanben, dafs: eV’ in  feitier Schrift den’ Zweck‘ die 
phlogißifcheniProctifes in jedem wirkenden Organ ver? 
mifst,i Zwar, fapt' es: (6, 31.2, -Befd er zur’ Unter 
haltung: der Thätigkeit:ded Lebenskraft 
diene ; allein: tbeils eiklärt ſmeh hieruber der Verfaffek - 
nicht umftändlich genug; theils:Rotrtn vir bey dieſe 

Vviſtellungen duimen noeh auf Eine vis Sceults), deren 
Exiftenz; als identifche Kraft uhdals einzige und ind. 
mittelbare. Uxfach der Lebensbewegungen „ Reci'nöch 
nisht hinlänglich erwielen au ſoyn Scheiht: Kann hie . 

. die Lebenskrafteine Wirkung: der.fämtitliehen Grund : 
ftoffe der thierifshem Materie und -ihrsr egenthum 
lichen Mifchung feyn? Müfen:wir nothvendig N 

- eignes Princip anabhinen,; dem die erganifche -Mitetie 
Aur zum Vihikel' dient ? Kann nieht" der phlogiftifche 
Procpis ſelbſi: die anımitteibpre "Vrfaeli der Lebenset-, 
Scheinungen,unid: die Fhhigkeisder- Organe Zu diefen 
Paroceſe (die imühreiMifchung Hegtääikjenige Pigen! 4 
Schaft -derkiben ſehn, die wersKebchskraft nennen? 
Die Phänomene eines. Iebendigbni Körpers - Isfleh’ fich 
dach. wol, wian wir nerhlich:öielVerfiehlungeh auf 
dem Spiskiinleg; ı.geölssentiiiliauf t henrifche Ver 
pindumgp meind) Dr sun seele Yin feftdirund 
Akfigen:Ehbglerb und aufımichrzoder Heniger fehtbare 
Bawegumgien ünrdenfellem Eieilen, "und befondeid " 
in den: Müllelfefern‘, zeduciren. Na wiffen wirlaber} 
def die ‚Gokärenz ‘den! Mawerje:hrockfiriet ei. . 
ihzer ‚Beichsfßkukikit,. zunimint odersbnidmt, werndie = 
Netur der-hhirie ſioh ändert. Befetztwen; dalswereit \ 

- denplilagifiifehen Procgls. diel Mifehiing der: Muilenifer 
fer verändert wird: fo wird auch eben. dadutelrühre 
GKahärenz werähdert ;' fi2 nimmıist du, ihre: Beſtundiheile 
züeken näher. in: 2inendesiiuind: den’ Webergang> vol “ 
ihrem vorigen Zuftend der Cohbäreng zu dem: gipen: 
wärtigen bricheint ung als Bewegung. Mifchen wir 

nn — 2* gebrann- 


hc 
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kabrabntem Gipa.uad Wader, nögbiöfkienKaki und | 


 EnweilsiwiteinspderhdergialsenWalierbdenSdhaise _ 


felfäure auf ein. gusgehreitetes Leilesı So. ändiır, Adiy 
anch dusch, die Michungsyerindarung sdinfen. Körpes. 


“ihre Gohärenz., Bin eigenes Priadf, sis humitteillärd 


- VfachdiefgrZugmmenaichung, fchainthist:ohne Neik 


sngenpmiyen. su, wesden:. Nur iſt poch zei örforfches 


hrig, was, für Stoffe.in"orgenifchem.Köspernfich'bey 


dan Wirkungan, Ihrer. Werkrkuge fiensien und verbind 
dan« (ph: es. Kohlenftofl, Saberftolf au. C. w. "iß). wo 
dien grfchieht und auf.welche Art? . Denn bekanntlich 
kann.die Verbindumg: diefer. aaſte imorganifchen Körs 
pezn.micht fo, wie in anferkachemilelen Werkfiätten, 
bewigks. werden. . Allain kann :dist Ned. a ibsum 
großem Laberstarisx nichtmehr, Als wir. indem -anfri 
gm, .anid che Ihainicht vötle Miitel: zu ‚Trennungen 


and, Verbindungen. wu -Beicht, ‚befonders. im urgenit 


hen. ‚Natusteich ‚ie: 'yig nie ndichaiuen köunch ! 
Neryen und Bluigeißfe, Seheisiett Ran, Tlckiptiverkzen'd 


| a leya,.dprch, weshe.die »blogikifcken. Rroeeflsiid 


den Organep,: yilnend she: Mirkuäg,: ‚uußtundd köini 


ii: Nach, diefea Ichten.iäfien fich vieltsicht atanchä 


Zueifeh. die den Yrsieflanifich weghts eldnders ich 
Beucf der; Lebanahsaft; ılöfem :Bilbmders glaubt Beci 
in.ihnen einen hinlängläcken Zwaek desiahldgiftifchen 
Prapela. die ungtiteiißer:in den. wirsenden: Orgsueii 
(ars. haben Tu.findan, deren. Enifens.dier:Verfaller fd 


maift exbaſt uiinenchet uni halt ;.: 'er.terde diefen 


Grgraftund, dam: eisımal.leins Aukkssiklamkeit ge: 
widmet. at, und. der sieleiöht nich ;Jehatiunderte sh 
säralichen Aug bäiuug bidarf; zieht a6 auidien: Angen 


yelkissen. BR.) >"... in 


sit. IAnlatet find, npch sinige Gefstin:der:organifchen 
Bewegungen iu den Venichjednee Syßemeh der Orga 


nitien. sagchänge... 1 * 
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wie fstı man dach äen ‚neueren chem Hohen Ent. 

Geekähgen und durch kenau angeflelite Verfu- 

‚ he dkfimmen, worin.die Natur derVeränderung 
desBlutsinfebrilifchen, ent zündlichen und 


. 
* 
rt 8, ji 


„feorbütifchen {Krankheiten beüther a 


4 ET 


Dis es. der Hanptgegenitand diefer Aulkhdiung iR, \ 


fich eine genade Kenntnifs von dem: Blutd des 
Metfchen zu’verfchaffen': fo iR es ubemiũig zu 
erwähnen, dafs wir deffelbe auf eben die Art, ‘wie däs 
Blut der Fhiere, unterfucht, und uns zu diefer Unter 
füchung das Blut gefünder, Perfonehi beiderley öt. 
fchlechts, von verfchiedenem Alter und: Teinpetumen- 


ten, au "verfchaffen gefücht haben. Diefe- "WorasBeiten 


waren nothwendig,, um eineh feften Püsct zer: ‚Wer 


gleichung zu. bekommen , auf. weichen die Etfchei- - 
nungen des krankin Blüte, des wir zu uhteffüchen | 


hatten, bezogen werden könnten, Be DE 


‚Allein wit werden uns nicht daranf änlaffen, diele 


Verfache weitläuftig au⸗ einander Zu [etzen, Tohdeik 
nut bemerken, dafs das Blut eines jungen Menfchen 


überhaupt eine lebhaftere Röthe, als das” "Blut eines 
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alten Subjects habe; dafs der Eyweifsfioff im Blut- 
waifer keine‘ fo grofse Feftigkeit erlange, 'dafs der 


wBlutkuehen nicht fo- fefts werde, X der fadenartige 


Theil nichsindo ‚grofser Quapkitätderin vorsäthig fey; 
&e ‚übrigen sEricheinängen <fab iwnin. ung mis den Är- 
Scheinungen, a: Rluts der ‚Thiere , üb sinzakommen, \ 
von welchen wir iin ıweyten Theil ‘gehandelt haben. 
| Noch müffen wir Bemerken, dals wir bey den 
Vergleichungen des Bluts von verfehiedenen Subjecten, 
keine Rückficht auf die selnestjven Quantitäten der 
‚Producte genommen haben. Die Erfahrung I: lehrte ans 
emlich;, 'dafa die Schlüffg aus .dielen Bererhpangen 
ellch, üharchfs wie höthftens mur von zwey daditr 
düen die gegepfeitigen < ‚Gesitchttk de r'Beftairieheile des 


Bluts "anzugeben im Stande: "Waren. Und“ telbft i in die- 


em! Falı wärde die,Angabe 2 aur bis zum, andern er 
‚gen tichtig: feyn; weil alsdenn, fchon daffelbe. 
‚auf djelsihe ‚Art apıerfachh, andere R Reidute * 
würde. u 'n —R 08 9, 9 14 

ı 22 2 213 0% je nd ‚5% 
Endlich ;darf man ‚nur. anf. die von Um- 


PX 


- fänden, die.auf ( die Behandlung —— — in- 


Auſa ‚haben, und auf. die anzähfbare Verfehftdenheit 


sder: Säfte: vuaq den Terppprgmenten aufmerkfam er ya 
um einzufehen; dafs man in den wenigiten‘ Fillen "irh 


Stande it, Gengliederungen thiecjtehör Sabſtaraen 
anrahellen, die zu Vergleichungen | difen — 
welehe ſieh auf das gefundene ( ewicht dcr ıkatlöheh 
Producke gränden. Nach diefen allgemeinen Relexio- 
nen ‚hielten wir. es für licheltr, Anfer "Nager auf 
‚den wirklichen Zuftand der WetenetiöecWAERÄRERHEe 


4 . Mi Äh —*8 — * 
ac Bluts, zu Hichten., ” 
a wine ya nat 


Er Fass a 4. — u Von 


Ver dem "Buts/ wa entrundlichen Krankheiten 
a * leidender Perfonen:- sr 


\ 
“uud, . “ta . ts 1 


-Kinjnnger Meni;h yon ohngafähr,. 26 hisazı Jah- 
gen; gelunder und farker Copflitufign,, wurde plötzz 
ljch von. Spitenftechen , ‚verbunden, wit ‚Fisber,. Bei 
klommenheit;ugd Aluthuften, ‚befallen, Dex herbe · 
gerufeng Arzt. hielt. diefe Krankheit füg eine entzinde 
liche; Krankheit,.und: verordnet eine: Adsrlafs. Von, 
diefem Blute der beiden erften Aderläffe, dag:wis zufz 
‚Ängens werden wir. in dem Brgenwärjgrn Artikel | 
{prechen, . Done. ee 

. Beym Ausfliefsen atıs der Aden hatte dus B Blut eind. 
[chäne sähe Farbe; der Blutkaichen bildete fich ſcknell, 
und mih der Zeit, ſchiad fich, des Blutwaller “ab; man’ 
bemerkte.auf: der Oberfläche des Blätkuchens eine 


weilses ziemlich. fefte Haut, von der Dicke eines | 


Thalera Als.fie: ihre Stärke "erlangt hatte, ſonderta 


men fie von den Suhftenz des Blutkuckens eb, Der 


Biuskachen unter. derfeihen ‘war weniger fell, als er 
gewöhnlich zu‘ ſoyn ‚pflegt; und ihnelte der Gelée 
other Jotiannisbeeren; ‚die nicht. genug eingekocht 
iR. Waſſer löfte.denfelben leicht auf, und man be= 
meıkte einige fadenartige: Körperchen. unter der Ge- _ 
ftalt von feinen und leichten Häuten, die auf dem’ 
Boden das Gefäfses- lagen, aber fich gleich‘ ‚erhöben, 
wenn man die xiam keit wut leicht fchöttelte, 


ehe irien Theil dieſes Riutkuchens febüttete man in 
ein Säckchen, drückte ihn zu verfchiedenen malen in 
Waller sus, Er löfte fich in demfelben ‘auf, und im 


Sack blieb nur fadenartiger Stoff in Geftalt von Fäden . 
zu- 


zurlick, wie dies: ‚anch bey, dem Blate eines gefundgır 
Menfchen zu gefchehen pflegt. ‚ das man auf, ‚gleiche 
Art behandelt. 
Däs Wehe, mit weichen der Blätküchen süsge- 
wäfchen wär; fetzte man der Siedehitze aus; wodurch 
ſich von: demfelben: eine ‚dicke Mäterie abfehled, die 
roth ausfah‘, und im’ ‚Rückficht: ihrer Eigenfchsften 
J micht von den Erfcheihungen ürefer Materie, wenn fie 
von einem gefunden Subject genomitien ift, verfchieden 


oo -. u feyn’ fehten..: Wir ftellten nun noch mit ‚derfelben 
- ben !die-Verluche an, die wir bey einem gefunden 


Blute damit angeftellt Hatten, und erhielten diefelben 
Refültete, 7 | 
Man:wulch hierauf die Enteändungshaut des Biut- 
kuchens mit deftillistem Walleraus, wodurch fie ganz 
„weils wurde. .:Sie behielt’ ihre Feltigkeit und Dicke;. 
ähre ſpecke Schwere. fchien ' geringer als’ -die des 
Welfers zu feyn, worin man fe wufch, weil fie darin’ 
Schwamm. Auf Löfchpapier abgetrocknet, war fie fchr 
gefchmeidig und“ elaftil&h ‚ ‚halb durchfichtig ynd.i in 
ihrer Mifchung. ‚gleichförmig ‚. man konnte fie zer 
zeilsen, ohne dafs.fich dabey Fafern feigten. Die meifle 


u Achnlichkeit hatte fie ihrem äufseren ‚Anfeben nach 


mit eimem Stücke weifsen‘ Leder, ‚das einige Tage im 
Wafler gelegen hat. Ä 

| Kaltes Waller fchien keine Wirkung auf diefe 
Speckheut ‚ZU haben; wenn. man fie, aber. mit, kochen- 

"gem' Wafler digerirte, fa verhärtete fe fich, und kochte 
‚fich wie Fleifch. 

: Sehr verdünnte‘ Säuren würkten GR nicht auf 

diefebe aber vegetsbilfche Säuren und befonders der 

| | "Wein- 


’ 
. ‘ ‘ 
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Weinefüg löften fie vallkommen auf, u9d aiele Aue 


löfang liefs fich, wieder durch ein. feuesbeändigen‘ 
Laugenfelz zesfetzen. 

"Auch die ärzenden feuerbefändigen und Aüchtigen, 
Laugenfalze , die mit. der, Speckhaut. digesirt wurden, - 
lößten diefelbe auf; allein die milden Alkalien brach-. 


ten in dem Zufanimenhang and der Confifenz. derfel- 


ben falt keine Verähderung hetvar. ... u 
-, Eadlich fetzte men diefe Subftanz an einem kauche. 
ten Ort bey Seite; fiegerieth dafelbft bald in ‚Fäulnifs,. 


verlohr.nsch und nach ihren. Zufammeshang undvem 
wandelte fich in eine Art .einer. eiterartigen „Matirie), 
die fo abfcheulich roch, dafs ihr Geruch, fat uner« 


träglich wa: Br 
- Wenn man diefe Sabfknz i in Waer mit Rochfalz 
oder noch .befler mit Salpeter legte: fo kannte; man 

dadurch den Fortgang der Fäulniß$ aufhalten. 
: Austrocknen konnte man diefe Enträndangshant 
leicht, wenn man die. Berühryngspuncte. derfelben mit 


dem. Körger: yerminderto, auf welchem fie lag; u. Bi 
wenn man fieüber die Mündung eines weiten Bechers‘ 
auahreitete. Innerhalb. 24 Stunden verlohr ſie alle . 


ihre Feuchtigkeit, wurde fo. dünn, wie ein feines Biaft, 
war halb durchfichtig und ’ähnelte einem Stück Buſe- 
Stellte man mit diefer Subftanz vor und nach dem. 


Austrocknen, verfchiedene - Verfache .an: Sa gab fie 


ebeif.diefelben Refoltate, wie der nienenige The. 
des Bluts. | 20 - 


"Das Blutwaffer, das ſien von dem: Biutkuchen ab- 


gelondert hatte, war durchfichtig und citronengelb, und 


hatte einen Geichmack, der dje Negeonwert < des feuer- 
BES beftän- 


N 
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, x 
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beftindigen Laugehfältes — es bi such dem” 


Veilehenſyrup grün.“ ° 


Schüittete man achender Wer: eaf ati X 


waffen: To dnhand asaũxoht: enit· Getinnu dei’ Ey- 


weisthoffb , aber die Mifchung  bakahr eine milchigte 
Farbe, wie:eine Aufiöfang vofl’ Seife tr Wifler, 

ı -' Btzes rn ‚daffeibe der, Hitzeieines Merlenbades 
ans: fo verlohr es fine IFNIäglelt 'ahd verwandelte 
ſieh i in eing dieke \und:'weifse ‚Meterid ;' die awar: wie 
güliänteten ı ‚Kyweils 'ansfahi, uber--nicht' durchans -w- 


. femmentiing. ' Es ſchien, dafs zwifchen den Befland- 


teilen’ derfeiben eins geringe Menge cher Flüffgkeir' 


. vorhanden fey;.die fich ihrer Veremigeng widerfetzee, 


Das Blutwaffer enthielt Schwefel; denn werin men: 
diffelbe. in: einem Albernen Gefüfk Stark erkitzte, ſo be- 
kam es eine fchwarze Farbe; wie fich.‚ditfes, boy 
eben diefem 'Verfache mit Rindsblut ereignet: cd: 
1 Mächte man dei Blutwaſſer dezendes — 
dize⸗ Laugerifals zu, faq geroen die Mißehung in der 
Hitze niekt, Sonderh blich ſiuifig; goſs man. ihr ‚deftül- 
lieten Weindflig zır:. fo trübte-fie fich und es fonderte 
Sch: eine Adckigte Materie ab, die auf der Oberfläche - 
ſehwamm ;. zugleich, merkte man einen ſturken Güruch 
einer Entsüindbaren und: Schmefigten Luft, die ſich 


| enthand. J Ze EEE 


‚Sehr verdünnte. Säuren. titbieh dis Durchfichtig. 
keit des Blutwaiſers nicht; aber. concentzirte ‚Säuren 
brachten es zum Gerinnen. Befonders leiftete dio 
Schwefelfäure. dies Jehr. bald. 

. Brandtweigt, wirkte: auf iefe Fliüfügkeit; kaum 
brachte man lie. mit. einander in Bezührung, fo wurde 
die Mifchung trübe und milchigt,  .  Defil 


. 


- 








r 


* 
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. : : Diele be desBlüutwäflen im freyotr. Feuer‘, ia 
erretb vn Woſſer,« chi, Rüfbges Ammoniak pifefteh 
Antläntakl,; anfangs. ein lerllited und in der Folge ein 
dickes Oehlt Dakttıt. blies Mo die: Materie. auf, und 
Nräch göndigter: Opematich Mind an in der.Retäxte 
eine leichte :Kofle; aus derfeiben erhält men derch 


den Magnet‘ Fiſen uud dluschs "Auslaugen ‚und : Ale 


dithpfen Mineraläfkalt: "and -IaRfanres Minerglaikali. ”, 2 
ial⸗ Unter‘ den’ verfehledenen‘ Erf&heinungen ‚die wi 
bey der Zürglledkiung Geslientwindlichen ‘Blutrbei. 


obächter hatien, giebt es einige, die vobügiieh ' be· 
merlei iu —* verdiehen, weil’ mäh fie bey dei‘ ges 


ſunden Biuf hicht Gnäkt , "ed fie daher als Merkinafe 
des entzündtichen angefchen werden können, :Diefö 
Merkmale "hl nom!ien 1. die E ntzündungsis ve 
2) die Weihe ’Bifehsffenhett dies. Bfük. 
kir chen s ° her” ‚der tntlündungshaat. 'y Du 
Mangel: des’ Zutonmerhuags des Eyweifa 
offs, "der. Fürch. die’ Hitze vom Biutwaſſer alige: 
ſttleden wird, 9) De Un meg ItchWeirt das;« 
Blutwafferum Gerihnenru bringen, #eid 
man kocHendes’ Wäller darauf'giefstsänd’endlich 3) die 
in ifich i&te Fer be, die. dieſe Miſehung ennimmt.’ 
VUnter dieſen Erfthefduhgen fcheint vorzüglich.dit: 
Entzündungsbair‘ die Aufm etkfamkeit der Schriftfteller, 
die vom Biate gefchrieben, auf fich gezogen zu kaben, 
Die Erfahrung lehrte, dafs" man diefelbe- Auf unter 
gewiffen Umfländen wahrnahm, und daher fah 'nih 
fie dis ein Zeicheh diafer dder jerrer Kranklitit di; in- | 
defs war. mah doch über: die- Natur, Mifchung und 


‚Eigenfebeften derfelben ihr verfohiedener Meinung, 


. | Einige, 





ww. — 


. Einige meinten: mit "Hellern und. Muipigäl, 
‚ dafs. ie durch:eine Verdicküng ‚des 'chylöfen. und nüh«- 

senden Beftendtheils des Huts eatſtehe; andere glaub» 
tenmitSydenham, daß fie aus dsar Iympbetifcben 
und fadenartigen, Theil das Blutg erzeugt würde; wie- 


der andere:nalımen Bordeu’s.und Robert’s Mei- 


mung: em. und fahen ‚Sie: Entzlindungshaut, a eine 


“Tr. nt 8. 2: 


aleubten. .dals dich Haut ‚aus ‚der Verbindung der 


'Gallerte und des fadenaztigen T,heils erzeugt. würde; 


| ‚ und As von: 1.dem verfebiednen ‚Verbältpifs ieler Be- 


[ Ze Zn Bu Zr Be 


ohlepge. Quesnay, ‚und Saursges meinten, 


gacſs die.Entzändypgshaut Eiter. oder wenigftens eine 


Materie fey, die auf dem. Pungt ftehe, fich in Eiter zu 


J verwandeln. ‚Gabert, nahm anfangs auch diefe 


Meinung an, verlieſs fie‘ aber nachher wieder.) und 


v J glaubte, dal, die, Entzündungskrofte eine: Folge der 
u Abfanderung des Eyweißsftoffs. vom, Blut fer. 


* 
\. 


$ 


. Wir würden ‚durch: diele Verfchiedenheit von 
Meinungen. in Verlagenheit, gerathen,, welche. wir 
wählen follten, ‚wenn nicht durch die oben angeführ- 


“ten- Verfuche die ‚vollkommme .Achnlichkeit dieler 

- Subftanz mitdem fadensstigen Theil des Bluts erwielen | 
"wäre, Dach müffen: wir. noeh die Ast, anzeigen, wie 
: die, Abfonderung des fadenartigen Theils geſchieht 
.. welche wir folgendermafien zu entdecken . teent 


‚haben. B 
‚Wir Ängen‘ in ein Geh von "Fayenen Blut Pr 


des · Menſchen suf, bey dem wir eige Entalindungs- 


‚krufte yermutheten, und keobschieten- ‚nur alle Br 
Ä OR  feheinan- " 


:f > 
* 


fcheimangenmit großgerSorgfält, diefich daran ereignel . 
ten. ‘8a wierfich. das :Bhut der Getianung näherte. J 


zeigten fich auf der Oberfläche -die erſten Spuren der 
Entzündungshaut, die wir mit einer: Nadel wegnah- 
men. Sie hatte die Geftalt "von mehr oder weniger, | 
langen Fäden, eine Art von Eefligkeit und Elaflicität, 
die: den. Fäden des fadenartigen Thelis gleich‘ war. “ 


Anfangs dachten wir, dafs: wir die "Ablonderung de® 


Bätzündangshant, anf diefe-Art, in dem’ Verhältnis, 
als fie fich nech.und nach bildete, würden fortſetren 
können, Allein indem fich der -Blutkuchen auf ein- 
mal bildete, bedekte fich :auch: feine ‚Oberfläche‘ mit 
einer Haut, die in kurzer Zeit dick wurde: ‚Dadurch 
wurden wir dei! Gelegenheit zur Fortfetzung: ufferer « 
Verfuche ‚beraubt, durch weiche wir, went wir fie . 
bis zum‘. Ende. hätten vollenden können, gunz' die 
Entzündungsbatt von dem Blutkuchen hätten weg- 
nehmen; und auf diefe Art.su. eiger Theozie der En 
ſtehang .derfeiben. gelangen ı können. Doch wollen 
wir noch. unfere Meinung fpgen über: das; was" fich 
bey diefen: ‚Umftänden eraignet. Dee 


Gliebt mean zu, dnfi 'die Entzündungshaüt von = 


‚dem fadenartigen Theiten des Bluts engftöht; und dies _ 
mufs man zugeben, weil fie nile Eigenfchaften des 
fadenartigen Theils hat: fo ift es wahrfcheinlich , 'dafs . 
ähre Bildung nut unter der Eedingung’ ftatt “finden 


kenn, dafs die im Blut aufgelöften Partikeichen des . | 
fadinartigen Theils; ſo lange fie ‚noch Lebenskraft 


Baben,' ihre Auföslichkeit in dem Grad verlieren, als ‘ 
das Blut gerinnet: Dieſe Partikelchen begeben fich 
verwöge ihrer fpecifiken Schwere, Sie geringer ift, e!s 
“2 die 


R 


.;. 


* 
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die, Sehware aejaniten Fifbgkeik;: —————— — | 
lätt find vaek atr Obelaene. und bäsfenidafelbit die 


21.482 


‚nennt, Diele Meinapgiwird auch wach‘ Ayduzch bei 
Rätiget, dals.man. die. Antfebung: deriehhren, dadunelhn 


hindern kann, dafs men: duseh- Rühren, - den kedene. 
artigen; Theil sbfendert:: Die Parkikelchen, ds Inden 


. tigen, Theils. können Haan wicht'ganr. ‚ihrer .gigneik 


inneren. Kraft. folget fohdern:. mũſſen ‚fich: 35 eine. 


“andern Geflalt zeigen; mas «rbäld,fettı inet. gleich: 
artigen und aulemmenhängenlen Heutiiädjglichte- "und. 


«tafiiche Fäden, die in:slien Stücken dexi fndensitigens 


Teib ie Blötz gleichen. '.' Dal gu DD 
: "Auch fcheintenoch —— Dithtigkait.dee- 
jenigen Bits; an welchem fiel eine Kunindungshaur 


. zeigt,.die ‚Abfesiderung. das 'fodenartigon..Theile ziz 


begänfiigeui :Dinmwirinuman :die; Dithtigkeit dem . 


Blat vermindett, und.es mit: Wafler. verdient ;" fa Lie». 


merkt manehtweder garı kuing’Entündengeltaut;.oden 


 wean: Sich ja eine seipet;! So hat ſie doch nicht die 


Felligkeit, als bey einsam: ‚ yinvermfchtem' ‚Bieteih x: 
.., sol. alfe. eine Entzfindungskauf entfishen,; fogufe 


Ä das. Blut ‚einen beflimmten. Grad von Flifigkeitiaben, 


unter dd über weichen die. ‚Abfonderung des faden- 


artigen Fheils nicht gefchehen kann:: . ‚Allein da dieſe 


Flüligkeit fich in ‚dem Maafs vermindert; ‚als_eR, feine 
Lebenskraft verliert;-(g darf, man ich nicht wunder, 


| dafsgine gepife Quantität. des fadenprtigen, Theila. min 


dem Biatkuchen vergifcht hieibt, ‚den. man durche 
Welchen, deſſelben in Wehr ahfcheiden kann. | 


« > FE u Zur 2 bar . 
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Die 


Ami ABfondereing: Üerjentgen poidon Ar Taden- 

——* "Are tur’ Bildung” der Entzlindnhgshaii 
NarWendtwid, iſt MeÜtsiche ‚def Weeichlieit des Bint- 
— —— ! ahyenierkt! bärbeh? "Hat der. 
ngitAKtichen$ Wie Wie Anleriwb bewiefch haben, 
ſeiho THAN Yorf'dern Fadkrikrügen Theil? 1 mus 
Rear adch' eine ders" g8ftrgere‘ Toniifenz haben, je ge- 
Seingerdie Auinfitäf: det Tadehärt tiben Theile if, die &r 
enthält Mal eben N iide muſs er “ach Ih 
Waller Weit üuflitlicher teyg "ls 'derjenfge; "eh die J 
“Br Yuahilier'ides Vadeharti gen Whreils nodk "befftier”. 

2 SEHR aeherch, Wihl der Fudehartige TheN - 
Jdes-Biuls durch die Wirkting’Wer ıKraikherleitie Veh 
‚Auderuhplerididur? diebilem Tehig Inacht ch ahkilor. 
‚dermiumt dis Enitttedungehaatad bilden: Diefe"Ver- 
:dnderang ine sun unfirber für den Center, aber 
fehtbir "Wulek fhre Wiknägen’ in det 'hlerifchen . 
Osounbain,:ifo' Aumgsiireimtich das: Blut Tir'den’ Him’be- 
ſtimmien Gefälsen circulirt. 
no'” Endlich fcheint der fadenartige Theil nicht der 
einzige Beftandtheil des Bluts au feyn, auf welchen 
‚dig, Krankheit. yirkt :raucksan dan Aymeißfiofimerkt | 
öptan. deuriich--Sire wWikangen. Wie⸗ fahen, dafs 


2 7 nt 


-Berfelße, Ichwerer durgh, die Wärme Zum Gesinpen ge-. 
„bsachä,werdee: könnte, mund dafs.cr ‚nach sgefobkhener 
- ‚Abfonderang,; niemaſe ae raNickeit⸗ und’dth"Zulam- 
woenbehs &rlängte,, die diefe Materiein dem Kjutwafler 
„eines: gelnnden Menfchen’ hat, wena: he durdit eben, 
vieſes mehtel von denrfetbin getreniit wird * 


a Cr 

an ” an hi Teer, a run. ae ET Mana a) Zus 5 Ehe 
„ Donägmeißiieg fpitleibiey!den nordhangetilater ghieri- 
er. ——— —————— als And. es ges 
“ hnlich 


u — 


. Ehe wir liefen ‚Artikel endigen, möge y wir noch 


bemerken, daſs wir bey der Unterſuchpas des, Bluts 
von verfchiednen Subjecten, die an inflammetogiichen 


8 


Krankheiten litten, ſehr ‚merkliche ‚Verichiedenheiten 
in den Refultaten wahrgenommen. haben... Zuwsilen 
war die Entzündungshayt dick, ein:anderes, mal dünne; 
oft fonderte fich eine grpßse Meng | Blutwaffer von dem. 
Blutkuchen ab, „ein :andergs. mal 'wenig: Auch die 
Farbe des Bjuts von verfchiedenen. Subjecten war ver- 
fchieden. Endlich heben, wir. gefunden ,. .dals ‚man 
‚keine zweymale ı ein Bint, ‚bekägumt, das. fich, vollkom- 


. men gleich vechält., , Dieg if aber. ſohr icht. zu be- 


"greifen, ‚wenn man nur auf die verdchiedinen Umftände 
Rückficht nimmt, die aufser 2:13 Verfchieilenheit des 


Temperaments: bey Patientenmitentzündlichen: Krank- 
- beiten vorhanden find, und; mehr ..oder . ‚wehiger. nicht - 


allein. auf das Bint, fonderg,; auch auf.die übrigen 


- Säfte. des tbierifchen Körpens ‚einen Ainfnfs haben. - 


⸗ “oe, 
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:..: wäßelich zu gfuuben- Ahehe. - Wegen felndr Neigung in 
. einen faſten Zuftend übernuggghen, können wir ihm als des 
fich ‚verfteinernde Waller der ‚Alten-betrachten, In ihr er.- 

' Blicken "wir die Schadie des Eyes, dic bläfterichten Ab- 
ſetcungen, die Congeftivsien · nid Incrufläronen, Steihe. 

- von.aller Art, die Materie,der Gichiknoten und. .der Ver- 
u knöcherungen, Vielleicht, hat auch das Mineralalkali, YJas 
- Immer mit demfelben verbunden iſt, grofsen "Äncheil an 

: feinen, Wirkungen, durch welches —8 ‚plötzlich die 

. Verhältniffe feiner. Beßandtheile veränders werden können. 
Die lebhafte Wirkung diefes Stofs auf die Knochen: lafst 

‘ was vermuthen, das er an der-Erweichung ung Auföfung 

_ Merfelben ‚mehreren Ansheilihäee,; is die Süuren, -dänen 


"man gemsiniglich.diefe Gchreoklbchn, —R 


Pen pfegt. | 
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* "Von dem Blufe’ fcorbatifcher Perfondg; 
-'s Unter dem kranken Biute, deflen Unterfuchung - - 
gefodert: wird, iſt ‚keins 'fo--fchwer zu. erhalten, als 
des Blät Toorbulfcher Perfonen, weil: nur ſelten bey 
dir Behandlung: diefer Krahkheit «ine; Aderlafs erfor _ 
derti wird. “Wir Reben dahe} günflige Umflände te 
warten"müffen; am uns einWalches Biut zu verſehaffen. 
‚Wir bekamen von drey kesaken. Perfonen.,. wo» 
von Twey:29.bie 30 und — dritte 47 Jahr plt waren, 
das, Blut, mit wsichem, wir diefe Verfuche 'angeftellt 
heben. Sie hetten alle drey affenbare Zufälle des 
Scorbuts, und die Aerzte wurden nur durch gewiffe 
befondere Umftände beſtimmt, innen Blut zu laſſen. 
Der erſte, zum Beyfpiel, bekam Seitenftechen, das 
‚den gewöhnlichen Mitteln nicht weichen wölltes’dek 
zweyte und beföndess der dritte litten an einer üllge 
meinen a Vollblätigkeit, die einen Blutfluis beflirchteh 
ieh, und daher eine Aderlals erfoderte, | 
il Da⸗ Blut” des erſten hatte keine gehörig‘ rothe 
Farbe; die Gerinnung deffelben gefchah aber hinläng« - 
lich fchnell. Das Blatwaflee' war’ Tchwachgelb' und 
"durchfichtig, die Quantität deffelben fchien- nieht. 
"größer als bey Inflammatorifchen Patienten zu feyn, 
fein Gefchmatk war alkalifch ‚' et fürbte den Veilchen- 
'Syrup grün, 'mifkhte fch mit Säuren ohhe Aufbraafen 
und ohne Verluf feiner Durchfichtigkeit. . Conten- - 
'tsirte Siuren veintfächten ein Beriinen: defigiben ;: 
"Brandwein', Asther und überhaupt alle waſſerfrey en 
Seiſter brachten eine weilse Materie zum Vorſehain, 
‚die fich: auf den: Boden: des Gefäfses niederfetzte; 
Alkalien vermehrten did Plüfigkeis deſſelden. 
u | *  Brachte 


4 man: 


| Auschfiehtigen. Hapt, bedekt,, durc ‚sg 
kuchen durchfthimmerte, And die” eben. wegen ihrer 


— — 


Bfachrte mam das Biun txaſſe roinm fe-higdehätge : ſ 
ꝓeronn os; iaben.die,Gerinitung Wer uiabg aheſt ais 
* yſom gelan den-düt.: MDuilolite? na, des ; 

Yam aus: fa tekem wen eine! hetlc: Filffügkeits ‚ohne 


“anbFerbe,'dierdin Valltkenfyrup nicht, galin fürbeh, 


Pie Matıtie, :die,in.deg Leinewand: Austyekbliah, haste 
a ui. win brgueoBı Ber 


ei unterfüchten! Auen“des:-Blwts, na n. FiVy 


Der Biuikuchen | v verldär kwige * noch Shmer 

* Tuhamivorum.lo 
iaung eiwat ‚von Teinem Vorum, and’ zu :derfkltnäe 
"Zeit fchied fich eihe kleine: Quüniedt Blutaiſet voh 


ihm ab.“ *. und di Beim 2. 2—41322 
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nu Auf.der Oberfläche 4 Blatkuchens  Aindn men 24 


Jebbaften, rothen“Schanm. nicht, den“ min gewölinlich 


‚aufıdem Bluts findeti,er war, ‚mit ei er Jünnen und 
ch. "Weiche « der Biue 


Reinheit. ‚vom Blutkuchen, hicht. abget etrennt werden 


9 .B 3 & er N 


; Die-Confitenz. du Blstköchens fehlen zung,diefsibp 
nalen beym, gewöhnlichen. ‚Blut. zu. feyn. Durchs 


«Weichen in Wafler teopmten wir den  fedgnartigen * 


ua dbm ab. dex.im shen-der Quantität, gkey do, ft 


immer 


or mädwiaftifch: in,ihm. vorbanden. war, m begeie 
J Mmodemn Blut. . I u Su * 


22 HEine gewiler Qusheitit Blktorm . 345 
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dubzret "Wordt Ratk.gerlälstt bean Asulliclaen.ana. der 
Ader, und men serhielt dadmichuns.demfelben den 
. Fidenardigen Theilia Geßalt:von :claktißchen.: Rädes. 
Das Bint- see pegiBit Ahlandstung;wieht: Wie 
gegen- 


e . 





kegenwipktaden Miete vermifcht geb es Ufefelben 
Refultate, wie ein gewöhliches Blüt, 

Das Blüt des =weyten Kranken’ trennte fich auf 
‚eben ‘die Ärt wie das vorige; aber auf der Oberfläche 
entftand eine weifslichte Speckhaut, die dicker als die 
vorige‘ war; die Confiltihz derfelben war aber ; nicht | 
keſt, denn man konnte fie dürch den geringften Druck 
zerreiffen. Kleine Theile Hisler Haut blieben nac 
dem Abwälfchen mit Waffer weifs und halb dürchfichtig; ns 
und Ähnelten vollkommen derjenigen Subftanz, die 
inan nach" dem Wafchtn des Blütkuchen in Walfer 
zurückbehält; auf glühende Kohlen gelegt, würde fid 
rerſtört, und’ gab einen Geruch Wie gebraiintes Haar 
von fich; der Weinelig. und die ätzenden Laugenfalze 
löften fie auf; Brandwein ‚gab ihr i im Gegentheil mehr 
Feſtigkeit. BE 

An dem Blutwaffer haben wir nichts befoideren 
und bemerkungswerthes gefunden. u 

‚Des Blut des dritten Patienten war offenbar mit 
einer Eotzündunghaut bedeckt; diefe Haut war zwar . 
nicht fo dick wie fie bey’ entzündlichen ‚Krankheiten 
zu,feyn pflegt,, aber fie war ‚weit f, fter, als die Haut 
- des Blute des Zweiten Patienten; ; man konnte fir ie leicht 
im Walfer abwafchen , ; ‚ohne fie zu. -agrreifgen; durchs 
Wafchen wurde. fie dünner, behielt aber ihre Durch. 
fichtigkeit bey. Uebrigepis: verhielt" fie fich bey der . 
Unterfüchung m mit kochendem. ‚Waller, "Raugenfalzen, 
Vegetabilifchen Säuren und Weingeift, wie eine ge- 
wöhnliche,, ‚Entzündunggebant, .. Durchs Austrocknen 
wurde. he ig ein. fo leient ‚aeshrechliches Blatt verwan- 
delt, dafs fie bey der Beringften Berührung in viele - 
Stücke zefprang. 0. —— 
Arch. fu d.Phyf. LAòIIHat. BB De 
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Der Blutkuehen unter diefsr Haut hatte eine Solche 
“  Weichheit‘ dafs das'Walfer, worin wirihn abwufchen, 
denſelben leicht auflöfte; es fonderten fich membranöfe 
J Hutehen von demſelben ab, die fich auf den. Boden 
des Gefäfes jammleten. 

Der Blutkuchen wurde in Leinwand geihen und 
mit Wafler gewalchen; nach feiner Auflöfung behielt 
gpan fadenartige und fehr elsfifche Filamente zurück. 

‚Endlich brachten'wir das Blutwäffer und denrothen 

_ Theilzum Gerinnen; ; alleindie Erfcheinungen fchienen 
Ans diefelben zu feyn, ‚wie bey dem Blute der beiden 
‘vorigen Kranken. \ " 

Eine Bemerkung haben wir an dem Binte diefer 
Arey fcorbutifchen Patienten noch gemacht, dals nem- 
lich keins derfelben den eigenthümlichen Geruchhatte, 
"den wir an dem -Blute igefünder Perfonen bemerkt 
‚haben. ” Diele ‚Verfchiedenheit in Anfehung des riech. 
baren Stoffs des Bluts, und die geringere oder gröfsere 
Neigung deffelben zur Erzeugung der: Entzündungs- 
‚haut, find die einzigen wefentlichen Verfchiedenheiten, 
‘die wir an dem Blute der drey feorbutifchen Kranken 
wahrgenommen haben, 

Freylich erwarteten wit an dem Blute fcorbutifcher 
Perlonen deutlichere Merkmale diefer Krankheit, vor- 

.. züglich‘äe die meilten Scheiftftgiler behaupten, dafs 
eh immer "weit Aüfiger, als 'eih gefündes Blut fey. In 
der Meinung, dafs unfere Verfuche diefe allgemein 
angenommene Meinung 'beftätigen wiirden, waren wir 
daher nicht wenig erftaunt, alg fie ganz das Gegen- 
theil anzeigten. Wir fanderian dem Blüte feorbutifcher 


erlonen lat eben die Rigenfehahen, als an eifiete go-. 
nt "fanden 
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funden Blute, es bildete fieh ein hinlänglich fer Bing“ 
kuchen, auch fehien fich keine gröfßsere Quantität 
Blutwaller von -demfelben ebzufondern.- u 
Uebrigens müflen wir noch bemerken, dafs die: 
Quantität des ‚abgeiunderten Blutwäflers, fowohl von 
den Blute fcorbutifcher Perfonen, als von dem Blute 
anderer Kranken, von Sehr vielen mehr oder weniger. 
günftigen \Umftänden. abhängt. Nimmt man auf diefe, 
- Umttände keine Rückficht: fo kann man allerdings: . 
“ bey derUnterfuchung des geronnenenBlutsi in Irrthümer. 
verfailen, wenn - man bloſ⸗ aus dem, was man Seht, 
Folgerungen ziehet, 
- Oft ift zum Beyfpiel auf dem Plute des een | 
Beckens mehr Blutwafler, als auf dem zweyten, und 
auf dem zweyten mehr, als: auf dem dritten Becken, 
In anderen Fällen finden wir das Gegentheil, das Biut 
der dritten Beckens hat mehr Biutwafler, als des ecſte. 
Sicher “würde man fich hier fehr itren, wenn man 
nach diefer blolsen Erfcheinung fehliefsen wollte, dee 
die verfchiednen . Portionen Blut von einer Aderlafs, 
verfchiedne Quantitäten Blutwafler enthielten. Dena 
er iſt leicht zu beweifen, dafs das Blut des ‚dritten = 
Beckens, wenn fich gleich mehr Blutwuffer abgefchie- 
den hat, weder mehr noch weniger von demfelben,. 
als das erfte enthält. Man. find.t auch wirklich, dafe 
der Blutkuchen in_der Schüffel, worin, ſich weniger 
Bintwaffer abgefondert hat, wenn man ihn heraug« 
nimmt, flärker ift, als in einer anderen Schüffel, wo 
fich. mehr Blutwafler abgefchieden hat, Aush bemerkt. 
man, dafs er keine fo großse Feiligkeit hatz und wenn 
er in Stücke betheilt wird ‚ eine, Mepge ‚von Weſſet 
: Ba | fahren 


“ 
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fahren Hirt, welchis‘ nach zwifchen: feimen ' BeRand.) 
| täeilen‘ sjägefchloffen: war; Macht man denfeiben Ver- 


fuch mit dem Bfütkuchen einer Schüffel, in welcher: 
fich von freyen Stäcken viel Waller abgefchieden hat, 

"wird man bey der Zertheilung Aeffelben, weniger‘ 
Feuchtigkeit bekommen. ' Vergleicht man ‘endlich die 
Quantität des" Blutwaffers ‚ das fich auf einer Sehütfer 
teils von Teibft, theils durch Zertheilung des Blut- 


- Kuchens abgefondert hat, mit" derjenigen, die man 


von dem Blute einer anderen Schüffet-durch eben diefe 
Mictel erhãlt? To wird man wenig Unterfchied in Am 


ſehung der Quantitäten finden. X 


Fr Diele VerfuchE, die wir oft'anzuftellen Gelegen- 
Yeit gehabt habeh,'haben uris vollkommen ‚überzeugt; 


"dafs die Sehtürfe die, fich auf die Icheinbare Quanti- 


X 


at des Blutwaflers gründen, das fich von freyen Stücken 
vom · Blut abfondert; oft falfch' ſiid.— 
Die gröfsere oder kleinere: Oeffaung der Ader, die 


meitere oder‘mindere Schnelligkeit; mit welcher das: 
Plut ausfliefst, die gröfsere oder geringere Schwäche 


des Kranken, die Geftalt des’ Gefülses, in weiches 
man das Blut auffängt, und die Bewegung, die man 


mit demfelben mscht, find: nach unferen Erfahrungen! 
‚ die vorrtglichfien Urfachen, die die Bildung des Blut: 


Ruchens befchleunigen oder verzögten, und es ver- 


ürfachen ‚' daſ⸗ er Zuweilen viel Blutwaſſer in fick em 
_ Schliefst und zu einer’anderen Zeit wieder eine. größsere: 


Quantität deſſeſben fahren laſaü3t. 

“> “Endlich find wit weit entfernt zu glauben, dafs 
vttter allen Umftänden- das Biut der Batidmen. einentey" 
Qünsitität von Blatweffer habe. ‘ Allein wir. halten en 
en a EEG für 








aa 


für einen Irrthum,. in. veichem, man. ‚hie snf.de heuti- " 
gen Tay- ſteht, daſs ‚das Biut. fcavbpeilgher Perfaneg 
allemal Aüsliger fey, als in anderen Krankkeiten, y 
Man kann, uns vielleicht die Fin wendung machen; 
Ps das Blut, welches wir unterfücht. haben. von Pery 
ſonen genommen fey, die, aufser: dem: Scorbut, noch 
eine Andere ‚Krankeit. halten, und dafs. diefe. Kranke 
beit, die auch aufs. Blur- wirkte, daſſelbe in -eihel 
anderh Geftslt daffiellen.mufste, als. wenn:der Scorbuf 
silein: vorhanden.gewef.n: wäre..' Allein wir. glauberd - 
diefen‘ Einwurf (durch: folgende - Gründe Heben. zu 
Können 5 enlanlnoi oe oT 
“ Wenn, mach «der Meindng der Schriftfleller, die \ 
— des Scorbuts vor dem Zu@aindd des Bluts alıl 
Hangen, fo muss am Blut fo lang, als diefe Zufälle 
fortdauren,, eine Veränderung wahrzuneltmen feyn, 
die ‚diefe, Zufälle verurſaeht. Da nun, dig Kranken, 
deren Biut wir unterfücht haben, auſser ‚der Krank- 
Reit, die die Aerzte, heil: minte zur Ader zu laflen, 
nach alle Kennzeichen des Scarbuts hatten, und felbft 
nach det Hebung diefer vom Seorbut unabhängigen 
Krankheit, diefe.ben behielten: fo kann ‚man daraus 
fchlieisen, dafs das ‘Blut urferer diey Kranken. einen 
gröfseren 'Gred von Flüffigkeit hätte” haben müſſen; 
wenn nemlich diefe gröfsere Flüfigkit- nach dem 
Urtheĩ ı€ der Schrififteller zu ' den weßentlichen Merk 
malen, dss Bluts feorbutifcher Pesfonen, gehörkt. 

_ Eine Urfach ;: weswegen men: der: ‚Blut Skorbuti-. 
fcher, Perfonen ‚für Nüfliger halt, max‘ wol die feyn, 
dafs. es mit fo, ‚Krofser Wichtigkeit fich aus sden Ge- 
fahsen ergieht, oh En Bu 

— u wor Allein 
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Ahein wenn’ man- diefe Eifcheinting aufheikhum ' 


ervigt: 16 wird man bald 'änden, dafs diefelbe Jicht 
ſfowonl von der größeren Flüfigkeit des Bluts Sorbuti· 


Soher. Patienten, als vielmehr von ‚dem Zuffand der 
Gefälse, worin es circulirt, herttihret: - Du EEE 
Es ift nemlich:bekannt, dafs im Srorbat die.fefken 
Theiledes Körpers fchwach und erfch'sfft find: Diher 


Mist es fich. Richt. erwarten, dafs. die. Gefäße dem 


Drucke des. Biots keinen gehörigen Widerttand l:iften 


können, leicht: zerreifsen „und. die Flüfffgkeit fahren 


laſſen, "die ſie enthalten. Von eben diefer. Urfache 
sühret auch ohne Zweifl das blutige Zatinfeifch und 


“ die Blutflüe aus der Nafe her, ‚die man fo ft (bey 
ſeorbutiſehen / Perfonen wahrnimmt *). 
Die 
9 Die Art, wie fich i in vielen Fällen: das Blur ſcorbutiſcher 

petſonen ergiefst, erinnert uns an die Erfcheinungen, 


⸗ 


= welche fich ereignen, wenn man alten Perfonen zur Ader . 


laſten muſa; ihr Blut flieſat langſam vnd niemitdem Bogen, 


ans, wie hey jungen Perfonen. Gewifs rühre dieſe Er- 


fcheinung auch voo Schwäche der Gefaſer her, die durchs 

- Alter ihren Tu verlohren haben. | -So bemerkt man auch, 

‚ „dafs alte Perfonen fehr oft ihr Leben mit Krankheiten, 
endigen, die einige AchnlichKeit mir dem Scorbut haben, 
Aerzte, die diefe Abhandlung lefen, müffen es wiffen, 
'ob:wmfere ‚Remerkung richtig ift, ‚oder nicht; und ob die 


. zerftörenden Stoffe, die man fo lange im Rlur angenommen 


- har, z.B. Schärfe, Säure, Auflöfung und andere 
en dergleichen Dinge, noch als- Grundlagen der Theorie in 
..» den Schuten dienen können, oder ob es nicht vick 
leicht Zeit iſt, dals man diefelben verbanne e. 
"Auch müflen die Aerzte es beſtimmen, ob man nicht 
-31ı „vielleiche Satz der.urfchlaffenden Mitsel, die man gewährm 
‚„ Sich anwendet, alten ‚und fsorburifchen Perfonen heffer 
\ tonifche Arzneyen geben, kann‘, die fa oft gute Dienfte 
thun, obgleich der giöfste Theilderer, die le verfchreiben, 
fich wenig um die Urfsche diefer Wirkung bekümmerr, 


"gr. Diefe Anfichten eröffnen der clinifchen, Mediein 


allerdings ein weites Beld zu bearbeiten. 


Ex 
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Die blauen Flecke, die man an den Beinen be- 
megkt; kommen vielleicht such aus eben der Quelle: 
Die kleinen Gefäße, womit dss Mufkelfleifch durch- 
webt ift, terreilsen, und das Blut ergiefst fich bis. 
unter die Bedeckungen des Körpers, Indem es nun. 
gerinnet, bildet :es ähnliche‘ Blutunterlaufungen , wie 
man fie nach Quetfchungen wahrnimmt: a 
Bie Heilmittel, die man in diefen "Fällen fa 
immer anwendet, find falzigte, geiftigö oder aromati- 
ſehe Dinge, die den Theilen, auf weiche fie ange- 
‚wandt werden „mehr Ton. geben, und dadurch diefe 
Züufälle heben. Man kann: daher in dieſem Fall, So 
wie in vielen anderen, mit Wahrheit behaupten, daſs die 
"Ausübung der Kunft glücklicherift, als ihre Theorie, 
Man liat die Bemerkung gemacht, dafs;das Blut 
‚ corbutifcher Perfonen , welches durch die Urinwege 
- abgeht, ‚nicht gerinnt und keinen Biutkughen bildet, 
Dadurch hat man vielleicht auf den Gedanken kommen 
können, daſs das Blut diefer Pafienten ung ewöhnlich 
Aüfig sy. Allein man darf nur erwägen, dafs der, 
Urin eine wäflerigte Flum igkeit iſt, die eine groſſe 
Menge falzigter Stoffe enthält: fo wird man die Urfach 
finden, die fich ip diefem Fall der Gerinnung des Bluts 
widerfetzt. Diefe Meinung kömmt vollkommen mit 
dem überein, was wir in diefer Abhandlung bemerkt 
haben, als wir He wſon's Verfuche über die Mifchung 
des Bluts mit Salzen anführten. . . 


Unterfachung deg. Blats von: Patienten , die an 
v2. faulen Fiebern litten. 
‚Die Faulfieber:hahen hinlänglich' deutlich» * 
male, woran man fe: erkennen kann. ‚Abe. ... utfe 
un _ W ent- 
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“ entftehen, vergehn mehrers Tage; in in"welchen vexichie- 
dene Zufälle, fich äuftern , fish folgen und zunelg 
‚gie dem Aratin. ‚Ungewifsheitlafen, die Art der — 
ver ‚voraus Zu: beflimmen, die. lich ‚engwickelm;, wind. 
Von. ‚dem, Angenblisk a1, wo:der' Kranke: anfängt 
Geh 20 klagen, bis zu. des: Zeit... wp. der. währe. ‚Cha, - 
ralkter der Krankheit fi ch oßenharet, ergignen, üch ‚oft 
- Tufälle,die den. Arzt zu. einer. Aderlaſs heflinynen. 
Allein diefes.Blut kaan, man. noch nicht als, ein. Blut 
einer am Feuiſieher kranken ‚Perfon anfehen ;; weil. dia 
- Krankheit: ich noch nicht entwickelt. hat. 
Man darf daher das Blut nur zn der. Zeit; wa die 
‚Krankheit. hinlänglich entfchiaden iſt, unterfachen, 
um die vermütheten Ausartungen an demfelben zu 
 entdecken.; ; allein um diefe Zeit pflegen. fich nicht fel- 
ten alterhantl andere Zufälle zu diefer, Krankheit hiazu 
au gefellen ; und. ftatt- eines- Faulfiebers hat man eine 
eomplieirte Krankheit vor fi ch» 
‚Endlich weifs man, wenn das. Paulfieber hinläng- 
‘Hch beilätiget und mit fremden Zufälleh nicht vetmifcht 
st, dafs’die Aerztealsdenn nicht mehrzur Ader laffen, 
| fondern zu ahdern darch die Erfahrung erprobten Heil- 
u mittein ihre Zuflucht nehmen. 
" Abgefchreckt durch die Schwierigkeit; Blut von 
- Patienten, die wirklich! an einem reinen Faulfieber lit- 
ten, zu erhalten , waren "wir mehrmals willens, eine 
Arbeit fahren zu laſſen, der wir uns anfangs eifrig 
ergeben hatten, weil wir durch diefelbe der Heilkunde 
Licht und Aufklärung‘ zu‘vetfchaffen hofften. Indeflen 
‚haben wir dpch diefe Schwierigkeit, aufgemuntert durch 
‘ die Aerzte, die anfert Untesfuchangen unterfllitzten, 
i . „ber 


. - 
.. N 
- - . en; 


| überwunden, undfind d dem m Zisle —* dafs. som | 
vorzefteckt ‚hatten. | 


ehe Neu 


Kbgleich ‚gie Meikmalg, < die die Gegenwart , eines 
FE ’aujlfiebers, anzeigen, nur, in, einer befimmten Periode 
| gisfer, Raankheit fi fich „zeigen: ſo finden, ch ‚doch oft 
Shan, ‚bey Anfang, der. Krankheit einige. Vorboten, 
"der beväsfishspdpn Korn ——*** iefelbg, 
‚muthmafsen laflen... lan legeiriißuenen D 
.: Mir ,hahenıdaher,2u ‚anferen —— ‚na; Blut 
* ſoacen. Suhjagren in dam exſten beiden-Taganihrer 
"Runpkhsif,:genemmen.: Ypm weichen, men. BIRNEN 
dafs Ge,von,aingm, Beplächer,. befallen wäreng. .. - 
'n „Welgwandisfen Retienten warden gehsilt: —* | 
dals, ficb, Ads Hanlächer entwickelte; hey. anderen aben 
beflätigte tea Grh: in: dem F orwang des; Kerrarkheit ris 
die Aerzte, I wnthmafsten, dein Line, 
Woßn Ajsfep Kranken nahmen; wir Ans, Blut ra hal 
als. es möglich. war, undzeyas unfen eingrley Umlän, 
dens;dhey «wi hemerkten: pigmalg:, einezley Erfcheipun- 
gen. an demſelham: Bald.fandıman, bey.dam.esften: Blat⸗ 
affen sine Back, ’bald einn (chwache, bald gasıkeing 
Entzündungshiut; zuweilm'bemerkten: wir ,odal.das, . 
Blutwaffer. fiehileiche von:denz«Biptkuchen ahſonderte, 
allein. ütrer gefcheh ũ dieſe Abfonderungmät Schwie- 
rigkeit. eo... hal Yo - 
Auch in der Conf ftenz, dem Volym. adder Far. | 
be des. Blutkuchensshemeskten: wis alterhand Veifchie: 
denheiten. . Bay. der:zweyten und dritten Aderläfs fgo- 
den. wirdisfelben Variqtipnęn. Auch an dem Blut der 
vierten Aderlafs, die bey einigen Patienten noch, nahe, 
n 0. . ! . vor 


? 
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vor dem Zeitpunkt der- Ausbildung des Faulfiebersan 
geftellt wurde, nahmen wir keine befondere äufsere 
Merkmale wahr, die von denen verfchieden waren, die 
wir bey der erſten und zweyten Aderlafs beobachteten. 
An der Folge. haben wir auch noch das Blut vom 
einigen Kranken unterfucht, dafs’ wir näch der entfchie- 
‚ denen Ausbildung des Fanifiebers bekamen. Allein 
such-diefes Blüt ſchien uns nicht von ‚dem vörher ex- 
j haltenen Binte verfchieden zu feyn: | 
-{Nsch‘ dieſen vorläufigen‘ \Beirerküngen gingen 
wir nun zür wirklichen Zergliederung des Bluts über. 
Wir flellten mit dem Blut det diefer Kraäken’eben die 
Verfuch® en, die wir bey. der‘ Unterfuchutig der ver- 
-fchijederien Arten dei Biuts, mir welchen wir: uns! in 
diefem dritten Abfehnitt diefer Abhandlung befchäffß- 
gen, angeftellt haben; Die ethaltenen Refultete zeig- 
ten uns aber nichts befonderes. - Wem das Blut eine 
Starke Speckhaut hatte, daft man fie ablendern konnte, 
ſo ühnelte es den: Blute entzündlicher Rradken, Die 
Subflenz des Blutkuchens,: die von der Entzlindunge- 
haut. bedeckt wurde, hatte:eine geringere Fefligkeit, 
Yofte fieh Jeicht im: Wales auf, die Auflöfung' konnte 
Ausch:die. Wirkung das Feuers, des Weingeifits und 
einigiep üntker Skuren; zum Gerinnen gebfacht werden; _ 
die flüchtigen: und feuerbefläedigen Laugenfalre im 
Gegentheil. hinderten die Gerinnung, und erhöhten die 
Farbe deflelben. - -:..0 un m a 
Das’ Biatwalfer wurde feſt, wennes der Hitie eines 
Marienbades ausgieſetat wurde, und verbidlt fich über· 
haypt wie dus Blutwaſſet das Bluts entäündlicher 
Kranken, a ee ee BEE EEE Zn 
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Nachdem wir nun eine allgemeine Ueberfichtäber 
das Biut mit- und ohne Entzündungshaüt anffelltem, 
fanden wir nach einer langen und mühſamen Arbeit, 
_ dafs durch die chemifche Zergliederüng. fich kein Merk- 
maleineranderen Veränderung, als bey anderen Krank- 
heiteh, an demf:!ben finden liefs, man mochte das Blut 
vor oder 'nach ‘det Ausbildung‘des' Raulfiebers; bey’ 
einem reinen oder vermifchten Zuftande deffelben, un. 
terfuchen. . 
Durch‘ "die Deftillation diefes Blut» aus dem 'Ma« 
sienbade 'gldubten wir mehr Licht zu erhalten, 
Man nimmt einen Stoff der Fäulnifs in diefem 
. Blut an; wir glaubten daher "Anis die Produ.te der 
Dettillatien, wenn diefe „Behduptung gegründet feyn 
Tollte, uns "Zeichen von’ Ammoniak geben ' würden, 
welches inan nemlich ; immer bey: Stoffen findet, die’ in | 
Panini‘ find, | 
Alleih ſtatt. diefes Profücts; worauf wir gerechnet 
haften, erhleiten wir eine hälle Fltlfigkeit ob.-€ Farbe; 
die den Geruch und einen fchwachen Gefchmack des 
Bluts hatte, dei Violeofyrup wicht'grlin fürbte, und 
fieh überall nicht verhielt, wie eine Flüfligkeit, in wel« 
cher flüchtiges Alkali enthalten iſt. 


Nun ſuchten wir auszumitteln, ob wol das Blut . 


von einem Kranken, der nach dem Urtheil des Arztes: 
an einem Faulfieber litt, fchneilet faulen würde;’als’ein 
‚anderes Blut. In diefer Rückficht verglichen wir dafs 
Selbe niit dem ‚Bfüte eines'gefanden Menſchen. Wir 
nahmen zwey Gefäße‘, worin diefe beiden Arten des 


Bluts hingef«tzt würden, von einerley Materie, Geftslt - r 


und Inhalt, fetzten fie an einerley Ost und in einerley 
Tem« 


8 
0 


\ 


es | 

Temperatur hin, und -bepbachteten anfatgfältig die 
‚ Erfoheinungen, die.Gch ap dem Blutg zeigten. 

„Amy. Ende ‚dee mweyten Tagıs gaben die. heiden 


. » Sosten,Blut einen ungngenehmen. Gernch yan fich ; am 


it Tage, war ea Serash. far nad, am achten Tag 
bey beiden Sorten, fat. er ——— Chin 
«s uns ſo 2y fen... Nano 

Was foll man, nun Fa allen diefen Thatfachen 
ſehlieſten? Nichts anders, als daſs in faulen Krankhei- 
ten fi ch sntweder gar, kein Stoff der Fäulnsis i im ‚Blute 
findet, oder ‚wenn. er ja darin gegenwärtig feynfollte, 
Aaſs gr aladgnn fo. pinggwäckelt iff, daf,men ihs 


—  wedeg durch, beſandere Merkınale, nach, h durch eigeng 


Verändgrangen,, die er im Blut herworbringt, dasin 
gatdegken. kangr 
Endlich bemerken wir noch, dafs das, * fich 
"ganz. anders als der Schweiß, Urin, und Überhaupt 
alte ‚andere auszulserenden Stoffe verhalte. Letztere 
haben nemlich in Faulfiebern folehe dentliche ‚&ufsere, 
Merkmale der Fänjnile,. dafs es überfüflig. ift diefe 
durch Verſuche noch erſt zu beweiſen. 
Scheinet nicht vielleicht der, Zuftend diefer auelee 
zungen: anzuzeigen, dafe fie das F etmebt,oder den Stoff 
za Eöulpils enthalten, und, dafs;ihr, längerer oder kür- 
zexer :Aufenghalt indem kranken, Subjecte hipreichend 


- is, die, fämmtlichen Unordgüngen anzutichten, von 


. welchen. die Krankheit entfprings? ? deals aber das. Blut 
am, djefer;. Vesänderung keinen Antheil. habe, fandera 
Immer die ihm Aenan guche. Milchung behalte? 


rose ze unntdie oda 
Zn : Kann 
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"Kenn man ehätich "nicht antiehmen,. dafs, wenn. 
such vielleicht einmel ‘das. Blut in dieler Krankheit, 
wirklich von.derti Blute. eines gefunden Menfchen ver 
. fehieden gefunden werden: Sollte, diefe Veränderungen 
doch nicht diefelben find, die alsdenn entſtehen müfs- 

. ten, wenn eb einen fö Fremdeis SR; als die Fäulsjis, 
in feiher Mifchung enthielte? Zi 


\ 
\ I,‘ 


u Rosapitulation. 
"Nach unferen Verfuchen befteht. das Blut über- . 
“ heupt aus neun Beftandtheilen, nemlich aus dem 
sigchbaren Stoff, dem fadenartigen Th eil, 
Eyweifsfioff,Schwefel, Gallert, dem rothen 
Theil, Eilen, Laugenfalz oder Mineralalkali 
und endlich gus Waf fer. Die Neutralfalze, die mean 
ın dem Blute findet, find demfelben gleichfam fremd, 
weil es ohne diefe Salze feyn.kann, und weil ihre Ge- , 
genwart immer ‘durch befondere Umftände veranlafst 
wird.: \ 

'Däs Verbitknit äiefer Betandiheile iſt unendlich 
verfchieden nach dem Alter, Temperament und: der. 
Lebensart des Individuums. Jedes Individuum hat Sei, 
ne Eigenheiten und befonderen Verfchiedenheiten, die 
ibm awär ‚eigen, ‚aber gewöhnlich fchwer zu eikenhen, 
find, — — 

1) Risch barer Stofk In-gefanden Subjecten | 
it diefor Beftandtheil ſehr meiklich, befonders wenn , 
das Blut feifch iſt; nach und nach verliert er fich, nach. 
Maafsgabe als das Blut fich verändert, und. vesichwin-. 
det endlich gahz; wenu - in vollkommener- Fäul- 
its iſt. A EEE Er ur 
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‚ : Bey kranken Perſonemiſt der sisghbate.Beflandtheil 


offenbar weniger merkber; ja'es ift wehrfcheinlich, 
dafs er in gewiffen ‚Fällen ganz.und: ger yerfchwindet, . 
Es fcheint, dals er .eine gröfsere Verwandtfchaft 


nit dem Blutkuchenals;mitdem.Blutwaffer habe; denn. 
"an dem Blurkuchen ſpurt man diefen-Stoff noch einige 


Zeit, wenn das von ihm'sabgefonderte Blutwaffer [chen 
längft deffelben beraubt it. , 

s Wir haben eine merkliche Aennllehbeit awilchen 
"dem riechbaren Stoff des Bluts und dem der Pflanzen 


"2 gefunden, weil beide , aufser ihrer Wirkyng auf das 
‚ ' Organ des Gerüchs, ' in. der Luft, im Weller und im 


“ 


_ Weingeift fich anflöfen. 
2) Fadenartiger Beftandtheil. Es it uns 


_ wahrfcheinlich, dafs-diefer Beftandthäil, wo nichtjim 


Blut aufgelöft,. doch wenigftens in einem äufserft fein 


—zeriheilten Zuftande fi ch darin befindet. Men kann . 


diefen ;Beftandtheil durch eine Schnelle Bewegung, 
(durchs Umrühreh). dieman dem Blut mittheilt, wenn 
es aus der Ader Aiefst, oder noch leichter, durch, eine 
Verdünnung deffeiben mit einer gewiſſen Quantifät 
Waller von demfelben abfcheiden: :'Im, erften Fall 


‘zeigt Tich der fadenatrige ‘Theil als züfemmenhängende 


und elaftifche Fäden; im andern Fall hingegen Ichligt 
‚er fich unter der Geftalt, von membrenöfen Häutchen 


nteder. In beiden: Fällen bekömmt man einerley Re 
fultate, wehn man ihn mit ‚gegenwirkenden Mitteln b«= 


handelt, nemlich folehe, die den meiften thierifchen 


"‚Subftanzen eigen find. . 


‚Bey: jangen Thieren ſeheint die Axbigkeit des 
Aenetigen Theils geringer, und "bey erwachfenen 


ſtitker zu £yn; überhaupt bemerkt. manan damfelben, 
das Subject mag gefund oder krank feyn, ‚Die andere i 
Verfchiedenheiten, als Solche, die vom Alter abhän- 
gen; auch fcheint. der. fadenartige. Theil des Bluts, 
| ſeorbutiſeher, faulichter und :entzündlicher Kranken 
Saft einerley. mit. dem zu feyn, der von dem Blüte, 
einer gefunden: Perfon im Mittelalter abgelondert wird... 
Endlich wirkt noch der fadenartige Theilmit bey 
der Bildung des Blutkuchens, die man lange Zeitdem 
Verlufte der natürlichen Wärme des Bluts zufchrieb, 
aber in der That nichts anders: als das Refultat einer . 
Zufammenziebung ift, die diefe $uhftanz in dem Augen- 
blick hervorbringt,.wo fich ihre Lebenskraft verliert. 
3) Ro ther Theil. Der rothe Theil variirt in 
Betreff der Abwechfelung feiner Farbe {chr, die durch 
' anzählige Uinftände veronlafat ‚werden kann. Faft 
"allgemein bemerktman, dafs die Farbedes Bits j junger 
Perfonen heljroth. und bey älteren Subjecten dunkel. 
roth ift, J 
“Auch iſt bekannt, das das: venöle Blut eine weni. 
ger le bhafte Röthe als das: arterielle befitzt, und dafs \ 
. die Farbe beid er Arten zahllofe Verfchiedenheiten habe. 
-Ob wie es gleich auf. mannigfaltige Art verfuchg. 
kehen: fo war es uns doch nicht möglich, den rothen _ 
Theil fo abzufcheiden , dafs wir ihn für fich allein, | 
frey von allen. fremden Stoffen, erhielten. Er feheint 
immer mit einem, gewiffen Tbeil Eyweiſeſtoff verbun-, 
den zu feyn,.mit dem er eine unläugbare Verwandt- 
Schaft hefitzt. Die Aehnlichkeit diefer beiden Stoffe 
in Anfebung ihrer Auflöslichkeit i in Waller;. und ihrer 
Uneaföslichkefe i in Weingeit und in anderen Auf 
| | Ilungs- 
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1sfungsmihtele, ir she wicht rien Re 
Se nicht trennen kann, Daber iff’es aüch nieht: mög: E 
‚ Hich, fich diejenige Kenntrifg des 'röthen Theits 20 ve 
fchaffen, die man fith-würde verfchaffen könden, wenn | 
- Kan ihn abfeheiden und für ich derftellen köndke! 
Endlieh find wir @betzeägt, dab Aal "Erlen bey 
der Färbung des Bluts eine Hauptrolle Fptele;: detfen 
Auflöfung in diefer Flüfligkeit durch ‚die Verrhiftelung | 
eines. feuerbefländigen Laugenfklzes, das dem’ Mineräl® 
Alkali ähnlich ift, bewirket wid. 0. cf 
4). Eifen. ‚Es iin der That fehr merkwürdig: 
dafs blofs.der rothe Theil des dluts -Eilen- enchilh 
Nach den aufguftellten NVeifuchen Icheinttiefes Metatt 
därch das Laugenfalz äufgelöft Zu ſeyn, dnd’diefe 


Br Auföfung ift, wie wir eben gefsgt 'haben, währfchein- 


Kcher Weile Urſache der: röthenf arbe des Biuts, Allein 
| wo bleibt das Eifen, ‘wenn & das: Blut verlaſet Das 
ik dine Frage, die bis jetzt die Obentie nicht nut bes 
Antwarten können. 

- Wie dem auch feyn: mag; B m’ : dach. fhäer. 
dar, dafs das Mulkejkifch',' ‚Welches inan "dürkhäud 
für. ein: Product: des Bits heit, nicht eine Spür vor 
Aeſem Metall enchält, däd doch ii der frulfigkeft ſich 
_ befindet; aus welcher es gebitder wird | 

5) Eyweifsftoff, So laug das Blut hoch keind 

Veränderüng- erlitten hat, befiidet fidh dieie eigene 
Materie kufgelöt Im Blatwaſter. Allein Tbbald es fich 
verfetzt; Io tzerint fich' der EyW.ifetöffin away Theil: 
Der eine’bleibt mit dem Wafler vermiſekt und theile 
denifelben sine Artivon Kiebrikkeie mit, de® andere 
. verbindet hm dio (dinge hd at &eln’teitien 

en Theil. 
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Theil. "Bey der Annäherung der Beftandtheile diefes 
Stoffs, die nicht anders als durch Verluſt eines Theils 


des Waffers erfolgen kann, worin er aufgeläft it, be 


kömmt er Feftigkeit, und theilt diefelbe den beiden 
Subilanzen mit, mit welchen er vermifcht if. 
Auch wirkt derEyweitsftoffinit bey der Bildung des 


Blutkuchens vermittelft des fadenartigen Theits, De 


in diefem Fall die Zufammenziehung des Eyweilsftoffs 


von freyen Stücken und ohne Hülfe des Feuers erfolgt; 


fo behält er feine Auflöslichkeit, wenn ihm eine neue 
Quantität Waffer zugefetzt. wird. Daher kann auch 
der #lutküchen im Waſſer fich auflöfen, obgleich der 
durch Hitze ‘oder Säuren abgefchiedene Eyweilsftoff 
nicht weiter im wälsrigten Flüfligkeiten auflöslich iſt. 


Das. feuerbeftändige Laugenfalz Icheint bey der. | 


Auflöslichkeit des Eywejfsftoffs, der ficb mit dem Waf- 
fer vom Blut abfondert, mitzuwirken, Diefe_heiden 


Körper find in einer Art von Verbindung, die aber 


nicht ftark ift, weil Hitze, Weingeift undgewille Säu- 
zen fie zerftören, und den Eyweilsttioff zum Vorfchein 
bringen können, der alsdenn nicht weiter im Waffen 
auflöslich ift. Ze 


Vergleicht man den Eyweifsftoff des Bluts mit "dem " 


Eyweils der Eyer und anderer thierifcher Säfte: fo fin- 
* det man die vollkommenfte Aehnlichkeit und <inerley 
Eigenfchaften. Man findet Schwefel in demlelben, def: 
fen Dafeyn fich durch den oben angegebenen Procefa 
darftellen läfst. 

Unter allen Beftandtheilen des Bluts glauben wir 
im Fyweitsftoff einige Veränderungen bemerkt zu ha« 


ben, wenn wir das Blut kranker Perfonen unterfuch- 


„Arch fi d.Fhyf, LBd. m. Heft, cc ten. 
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ö ‚ten. Befonders zeigten fi fich aieſelben, wenn man dns 
Walfer erhitzte, worin derfelbe aufgelöft “war ; ; er er- 
langte ı nie den Gıad: von Feftigkeit, den er bey. ei- 
nem gefunden Blut bekömmt,. Es, fonderte fich von 
ihm eine gewifle Quantität eider Flöfigkeit ab, die | 
man leicht durchs blofse Abfeihen trennen konnte. In- 
defs müffen wir doch beerken, dafs diefe Verände- 
sung des. ‚Eyweifsttoffs nicht etwa ‚diefer. oder jener 
Krankheit eigen wer; wenigftens haben wir bey aller 
Genauigkeit keine folche .Verfchiedenheiten wahrge. 


zZ 
nommen, auf welche zu achten gewefen wäre. 


6) Schwef el. . Es läfst fich fchwerlich: ‚der‘ Zu- 
ftand beflimmen, in welchem, der Schwefel f ch im Ey- 
weilsftoff befindet , ob esgleich uinlänglieh erwieſen zu 

. feyn Scheint, dafs er, ein Beftandtheil deſſelhen if, 
Uebrigens ift es wahrfcheinlich, wie wir auch in die- 
“fer Abbandlung bemerkt haben, dals der Schwefel eine 
> wichtige Kölle in der thierifchen Oekonomie {piele; 
. weil man ihn aufserdem, der. im Eyweilsftoff des Bluts 
angetroffen wird, auch i in der Galle, dem Gehirn und 
überhaupt in allen thierifchen Säften findet, die Eyweils- 
‚Nof enthalten. Vielleichrift er. in diefen verfChiedenen- 
 Subfiänzeni in einem anderen Zuftand befindlich, als im 
Blut; doch find hierüber noch bis Jetztg gar keine Ver- 
ſuche angeſtellt; ob es gleich zu wünfchen wäre, dafs 
jemand fich damit befchäfftigen möchte. Wahrfchein- 

“ tichi wiirden die ‚Phyfi iologen durch die Refultate der- 
feiben Licht bekominen, um daraus.gewifle Erichei- 
nungen zu erklären, von denen wir bis aufdielen Tag 
‚uoch keinen Grund angeben, können, 


.. 
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2) Feuerbefändiges Leagenfelz oder ' 
Mineralalkali. Laugenfalz ift i immer im Blut vor. 
handen, und zwar. in hinlänglich ſtarker Qngntität, 
um es leicht daraus zu gewinnen. "Ein vorzüglicher 
Zweck deffellen. fcheint darin zu beftehen,, die Auf» 
fung gewiffer Subilänzen au. unterflützen, die ohne 

Mitwirkung deffelben unauflöslich feyn würden! wi 
zum’ Beylpiel das Eifen und der Eyweifsftoff. Doch ik 


es wahrfcheinlich, dafs es einen weiter ausgebreiteten 


Nutzen hat, durch feine Neigung zu Verbindungem 
und durch die Eigenfchaft, diefe Difpofitien den Kör- 
pern. mitzutheilen, mit welchen es verbunden ift. 

| Es iſt fchwer, beftimmt den Urfprung des feuerbe- 
fländigen Laugenfalzes im Blut anzugebin; ‚dach ver⸗ 


muthen wir, dafs es ein Produet der Animaliſation " 
iſt. Von dem Eiſen, dem Schwefel‘ und den‘ Mittelfäl- . 


zen, die wir unter allen Umftänden aus dem Blute er- : 
halten haben, können wir dies aber nicht behaupten. 
$) Galierte. Die meiften und berühmtefteni Phy- 
fiologen find der Meinung ‚gewefen, dafs das Blut 
einen gewiſſen Theil Gallert enthalte. Allein nachdem 
Rouelle undandere Chemiſten ſie nicht darin fanden, 
behaupteten ſie, daſs keine darin vorhanden fey. Un- 
derdefs hat Fourcroy fie, durch Hülfe der Verfuche, 
die wir angeführt haben, rein und frey von allen frem- 
den Subflanzen dargeflellt. . Da das Waffe das natüir- 
liche Anflölungsmittel für diefen StofFift : fo fiehtman 
leicht ein, dafs das Blutwaßler, mit. demfelben verbun- 
den if; er ift vermifcht mit dem Eyweilsfioff, dem 
Minerslatkali und dea Neutraifalzen ; allein er fonder, 
fich leicht davon ab, wenn man das Blutwafler zum 
u Ca . Getin- 


. s . . 
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Gerinnen bringt. Uebrigens uſet das Mittel,’ das wir 
zur Darftel'ung der Ga lerte sıgegeben haben, über die 
Gegenwart terf&ben weiter gar keine Zweifel übrig. 

Die Quamtität der im Biut enthaltenen Gallerteift 
gering, und.desweg:n hat es- vielleicht fo lange ge 


‚ dauert, ehe man fie entdeckte. Es ift wahrfcheinlich, 
" ats in dem Maaſc, als fie fich erzeugt, ein, Theil der- 


feiben‘fich wieder: ‚abfondert, der_in Verbindung mit 


- Dem fadenartigen T h ilzur Bildung des Mufkei;fleifches 
beitimmt iſt. 


Hippo krates und Borden irrten fch daher 
nicht, wenn fie das Blut eig flüffiges Fleifch 
‚nannten, weil men in demfelbensdie beiden Stoffe fin- 
det, di. das.Fleifch‘ ausmachen. | 

Krankheiten fcheinen auf die Gallerte keine Wir ' 


kung zu haben, weil wir bey der Unterfüchung ver- 


‚Schiedener Arten von Blut immer an derfelben ihre ei⸗ 
genthumlich en Erſcheinun gen wah rgenommen Haben, 
9) \ Watte T, Die Fiüfigkeit des Bluts hängt ve- 
Tentlich von dem Waller ab, das in’ ‚demfelben enthalten 
if, Durch alelelbe wird die Bewegung feiner B: ſtand 
‚theile erleichtert, und fie werden fähig gemacht, in 
"die Zufammentfetzung verfchigdener Theile, zu deren 
Bildung es beflimmt ift, mit einzutreten. If das Waf- 


. der, wie man jezt glaubt, eine” Zufemmenfetzung aus 


Waſſerſtoſf und Sauerftoff: fo kann. men mit Grund 
"vermuthen, dafs es fich® beftindig i in der thietiſchen 


| "Ockonsmie efzeugt, und dafs aufser derjenigen Quan- 


tität, die zur Flüfigkeit des Biuts wothwendigift, eine 


r "ändere Qusntitätdeflelben fich während der Cirenkation 


‚ zerfetzt uhd dafs die durch diehe Zerfetzung entſtan · 
Er genen 





I oder geringeren Flüfligkeit des Bluts auf den gelungen 


denen Products: Zum Widererfetzen ‘des Verluftes des” u 
Eyweifsftoffs oder des fadenartigen Theils beytragen. 

- Das, Bit 'enchält nicht. immer einerjey Quant 
von Waller; ‚auch ift feine Flüffgkeit fehr verfchieden. 
Das eimzige beftändige iſt, dafs man von, der größseren 


oder kranken  Zultand des Subjects, deffen Blet man 
unterfücht, keinen Schlufßs machen kann. "Denn wir 
haben beyden comparativen Verfuchen mit dem Blut, 


‚ in dem- einen oder anderen Zuftand, die gröfste Ver- 


x s 


fchiedenheit wahrgenolnmen. 6 
Am- Ende wiederholen wir noch, dafs dieverfchie- 


denen Beftandtheile des. Fluts diefer Flüffigkeit eigen, ‘ 


und Producte der Animalifation find. Bas hiörreich 
hat alfo, wie die- Vegetation ,. das Vermögen, . einen. 5 | 
Spiritus fector, wefentliche und fette Oehle und Harze; 
Laugenfalze, Säuren, wefentliche Salze, Mittelfalze 

und Erden; Eyweilsftoff, Gallerte, adenartigen Theil; 
Schwefel und kifen hervorzubringen. Allein was iſt — 
dies für eine erhabene Kraft, die alle diefe Verbindun: 

gen zu "Stande bringen kann? durch welchen Mecha: 

nifın erfolgen Immerfort in dem| vegetabilifchen und 
animalifchen. Reich diefe Veränderungen, Aflimilatio- 

nen und Modificationeni in einer fo vollkommenen Har- 

monie? Dies find Geheimniffe, in welche die ‘Natur. 

uns bis-jetzt noch nicht hat eindringen laſſen; kurz, | 
dies find die Aufgaben bey der Vegetation und ’Ani- - .' . 


‚maliiation, die Doch aufzulöfen find. u 
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Zeigliederung oo 
" der | 


Thränen und’des Nafenfchleims; 
nebi 
neuen Bemerkungen ' | 
über einigeKrankheiren. 
die von 1 diefen Feuchtigkeiten herrühren ; 
von j 


F ireroy und Vauqueliũ.ꝰ) 


Was hat man bis jetzt in der r Unterfachung der 
Thränen geleifter? 


M.: fieht die Thränen als eine helle, wälferigte 
und felzigte Flüfligkeit an, die nach der Abdampfung 
faft keinen Rückftand übrig läfst, Wir haben bis-jetzt 
“keine chemifche Zergliederung diefer Feuchtigkeit; 
und es wird in der That auch Ichwer, fo viel von den- 
felben zu ſammten, als man zur Anſtellung einer 
Unterſuehung gebraueht. Einige Beobachter haben 
geſehen, dafs fich Kryſtallen ia den Thränen gebildet 
haben; auch follen fi fich zuweilen aus ihnen, wie aus 
allen anderen Säften des thierifchen Körpers, Steine 
erzeugt haben. Blafius lat Steine in der Caruncola_ 
lacr. gefunden. Chöper bat nıch Augenentzündun- 


gen Kıyftalien gefehen, die an ‚den. Augenliedern 


anhingen. Das ift alles, worauf: fich Raller — 
‚in 
°) Annales de Chimie, Tome dixieme. Aout 1791. p- Iız, 
„El, Phyfel Lib. XV. Sect.l. 6. XV. \ 
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in. Anfehung der Nator der Thränen einfehränkt. 
Diele Lücke in einem Werke van "fo vieler Ge 
lebriamkeit, Fre die vollfändigfte Sammlung von 
Beobachtungen über -die thierifche Natur. ‚enthält, 
ifk: sder-jbefte ‚Beweis, daſs die: Potsrfuchungen 
der. Phyiken. über‘. diefe Materie, ‚mangelhaft find. 
Allein nicht.}bloß diefer. ‚Mangel an. Kenntnjfs. ‚der 
Natur der. Thrönen. bet uns zu. der. ‚Untsrfuchung 
derfelben angereist, Sondern wir glaybten,. die Ver- 
änderungen, - die fie während ‚ihres. ‘Aufenthalts. ip 
Organen erleiden, die beftändig dem Zugang der Lufſt 
ausgefetzt find, genau beftimmen, und dadurch, eini- . 
zestLichr über. dieV/grrichtungen diefer Organe verbreir 
Aa zu köngen. Auch fchien ‚uns die unbekannte 
Natur des Nafenfchkims,,, feine befländige Mifchung 
'mit den Thröneng und .der Nutzen, den ‚man. den 
Thränen, in Betreff der Verdünnung des Nafenfehleing 
zufchreibt, eine forgfältige Unterfuchung: zu verdie- 
nen. Es war möglich, dafs eine ſolehe. Arbeit, zur 
näheren‘ Kenntnifs einiger Krankheiten. der Augen- 
lieder, der Thränenwege und der Näfenhöhlen. leiten 
konnte; wie dies die in der Folge angeftellten Fall 
zußgen ‚such wirklich gether haben. 
I. 


un a. | IN 
r, 2 6. > Fr ee Ar 
Angewandte Mittel, um, uns Thrinen und De 
jenfchleim zu verfchaffen, | 
Vorher wollen wir die Mittel anzeigen ” Auich 
welche ° wir eine hinreichende Quantität von Thränen 
und Nafenfchleim erhielten, um dargn die Natur. der: 
felben ⁊ zu anterfächen, Bekadntermalsen iſt es ſehwer 
und 





— 


—* 


I: 


> 


$s 


* 


ao en un 


und fat unmöglich, "die Thränen für- fich und ohrie 


Nafenfchleim zu "bekommen, mit Welchem fie fich ge- 
_ wöhnlich vermifchen, - Wir mufsten daher die feltenen 
‚ Fälle nutzen; ‘zu welchen. die Thränendräfe : ine ’un- 
gew öbnliche Qüanfität. diefer "Feuchtigkeit :abfondert. 
Dies ereign& fichbey lebhaften. Leidenfchaften, Freunde 


. oder‘ Schmerz; allein - Perfonen;, die ich in diefen 


Umfländen befinden, pflegen fieh Selten. zu" Verfuchen 


“ herzugeben. Indeſs haben wir doch such zuweilen 


ce Gelegehheigen - ‚benbtzt, 'uns "Thränen. zu ver- 
Schafen.  .; un ) 


Die Erfahrung lehtt uns, Alı zwifchen- dem- 
Geruchs- und Gefichts- -Organ ‘eine ftarke Mitleiden. 
Schaft vorhanden if, die fich auf die Gemeinfchaft "die 


- Ser beiden Organe durch‘ Nerven, Gefäßse und 'Memi- 


branen grlinder.. Reizt man die Nafenheut entweder‘ 
durch fcharfe ‚hemifche oder mechanifche "Körper: fo 
ergiefst, fi ch eine fo grofse-Quantitäf von Thränen; dafs 
Je‘ wegen: ihter Menge und Achnellen Abſendernng 


‚ nicht ganz von’den Thränenpuncten eingelogen. und 


in die Nofenhöftlen Hbergeführt werden. kann. Aufser- 
dem fanden wir aber noch andefe, ind wirk[amere 
Mittel, uns Thränen zu vericheffen.. Einige -Menfchen 
haben fo empfindliche Augen, dafs fie in der Kälte 
[ehr laufen; diefe erwiden.. uns. die Gefälligkeit, ein 
kleines Glas bey fich zu führen, worin fie die aus- 
* fliefsenden -Thränien ſammleten, wenn ſie ie fich der 
. Kütte ausletzten.' . DEE Ze 

| Bey Perionen, deren Thränenwege' von der Ge- 


‚ burt an, oder ‘durch nachher entſtandene Augenkrank- 


he ge . R ww; N, 


heiten verftopft find, können dis 'Thränen nicht in 
BEE | u. die 


vr 


TH 
die Naferthöhlen gelangen, fondern fliesen über .die -. 
Wangen ab. Auch dieſe Gelegenheit: ‚nutzten wir ung , 
diefe ‚Feuchtigkeit i in hinlänglicher: ‚Menge .2u_ ver- 
“Schaffen. Endlich erhielten! wir. diefelben von Perfone, 
deren Nafenkansl verfchleffen war, wo fich die Thränen 
in den Thränenfack ahfammleten und zu verfchiedenen 
Zeiten in reichlicher Quansität ausgeärückt. werden 
konnten: = ' . u lei 
.. Den Nafenfchleim haben wir son? Menfchen uͤnter | 
verfchiednen -Umftänden unterfucht: 1) im gefunden 

Züftende; 2) bey dem Anfang des Schnüpfens; 3) werln 
duich den Reiz einer-fehr ‘kalten Luft aus der Nele 
eine heile mehr oder weniger fchleimigte Füfigkeit. 
ausliest. | 

Da wir endlich an uns feibft die Wirkung ‚der 
oxygenfrten Salz(dure kannten, dutch welche wir eine 
Krankheit der Nafe erwecken konnten, bey der eine 
grofse Menge diefer Reuchtigkeit fich ergiefst, fo be-. 
dienten wir uns auch diefes Mittels, um Nafenfchleim 
u bekommen. ne 
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u ‚vos den. Thränen. 


2) Bhyfifche Eigenfchaften. derfek- 


ben. Die Fhränen find hell und durchfichtig wie 
Waller; ’ohne Geruch; ihr Geſehmaek iſt befländig 
merklich‘ Talzigt, und ihre fpecifike Schwere fchien uns 
immer die Schwere des. deftillirten Waffers | um etwas’ 
2ü übertreffen; ‘doch if diefes bey kleinen Quanti- 
täten kaum fichtbar. ‚Sie, verändern die Lackmus- 
Tinetur und das damit gefärbte Papier- nicht, ‘allein 


den 
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Jin Velilehenſaft und :die Malyen- Tinetur marken 1% 
grün, : Die grüne Farbe blejbt, "weiches ein Beweis 
if; dafs fie von einem feuerbefländigen Laugenfalz 
herrährt: ‚Denn beym, :Ammonink verichzwindgt die 
grüne.Farbe wieder, wenn; es verflogen.id,. und dig 
ie Farbe kömmt ‚wieder: zum Verfchein. . 

4,2) Wirkung „des. Fewers«i,.Dwech die, 
Wirkung des Wärmefloffs erleiden die Thräneg- ksing 
surık würdige ‚Vrsänderungen,, fie Imeben wie" alle 
wiferigte.Reuehtigkeiten, und, während dss:Korhens 
acigt fich viel Schaum. auf dor · Oberfläche, welches die 
Gegenwart eines ı fchleimigten , Staffs anzeigt. Bey 
‚Ser fostgefetzten Wirkung. des ‚Fepers, fongert Sich dag 
Waſſer faft ganz ab, und es bleibt, am Ende sing 
irgckeng. und gelbäigte Materie ‚zürück „; die kaum 
. pp. der angewxandten Mafle von, ‚Thräpen, ausmacht 


"Bey der gänzlichen Zeslegung.derfelben in vrſehloge- 
nen Gefülgen erhält, men etwas Oshl, Weir an zu- 
deren Natur wir u unten \ näher Kennen lernen werden. 
3) Wirkung der Luft. Eine trockene 
Luft entzieht den Tbrägen aeh und nach ihr Waller, 
fo dıfs fie zulezt vollkommen trocken ‘werden, Allein, ' 
ddr: ‚Werdempfung an. der Luft kaaglem‘ Befchieht, 
fo bemerkt man; daſs am Ende derfalieng di ich cubifehe 
Kryfallen mitten in einem Schleim bildem, der ihnen 
gleichfem zur Mutterlauge dient,: Als man diefe 
Kıyftallen durch Alkohol abfonderte,, das fie auflöfte, 
ohne den thierifchen ‚Schleim anzugreifen : fa bemerkte 
man gn ihnen die Eigenfchaften des Koghfalzes, Doch 
fürbte die Auföfung dieſe⸗ Salsey Pfanzgnlachen, die 
| gegen 


1. r n ' 
ö ‘ 








gegen Alkalien ampfiodlichifisgigsfire, Welches, wie, 
wir unten fehen ‚werden ‚'von eibem: Leugenfalz her. 


rührt, das mit dem Kochfalz: in-deu Theänen enthalten 


iſt. So wie diefe-Erfcheinungen an den der Luft aus- 
- gefetzten Thränen fich zeigen; ı werden fie. während 
ihrer Verdickung gelb; bekömmen.zoweilen auch eine 
blägligte oder'grünligte Farbei, je’ iächdem:die: atelte 
| 'ader weniger wärme Luft’eine kürzere: ‚over längere. 
"Zeit zur. Verflüchtigung des Wölfere nöchig hat, 


4) Wirkung des’ Walfers auf -die 


Thränen. Kaltes‘ "ind warmes Waffer” verbanden 
fich unter allen Umftänden mit den frifchen Thränen. 
Waren fie aber länge der Luft ausgefetzrgewefen, gelb 
von Farbe und: dick g: worden: ſo verbanden fie fich 
‚nicht meht mit dem Waller‘; fondern blieben i in dem.- 


ſelhen unverändert, Allein das Wäiler, "welches eine 


Zeitlang auf den Verdickten Thrörien geſtanden huttk, 
fchäumte doch, ‚nachher beym Schütteln , welches ein 


Beweis ift, dafs es etwas aus 1öft "haben mufste. Es 


ilk merkwürdig, * dafs ein thierileher Stoff, der in 


‚feinem natürlichen Zuftand i in "Waller aufgelöft it, in 


demſelben anoufſicslich wird, ‚weon vorher durch den 
Zutritt der Luft das Waſſer von ihın ahgefchieden it, 
Diele Erfcheinung ähnelt den F ntdeckungen, die 'wir 
an einigen vegetabilifchen Subftanzen gemacht haben, 
.die in ihrem natürlichen Zuftand. auch im Wafler auf- 
gelöft find, aber durch die Berührung der Luft und die 
Einfsugung des Sauerttoff in demfelben unauflöslich 
werden, . 


9). Wirkung, den, Laugenfalze. Die 


Kargenfalze verbinden fich leicht mit’ den Thränen und 
0 ver · 
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veimöhienihre FlUfigkeit.. Sie lölen ſocar äiefelben 
auf, wenn. fie an:der Luft ausgetrorknet find, und 
‚das Wafler-keine Wirkung mehr:auf fie ‚hat. Uebrigens 


ptachten die -Laugemfahze keine Inerkwürdige Ve- 


Andetungen i in den, Thränen .hevor,.. .., - 


. Zus 6% WirKung.:der 'Szunren:-. auf die 


Phränes ! Unter: den: Situren brachte, vorzüglich 
‚dic oklygenirte Sahſaure merkwürdige Erfcheinungen 
in den. Thtänen hervor, die unfere ganze, Aufmerk- 
Jamkeit verdienen. . ‚Sie verprfacht eine Gesinnung in’ 
‚den ‚Fhränen,, es entftebn weiße Flocken, die gelb 
‚merden, wena man. ‚ing, hinrgi; hende Quantität diefer 
Süurgzugieht. Die erzeugten Rlocken I löfen fich nicht 
‚wid | in Wafr auf und verhalten . lich, eben fo, als 
die-an der. Luft verdi; kten ‚Thränen. Fe 
, Dig, ;oxygenirte Safıfkure verliert" "ihren eigen- 


J thümlichen . Geruch „and, ihre, Eigeplhaften. Dis 
Th: änen entziehn. der Salzfure i irren Sauerſtoff, ge- 


zinnen mit demfelben, werden im Wafe: r unaufiößlich 
‚und: bekommen eine "gelbe Farbe. Vergleichen wir 


‚diefe Erfcheinnr, gen. mit dem, was vir bey der Aus- 


trocknung der Thränen an der Luft beobachtet haben: 


ſo ift es: s wahrfcheinlich, dels die neuen’ 'Eigenfchaften, 
die hie “während der Austrocknung bekommen, von 
"eben der "Urfach, 'nemlich ’ von 'der Einfaugung des 


Sauerftoffs aus der Luft, herrühren. 
"Diele ‚beiden übereinkommenden Refültate machen 


Fr uns gläublich, dafs fich eine ähhliche Veränderung 


'" mit diefer Feuchtigkeit ereigriet; wenn fie, bey Ver- 


ftopfungen des Nafenkanals, in den Thranenſack fich 


anfammiet und eine "Zeitlang darin lockt, "Drückt 


. 
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man die. Thräobn; nachdem ‚fig einige Tage in dem 
Thränenfazk:geftögkt. haben, aus; fa quillt durch dig 
Thränespuncte.fsäne Jicke , gehe, Am, Waller voll-. 
kommen ‚unquflösliche, Materie hervor. Leert men im 
Gegentheil. ‚af ‚gen Thrine aenfgck, durch, einen Druck ' 
aus: fo fiefst eine- ‚Feuchtigkeit aus, die fo Aling. wie— 
Waller itt und fich. fehr leicht mit dem "Waller ver, 
milcht.. Indefs mufs man "die ‚Verdickung der. Thränen 
nicht ; allein yon. der Wirkung "des & Sauerftöffs, fondern . 
auch, von der flarken Verdünftüng (und —S 
dureh die Saugaderni), herleiten, "Denn Verfuche haben 
uns gelehrt , dafs man viermal viel Thrähen‘ &ihält, 
wenu man den Sack alle Stunden’ ausdrückt, als wenf 
ınan dies nur alle vier Stunden thut. ven 


! 


. "Währfcheinlich bilder fi ch, “durch eben "dieed . 
chemilche gegenwirkende Mittel‘ “während des Schlafg 
in den Winkeln des Auges die "dicke, gelbe und: in. 
Waſſer unauflösliche Materie, die man Augenbüt. Ä 
ter zu nennen pflegt. | 5 j Zr —— 


"Schwefelfäure ‚und Saure bringen | in, 1 ilchen 
Tränen keine, befondgre, Veränderung hervor; ‚allein, 
wenn fie an der Luft. eingetrogknet find, fo erfolgt 
ein merkliches Aufbraufen durch diefe Säuren, Das . 
Aufbraufen durch Schwefelſſure entfteht von einem 
falzfauren und kohienfauren Gas; das AÄhfbraufen 
durch Salzläure, entitehr Blofs vom kohlenfauren Gas, 
und'iſt auch” weit fchwächet als das erſte, weit‘ hier — 
nur eine, durch die Schwefelfäure aber zwey Subſtan- 
zen zerfetzt werden. "Nälh geehdigter Wirkung der- 
Schwefelfäute aufdie- getrockneten Thränen findet man 
blofs fchweretthutes Mineralafkali mitden fchleimigten | 


Fass 00 heilen 
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heile Veker wrnektſkeit 'verbunden.. "Nach der 
Wirkung der Saltfkure- bleibt: falzfaures Mineralalkali 
nit dem Schleftn zurück. Diefe beiden Verfuche be- 
 weileh,’ dafs die Thrähen ‘Kochfalz und Minerelalkeli 
 enithälten. "Das letzte‘ befindet ich ’In’den Thränen 
‚In 'eihem ätzenden Zöfand; denn fie‘ trüben das Kalch- 
Wailer nicht, wenn fie frilgp fi fi nd, föndern nür, wenn 
fe vorher an der Luft susgetrocknet "und nachher mit 
kn verdünnt. werden. Herr, Vauquelin 
' ‚hat fchon Feines Mineralalkali in dem männlichen 
‚Samen gefanden, das ‚gleichfalls , wenn er ‚der Luft 
Fon ausgefetzt, warde,. Konlerfre aus der Armofphkre 


1 
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7) Wirkung des Alkohols‘ auf die 
Fhränen, Giefst man Älkohol in hinlänglicher 
Menge auf helte und duschfi ichtige Thränen : ſo wer- 
‚den fie zerfetät,, und. e⸗ Schlägt fich eine fchleimigte 

„Materie in Geltalt von ‚grolsen, weifsen Flocken 
- nieder. Sondert man das Alkohol | von der niederge- 
fchlagneni ſehleimigten Mäterie ab; und dampft. als- 
denn daffelbe ab; fo behält män ‚Spuren von Kochfalz 
und Mineralalkali Zattick, Wir können alſo diefes 
'gegeriwirkende Mittel dazu anwenden, um durch - 
daſſelbe das Verhältnifs des falzigten Gehalts und der 
fchleimigen Theile der‘ Thränen zu beſtimmen. | 

.  Bey.der Einäfcherung der an der Luft eingetrock- 
neten Thränen finden wir unverkeninbare Spuren von 
. „phosphorfaurem Kalch ;, phosphorfayres Minerolalkali 
war aber kaum merklich; phosphorfaures Ämmoniak 
konnte nicht vorhanden ‚feyn, weil freyes Mineral- 


W elkali.da war, das daffelbe zerfetzte 
— Aus 


Aus diefen verlchiedenen ‚eomparakiven Verfchen 


Sieht man, dafs die Thränen: aus einem eignen - 


Schleim beftelren, der. nach dem We (fer den größe: ' 
ten Theil detfeiben ausmacht, aus Kochfalz, das 
in Anfehung der Quantität den dritten ‚Rang har, aus 
‘"Miniralefkeli, welches aufides Kochfalz folgt, und 
endlich aus phasphorfaurem Kalch und Mineral. 
alk ali, die den kleiniten‘ Theit Ausmachen und ktum 
merkbat find, ° r 
Ä 6. 4. 
| Von’ ken. Nafehfchleim, 
Wir befchäifftigen. uns gegenwärtig nur mit dem 
Nifenfehleim ‚ der--fich in /grofser ‘Quantität beym 
Schnupfen in der Schleimhsut.der Nafe abfondert, weil 
‚man denfelben nur bey diefer Krankheit in hinrgichen- 
der Quantität erhalten kann. . BEE 
| Im Anfang des Schmüpfens AR der Schleim heil 
und durchlichtig, wie Waller, faft ohne. 'Geruch, fa 
zigt und‘ etwas tet von ‘Gefchmack. "Datier ver 
“urfacht er’ auch 'ei Kitzeln. und Niefen bey. feiner 
Abfofiderang, aus den Drüfen der Schleimhaut, 
wir haben an demfelben“ in diefem Zuftande faſt 
diefelben Eigenfchaften, wie an den Tiränen bemerkt, . 
und wollen nur einige geringe Verfchiedenheiten an- | 
zeigen, die wir wahrgenommen haben, - | | 
Br ‚enthält, wie die  Thränen; Kochfalz, 
Mineralalkali und einige Spuren vonphospho.. 
faurem Kalch und Mineralalkati. Am Ende 
des Schnupfens, wenn die ‚Reizbarkeit der Schleimhaut 
abnimmt, fliefst der Schleim langfamer, und bleibt lan- 
ger an den 'Seitenwänden der Nafenhöhlen. hängen 
I | , Bier 
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NHier erleidet er nun mancherloy Verindernägen, die 
' ihren Erfcheinangen nach. zwar längft bekannt ge- 

‚ welen, aber in Asfehung' ihrer Urfache den ‚Forfchun- 
m gen ‚der. Aerzte bis: auf: den ‚heutigen. Tag | entwifcht | 
Gnd. en 
| Y Die Hitze, äie, ducch det örtliche. Fieberin den 
leidenden Theilen ‚sotfisht, verdickt ihn fehr Schnell. 

2) Die Luft, die in grofser Quantität durch die Nafe. 

geht, ferzt an demfelben einen Theil ihres Sanerftoffs 

ab, wodurch er-eine dicke und eiterartige_ Conf ftenz. 
und eine gelbe und grünligte Farbe bekömmt, 3) Ein 


' Theil der Kohlenfäure,. die bey der Exfpiration aus 


J 


den Lungen kömmt, verbindet fich. mit dem Mineral- 
-alkgli des Nafenfchleims, und theilt ihm die Eigenfchaft 
mit, ‚das Kalehwaſſer und die ſehwererdigten Salze 
niederzufchlagen. Eben fa wird, auch, unferer Mei- 
 nung.nach, der Schleim in:der Lufträhre und in den _ 
| Luftröhrenäften. bey- Perfonen, . die Am. Bruftcatärrh 
leiden, verdickt, verändert und gelb gefärbt, 
. Der Nafenfchleim nimmt, bey feiner Verdickung 
im Allgemeinen eine. gelbere Farbe an, ls die 
Thränen, die im T'hränenfack flocken,. wie dies nach 
der Urfach diefer Veränderungen nothwendig ii Der 
Naſenſchleim ift- beitändig. mit der Luft in ‚Berührung, 
da hingegen die Thränen es nur während der Zeit ſi nd, 
dafs fie von dem’ Auge zu den Thränenpuncten fort- 
gehn. Daher, behält auch der Nafenichleim nach diefgr 
Veränderung mehr Zähigkeit, als die. Thränen. 
-Um uns-gegen den Vorwürf zu fichern, als hätten - 


nn wir zu unfern : Verfuchen Nafenfchleim genommen, 


“der, nicht zein, fandern mit den Tlränen in der 
— Naſen, 


— | 19 


IFHNENR wewiſent Wäre: haben. wir. den -Nilenf 
Schleih: vor eirrer Peiton” wihrend des 8Sehnuplent ge 
nom, s die eine Verfepfimg Im Nefenkinel hate 
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— die dfewuygenisrebalzfänre 
»a.det.Nafe verutfacht, und ihrer Achhlichkeit 
J init ‚einigen natürlichen Krankheiten 
TE der Naleıtrchien.- 0 
Der Netenfehlelm, den wir fach der Einathmang 

der. Dämpfe. der bxypenikten Salefäure erhlelten, wat 
yon derfelben Art wie beym Schnupfen, nur dahr die 
erſten Portioneh kein freyes Mineralalxali: enthieiten 
und die blauen Pflanzeniäfte ‘nicht grlir fürbten. Er 
ift in det That auch nieht fonderbar , dafs der Schleim 
bey diefer und einer natürlichen Krankheit der Schleim: 
haut von eiherley Natur if, Denn die Syliptöme, 
die die Selzfäure in der Nale Veranlalst, find gat nicht 
werfchieden von den Zufället des Schnupfens. Die 
erfte wirkung," die det. Dampf der -dephlogiftifirten 
Salzfkure verurfacht‘, alt ein Druck und ein Untrikge 
liches: Spanen i in der Gegend der Stirnhöhlen’ und be 
fonders i in den hinteren Nafehhöhlen; bierauf folgt: 
Niefen ; und hun fingt eine ‚etyftäilhelle Feüchtigkent . 
an auszuflielsen.” Das Niefen ift zuweilen fo häufig . 
und heftig, dafs ein. allgemeiner Schweifs über den 
ganzen Körper ‚ausbricht, ‚Bey Herrn Vaugüelin 
wurde die Bruft oft fo fehr Angepriffeh, dafs er eih 
Biuifpeyen. Rürchtete; ; allein es ift nie darauf. wrfolgt,. 
ob er fich ‚gleich oft der Wirkung dieler ſauren Dampfe 
ausletzte, Die Ergielsung des Schleims war nicht fel- 
ien fo ark | bey ihm, dafs ei zwy Uhzen if ; einer hal: 
Are f.d, Pbyfol.ßd, IH D-. ben 


. “ + . .. 
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ben Skunde, femmiete. Nachdem die heßigtenSyngte. 

me dieler kinflichen Ausleerung der Schleimhaut vor- | 
bey Gnd ;. bleibt noch, verfchiedene Stunden eine Zufem- 

menziehung und eine unerträgliche Steifigkeit ip. den, 


j Theilen zurück, die mit der Alzfäure in ‚Berührung ge 


-welen find, Hat der Ausfufs ganz. aufgehört: -fo find. 
die Höhlen und Gänge der Nafe verftopft, wie‘ beym 


Ä 'Stogkfchnupfen, und laflen’die Luft bey derRefpiration 


nicht durch. Dex Schleim verdickt fich fo, dafs man 
ihn, fchlechterdings. durchs Schneuben. ‚nicht heraus- 
bringen kann, bis er nach und nach reif zu werden 
aaßingt. Dann löft er fi ch i in beträchtlicher Merige, ift 


. febr dick und het eine ‚gelbgrüne Farbe, Ift der Dampf 


fer dephlogittilirten Salzflurg bis in die Luftröhre ge. 


arungen, .oder haben fich ihre Wirkungen von einem 


Ort aym andern bis. dahiu fortgephanzet: ſo erfolgt 
ein-Bruftcatarch, der feine regelmklsigen und beftimm- 
ten. perinden bält. Man ‚empfindet i in der, Brußt eine 


_ftechende Hitze, es entſtekt einige Tage ein trockenet 


NHuſten, die Stimme wird rauh, der Appetit nimmt 
Ab, und die Speifen fcheinen ohne, Gefchmack‘ zu 
‚ Syn; endlich gefellt fich zuweilen auch ein ſtarkes 


Fiebar hinzu, ein dampfer Kopfichmerz, der die Denk- 


kraft betäubet und auf ‚mehrere Tage einen x uhange- 
nehmen Zuftand zurlick Mfst. - 
‚Nach dielen Thatfschen. kann. man nicht. weiter 
zweifeln, dafs der Sauerftoff‘ der Salzfäüre die Subftanz 
iſt, die diefen künftlichen Catarıh hervorbringt; denn 


. die Dämpfe anderer Säuren, die .diefes Princip nicht 


B ‘ ’ a 


ſo herrorſtechend enthalten, verurfächen. folche Wir 


kungen nicht, Der Sauerltoff fcheint die Drüfen der 
Ä Schleim- 








vor re "st 


Schleimhaut $u reisen ,. und die ungewöhnlich flarke oo 


Abfönderung des Nafenfehleinms zü bewirken. Iſt nicht 
vlelleicht auch eine: ;Achalichkeit zwilchen den Urfe- 
chen, die diefen künftlichen, und denen, ‘die den natür- 


jichen Catarrh erregen, vorhanden ? Kann man nicht 


den ‚natürlichen Catarrh in vielen. Fällen dem bey der 
Külte verdichteten Sauerſtoff der ‚Atmofphäre zulchrei. 
ben? Entfebt nicht vie:leicht in einer trocknen und 


kalten Luft eine Zufammenziehung der Schleierhaut im 
‚den. Nafenhöhlen und der Lufttöhre? Mufs man niche 
vielleicht derfeiben Urfach die Reizung der Schleim. 


. dröfen;, die ftarke Ahfonderung des Nafenfchleims und 
die Verdickung deſſelben, wenn feine Abfonderung 


fich vermindert, zufchreiben ? In der That wird unfere | 
Meinung durch die auffallende Achnlichkeit zwifchen 


Perfonen, die den Catarrh haben, und folchen, die fich 
den Wirkungen. der oxygenirten Salzfiure ausfetzens 
. durch die Ashnlichkeit der Empfindungen, die die kalte 
Luft und diefe Säure erregt, und durch die fat voll= 
konimene Identität der Symptome beider Krankheiten 
beftätiget. - Indeß mufs men hiebey bedenken, dafa 
bey dem natülichen Schnupfen die Urfachen deſſelben 
häufßg ‚gemifchter Natur find. In einer befonderem 


Ahhandlung über die Urfschen und den Foftgang des - 


Schnupfens und verfchiedener Bruftktankheiten wer- 


‚ den wir diefen. Grgenftend genauer und weitläuftiger | 
auseinander istzen. ”)_ | > 


2) Gegenwartige Abhandlung kann’ uns in der That über 
manche phyfiologifehe und pathologiſche Erfcheinungen 


— 


Licht geben, die wir bis jetzt.ertweder gar night, oder 


falſch und nach einer blofs inechanifchen Regel erklärt 
haben, Die Verdickungen des Blutwaffere ia des Gicht, 
D 2 | den 


z2 I — 
"I gen Serołele una det ĩune uchej: e Verdünkelunpen, die 
2; Gele Krapkheigen in ei Cryftall-Liofe und in der Horghaug 
verurſachen, entftehn viellaicht durch ähnliche Mifchungs. 
2 geränderungen der gerinnbaren Säfte; Bey der ‘Augen- 
. "earküggung neugeliohrner Kindarnad, bey der faugkten 
. estarrhalifchen Augenentzündung , die hitziger Natur if, 
IT Aiefse eine fblche Mevge Augenburtet' ads, dafs fie ubfnög« 
+ »lich allein durchidie Meibonichen.Disüfen abgefondens wen 
“....,.denkans, ſondem wahrſcheinlieh verdickte Thränenfeuch- 


"tigkeit iſt. "Dies wird auch noch dadurch heftätiger, daß _ 


l.r:.. .bey der feichtek Auganeutzinidurig! die vonhergegangent 
5; Matke Ausleerung.der Thränen yauninelhar verichwinden, 
‚ wenn fich die Augenbutter zu zeigen anfängı. In dem 
INT zweyten Fafcikel ‚vrerner klinifehen ‚Denkwürdiskeiten 
„1 S. 167. habe ‚ich einen merkwürdigen Fall einer Frau, an- 
geführt, ddr ich acht Tage lang tazlich mehr als ein Maais 

Se einer dicken, weilskelben, breyartigeh uad übetriecheimden 
2.1.1 Mterie.aus der Harmblale nit’ den "Carherer abzpg, ubıR 
2: ‚215 vorher und nachher die geringfke Spur einer Krank. 
“ —. heit der Harnwege zu entdecken war. Sie bekain den Zu- 
ir El plötzlich utlder verliefs ht plötzlich;. fie war vorher 
. , Und nachhey vollkommen, geſund. ‚Wie oft mögen wit 
"Feuchtigkeiten diefer Art für Birer halten, und uns mit 
U Unrechträhmen, innere'Gefchwüre gehtiltzu haben ! Wie 
ı At plögga wie verdünnende und auliäldede. Mirtel (Jouro, 
‚der Erfindung ‚XI, St, 31. 5.) ohne Grund geben, wenn 
die ‘trditkreh Sifte’erit nach ihrer Abfcheidung durch 

‚ » den Beytrit des Suuerfloffs‘ enſtehen. Die: Dämpfe -der 
oxygenisten Salzfäyreı erhöhn dochowol die Reizharkeis 
der Schleimhaur, und wirken, nieht hlofs als ein Aufserer 
"5 gmechänifcher Reir-; denn die Erfte Ausleerung des Nafen: 
ſcbleims beiogt Ge, gewils wieder zurück, ohos:defs' des, 


4 
2 


—o 
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Xcrankheit efhöhter Reizbarkeit der Schleimhaut, und nicht 
u Wirkung aurlickgähaltener Ausdunftufrgsthaterie® Er ent 
‚ ftaht.nicht von einer äufserep, —* kn van eirter inneren 

im leidenden Organ felbft vorhandenen fehlerhaften Be. 
ichaffenheit ? Auch überzeugt ums die Wirkung der oxyge- 
virten Salzfäure von dem Eioflußs des Sauerftofis auf cie 
._ Stimmüng ‘der Reizbarkert, und von ei chemifkhen Wir- 
"u ung der Reize bey den Actionen —— S.Cieve 
 überdieencdeckte Na turdäs Meralireizes, 
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Se 


wegen der Ausfinis aufhort. Der „Schnupfen ift alfo wol | 





in der medic,.chir. Zeitung A ııten. Jan. 
1796. B eytä be Bey den vieten vor erefiichen Auffchlüf- 
' fen: in der rheoretifchen.upg} practifchen Medicin, die wir 
den Franzofen, durch ihre chemifchen Unterfuchungen 
frorgunifcher Köpper; zu.dtnken brbentugl bey. dem Fich- 
tigen Einflufs, den folche Auffchlüffe durch die Aerzte 
auf das mepfah!teiui Kefchledhiriiaber, kann ich mich des 
Wunfches ‚nicht enthalten, «afs such unfere deutſchen 
Chetiften Gch nicht allein, uin das todte Minerglreich, 
fondern, durah Unferfschungen oggangfchtf Körper mehr. 
unmittelbar ı um die Menfchheit verdient machen möchten, 
“Wir find vielleiche index, Ehxũk organiſcher Rörper auf 
einem Wege, .der uns bey vereinten Kräften noch am 
Ende‘ des gegenwärtigen Jahrhunderts zu Entdecku 
— Bihzen kanns. htle- lei Entdechusigen! rereieffen, dirk 
« welche es fich fchon wor, ‚ande ahrh ndert Jo ich 
“Auszeichder. er sr, RENTE j 
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. Chemifche Unterfsehung: | 
: der 


Leber, des Rochen 


Ld 


ei j (Raya Batis Linn.) B 


von 


Venauerinn 
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D. Leber des: Rochen iſt im Verkgitaits mit hinen 


’ übrigen Ringeweiden ſehr großes, fettig,. zart von Bau, 


x 


hat eine grau söthliche Farbe, einen öhligten, falzigten 
Gefchmack und einen fumpfigten und fifchigten Ge- 
such. — Ein Stück diefer Leber, das man in kochen- 
des Waller warf, zog fieh zmfammen, wurde feſt, und 
fonderte ein gelbes Oehl ab, dafs bey zehn Grad Wärme 
Allig blieb. Liefs man die Leber eine beträchtliche 
Zeit kochen: fo fchwand fie zwar, behielt aber ihre 
Form bey. — In einem Mörfer liefs Ge fich leicht zu 


. einem Brey zerflofsen, auf deffen Oberfläche ſich 


Tropfen eines weifsen Oehls zeigten. Goſa men deſtil. 
lirtes Waller au : fo verband ſieh daſſelbe leicht mitdem 


Brey, und das Ganze bekam die Geltslt einer fchönen 


weifsen Milch. Diefe wurde durch ein feines Sich 
Altrirt, und es blieb nichts als die Kufsere Haut der 
Leber zurück. Einige ‚Stunden nschber zeigten fich 


auf der Oberßäche 6iefer Milch eine Art eines gelben 


I. 


Rahms. 


*) Annales de Chimie, T. X. Yaris 1792. ro 93. Die 
Verfuche mit den Lebern der Rochen werde ich nur kurz, 
aber die Refultste derfelben, die mir für die corhparativs 


wo . Phyologie win Chen, weitiäuftiger auszichen, R. 
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Kahms. - Säuren werfstzien diefelbe; es entllanden Ge» 


zinnungen, die oben" auf einer helfen‘ Flüffigkeit 


fch@arhmen; wie &s bey tinerSeife gefchieht; die'man 


dujch Sturen zerTerzt. Den Rahm rührte :man' eine 


Janige "Zeit in’ einem "Mörfer um ; :ällein- es entſtand 
Kelne Bulter, ſondeen ein "Oehl| das dicker. war, wis. 


‚des durchs Feuer 'erhsltene, Malven? Papier wurde 


durch’diefe Auföfuhg grlii gefärbt, eidskackmun 
papier, weiches durch: Elig geröthet we, bekeni durch _- 


dielelbe feine erſte Farbe wieder. Dies tührte: ‚von 
"Ammoniak her, das fich 'nach dem Tiöde :des Thiers 


erietigt hatte. Denn,Wwenn man das Papiefan: die Luſe 


| legte, fü nahm es felnie 'rorhe Farbe‘ wiedell an), und 
die Kohle der eingäffcheiten Leber enthielt kein Lan 


genfatz, welches gelchehen müfste, wenn in der Leber 
feuerbeftändiges Laugenlkla- wärs — Man nuhm vier | 


Unzen diefer Leber, werdrlickte fe mie einem winner: - 


nen Löffel in’einem irdeneri Gefäfs; und erhitite fie, ed 

| fönderre fich ein gelbes Oehl ab; dle Eihltzurig wurde 
fö° lange Tortgeferat, als noch :wälferigife Dämpfe‘ auf 
| legen, 'Nun gofs man- Alles durch feine Leinwand 

und Hrlickte es ſfark a dus. Die in der Leinewshd'zurück, 
gebllebene Subflanz , "die aber noeh vieiOehl enthielt, 
wög 4Quentehen 36 Gras Ochl erhleit man ı Quenta 


5 Chen ; und 4’URrb 4 Quentchin- 38’ Gran.an Wallen 


und öfwas-Animoniäld\wareer verlöhren! kepangen.. — 


Die fü: der -Leinwartd aürtlickgebKsbine Suhflenz 7 


brannte man in einem thönernen Tiegel an der freyen 
Luft... Es.hlich eine weifse, ‚om den Wänden. des Tie. 
gs leicht anhängende-Mgtexie zurlick, die ntan mit 


ter 


Sojztetni übergeit,- wi erlohgee gleich ei Schweflig- · 


N 


a 


— 


ter @eiuch,. die Fiüffigkeit ‚wurde geih, ‚aber: dyg 


: Aufhr-wfen. Setate man diefer Fläßigkeit Kolchwefler 


zu : fa erfalgte ein reichlieher. weißer Aockigiar-die 
derfchiag; auels das Ammamak brachte ein Pafchgitet 
herros,. Die Afche der Leber der Rachen: acht sl 
eis phespherfausem Kalch, Auf zwey Qumuchen 
des erhaltenen Dehls gols an fo lange auygsmirtasılz, 
füure, his. Re Ihren ‚Geruch-verlahr, ‚nad dee. Och! 
mit Sauerüof gefättigt war, ahne.in feimg ‚Befland, 
theile-serfetzs. zu feya. Dedusch wurde das Hehlveik 
wie Talg nnd hart wie ein Wachs „.das mam zwilghen 

{Elsgern gekuetet hatı — » Ohngefähr. 112 ’Stunden 
Auch das Emtraotion hiies man auf'das Ochl, und,hey 
der Fosfetznng dieſen Aperatlon sntfland eine weißse, 
wndwehfichtige Hast, ‚die. Sch in. kleine, Blättehen 
theilte nnd:mit dem Qehl firh vermifchte Piefe Haut 


nad die weißen. Körperchen. die fieh, am irundg det 


Okchls fammieten „waren -Waffer, dals, fich durch die 
Exiptratien. ersaugt hette. ., Jedes. Waflerkügelehen 
wurde, ok'ra gleich dure das darüber fLahunde,, Geht 
vor der Ku gefchlitzet awar, acmit Schimmel —8— 
ſeptjea I-}- überzogen, Wie.kömmt, hier: aber ıder 
Saome dieler Pflanze in die erwähnte Feugksigheit? 
Kiümenı ax aus det; Bruft Gaia:ded unsgnnshongen lali. 
oder’ auasdens ‚Qchl ?- Aus den, Armofghgsifchen Ye 
kann er-nicht kammeny die aufkimuch.der Kafpigetion 
und ve durch eine rung Shine 
ed: BT . esın a NM 
ss DR di ef ik Bi? out Sunwedien, 
«hchinlme Saemenq, Au Rldtschanziehung : 


‚:Sandeheile, une. Tre auf chren. 
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nn AugdiefenWerfgchen. erhellt, dafa,ıpehr ale dig 
Hiälftg,der Leber ‚des, Rpchen ‚Fett. if. -Anıs.des Flüge 
keit diefps. Fette gehellt;dgr, Rinflufs des gingefchränke 
sen. Refpiratinn. ‚dieler Thiere, auf, die Conhfenz ihre 
Theile und befondesa des. Fate. „Die Lehermder Mey | 
Sehen und „rieıfllsigen. -Thjera: zeigen anneileg usb. 
sigige Sqyupn,vab Fett. wenn men Se efchneiden 
ba wätgeringengp Quant. ‚ale.bey.den Ampbir 
hien, die jq Waffer.lchen... Bay gewifen Kıankheitep 
ira. Iöntanleibes und ‚Re ‚hehe Jehyill ‚Si es, EINE | 
Axide nach „den ‚Bemerkungen, der, Aeıpte anf, wird 
foh weifs aan gran, wär, die habern Asz.Rachen ., und 
nimmk-plng fettige Beicheffenheit,en.. 4 ging 
. BieLebern ‚den. Yügslnpd ‚befonderg, der Gänfg 
dia map fche warn Sattpnd it Milch füttern ligben 
such diefe Befchaffenhsit Wahrfeheinligh exisidet des 
‚Blut,währepd feiner Dyrshgange durch die ;Gekrös-, 
Milz nd hebary Arkeniens, var egdlichzin, den.Lush- 
gen .der. Pfortader eine grofse Veränderung. Dies 
mag nun dadurch geichehen,dalses, nach der Meinung. 
der Phyfiologen, das Best: dag Unterleibes aufnimmt, 
welchen aber Kay wehezheinlich Fü, oder det wäh. 
rend feines langfamen Fortgangs durch diefe verlchted« 
nen Reg lnenf’det ROßkARdF;; ich W%enithäit, fich 
des Sauerfloffs bemtichrigetzden es in den Lungen 


N ie et A ; ‚Or 

act dutch’den Vielen” Wagerfloff "ind Targa Natür 

ern. ilsanıchelt amuasianın 2 Wh russ 
nn ... gi 
wo lie 28 DD ni ei u evz.elg eastisen F 

uund gleichfam den —— zwifcheg, mineraliſchen und. - 

134 " Sgpgahifähen Oryitatkfätitine | nuchen "Bie‘ ihacite mid .. 
ſteſtandige Entftehung diefer Pflanzen, an allen Orten, wo 
‚m vVegezabiljfche und A eack Schleime fich zerfetzem 

J ei U VER. 
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anninimit, Weiche dann auct ‚den Otwenen genen 


da Blut tur Rahrilhg’ ülertek; Yitgetheitet wärd, Be 


eignit fiöh Hefe Verinderung" bey Peenfchen und vier 


| Aigen Thteren; die eine ftarke Refpiriticn: und: eine 
-  Sehnelld Bewegung des Blüte Saben‘ is viel flirker 
-Weiofs Se dann bey:äiefeh Thieränfeyn; die lirige Zeit, 


Ohne zu  srhimen, "im Schlämm' Teben könne: " Dazu 
—R noch; den diefe Thlöre ‚eihe fehr ngefchrätrkre 
Befpiratlon haberi;" wegen "der kleimen Refpitetiönz- 
Orgahe, ünd det 'die Kleine Cuanthut Luſt/ U 


- sufnehmin;, fich‘ wegen der‘ "ünglemen Bewegung der 
, Säfte ch’ langfarn durch’ die "gamie‘ Mille derſeſben 


verbreitet. Dieſe Thleie⸗ And weich "und Inörpfigt, 


blals sad ohüe Farbe, uheihphhdiich‘ und- nicht leb- 


haft. Hndiich fchteibe ich “die hervoittechende 'Gröfse 


der Leber Üleler Thiere; und die: Fiafigkäk- und. 


Shligte 'Bifthaffetiheit‘ Mieei’Schirns- - uch’ den’ einge 


Er En BE 


Behrkriien —— -Orgihön ieniwen u 
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 sipeR. nochaigtilich äduen "sinn 
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Een 9 Fiädermäufen,2),. 
— ——————— * a. 


D;; Ab "Fpplanzeni machte, —E di Ent- 


deckung, dafs die geblendeten Fledermäufe: : eben fo 
‚bandelten ‚als wenn hie ihr Geficht hätten. Seine Kr- 
"Ahipngen wurden: dureh‘ ni Menge ı von  Verfichen 


Bin ar anderer 


9 Gore Ai halt sn. Kamel, ker ı 


mut 


| 
| 


‘anderer itäfiäniichör Gelehrten beſtruͤxet. Dienliiteie 


ihn auf die Vernuthung‘,; dafs die’ Rlederntafe eindn 


Sinn mehr; als andere Thiere'hätten;; derihmen. abe 


die Dienfte leifiete, als di Augen: «Er. glaubt; I 


‚Safer muthmalslich 'newe Sinn:nicht: etwe bloſe die 
Stellt der Augen; wenn fie durch: Kbfafl vertan 
en ,: vertssten' fell, ſondern den erauth Dane A 
Augen diene,’ wean diefelben aus Manyek.den Lich ' 
sicht gebtsuchit werden können. :. Allein. de. ‚diefe 
Verfüche, "die Spulanzeni: ib-einer Reilie.: von 


- Biiefen an’ den Abt: Veffali uwd:addere Gejchite be 


T.hrieben hei; Tchon in Greu’nnewen: jour; dr 
. Phyfik 1. B 4. HRS. 599; Aberient:hind, wad wis 


äufserdem: durch wiedeholte: Yeluche noch: rieus 'Auf- 


Schiffe Uber Abſon Gesunfleind zu erwarten haben: in 
"wi ich fie hier weglsffen uad.Aur bias die. Raſuliatu 


‚derfelben kurz wnßühren. - Ihdels ibemerke ich: nobh, 


Zus such endere Tihiee,: Selb .Menichen, : zwar ii 


"eisen wiit geriagtren ‚Grageials inige Thiere, das - 
Vermögen befitzun, an Huftern Oerteen die Gegehwait 


"von Körpern au ahnden, die Se nicht: fchen könien. 


“Ich babe einen jangon Menilchen $ekannt, der dureh 


‚eine Art von Angſt jedes Hindemife 'empfind, ‚dafs 
ihm af’ öckfinitern. Oertern, zur Probe, in. den Weg 
‚gelegt \ wurde: * Geblandtte: Fifche (chwiemet im 
“Teich herum, ohne: anzuftoßden), ind Kantuwa hä 
"an Aslen;idebetr man Ügersiete Kopl abgehscks'batte, 
duflelbe bemeikt.. Aush Finde fick :cihe merwüsdige _ 
Stelle ; Ale'hicher gehört; im Bd rthez.r. (@Nogveauk 
Blemints dezla' 'Selence deu!’ Hommiy, 4 „Montpellier 
Ä ‚7% Kai Pas sult,: Sagt ei, MAR: qulune,vöpeng, 


4 


dent | 


/ 


N 


“ , . 4 zu | . J 
desibi an: woinsguphle Mi eh Iop .Satniliek,: nit fon 
abamin: dans in Jardin vers ug tan. de.pippreg, qu lie 


. wrkit meinte de Sa:sachen,. auto a8 R,.. ET» RR FiO% 


lb Fileeemiuke ven rarichisdener Ghtinng. ynedss 
uf ewWeyerley Adtigehlentiet;, engsutden-dnrch aan 
eehirden-Eilshdritk;.ndertmmen fchuitg die Abzipirk, 
Sie men wilt sinenickleinun.djaktin! heswariag ., ft 
Gier: feinen Sellderu ab: In einigen, Eüllen, wide. 
ech «die-Augenhöhlenvadch:miscKiehemenks - antger 
. le Mm ohmmeahtetineigten die Thiere mach, Agk 


 Weniidaigchol: ehanikarbebanzt. und erfahren. hey-ihren 


“ Gineguugen. im der-Ligft , Bn.ändendtChiere diefer Ar 
ie dw Gebräuch Arriihugen hatten ‚fin flogen, p- 
‚. Bhicht inc Zimmiir. Reit... 'ahrie, mn :drgand Sineg. 
Bügel .deelieunsullofssh, vereikden wengehbaltınp 


XEEEX 


Aller: eiiei Kutzerwäintnbelir aka attleng jebipia Körper, 
Marnrlieis rine: Bhkleäntegs , mhlie Augen ia ceinen 


 deeitgm ind nuferindilgheb: ung iu Be 


Bin HER Stine: Linge ih .untasxbinemm: sechten 
Winlöet wendete... Sit Aurchfitichsin, der Miste, des 
ungs:ais eine Pijſte .delfelhtn, «nad ‚darfa.an: dep 


Wänktl:kingekeiumien- wärs a wandte.Ge Sch.aund 


ing nah dem eine Aum desGanges. indem anderen; 
sand:mwar Toy Mi: Han Miegenda Thise hey ı felage. 
miugung vor: viele Enfte:.unnn beiden. Seitanwinden 
amidrd hilahr'< Einaddiem :fie während Ihren Eluges 


web in Loshi sin dene: Geiwälhe ..ı bey inen. zu 


MNenuag ·von PL 10 TEE ig mränketie unse- 
zmptheribse Riektung‘; zei. fich Aatin zei. verfechem, 

— and wind Hape Luft sin, e- 
— 2. ehlefle- 
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Ichloffenes Gehege von Netzen‘, -dafs ſten⸗ EHeh lang; 


fifnf Eilen- breit dd Vier Elleh’höch war , "um die 


Gewalt‘ des Luüftfofsen von .der Wänden; "we nicht. | 
gahz aufzuheben, dock auf’das’kleiäfte Montent zu - R 


Btingen. Vor det’Däcke dikferKifigs hingen Techöb 


sehn Fäden von Biridfaden'herab, Mär lieh zwes 
Plederimäufe, eine Blinde und ‘eire Tehende, in-dems 


felben hinein, beide-kiefseh hie init dent- "Kopf zdeb 
sinkt, lim Körper air die Fiden an | höchftens nur mi 


den’ Fiügellpitzen: Die. bſnde Fledermaus EnıHo 
tnteideen, "durch die großsen Mawfchen!des Norte 
Apg viel In der Höhe, und lange Zeit über der Gartens 
fltche heräm, fit ümfchwebte- eitie Haha Cypreflem 
Saube‘, uhrfe fich zu Setzen , und bewegte ſien emtlich 


"mie einer fchnelbeh Flucht ſtufenveiſe immer mein 
 Kegen” dis’ ‚nächite‘ und einzige Dach des Orts, ws 


wir! fie aus dem Gefichte Nerlohten. "in Zimmern, wos | 
von das eine einen rauhen Vorfpiung, des andere . 


Leiften hatte, gefchahe es: ſehr Teltent, dafs die vom 
Flüge ermüdeten' Fiedermäufe ſich vergeblich an glatte 
Stillen derfälbeh anzihäingen Suchten', fondern: fie 
hingen fich ar den fauhen, Vorlpfung oder nahmen 


gerederu ihren Plug egen die Leiften‘, worauf-fie ſich 


feirten, In einem Zimnier, :das mit vielen Bruar- 
äweigen befetzt war, worin viele Lichter auf dei 
“Pifchen ftanden ‚ oder worih viele feidene Fäden ‚von 


.dem Boden „_dürch Gewichte geſpintit, herunter bin: 


‚gen‘, wulsteh fie durch die Baumzweige, ohne fle:zu 


‘berühren, durch die Fäden und durch die Lichter fe - 
gefchickt : dürchzugehen , däls fie diefelben nidir . 


:auslöfchten ‚’noch fich die Flügel verbiannten. ‘Wenn 
... nn "eine 


— 
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eine sehländste Bledermaus aus Matikeie. an die 
Decke ‚oder Wände fich ;anfetztö, ugd man um fie hes- 
mein Gitterwerk, etwa ginen oder. zwey Fuſ⸗ von 
ihr entferut: anbzachte, in. welchem blofs ein ‚Kleiner 
Anıgang entweder. oben: oder unten, gder zur Seite 
vorhanden wars das Thier denn wichreckte, um eg 
sur: Flacht zu migen,; fo, fand ‚es-fchr oft beym erſten 
Einge,. jadere male nach einigen. Kreifungen den 
‚ Ausgang aus feinem Gefängnils, ‘und Aatterte in der 
Stube umher. Näherte, otan einer ruhenden. Fledermaus 
aufs, lengfamfte die Hand; fo konnte man fie dech fat 
. niemels greifen, Sondern, fie ‚machte Sich. vorher, ebe 
man fie erreichen konnten, eiligft auf die Flache. Eben. 
dieſes erfolgte auch, wenn man eine lange ‚Ruthe 
lsngfanı gegen diefelbehin bewegte, Stellte man Ahr 
Wöhrend ihres Fläges im Zimmer Netze entgegen; fa 
vermied fie diefeiben und Sog darüber weg. 

- Diefe Phyliker füchten nun auch durch verfchie- 
dene Verſuehe es derzuthun, dafs nicht durch eine 
befondere Schätfe der anderen Simhe dielen Thieren der 
Verlußt der Augen erfetzt würde, fondern. dafs es ein 
- muthmaßslich neuer Sinn fey, der ihnen fiatt des Ge- 
fichts diene. Sie überfirnifsten mit einer Auflöfung aus 
Weingeift und Sandarac den ganzen Körper einer ge- 
blendeten Fledermaus; und-fie vermied dem ohner- 
schtet alle Hiederniffe im Flüge. Die Ohren verftopfte 
man diefen Thieren mit Kügelchen von Klebewechz, 
‚die man bis auf den Boden der Mufchel hinabdrückte, 
ja man bediente lich fogar desgeichmolzenen Siegellacks 
.. zu dieferOperstion; allein fie wurden dadgrch im ge- 
’ ingäcn nicht i in ihrem Fluge gehemmt. Befonders 
? is s on - VEer- 
N \ 
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vesrnthete man, dale die Fledermife ainen fcharfen 
Geruch haben und dadurch ngch der Blendung geleitet 
werden könnten, Auch Weren die erften Verfuche in 
diefer Rücklicht fehr verfährerifch. Denn wenn man 


den geblondeten Fledemäufen die Nafenlöcher vor, 
klebte: fo, kennte man fie nicht zum Fliegen bringen, 


Tondern die. fielen, wenn man fie in die Luft warf, nach, 


einem, kurzen Fluge. herab. Allein wenn man fehen 
den Fledermäufen: die Nafenlöcher verklebte, .fo er- 


folgte eben diefer Zuftand; und man bemerkte baid 


aus dem kurzen und ängltlichen Athem, dafs die 
Rei eipirgtion durch die Vesftopfung der Nafe in einem 


hohen Grade gehemmt, wurde, und der Mund dazu . 
nicht hinreiche, fondern die Luft einen freyen Durch- | 
gang durch die Nafenlöchet haben müffe, ‘Man dachte 


daher auf andere Mittel, den Geruch durch ſtatk riechen- 


de Snbitansen , Mofchus, Campher, Storax, den man 
an. die. Nafenlöcher befeftigte,. zu hemmen, ohne durch 
Verkfebung derfelben die Refpiration; zu ‚ftören. Der 


Erfolg blieb aber derſelhe. Eben fo verhielt es fich 
auch mit dem Gefchmack ; die geblendete Fledermaus 
flog; nächdem die Zunge ausgefchnitten war, fo fertig 
herum, wie vorher. Aus diefen Verfyehen erhellt alfo, 


dafs nicht etwa einer der übrigen Sinne, der: Gem ch, 
Gelchmack , das Gefühl und Gehör die Stelle des vet- 


lobrnen Gefichts vertrete, 


. Allein’wenn nian den Kopf des Thiers "bis an ‘den 
Hals in eine Deute' von feinem Papier, einfchlofs, .die | 
an der Seite abftand und gehörig durchlächeit war: fa 
war.es vergeblich, daffeilbe zum Fluge zu‘ bewegen. 


Eben dies erfolgte auch, wenn man denKopfdeflelben 


mit 


\ 


— 
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An an denen ünd iarleh — ‘em etnheifte, Auch 
macht lan 'eine Binde "küs' ach Zarteit Finzefhfüten 
einer gehörbrin, Fledermaus’ ind Verband “damit den 
Kopf eines geblendeten Shlers, ber“ auch "Andurch 
würde der Flug geheminit, "Krach lafetlıf‘ Verfächen 
fehien es nicht unwälirfehefnfieh Zu‘ feyh, J düfs in der 

| Ügeni‘ de Kopfe fi irgeh ei andere Öfen Yöthan- 
den fey; welches mit den be ehiertef Wirkung | 
hervorbriugen Knien ed na, ee 
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‚Bin: Auszug: aus - äinati Werke- ber die Nerven. 

. Spinpatbie ihrem gefohdeh ad kranken Züfand; 
ö vom Heirä Eaumo hier. : 

4 . DR Br Ze — FD a ER 
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B a der Unperfuchung einer. "befonderen Krankheit 
des Hüftbeips,- an- ‚welcher ein junger Mengch von 
‚achtzehn. Jahren geftorben war, fand-ich, dafs die 
Nerven i ig Anſehung ihres‘ Valums. doppelt fo ftark ' 


‚ Waren, ais fie es in der Regel .bey Peifonen von, diefem 


Alter zu feyu,pflegen, Anfangs glanbte ich, dafs diefe 
Beichaffennheit wal eine örtliche Krankheit feyn möchte ; 
ellein as ich meine Unteriuchung weiter an Theilen 
fartivtzte, die nicht verletzt waren, fand ich die Nerven 
aberen wop. einer aufserordentlichen Gröfse, Dadurch 
| | ent- 
2 Giorhale fiico -medico, Febbrajo 179 p. 173. 
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entdand augerbHoklielt:bey mir der Entfehtels, die 
oberſten Wotzeln des. groſten iympethifchen Nerven: 
und die Anaſtomuſen veifchlelenier: anderer Nerven. 
Safarn.wu unterfuckeir, "die —8X Subjecten kaum 
fichtbar ſind. J a re E EEE 
Um’ diefei au GeirerkBeitigeii, dffnett Ich die 
Hirtifchaale, hob das Gehirti mit der gröfsten Vorficht 
von voin nach Hinten in die-Höhe, und fahe die ſechs 
erften Paste der Hitntierven fley und entblöfst; Nur. 
bemerkte ich, dafs die Stärke, dle'ich an den Nerven’ 
der untern Theile des Körpers Wihrgenommen. hätte, 
noch merklicher an den Nerven der’ Grundfläche des 
Gehirns fey. Ak ich diefes mierkwüidige Phänomen . 
geiiuigfam dötrachtet hatte, Höfe ich das Gehirn #%; 
. doch fo, dals ich die Nerven uhrerketätin ihrer Jan. 
zen Länge erhielt. Darauf fügte ich das Schtafbein‘ 
fenkreeht mitten durch den Hufieren Geitigaing von 
einander, bisan die Spitze des Felenbeins. Durch 
diefes Mittel enıbiölste ich die Carötis it ihrer gantere 
Länge, in dem Kafıst, der am nab des Felſenbeias fieh- 


Befindet; ich hob den gerneikfehäfttichen Stamm det . 


fünften Paars von hinten nah vörn’ und von vorn zuk 
Seite in die Föhe, und trennte die Scheide sb, die 
duffelbe von der harten Hirrihauft bekömtit,. An diefent 
Ort durchfehnitt ich duch diefe' Membran nach denk 
Lauf᷑ dei fechtten' Poars, nahitı nen Fhell der Aafse: 
geri Wahd' deı fints varernoſi weg, wifchte ‚das Bub 
db, das & enthitit, und ndiblate die atotis von dem 
Zeilgewebe, womit bęe in isſer Mlöhte umgeben’ ii, 
San Hahe ich mit Erſtaunen fatt!sines blofsen Fadens, 
des mit: dem fechften Pair ‚„.dder ‚Motor (otuli) xxter- 

ArchfaBBf BA. Bf 2 
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'nas verbugden It,:ein-Ganglion, welshes unter em 
‘ Eortgang‘\diefas'tegven Ing, eine länglicht sunde Ge. 
ftslt hatte, obngefähr anderthalb Linien lang und eine 
halbe Linie breiz, und. leicht ; von, oben nech unten und 
"von vorn nach hinten geneigt war.- 

Von dem.gbern Rand deſſelben entftenden ‚drey 
Bäden, ‚von welchen der eine vordere gleichlam fenk- 
recht. gegen das ſeehſte Paar fortging und mit demfel- 
ben einen rechten Winkel bildete; . der mittelſte ſenkte 
fich. etwas. mehr;. und der hinterfte machte. hageiite 


einen Winkel von 38 Grad. , u 


Von der obern ‚Extsemität., deffelben. gingen guet 
gegen den’obern und Seitentheil. der Höhle .zwey. 
andere Acfte, fort, wovon der eine fich mit dem Stamm 
des N. mexilleris faperior und der. andere mit dam N, 
maxillæaris inferior verband. ..-: Yale 
ı ‚Von der bintern und unteren Extremität deffelben 
Ä wetftend eine flarke "Schlinge (anello), die fich gleich 
darauf in zwey Aefte theilte. Der unterfte. diefer 
Acfte, theilte.fich wieder i in 2wey andere Fäden, wovon 
der eine. varder Senkrecht.herunter ftieg, dabey merk- 
lich dicker, wurde ,, und. ‚dig Extremität.des tiefen Altes 
des N, vidiani ausmaghte.. . Der andere theilte fick wie- 
der und bildete eine: Art. von ;Geflecht,, welches: fich 


zuk dem hinteren und inneren Theil der Carotis famm; 


: 3ete, mit derfelben. heranterflieg, ‚aufser der Höhle 
. der Hirnfchaale, und zur Bildung des. oberften Gervi-. 
el. ‚Ganglions, ınit beytrag. Dielen AR werdg ich 
ser. nicht, weiter verfalgen, um eine. andere Verbin- 
- dung zu berühgen‘, die bis jetzt noch unbekannt. i®, 
und. welche „zwifchen'.dem fünften and. — Paar 
J des Nerven ſtatt kadet. la 


. 
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Von dem Ganglion, das ich entdeckt ‚und dem ieh 


den „Namen des ‚Ganglii savernofi, yon feiner 
Lagb in hieter‘ Höhle gegeben habe, entſtehen zwey 
Nervenfäden, die fehr nmbeibey einander liegen, von 
unten nach, qben Non vorm } nach ‚Binten ‚geben und. 
fich mit dem Stamm des dritten Pears (nel tronco dei 
motori' communi) verbinden. Dadurch entitehen meh- 
rere Verbindungf zum Behuf der Sympathie an'einem 


Ort, wo man bis jetzt nur Eine folche Verbindung 


4 ner ren en 


gekannt hat. 
Mit Hülfe ‚folcher ‚elficklichen ‚ Verfüche kann 


‚die Theorie der Empfindungen und der vervielfältigten 
Sympathie eine ‚Fefligkeit bekommen, und bey dee 
Unterfachung ‚der Phänomeße um defto intereflenter . 
werden, mit. der der. gläickliche Prfolg i in ‚dem, ſehwe⸗ | 


zen: Heilgeichet | im n gennueWerkältnifs ſteht. 
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' der “thierifchen Organ 
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Gefchichte diefer Lehre 


Eee 4 .4. zu . EN 
Sa viel man auch feit Hallers' Zeiten über die 

Reizbarkeit thietifcher Körper gedacht und -gelchrie- | 

- ben hat, fo wänig fcheint' man doch dem eigentlichen | 

Welen derfelben, der Art, wie die Reire wirken, und 

‘ den Veränderungen, durch’ welche die Actionen in 


‚ den thierlighen Organen zu Stande kommen, anf die 
'$pur 


*) Der Herr von Ma dai, ein Jüngling von ediem Herzen 
‚ und vielen Talenten, hat gegenwärtige Materie zu feiner 
Inaugural- -Difpasarign beerbeiter, nachdem er vorker im 
Examen fich als ein. gelehrter Arzt, zur Zufriedenheit ſei- 
ner ſauitlichen Lehrer, gezeigt harte, Allein mitten in die- 
FL fer Arbeit endigte der Tod am ten März 1796 feine Leufbehn 
J durch ein hiteiges Nervenfieber zu früh für feine Familie, 
feine Freunde und für die Arzneywiffenfcheft. Gegen- 
virriges Bruchftück häbe ich aus. feinen hinterleffenen 
Papieren ausgehoben, das freylich unvollender, alfo auch 
— unvollkommen geblieben if, Indefs enthält es doch fo 
manche Ideen über eine der wichtigften, aber auch der i 
fchwieri phyfiologffhen ‚Materie, die meiner Mei- | 


-  Bungna der Vergeiftghgge entrifen zuwenden verdienen. _ 
| Ich 
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Spur gekommen an: ſeyn. Wär willen, des die thierier 
fchen Organe | reizbar! find, dafs fie nieht ohne. Reiee- 


wigken, vir kenpen viele Reize, dyrch, welche: fie 


afficirt werden, wir, kennen, die letzten Wirkungen, | 


die:anfıdiefem "Wege.in den, yerfchiedenen Organen «i;, 
nes ‚Thierkörpgae hervargebranht. werden. . Allein. nm. 
den näheren. ‚Zulaoynenhang diefer Phänomene und | 
die. Art, wie die-Reize wirken, und welche Verände,, 
rungen fig, in den gersizten Organen, hervorbripgen,. 
hat man üch theils nicht [ehr .bekümmert, theils dire. 
Upterfuchung _ daſt allein’ snf, die. Wirkungen, dep. 
Mufkela - eingeichränkt, theile. endlich über dicke, 
Aufgabe Meinungen, ‚Vorgetragen, die kleine Amar. 
Kritik — un wer gang 


I. 8. 20 
h 


— Jeitete den Arlıng. der Mofkelhenen 
gung vom:Gehirg, als dem Usfgrungeort der Nezveni 


her. Hier, meinte er, würden die Nervengeifter- eryj 


zeugt, yon:da indie Mafkeia ausgebreitet, und ‚durch 


diefelben dis ‚Mufkelg in Bewsgpng geſetet, u. Ca .' 


Hoffmann **) glaubte, da Geier» die, vom. Een 
hirn herunterflisgen ; den Mufkel ‚aufblähten und ihn 
: dadurch verkürzten; ähnliche ‚Wirkungen. Schrich, Js 
Newton *2 einem Afther .zu,. der vermöge.fem 
\ “4 regt . Wälleng, 

. Ich —— mich, eſe. Ti: wm ante Linker in. de 
Hoffaung, dadurch dem Andenken des ‚Verkorbenen dan 


‘er durch fo viele Beweift feinds dörfteflichen Chhi 
38 ide ftilleg Zärkel, yarinzep lop ae ‚hat, lg 


öffen es Denkmal feiner Geifteskraft zuzufeizen, ° 


*) Halleri EL phyf. T. IV. p. 2 * a u 
=*) Haller 1. c. 5336. ; 


+) Haller lc. 436, 
Ä ” ira Ti 
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wine in die Nörrefirbtiren Kieihgetfiebn Würde, 
° Mehr oder weniger‘ Beinen Sänctörius, "Johann 
Tabors, wiltiridg"und Richard Joner* ) 
Meinungen ‘mit det! 1dee Ubereih, Nachdein' inan 
auf diefe Art ih dem Nekvenfaft‘ ide Krifl: Gefhnen 
zu ‘baden: glaubie‘;- Autih” weiche de Bewegung der‘ 


I Müfkeln bewirkt 'werde i- "fd Tuchte man hun nach 


wiarhämathifchert’ und" hyäraultichen Gerkızkh die Art 
zu befliminen ‚' wie der Neivenfaft: die "Blegung der 
Mälkeln wirklich’ hervötbtinge. Boyle behamptete, 
dafs die Fiſern fioh in eine Blafe endigtem Borelfus 
girndte‘; ; jede Muf’kelfsfet beftehe aus einer Röhe%, ZU« 
. färtinenhätigender Bläschen, die’därch den Nervenfaft 
ausgedehnt und anf diefe Art 'verküitit‘ wilden. **) 
‚ Diefe ſiimmtlichen Hypothefeni find von Haller **) 
hörlänglich widerlegt, und derNätur fo wefig getreu, 
acſʒ wir- eine wigertegung: derfelben — überläfig: 
haften.“ EEE Ban Eu 
Andere glaubten’irh Blut ie —EE — 
Anden; die -die Mufkelh. in Thätigkeit fetze. Sie 
hicheii ‘die Miffkelfafern für hohte: Röhreh,, oder: für 
‚Mölrhstze "der Arterien’ '&ie- mir Blüt’ängefällt, "von 
damfe iben · sus agẽedeimt Yund durch Nerrenfchifngen zu- 
Acamiongeroten wittded:“ Auch lehrten eirfige, defs 
 Ar'Blat die Mufkelfafern. durch Anfeuchtung ver- 
Ken, wie das Walkt- "trockene Steicke verkürzt. 
Tayıry. Bernanlli,Moliers, Teichmeyer, 
Ziegler, er, hd Bagliv, le 
F * Cat, 
«yHaller lc. "or 7" 
IM) Hall c.s37-40 0 J “ u u 
LOBEN | 
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Cat, und andere mehr, .wafen diefer Meinung mit 


ler) hav diefe Eigpochdfen Weitläußtiger mischtandetd 
geſetatꝭ Ne wiätrlogt AR)" unrd Imöhriede shdbre zon lee - 
lichbai’ Gehe: angeführt? Amy Einiges sfüchten fogieef 
in dei harten Hiruawe die Ürleahi ab Behvegudge 4): 

ed Die’ Sogendmee'ehreinffche Sache nähı Aubztei HR 
art’ Adren SpimeiTi WILL IS Rehty and Wie Anhäihgen! 
feiner-Meinunken- J. A. Borell, Bettin,Croong/! 
Chitsc.u. fw.; hahm ein Aufbraufen et: Biuts,- des; 
Nervenfalts unib atiderd? Subftanzert als did Urfsche der: 
Müfkelbewegung an. Sauvages leitete ſie von Idew 
Pleätrieität her, welche die Fufern des Mul kelkörpers.' 
von eihander entfernte, wie fierdie-Koikkügelchen dest 
Eleetrometers.abftöfst. +}}) Alle aleſe Idech werdienen" 


xelae Widerlegung, u ' ende, 
3: J Eee ⸗ ” 
Y pe m Zr . VE Pa “ | = won 
nd JR TC Ha © 355 ? > EEE nen 
-PNLc 3475506 Tut . . u» 
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44) Der. Unfinn, den die fogenanne chemifche- Schule der 
Aerzte in die Medicin verweber har, ift ielleicht Mitur- 
ſache, dafs man das Kind mit dem Bade verſchüttete an 
die Chemie aus der Phyſiologie zu verdrängemfuchte, Um 

“ doch getraien wir uns zu behaupten, dafs leider nur zu 


fehr vernachläffigte chemifche Unterfuchungen orguniicher . 


- Körper uns weiter in ihrer Erkerinmifs® gebracht haben 
würden, als die Erfindungen ‚zahllofer, ‚Hyposhsfen‘, ‚die 
‚nach, und nach wie ‚ihren , Erfindern -zu.-Grabe. ‚gegangen 
‚find, Nach Gründen.-alfo uud nicht. nach Lamine ,mufs 
‚men den. Scheidskünftlern..die Piapielägie: sun Theil wie 
„der in dıe Häudg,, :ag-Apielein Suchen, mon 


3 


++) Haller Ic. 550-556 
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BAT SE re'-, ak. Zur Be 00.) 
H Hair: geanndjeBeisbirktiheing Kraft, die den 
* kelsi.eigenohlimlichiht wnib ahnen nicht: voniarfaugg 
veg;eleitet wibdı Din Einfach detfeihnn: hält. ac fie mr 
kakink. #), Mech, mitbmeftet ati 'defs- Ge Aareüglich, 
in dem-heigs-den Mulhalfeigr üben Sin .habe, %°). Er, 
glanbt.,. diele den Minfksin baywohnende: Kraft. fey be- 
 Ründig —— Atze bekanaye wohn 


derNervenikafı: als Rein anf den Muf:kel wie, » —* 
gens hältier dafür, die weitsrelirfesh: diaſer Kraft ſo⸗ 
wohl als.der.shierifchen Bawegung, Say. uahekanat, 
und miüffe nicht weiter. nachgafsebs- werden. }}). Allsin. 
Te viele Verdi:nfie.aueh. Haller .um:.die Rejaharkeit. 
het, und fo Jahres durch zahllofg Verfnebe. diefa Ei- 
genfchaft thierifcher Körper zu ergriinden fuchte.: fo- 
hat er fich doch faſt gar nicht auf die Auflöfang der 
Aufgabe eingelaßfen, wie eigentlich die Bewegung in 
dem Mufkel entftehe, und wie, diefelbe durch Reize her- 
vorgebracht werde, An einigen. Stellen tt) fcheint 
er zwar die Bewegung der Muſ kelfsfern: von einer An- 
| ‚nähe 
La KU 
W)L. Co 44 | 
en) L. 0. 9% 2 a — 
DL c. 56. re 
‚ME se und.ste 
| Hp L. e. 515. Mihi quident, mquit, awpheiſime videtur 
contractio haturalis, quae fir a gluune continuo in brevitz- 
tem. iaque retuudam ſiguram tendente, Ab eo vintulo ele- 
wienisa verrae aquboſũ A propiores oontäctus ducıtur. 
. Nolim autem pro.hag:opiniolhe ———— cunrta_ um 
gusm, qui aliem poftuleverit, | Ä 


—* 





— — B. 
| —E —E— abzuleiten; allein gu ang 
dam Stelien ) fcheint, er wieder ‚des Meinung. 2u. feyn, 
dals bay ‚der: Zufammenziehlung des, Muf kels ‚ihm 1 Et 2 
- wie. 4 Nervanfakt), zugeſetet werde , a ‚wodurch, feine. 
R Mei. wimabet U; 8* härter und. kürzer werde, u 


.4. 
Stahl erklärte jede Bewegung des Rörpen, Po 
wohl in dert wiliührlächen, als in deWunwilkälirlie. 
chen Bewegüägeorgärenh für Wirkurigeni:der Seele, und 
hehnuptete, dafs Bey: den- ktitereis nur durch die Gen, - 
wötinheit' deh Bewußstfeyn, unddießefkxion dac Wire; 
kung'zür Seele auch, verloren gegingankey. ‚Doch, 
wül'sch diefe Hypöthefs:nicht weiters ervähnen, wnjk, 
ſie von Heller Wand ade berübenten. Männern. 
fc’ Wie widerlegt ih, ae ſi ichrwädendegen. hälst, weine; 
man nicht Mrtatickig: Möglichkeiten behaupten, ed 
die Sedlänach dem: angendmihenuntSyftem, modeln vlu. 
Bo Viel: iſt geite, dafs, werin mane Seele alyı dan. 
unmittelbare: Psinelp'äet Veränderkngen. im. Tbierkös ı 
pet innimmt,'kile-Unterfachung zuf: einmal beendigt;, 
iſt, and man auch Sicht einnial, uergöge  där ange: 
nommenen Willkühr. der Seele, die Geferze der 
ſchen 5 Eriebeinnbgen vi beiimnen:; im; ‚Stande if. 


) _ . 


F 5 | | 
” Der | u * 
| Br H off mann, ***) —S des chie-. | 
tifchen Körpers waren, mt mat einer, ſelchen aegileken 
| BES EEE ee Zr re on Krk 
31. 6 PR — | , 
mL c 517° 533... 


m u 
**) Oper om, ; PR 
Pine * — —E 


— v. 
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nk begabt, wäritöige Welcher ‚die —*5 Watdel 
nung in. ihnen‘ den Hanz zur Zufetinienziehung- veräb-' 
lafen "könne. "Er’glahbt, dafs Alete'eläffilche Kraft der: 
Filein fehrı von dem Zuäußs eines: gefunden Bluts dartte’ 
‚die Schlaggdern und von’der Mitwitkung‘ drei‘ 
ebhänge | Eur, u ' 
tn : ‚Sushi BEE PER BR? 
Rebe r RER yitt, *%) ein Ankiiiger den Sphlfchem. 


—*8* fehrkibe den Grund des, Verwögean dee Dre, 


gene, von Reizen: afinirt zu werden, der. Seele,zu,.; 
aber einer belonderen: Amt von Seele, mir deren Natur, 
et Anbgedebatheit;. Theilbarkeit. und. Mengel des Be; 
 Welnleyas Tufammenreimen kaiia: + Be Sucht vorläufig. | 
erau widerlegen, defd die Higenfchaft der, Thiere durch. 
Reire:nflicizt sun- werden; in der Maserie. gegründet . 
fdyar'köany; und mimnit dbswegen sein. empindendes 
Wilen an, "anf Ävglokes. der Reiz „einer, ungngeneh- 
nfed Eiadruck. ‚mache; : Dusch 'dieföswnangenehmeGe- 
fin, möiht.er ‚wende sieflaibz Beftirhmt,’; die, Urfsche, 
di unkigemnähnien Gefühls :durch. eine- vermelirte 
‚ Neßrenwiskupgsnder, duxcli Bewegung rines-Mufkels _ 
toivadht halben: Beineiſeele it bios. eig. 'eımpfigdendes , 
und kein Hunlegerides Welen, he haudels nicht nach 
Vrthellen, ſondern blos nach Gefühlen; er fchreibt 
he. Ausdehnung und Theifbarkeit 2u, um den Ein- 
würfen begegnen, lßkbünen, von Wenen er: voraüsfah, 
 Adis’man' fie leiuer Yıyparhefe entg genſtellen wätde, 


‚Seine deele bleibt alſo am Ende nichts weiter, als ein 


allen Organen eignes Gefühl für Rein, wödurch fie 
nr AZ . wäh. 


Fr Simmel“ zu —E Ad 134 Schriften, Berlin, 
‚1790. 5. ats · 320 und zur- 562 N 


; 
oo. p 
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Herd der wagt Reizen z zur —X riertie pe⸗ 
inne "werden, ‚whyt erfand eine Theörie ; und 
eind'Scele, die mit 'diefer — S—— ' Bey” 
eidet Hatiteiichen und mäßi gen "Reiki "der Org ans 
findet ſo wenig. äh — Genie flalt, pre 
vieimehrdädhrch e ein unge emeines "Wohlbelögen , als‘ 


din Zeichen einer vollkommnen Gefinäheit heiforge 


\ 


vote : Mit ⁊ 53 2 
bracht wird. 9” a nk DE Ende 2 


., ar N. s4. fi IR Fir .r Ira Fa N 18 — 24. 274 Un’ +t Kan u 


. ""Biäriner, : der auch dem’ Seahiichen Li 
— huidigt, behauptet, dafs weder Willkührliche, 


noch inwilikührliche —— %ö Innen" 
ohne Mitwiekdng der Seele‘, , oder des’ chietifchen’ See-' 


lenötgans, welches ibn mit den Nervrengeiſt glkichbe-’ 
deueend in. ver) "Relzberkeit der’ Thene, die von! 


Körper Betrenät find, beweilbticht weiter, sis’ dan® | 


die &infachen Subianzen des 1 in "den Netvch det Mutũ 
Keißibein enthaltenen i Netvengeiftäs, such But" ch —XR 
und unabhängig von dem Antriebe der Scele, in 1 Thä iz ' 


ku gefergt werden. könne, 5% Häben ae Müfkeit.} 


„fern der thferifchen Werkzeuge,” fagte er, ttjNürven,” 


| ünd ‚diefe Nerven Nervengeift'i in fi ch: fh! ift'in 'dem‘ 
ichendigeh Korpei kein Reiz” diefe Muf keifibert‘ m — 


h 
ich, welcher, nicht duch die” Nerven’ treffe uud den” 
Neryengeift i in Bewegung letze. Da allo‘ der Nercen. 


—X er . J 60 ir; 4u242 tie I» ‘ .} fe: J In 3 N; de 3a id 
J ge 
an .Jeontnofdalt. a tal 
v Hübner de ‚soenselhehi. _ | 
PER 43..— RA il R Di" ns, . C. 3 


*9 Weberferzung y yon de Haens Heilmethode , 2* B. 33- ir 
"Bjusdem Anchrof, u 279 - 291. J J 


als ner —323—— 
eu Änthrop. $. 21% | SURFEN 


3 Anthrop. 6.29% | . 
rm) Anıhrop, a77. F *7 ug A 2 
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r 
geil, als des thierifehe Seelensigen, entweder i pnpit 
teilbar, oder ‚auch. viejleight Apr mittelbar, durch ‚ge, 
geißige, mit der Seele verbunden. if: fo muß jeder 
Nervenreiz in der, Seele eine ‚Veränderung ‚. einen Ein- 
druck, ‚ein Gefühl hervorbringen,, und dem gmpfnge 
nen Eindtük, gemiß, abwärts, durch. die Nerven, ‚eine 
Thärigkeie erregen. “ Der. Newengeift wird, feiner 


- Meinung nach *) im Gehirn und in den Nerven durch 


4 


die. Aushagchung der eigenthümlichen Ärterien diefer 
Theile abgefondegt , ‚und it :thejls, jpg der Luft, theile 
in den Nahrungsmitteln enthalten, Ea ig aemlich im 
allgemeiner Lehenggeift dasch die, genze. Netat verbrei. 
tet, der fich, ‚mehr oder weniger . bänfg,. mehr odes 
weniger entwickelt, i in allen ‚Speien, und Getränken 


und in, der uns umgebenden Lykt befindet, und welche 
Seine, ausnchmende Thätigkeit ı und Wirkfamkeit beftzn, 


Dy Actherifche, des Hauchs zieht, fich in, die F ibern. 
dpr.Nerwen,, das Gröbere wird Leim, ‚Be Nervengeig 


iſt des. Seelenprgan.. "Diees ‚Priogig il in es nenilich , al. 
lein,. welches ‚von der Seele zunächt gefühlt und be 


"wagt wisd,.und fähig if, Vorfgllungen i in ihr 2u gr 
| wecken, und Thädgkeit von ihr anzunehmen. Es. giebe 


aber ein doppelte. Serlenorgan,,_ . ein thierifch es 
und, ein geiftiges., Diefes, it derjenige, Theil "des 


'Neryengeiften, der enthalten If in den Nerven der bb. 


heren Sinne undii in den Werkzeugen der Phantalie, in 


Sofern fie fich auf die höheren Sinne bezieht. ‚Das thie- 


riſche Seelenorgan hingegen inr der Nervengeifl, der 


enthalten iff“in den niedern Sipnen “nd in den Werk- 


zeugen der Phentafic, in fofern diefelbe fich X die 
| hie 


2) Anchrep. 9.130.222 3 J Bar Da En En 


\ 








niedern Sinne derieht. | Beide Organe "wirken unab- 
jan; B in die Seele; doch gehört das thierilche Seelen, 
orgen nicht.zur wefentlichen Beftimmung der Seele, 
Der Nervengeift, welcher.das geiflige Seelenargan : aus- 


‚macht, ift von einer edlern Befchaffenheit, als ‚der, 


weicher das thierifche ‚Seelenargan, ausmacht. 


‚Allein diefe Plattnerfche Meinung, die weder auf 
| Thstfachen, "noch anf Anglogie der todten Natur fich 


gründet, erklärt die Phänomene arganifcher-Körper 
nicht. Plattner fchiebt zwifchen .die "Seeie und de : 


fichtbaren Körper ein drittes Wefen als Verbindung» 


mittel ein, nemlich ein Seelenorgan oder Nervengeil, 


ohne dafs aus diefem Mittelding, deffen Eigenfchaften 


nach feinem eignen Geftindnifs unbekannt find, der . 
wechfelfeitige Einflufs zwifchen Seele und Körper ver- ' 
fländlich wird. "Was faft alle Stahlianer entweder gar 


nicht, oder wenigftens feln.dunkel erörtern, ift die 
Art, wie dieSeele die fichtbaren Veränderungen in den 
Organen erwecke, ob fie diefes unmittelbar thue, oder 
mittelbar, und wie die Mittel wirken, die fie dazu ge 
braucht. N 

Noch hat Plattn er 9), nach ihm van. Ho- 
ven **) und mehrere andere, einen alige meinen 


durch alle Nerven der ihlerifchen Theile verbreiteten 
Gefchmacksfinn angenommen, welcher das thie- 
rifch - Angenehme und Widsige, in den Materien, 


weiche die Nerven berühren, unterfcheidet, und durch 
welchen die Seele nicht felten zu den lebhafteften Ge 
gen⸗ 


*) De Hıcns —2 1. B, ater Auſſ. Anhrop 5. 33. 


jüs. 1314. 
®*) Verl, über das Wechielficher, 1 Ta, 5.48. 49. 218-231, 
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IV 


genwirkungen angereizt, wird, va: n Has ven Ni meint 


"auch noch, "dafs vermöge d diefes: Gefchmacksfinues die 
e Milchigefälse fich nur dem Milchfaft öffneten, und durch 
Ä “ihn jedes Örgan aus der Blatmaffe diejenigen Theile 


"aufnehme,. "die &s zu feinem 'Endzwerke gebranche, Al 


| _jein diefe- “Thatfachen , auf welche die Annahme, eines 


. durch alle Nerven verbreiteten Gefchmecksfin inns fich 
gründet! faffen fich füglicher, entweder von der Speci- 
 Miken Reizbärkeft ‘thlerifchet' Theile,i wenn nemlich 
ie Eifcheitüniaen. ohne. Vorſtellang find, oder von 
- Shrem Gemeingefühl erklären‘ wenn fie 'nemlich zit 


u Vorftellungen' irgend eines behaglichen‘ eder widrigen 


Baftanäcs des 2 Körpern verbunden find, 


in. too A: 
$ 8 0, 

" Hebentrei t en, halt das ‚Gehirn‘ und die Ner 
ven im lebendigen Thiere, in Rücklicht auf die Seele, 
für wefentliche Theile des ‚ganzen Chierifchen Körpers, 
"und für Werkzeuge, ; dhrch welche, die Seele willkübr- 
liche | Bewegungen im ‚Körper, und der Körper, water 


. Einwirkung äufserer Gegenflände anf ihn, ‚Empfindun; 


gen in der Seele veranlaßt. Die Kraft, vermöge wel- 
cher die Nerven fähig, fi ind, Werkzeuge, der Empfindung 
und Bewegung zu feyn, foll man, weil i in Empfindung 


Und willklihelicher Bewegung das thierifchg Leben be 


ficht , "die: thierifche Lebe nskraft. nennen, 3 Diele 
Kıaft lalst fi ch aber nicht weiter. sus der Materie und 


"Structur der Nerven erklären, fondern fie it, wie die 


Schwere, Cohaerenz u. L, w eins Grundkraft, deren 


RS Erfchei- 
«#):L. 228 
) Im Auhang zu Gardinerg Unterfurhungen über (je Natur 
+3 thierifcher Körper, Leipzig 1786. Idem de surgare vitali- 
. ‚Lip. ‚1795- .. u 


.. — JF 
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_ Eelpheinungen wirbeobachten und 17 unter allgemeine 


Gelerte bringen miler. Die Refuhtage Ihrer Wirkſiam- 


keit ‚find verichieden,, je nachdem der Gegenftand, anf 


den fie. gerichtet, .‚eine ‚verichiedene Befchaffenheit 


und verfchieene ‚Fähigkeit hat, entgegen zu wirk en. 
In’ der: That hat, Hebenfireit' die Lehre von, der 


Lebenskraft mit pbHofophifchem Scharffinn von vielep | 
Irsthömgen-gerxeinigt, fie mir sichtigeren Begriffen berej- 


ehert und viele brauchbare, Geferae aufgtzſtellt. ‚nach weh 
shen fie wirkt. Doch find wir darin nicht mit ibm ein- 
verftgoden, dals wir es auch füt ausgemacht halten könn» 


| ten, die Lebenskraft fey eine Grundkraft die fich in 


Ü 


keine andere Kräfte weider zergliedern lafle. 


Wie_die Lebenskipfe. Bewegungen hervorbringep j 


könne ‚.fagt, er, *); und warum, gerade ‚die Maifchinen, 


in-welchen fie entfteht, .zu. digfer, Bewegung geſchiekt 


find, dafs können wir r nicht, erklären, | 


— 


FR „Ä 


6. 9. 


Cu ilen. leitet die Wirkung der Reize auf die | 
thierifchen. Organe von einem Stefs (impulſus) ab, | 


Von. disfer Idee rithrt such die Benennung der Wir, 


kung derReize:; Eindruck,.und. die Meinung her, 


dafs alle Sinne .Azten des Gefülrks, find, ‚Allein ans dem 
blofsen imechanifchen Stofg der ‚Reize-. Inffen fich die 
mannigfiltigen and künflichen Wirkungen der Oxgona 
nicht erklären; wir müflen alfo psch.jn den Organen 
eine. folehe Biprichtang 'darkellen ‚köpnen, verpgöge 
welcher die Rejze dieſe in Ahnen ‚ax. zum Thej] ger 
Bründeten w iikungen zu leiften im Stande ſind. 


8. 10 
) — 


rhy. . 
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' Prochaske *) erklärt die Bewegung der Mut 
‚kelt e auf folgende Art: Er halt-die Mufkölfefer Mär ie 
nen dichten Körper, glaubt aber, dafs die vielen Ges 
füße, die die Fafern des Mufkels überall’ durchktei. 


‚ Zen, vermöge des Reizes mit Biät angefüllt und susge: 


üchnt werden ‚Durch diefe Anfchiwellung ‘der Gefäfse, 
Tagter, bekomme die gerade Mufkeifafer eine grkritum. 


te und gefchlängelte Form, und «uf ditfe Art werds 
‚die Verkürzung und Erifpation des Mufkels bewirkt. 


Allein kaum kifst fich nach diefer idee die fchnelie 


E Zufgmmenzichung und Erſchlaffung der Mufkeln, die 
Congeſtion des Bluts nach allen Mufkeln beym Tod- 


tenkrampf, die ftarke Verkürzung einiger Muf’keln, 


2 B. in einem fpellöfchen Deim, &ie Wirkung dünner 


Mufkelhänte und die Action der Mufkein begreifen, 


de nien aus Faöfchen ausfchneidet, vwd die durch die 
V fe Operation gröfstentheils ihres Bluts beraubt werden. 


Am nächften ift wol Gallini **) der Wahrheit 


: ekommen. Die Kräfte, die dei feften Theileh der 


mieriſchen Körper beywdlinen, And, nach feiner Mei 
Yang, befondere und kintingfich: bekanrite Mo difF- 
eationen der“ all geiheinefen Naturkröfte, 
Er glaubt, ‚dafs alle Organe des thisfifchen Körpers, 
"Jowohi die Bewegungs- als die Empfindüngsorgene, 
&ürch eine Veränderung: in der Lage ilster Beftuhächells 
und darch einewirkliche Annäherung Ike Biemiutu 


" wirken. Die Geh Ibiliekt, fagt er, befleht in’ der 


Minellen'Mirfichung di Verreukung dusch die ie genen 
dd “ - © u 770 


u) De arm: mufeulari pag.’68. Ä 
'&#) Betrachtungen, über die 'neueren Fortfchritte in der Br- 
keantnifs des menfchlichen Körpers. Berfin 2794. 
. | — 
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Nervenfafer, oder vielmehr, dupch die ganze Aüsdeh- . 
 nungndes Agptegeis.von. Nerven; die.Rejzbarkeit, 
in ider, ;Ichnellen Mittheilugg, der. Vstrurkung | durch _ 
aleBhadel eint⸗ Mpfkale und in der Zufgumenziehung, 
deWelban,‚ader anedat aygenich einlichen, An näherung. 
S eier kleinsten, Thpilchen s:und endlich ı die Contracti- — 
lie im Zelgeyabs und, det Häuten hetht. in Kine. \ 
langltsnen, ‚Mäptheilung: der Verruckung,,, ' verbunden, 
| mitvelnses: ichwächstn aber doch imerkbaren . ‚Annkhe, 
rung der Rheilchen. . ‚Ex glaybı,. dafs zwifchen ‚den. Be 
ſtaumtheilen den, Ocxce qea.thierxiſehen Körpers irgend, 

—— Materie 2 * B, , :Wärmeltoff,. Rlectrieit, j 
—** ** es glaubt, del, Yany. disfe Materie, | 
den: Fafern das Körpers, durch die Wirkung der Reize" e 
entzogen: würde‘ ihre übrigen Beftandthejle ſien nach” 
den. Gefetzen. der gegenkitjgen Yerwandtfchaft, einan-, 
der nähern, und die Ausdehnung des Aggtegäts ver-, 
mindert werden müſſe: daſs aber, .dobald der. ‚ihnen, 
entzogene Stoffin derfelben Menge wiedergegeben wür-' 
de, die gegenfeitige Verwandtichaft gelchwächt und die 
vorige Ausdehnung. wieder hergeßellt werde. Er. hält. 
diefe Materie. nicht. für den Reiz, auch nicht für dieUr. 
fach der Zufammenzichung;. fondern fagt, dafs fie fich 
vielmehr der Apnäherung det Beftandtheile widerfetze, 
‚Er halt die für einen Stoff, der den Organen bey ihrer . 
Wirkung” entzogen” werdey und dadurch! eine Verrd- 
ckung i in der Lage ihrer Theilchen und eine Annühes“ 
tung, derfelben bewirke, Die Verrucküng | ide Lage 
der Theilchen, meint. er, fey mit der” eifenthümtichen | 
Action des Ör; ans Verbunden, von Welchet wir weiter‘ 
Keinen Grund anzügeben‘ im‘ "Stände Wären, - haut 

Arch f. a. Ph Ba, II, H. RR | s 11. 
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eh Üibergehe andere Meinängen Aber Hie ange: 


zeigte Aufgabe; deren Erzählung miich- zu weit: von 
meinen Zweck ableiten würde.‘ Aus der; was bis jetıt 


gelagt it, erhellt foviel, dafs die Phyfiologen ſich 


theils nur üfit der Aufktäirung ’der Aufgabes. wie die 
Vorftellüngen auf den Kürßer ind der Körper saf.die 
Vorftellungen wirkeh, befchäfigät: kaben , wniches 


wir über fchwerlich je "enträthfeln-mägety thella::vom 
der Wirkäng der Reize auf die Örgake‘, uud von dem: - 


Veränderungen; ‚die zor Zeit-det Wirkung In.den :Or- 
gonen vorgähen"mögen, 'entweder IF Nicht, oder doch 
Sehr unbeflimmt geredet haben. ’ Wir’hoffen daher, 
das medieinliche Pablicum werde 24 gerne ſchen, dafs 


wir diefe Aufgsbe, die bis jetzt fo unbefliumnt beant- 


wortetift, und einen fo grofsen Einfals aufi.fernere 
Förtichriete In ‘der Medicin hat, -ven tiuetn:in Anre- 
gung bringen , und unfere Meinung: in: Beiruf Berfel- 
ben X Prüfung vortragen. 





a | ‘ \ 
IE Hauptfück- 
Wie wirken Sübflanzin in der. Nacak aufeidaader? 


& 12. J 

Die Aufgabe,.wie wirken die Reizei in or 
genifche Körper? was für Veränderungen, brin- 
gen fie in dem Orgen, dafs fie in Thätigkeit fetzten, 
hervor? wie wirken die thierifchen Orgs- 
ne? durch. weiche Verändefung ihres inneren Zu- 
ftandes werden fie zam Uebergang von ‚der Ruhe zur 
Thätigkeit beionmt? iſt die v ichisc. Aufgabe i in der 
gan- 








Santer Midieine: iR aelet Gegehftand: einnial in ai 
gehörige Licht geftellt:- fo wird uns’dädasch der weg 
2u den wichtigften Entdeckungen in der Arzneywiffin« 
Schaft eröffiteti An diefe Aufgabe lehnen ſich die 
Fandimentetwahrheiten der ganzen Phyfiologie an, 16 
wie üte dheöretffiche ‚Chemie auf: eine richtige- Erktis 
tung der Phinomerie des Verbrennens fich gründet, ' 
Mit der Wahrheit unferer phyfiologifchen Erkennt 
nifs des’ thierifchen Körpers fteht das Syftem der. ge- 
ſammten theoferifchen und practlfchen Artneywiffen- 
fchaft im gewadften Verhälmifs; daher würde die Auf 
loſung dieler' Ahfgabe i in ünferer Kunf eine hellſame 
Reſorm veraillafſen, untere Holitteh Eıfähtungen dureh 
allgemein Gefette wufimnienknüpfen, der Arkdey- 
kunft Mmelirere’Sicherhelt vetlchäffen und fie zur Würde 
einer "Willenfchaft' erheben. Dennoch ift’es fönderbaf, 
dais diele Aufgabe "fo wenig die Aufmerkfamkeit' der 
Aerzte an fich’gesogeh hat. Meh in hät ſie weder als afı 
fich unauRöfslich durgeftellt, nöch” fie e ‘wirklich ‘ aufzu- 
löfen‘, und dadurch auf’ einmal’ den Schlüffel tur ge⸗ 
dammten Medicih &ü finden gefücht,” Freylich fehlteis 
unferen Vorfshren viele Thatfachen zu diefer Arbeit, 
womit utiler Zettaltet, durch die neuen Entdeckun« " 
gen in der Chemie und Phyfik, uns bereichert hat. Den- 
noch wird auch Itet noch die Aufiöfung diefer Aufgabe 
nicht Ohne Schwierigkeiten ſeyn, höchftens nur im 
Allgemeinen, ugd vielleicht erſt nach Jahrhunderten, 
beftimmt und in ihren einzelnen Theilen beantwortet 
werden können. Ich werde gegenwärtig nuf: einige 
ideen ın Betreff diefes Gegenſtande⸗ rortragen, denen 
ich eine foiche kalte und unparteyifche Prüfung durch 
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Gründe müntchesle.die Wichtigkeitsden. Materie 6. 


heifche.: Nu; :auf,diefe Art wird die; Wähtheit gewin-. 
nem nnd ‚es ausgemirtelt, werden:  könpAR , ob die Aufı 
gabgan ſich unauflöslich fey, :gdersauf einersendere Art» 


'aufgelöft: werden mülg „‚ader: db, eulich.qaeinc, yorge- 


ttagege Meinung am. nicht übel äaihren ein; 
zelnen Theilen „erben dnak:in, „Ast HanptidaeGeand für 
Sech,, habt... — niit 
um 2 3 Pe: Karin N 
4 „Meine Meinung, .ilt. kurz folgende: ' Ich glaube, 
dafs die Actiap. en,belehtez — undih 
ger. einzelnen Nigens Wirkungen, einer 
kn ihnen zu, „desleihen, Zeit.wor Sich ge 
henden Mitchungeuszänder, naR find, N). Die 
Mifchung eines ‚Organs wird ‚anders .‚.es..müffen alfo 
uyeh, andere Phänomene.ekfolgen, „alt ‚die vorigen wa- 
‚zen. Dei. ‚Vebergang, der „vorigen. Phänao- 


mene, au, den. gegtowärtigeß. erfcheine 
uns. als, ‚Wirkung, als, Action. des Organe. 
Diefe ER als. nächfte Urfechen 


Suo  #n 
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” .® Wenn ich in hgegenwätniger Abtuidlgg und 
Milchungsveränderung rede, fo nehme ich diefes Wort 
nicht im firengfien' ginn, {onderh ich veiftehe dętunter 
jede Veränderung‘, die. ein Körper ader rin Organ in An- 
fehung feiner. Beitandtheile, ‚ entweder durch, Suſata oder 
Entziehung eines Stoffs, oder durch Abänderung des Ver- 

.hälkhiffes Teiner- fchen- yorhändeneh Böftandtheile erleider, 

. diefe Veränderung mag’ übrigens -Stäichat oder unfichibur 
feyn, und durch Veränderung 'der. ‚Mengung ‚oder der Mi- 
fchung gefchehen. Eben fo oh werde ich ‘anch' cheihtfche 

‘und phyfifche Kräfte ils gtsichbedentende Wörter gebrau. 
chen, und darunter. alle Eigenfchaften der Materie und ihre 

in der Phyfik bekannten Grundkräfte, Cohärenz, Schwere, 

: Wepulfionskraft, „Verwandtfchaft u T, w. verke hen. 
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dem Organ auadzier.denjenigen-thellen-'geffilbeiy · 
wirken. Alldinfewerden' ertegt), durch 'eind Kulseh 
‚nen ıbefmdfiche Krfach,. die wir ei’ nenne * 
D——— ge: te Kos or Lhtig. 
er WEBER edle fer Mich ühge 
veran deryng’in diem Organ, in welchen 
fie Acttontertegien?"Wonen wi reaas meenaniee 
fehe wirkeing: eines ReitesWentren , Wenn er blo⸗ 
Huf eine‘ meehknliche Art? au dis"Ofgin durch Siols, 
Diück u. ſ. w: wirkt;’tund! Adrch? feine wirkäng-im 
Örgen Selb und’in delfen inkiertn’ Zhfland” gar keine 
Inderd, all Valeumeehaniſehe Vetändkfungv vVervorbfingt, | 
und daffelbe alfo bey einerley inneren Zuftand“ LIT 
wirkt, baeiiuht? & lätgnetch HAB frechmilchl Wir. 
kung der Reine) aus Grihden, are fch-ünten \ wei NR 
tigerängeben ‚werde. Dann” babsupte ich? — 
Nttie e hein MÄR. Sn yTPFk Kiiken!gay Krttst, wirt | 
weder "ihlitölblre sakrantnittellikteUrfeehreiner Indem 


organ’ veränlüfgten. Mlifchumgsteltaderdng find. I gt55: 


N ER OH EIN als susgerhacht a an, aaſe "alle | 


Actioneh durch eine gleiähzeltigin dem Organ. gegen- 
wärtigt Nifchurtghvetftrderüng! WERK Werdenf“ fo 
kin ein RiubldR dehantiic h,, "End eisdeni mit! 
ielbdr Barlp pyPrfich -dhewetth -bder unknitrel 
ber‘ diefe Mirkinigyvernderung: 'Vehanlaffen. Es {xl RB: 
möglich; daß die: Miſchunvverinderuug an 'und für 
fich Fe eich dür£h: dsOtfan und die 
ihm einverleibten Nerven und Gefälse zu Stande kömmit,; 
und dafs blos.eine mechgaifche Berührung eines Rei- 
zes, 2. B..beym Gutaſte, exfordslich- iR, um die ge- 
gefätige — gröcker un ae Lebensproxafe: sark 
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einigten Thelle auf !einender-au'ernigen, fm Hiefen 
Fall würden die. Kräfte des Reizes an.und für fieh und 
die pallinen Verinderungts,. die :dss Orgamiidurch fie 
erleidet, mechanifch, aber } die,fernören Veränderungen, 
die dyıch diefen Reiz, In ‚dei, Organ siegt Werden, 
phyfich.- ‚shemifch feya, , Wenn ahendeg.Reiz aamit 
zelbar. dem zyı zeiaenden Organ eineg Stoff; aufetat, ihm 
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“einen entzieht, ader duzeh; feine, ‚chegifghe. Kraft, ing 


Veröndernng i in dem, Yerhältnifa der. Baßamdsheile des 


Organs voraplaſotʒꝭ ſo iſ goch die Wirkung den Beisen 


an und für fich hetraphtet, , (shan „ahyffchnehemilch, 


So wie die Wirkung, „die ti an U)... 55 DZ 


hervorgebracht, hat. gellaı oral, 

„:v Wis nun die Raise, Wirken ch auf diq. aſte der 
aweyte Art? Ansif wol fir ieratibank upferge angel 
haften, Erkenntgifs ya der „Wirkung Abigrilcher. Oys 


gane ‚noch nicht mit Gewifgheig zu helimmen, ; Mög: 


lich. ift es, dafs fip.anf haide. Aften, wahrfeheinlich 


aber, dafs fie. vorzöglich auf die. latate Art wirken, wie 


Big: unten angegebenen Gründen szhellen vird. 


IL Ne — Ads 'a ania born. 13° 

- Wach,diefer —2* —— — meeiner 
Meinung Hher, die Wirkuagmut deu. Nigann und. dez 
Reize komme jch ppnıtu.gen Gsünden Bin,mich.au 
diefer Meinung heffigman , .dezen.Bqweishsaft. des un: 


 hefangene Richter nicht ann In; sinemn ahgmfonderten 
Grunde Air ficby Srakaım in: sum iohrgaife Anrfeihen 


ſacher wisd,- : IN salrs; ‚u b! ar. avi aurdisin: ee | YIr 
- en HR Iekiipecın .119 30! 1. Bits 
_ Die esfte —— —— wirken, in 
dasMatur dirSwbdenzen Et Wie 
Be a Ds wi 





So — . 87 
geht es zu, deſa eine Subflanz durch den Binflofs ei» 
ner andern, andere Phänomene hervorbringt, als fie 
worher hervorbrachte? Karin eine Süßftenz bey einer 
ley innerem Zuftand werfchiedene Pliänomene hesvor« 
„ringen ?..Kann ‚Ge andere Ericheinungen hervorbrin- 
- iBan.sals-fig,yogher hervprbrachte ‚plane dafs fie ſelbſt 
nnd. ihre inneren Kräfte vorher verängert, worden find? 
- :Napb, einen ‚Vernugfigründen ;müßfen. wir. alle dleſe 
: Bingen mit Nein. heaptworten,... Eine Suhbflagz, et· 
. Kaonga, wigpig.ay:.upd für. fich,, ſonders nur, durch 
‚ihre, Brfcheinnagen, „ Aus;ihren: Frfehgioungen erken- 
waxwcvix ihz Mafeyn.und ang der Vexfchiedenheit ih- °. 
xer. Erſebeinangzgi die ‚xer(chjedene, Art:ihres Dafeyns. 
„Ihre Phänomene find ihre. Wirkung, unter welchen fi io 
908 epfeheint, die. nje,andess, feyn. können „.alg. os ihr ' 
‚Innerer Zußend if, bay einerley, ingerem Zuftand nicht 
: waufebieden,. und bey: Veränderung des inneren Zu- 
„Sands nicht djefelhen . hleiben, können. , Die Phäno” 
„menge And alſo die Zeighen, und Mirkmienle, ‘dureh. weh 
hs wir dig Subftanz ,.die verfchiedene Art ihreg, Dar | 
„Seyas und ihre. Veränderungen, die fie’ erleidet, erken- u 
„wen... Sobald. an ihr andere Phänomene fich äufsern, 
‚‚als, vorher. da. Yaren: do folgt. daraus nothw endig, dafs 
auch in ihr Flbſt sing Veränderung vorgegangen ſeyn . 
. müffe:, Nach reinen Vernynätgsfinden müffen wir 
sifo Schliefeen., dafs, wenn ein, thierjfches Organ 'ade 
..gass Erfcheingugen hervarbringt, ‚als, <s vorher .her- 
.Kangebrecht. hat, ‚wenn. es.nemlich, von, dem. Zuftgnd 
TÜRE. Ruhe i in. den Zafınd der Thätigkeit übergeht d dale | 
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rrngig Waküngen'i n der tödten —— gefsheben 


R\ hach einer wet einfacheren Regel dühe®.der-menfäh- 
’ "liche Verfland’ ai Urldchen’ dieler'Wikkuiigen uhalh- 
u tn "Zufanimenhäng weit teidlitef erkennt, ai, die ver- 
ꝛ wielcelteir BHiNome An der orgScifchen: Schöpfuäg. 
J —* Ih der todien Rürar die Pliifnäniene: enesRbr- 
"pers duch‘ ak Binküft 'tibeg andeiiih-ähdkrh :'fo 
* ‚werden "wii Hide," duſe uemel aſierdet Mer 
“ — verändert ſey. boaiblt "nal Rear Wehrpiltän’?%er 
- " Nätur‘ Voht Gegenfheit. Wenn eih SIEIRSFARe Höfe, 
Nchbatchz "Scherf; &lktee Tin’ Wrdchrieii' Metall fei- 

“ * nln Giana ErMellifktiön,‘ F digkeit Werwandrfehäft, 
: Schnielzbarken WET" 2‘ "Addeit; 3 Föfere dar "ala 

Bu eine Veränderung i in diefen Köfperni Mbit’ voretie." Bat 
a Khgenfaif” * tie‘ ’ätzende Bibenfchaft Üetlchreif?''fo 

| Ua es 'kewils ls der’Luft oder Voir‘ irferid einerä dn. 
fgerh Körper Köhlenfktire‘ kiikenoifniett: Zerfall din 
” “ Eryfanifi rtes Salz IK Pulver; fo’t4 Mvörhdi "rines Be- 
fenätheils, derilich” feines Tryftältifartngwärlers‘ be- 

J audi; Det Bonön ifche Stein üddr- ‚der'Chlorophen ' 
u eufhten' hur Gm Fünfter, Wehine vorkfer dat SEn- 
“ nenfich? auiglten? odrt ih Fett‘ gemtfind. ‚Soll 
J eh det. Pytöphbras ntzUnden: TsAhfs'er'der Tedch- 
hn ieh Eu eusßefeek werdtn, "eine tyeiffrheifteherpte 
us: sRobalr und Knid achtler wit Aitch!z Erwärdäfhg 

m — re Re Pier 
- von der Salzfäure e verjagt;, , das fie nachher air Mit 
u 1) EEE Ä wie 
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wieder indteimt.i®) DBin:Gläs, dasiduüsch.die Eipkit- | 
kung eiher ahdern Sabklanz feineDurchfichtigkeiti rur- 
‚lokien;, if Auf-der Oberfläche .zing Ueswitterung er. 
litten. Man kann zwar auch desi: Biafe:feine Dusch» 
fichtigkeit dadurch nehmen , dafs man die Oberfläche 
deffelbien nit Mient: nrdaschlichtigen Rörpersbedeckt ; 
allen dies iſh ttbs Teug dhs-Ging it. immer noch 
. Aurchfichägf iandiblos der Körper; der. auf demfelben 
liegt, Hfundatchlicktig.  -Die'gänwe:chemie grundét 
hch'zuf Siefeh Srardftr, ‚Safl defelbtn Erfcheinun- 
gen’ Beweis “fiendiefelbe: Mifdhung;,: und geänder® 
Erfcheinungen‘' — "gedeiht viries 
Körpers Aaderi jun Kun a rate sınif DEE 5 
EHE Sr 93 70 :g, 18% ae bag 


u‘ 


— Pfräkiorhiendy "lie: als Bewegung" erfcheitkih 
Springkraft, "Ole wi bergelie ich, Andeln 
auch’ dfefe von den phyfifchen Eifenfehakten: der: Kal- 
per; von ror cahattıtz “Schwert ide chemifchen 
Verwsiditehätt SIUWLRL Inder rbdteh „hir in ‚der Di. 
ichttn Natur‘ —— en dern — oa, 
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———— der ‚organifghen ‚Natur, „die es. wahrfeheinlich 
. machen, ‚dafs in ihr die Wirkungen auf ähnliche Art 
ber 
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e ER iq fahr Wehrtchelntih, daft & die Reize. in, der 
belebten Natür auf eine ähnliche Art wirken. Es 
‚wol | nicht zu u läugnen, u dais, wenn ge ren wirken 


zer, r v navi ch ot En: ı ‚na:. Ä * vou. 
„AAyGrens Chemje gter Theil 5. 308. 


. . - 
. - ’ 
; : 
A: . U] 


foll,: vorher Sei: ianisrer Zuctagd verändert, ‚und af 


ieſe Nifckungeweriiadenung nach. eine. von, auſaen 


„binzukomsmends Urlach, aaren Rais⸗ erg und-anger 
Angen werden alien: : =: ES ONE RI um 
Tan Be Sf ee ee eg, 

12 Bniereigniet fich; ia. dam irn, sdäs gweiat. ‚wich 
teine Verändefängider Nifchung; ‚durch; Zufatz ner 


Enizichung. einet Staßy, . ader dumis Veränderung dee 


‚Mealiiltnifien Seiner Beitanitheilg: ‚1. Debsy..ıpnfe ‚eine 


 Aelatrd Urfach! wiiönirken, ‚die sinfen ‚Labenaproreft 


Arreit. "Wär: werden uote Sehen, Hefe; ;währfcheinlir 
ches Weife hey'diefeeMifchungurggsglerngg ie. Ner 
ven und Blutgefäfse immer mit im; Spiele. .And 
und die vorztiglichften und‘ gächften. Reize im thieri- 
dchen Körper, ausmachen, „ Efrägt fich aHQs, ob ‚quiser 
mtſan Reiten: such: pack andere unmittelber, oger ob 
Bemistalbar anteh ie Nesnen. yad Bipserfifie "icken, 7 


nz: * ‚Hisrüben fehlt; ;yps zwar; ap Erfahrung , doch 


- 


a esimäglich,, dafs in gewiflen Fällen unmittelbar as 


dem Kärper, der reizt, etwas AT TREE dns 


seizt wird, übergeht. . Kang.nicht des Biut irgend ci» 
nen Stoff, den es in den Lungen aufgenommen hat, 
während feiges Fort ges auf fein nem w e wieder an 
das Herz und die G —* abfetzeh, er Yu den Orga- 
nen ‚einen Stol’säfnelienen, rind Andrei dreMifchäng 
desfelben verändern 7 Können, ‚nicht. die” Speifen und 
Getränke eben diefe Wirkung. auf den ganzen Darmky- 


zul haben, und Aedurch die wermförmige Bewegungver- 


Aalen ? Kann nad däs rich diefes ah Ange chuna? 9 
lierr 


* cliai (1. &useh. = 2) iR diefer Meinung, dafs Inden 


Saften Theilen, in g eu Mufkeln „ Nerven v. . w, eine br- 
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Hekmahklumbuld ") har,in diefer Rürkicht manche 
ſebr Æhrraiche Verlucheangeßelkt. ‚Wurde sine Wunde 
von eine,Spmißchen Eliegs galyeniärt:. Ip guoll gleich 
dieıbträße Banchtigkeit känfiger.herugr. ‚wyefe fichtbar 
Bupkien gefärkusumdsentzündete.in. wenigen. Sechnden 
sirk- ihrem Wege din„Biickeu, mit bleurothen Stgiemen, 
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IA PrnÄglich”expläRble; Mänfgkei: eſtkalten ſey; 2818 ei 
at rnflehhungrimoingfemürng:in sem Beitanfisheilen diefeg 
i „1. Hg 2. bis auf.einen gewiffen Grad, erhalte , und daher, 
“* "wenn fie durch Reiz entzogen wird ‚eine mehrere Ahn 
TI perunik dur ’Beilahdrheile ;! eine! Zuftmmenzichumiy aueh 
1 ;» Aeatuckung ig Rerdane GEHE ‚IRFUrfsehe. . pi ah 
fetzung , fagt ey S. 367. , ift nicht ungereimt, dafs es 
Hoi Nr oh Phaitchen giebt, die derskifale vor "denk 
NL ‚Würmekoff ; dan blsarieiüt u. S, we. dswchairurigen: fihek) 
nut» wenn djels, Elhfigkeit ihnen ‚enzogen werden, dig 
übrigen Beftandcheile nach den Gefetzen der Verwandrfchaft 
‚fich einander nähern und die Ausdelinring "des Aggtehand 
„ „.Verfingero ; fs aber, ſohald der dieſen ‚Elementen ent- 
zogne Stoff ihnen in derfelben Meng? wietlergegeben wird, 
die gegenfeitige Anziehung wieder —— und die vo, 

sige Ausdehnung wieder hargaltellt werdä, 1: °. . |" 
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ii ‚due BeNkeithött der: PERF ‚Webers 
seizung und Atonie entfändcit wirt gekonnt tödurele 
enigä Trojfen'Köchfalzfture’ Biebilzbiarkeie ei innd 
ebörmdts Wiederherftällen. Eben fa "erweckte üdch 
die biggetfitte Salzlkute ih nigttin Fröföhfchenkuttkr ulit 
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sp ‚Ks it eine bekannte Er dafs tin ‚Ögen, 
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weiches, Hang, ynd hehig, gereizt vicd, "zuletzt" feine 
Reizbark it, verliehret ,, bey den Rürkiten "Reizen zu 
wirken, aufhört ‚und pach einiger x Rühe wieder i in ; Tha- 
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tigkeit. geferzt werden ‚kung 9), Wie wollen ı wir aielẽ 
Friahrung erklären | 2, wenn wir: „anne men, dafs & der 
Reiz ‘blos mechnnifeh.des Orgap b berah; re 7 und dek ; ‚in 
em Organ keine phyk ifch- chemifche Veränderung. zur 
Zeit der Wirkung des Reizes und des Organs, Vorgehe ? 
Nehmen wir ‚aber-as ...dafp die ‚Wixkpag. ‚des ‚Organs 
dusch"Mifehahhrwiänderung, 'gefchuhen. fo--kann fie 
nicht Linget‘ Fortdadern, als Stoff %ı zu „di elen Mifehüngs- 
verindernagen marcuthig find... — in diefer; Ein- 
zlöhtang, nicht vlelfeicht‘ der‘ Grüße‘ der befönderen 
Figeufchaft dhigrifaher, Körper, daß, IR c "Rezhärkeit 
Sch. nach derGsrölge ‚der Reize medifielrt ; und..dıfı fie 
bey.v eifcHiedener‘ "Stärke dentetben’"eiherläy Wilkan- 


nik: 2 ar,® 


0. ‚herworbringen,) N. ann Mn. RTAPD — — * 
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: ‚Einwürfe gegen "diefe'Meitiung ud die Beintwerdug 
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“ "Man kann mie 'einwenden, es fey nicht nothwen« 


dig, dafs die Reize eirie ‚Veränderung, weder mittelbai, | 


noch unintteelban, in "den Organen bey "der Äctiön der.‘ 


felben erregen "mülsten,; "Tondern die “Organe Wären | 
fehon „vermöge‘ des Lebens bey einerley Kraft und ü 
einerley inneren ? züfland‘t im Stande, immer sitdere Kr? 


fcheinungen ‚hervorzubringen., Man kann behaupten, 
dafgeben das dat Leben, {ey dafs thierifche ‚Osgane, wir- 
kenyohnreine vorausgagangeneMilchungweränderung, 


die ‚den Grund, der "Wirkung. enthalte, Allein dies ift ei- 


ne Vahauptung ohne I Beweis, wobey. die gefande Ver, 
nunft;beitelo geht ,;sine Behauptung, die Wirkungen 
obne.Urfgch, annimmt,, weiches abfurt ift, Man will 


eins Mifchungsyer änderang night ‚als Yrfach der ' Wire 
kung ‚der Qrgane, anerkennen, benennt, ‚Änher den Man- 


es 


gel. dey Urfach der Wirkung mit, dem Worte Leb en, 


leitat ven einem nęgati xen Dinge Wirkungen. ab, und 
macht das · Loben, welches die Folge, „and Wirkung, der, 


verändgsten Organe il, zur Urfsch, ‚der Vernderungen. | 
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Min, kaın ferner tagen, es ham fich' nicht‘ denken, 
wie ‚bey. einer ‚anhalten den Wirkung e eines Organs, 7.B; 
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des Auges beym ſchen, eine "ununterbrochene, Verän- 


derung, deſſelben vorgehen. könne, “aline dais das‘ Or- . 


gan ſelbſt daduich bald zerflöret werde. Allein tHeils’ 


gelchicht,. vieles, was der Menfch fich nicht denken 
‚ kan, 


‘ 
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kann) theils. Stein: lebpyıhramit emdie weitläuf- 
tigen Ernührungunalten. denken, ,;womit, die Natur 
organifche Körper verlchen:hätr Wie lange kann nicht 


ein Docht gelimmen, werin man denfelben nur immer 
£rifchas nk auſettt! Es if ‚höchft —— dafs 


Kar ren 


— der „Mae ä die — Wikangen fey, 
"und dais fie zerlerzte ‚Materie „unmittelbar während 
‚x diefes Bade us dem | Blute, ‚wieder erfetze werde, 


1 H { 1* A v ws? $. u ĩ „ir \ 


an kenn endlich behaupedn‘, — bay 
welchen cs; fich hiche” denken tale; übe‘ ‚hireh ihre: 
Wirkung eine  Mirelngiverkträtkulg Yin: dem’ zur 
zenden Organ 'verantafse wärden? Wähe "Man "kann Ä 
hier als Bey Diele‘ le Tre HATT. des Getsfl wirken, 
anführen. ‚Diefer Einwürf‘il freyTich‘ Schr‘ Tehreinbar., 
allein kann’ hicht die methahitfche Beräbrung: unter den 
verbundenen "Orgineh,” 'teiliäh unter den ! "Nerven, 
. Blutgefälsen‘ und Muf kein eitieh Lebensproceks aaiktel- 
bar erregen ?' iſt nicht die Orginffadion in chemifehen 
Opersüoneh wet 'niächtiger, al⸗ die todte Natur? Kann 
fie nicht Stoffe zufammenfügen Und trennen, wie wir 
es nicht können, und daher Jeichter und auf eine ein- 
tachere Art chenjifche Procefle erregen? Iſt dan alles 
unmöglich, was fich Menfchen nicht denken können ? 
Wer hätte vor einigen Jahren geglaubt, dafs, wenn fich , 
ein paar 'Metalle, Zink und Silber, berührten , dabey 
| , nach. Vo Ita ) eine „Mittheilung, einer elektrifchen 
000. Fk 
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Pilligkeit, oder nach Grewe®) eine Zerldgung des 

Waiſer⸗ vor ſieh geht? Bringem: richt oft bloſae meche,; 
nifche Erichüttesungen. Erlchsinungeh in andern Kür 
pern'hesvor, die aus:aicht zweifeindaßen, deals in der» 
Inneren derfeibeneins Veränderung: nongegangen Sept. | 
Leböndiges Quäckfliber as. ala Milkisad: gekunden,‘ 
wird in Quöckfilberkalch verwandelt. ‚Electsicititdurel/ 
Eifenfeild ‚geleitet, :-theilt!.derfeiben. eine ‚regelmäßige 
Stellung mit. . Eine -StasztEifeni: diewuen in einet'ges, 
wiffen Richumganichlägt, wind: dedusch: magnetifch« - 
Die Hihmende Kraft heftiger Erfcküttesungen,. z.B: der’ 
Ldfifireiffchiffe , "auf.thieilcheOrgene; find bekahnt.: 
keprinian; ne Hand auf sine Thurmklocke , die isne. 
gefchlagen it; foıwerden dadurch die Nerven T& ver: 


ändert, dafs der, gene Arm nige Br Tage alles s Gefühl 
verlichrt, . 


f, .. i 


uedoa,! De Tas Va .. 
vr n aupt et üUck 
Die nabhſte Url der ‘Actionen thierifcher Organe iſt ci 

- gleichzeinig win. dienfelben fich‘ msrende ‚Verrnderung 
3. r Ahrer Mifehung, . . er 
·. . «? $. PCR ih BAR, 
Ich Anbe oben fclion beyläufig- gefägt, due ale: 
Aetlonen oiganiiher Körper ;: die nicht Verflellumgen 
find „: ‚dureh. gleichzeitige  Mifchungsveränderungen' 
wirklich werden» Viele Fanctionen des thierifchen Röc- 
pers find unmittelbare Producie chemifcher Operatio-- 
nen, 2.B; die Abfonderung;, ‚Ernährung; dat Wachs- : 
thum, u. ſ. w»; andere mittelbare Wirkungen. ‚derfet- 
: — er . benz’ 


) Medieinifch- airerp Zeing, Den, sıten Januar 17%. 
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De 
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I A Bewegen; wie.wietuntem — 
weddden: : Wit köndenradln: die: Erfcheinungen orgeni» 
Schei Körper auule ebasiden Kigelg ‚cakläxin,. ündrvon: 
«eh den: Grunsdkräftiei: der Atwastiem «und. Repälfien; 
duheiten ;' von weichen. wir: die ‚Phitisonsehte: der :todıen’ 
Natua:nkin fbr-viilen OÖllicke in: Öc:Phyik -gbleiten, 
Wir hebein lfı ‚were wir ‚nieht.chwe die. Urfach:der 
Varteltingen fo:nemsıtn. wollen,'in deriPhyfik: der or: 
u | genifehen Kösper; keins! befondere Grundkraft, nem- 
lab: keine Leberieh raft nörhig.  Warinisn in den 
Schriften: der: Aerzte fol riennt, it eine:Bigentebsft: oder 
ehr Verniögeh der@rgant, ;welchesrhie,dürch die.Na: 
tereihrer Miterit mad: derch die Mildtung: und-Form 
derielben beitzon: REDEN EFeE TEEN Z SS en Gν 

L. Me A Br Ber Zur ae 2 2 6. 26 .. 

Allein’ um nicht milsverftanden zu werden, als 
glaubte ich! erklären” ZU"ROHNEN,” "Was eigentlich Le. 
ben [ey, will ich vorher einige Bemerkungen vor- 
ausfchicken.. Wir. müffen ung überall iyr,def Natur- 
lehre damit begnügen, zu fagen, die, Erf e.beinun- 
gen erfulgen, weil fie erfälgen, weil in den 
. Körpesn Kräfte vorhanden find, wödurch fi ie herrorge- 
bracht werden. Wir köonen alfo nur Erfahrangen 
machen,: Thatfachen und den Zulammenhang derſel. 
ben entdecke, ohne iliren abfoluteri Grund zu finden. 
. Allein ‚wir können doch .unftreitig das Verkältnifs der 
Erfcheinungen unter einander beflimmen; ‚fie Zerglie- 
dern, die zufemmengeferzten auf. einfachere (Grund: 
kräfte), dusch derer. Vereinigung jene hervorgebracht 
werden, aurüskfülliren... Wir können dusch Verfuche 


aysmitteln, dafs die Erfcheinungen eines Körpers, die 
- G ton Ten AR 














am Tage.liegen;; mis denjenigob,:die.win lie Mi 


fchumg: nennerijund dieiwir esfk durch chemifche Op 
rationen::dauftelteh . mſſen, im gänsuften. Veskältäifb 


fehan.ı. Wii: könakn., die. ‚befliikruen: Eifskeinungen 


beobachten‘, die: bey. jeder Mifchangsrdsänderung un? 
ausbleiklich. erfolgen, anf Miefe-Ait aitie Prfcheis . 
uting: Usisch' die andste:rniönsihgen.: . Wirıkäunen Ser: 
den;, :dafs ein Körper; von. —— Milchnag ba’; 
Atumte Phänpmemwe kerrörbringe, mad dafs eben feine 


Materie und die Mifchung derselben dit Kirfach diefar: 
Piiasgienedoy. Wir köunen aufdiefem Wegeoniderkep, :. 
Aka day jeder Milobsisgiretänderung: undere Bhäger‘. 
ua entltehei:; win kfiopen das Verhäliifgesidecken,: * 


in  wtleliemi die vBsändpiiten Phängstiens, mit Her Vorlin-; 
dung der Miftkang ftehn, was für Milchungsvesän- 
demmgtn voreusgeken; müßgn, ‚wewn. beflingmte Phä-,, 
nambne eritfiehem, Sole. Wir kögspn die Art: des, 
Mifchnägivssänderungen, den Ort, ‚worfie gefchehen: < 


: die, Gelktze, nach welchen fie ssfglgen, ‚erfinden. Und. 
wahrlich detan habdb wis genug! Allelo:den. ebfoluten , 


Geünd des Lebens wsid:der Erfeheinuugen tbierifcher 


Köeper. können wär:.nichtietfinden, "Wir. können -nie . 
die.sbfolnte Natur eines Körpers und den Zufsmmen- . 


hang derſelben mit den Erfchemuggen, die ſie veran-. 


iafse, entdecken si niebt warum. ein Brgen von einet . 


-beflimmten Muthung, beſtimmte Erfcheinusgen het- 
vosbtinge, nad: warech.es,, wohn: feine Mifchung auf 
eineybeflimmte.Att gelindert wird, andare, und immes . 


die nenilichen beſtitamten Erfoheinuagen -hervorbrin- - 


gsi Allein dies können: wir in der Pbyfik der todten 


Natur anclı nicht. ‚Wir wifien, daß de ‚Sälze andere... 


"hf hRbyfch hd, IB Q Erſcheij 


! 
Rrltheiniingen ,: äls ,din,Erdem; die Kabz .undpet Bra 
Sekrinuingen:;leli.die Metalle Iakeh; sajleinnwiargew u 
. + Reich befkanuten Äigfcheinumieijebeiinal dicker. und 
EEECEZIEEIEE 
Wr ine zeadatnidisßferhden‘ jetie Matekisinn, 
Simtinenhefte, Sohvweirifey.;: diehe oeyi jene! Vbswickdte 
Schafrhabs, Dis Ahıy ükrggeniichesitöngen Hitslleihiprin 
ger nl voll dcr Bighht: Ahr socten-Plakır:verlehieden.. 
2::1.Wis:Igclich sure nuz beinütund sunigen; dufaı die 
‘ Beisheirtungeä Ib dem: erganißhtni iNietarseich. sicht 
eiya' Belonduge ‚Erteleihamgsndfind . We ron. :eigsadm 
Grandikittinitt. danıhraf: abgeisiediitrerden wifier; 
feßilirn- daft ik ; Wodurd Biene res ieh: 
. dir ala Maiſtatiuaon · der Alkrnkuinen; in deiPhy:; 
Gil bekaunteh ’Natürkitifie Andi! Meegilikt unkegfchei. 
dei: fich eirtleneiungen” dest Siyguilfchen: Naten) 
r@ähsiifo werktiehodon: den Fakdunänen: der 1sden.ı 
. Nötie, hahen (B’beibnäctt: Eigenheiriir,. und Kad: im. 
Bbai; ihreh:erſteni Urfaeiten:(o: dekwickeit,,. .delis&ienn 
dR:Asrzte vaort jaltdt/verksltecihur, dhesKiuthchungivde: 
eiter digene#, Ipeeilifch werfchiddonen: Gruhcdkbaıabr 
zwiecten.. "Die'iBlfomdtre Krfäheinung:,, : dafs digen! 
gafiifchen Körper Würmer. find „ ati:danMädiin, won‘ 
in We leben ; \verleßte: aik Atrarb,riein: Cal in um 
innarum, "die Zalemmeniehdaig derMufkein ei- 
ne'"8eeks: und einen‘ Ardi oe yımdih ihren .entu-. 
neben 4: obglehfk- au die Schwefelkiehe dasükler 
fiesta dene Wehen erici cu c; "und tritice ſcdver. 
kürrsed, wenn fie aagefsuchtet:merden, : Die NiiSchmni > 
gender —RX Rsd,:sie die’Olsemmiel eßenbariiichrt; : 
indes. ergeniichen kur "weit verwicheiten XRX 
2 ‚» NS IMEEED, Wehe 
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bey Wade; fey' wird. ‚b5Webrigens‘ Add tale Worte Hier 1 
gRiöhgitltig, wehtr nur die Begriffe befittimt find; die! 
nen damit:verbärdet,‘ Doch wollen! vit hĩerdureh ger | 
nieht-andeuten } eis wenn wis &tsübterr, daft GieMi-} . 
fchungsverädderungen: auf eine gleighe Art; lwie deymb 
Verbiennen;,: fh: vreignieten; Ueber. das Wi e?siff 
 noch’ein Schleier gevegen,.d den erſt die'chemifchen Un > 


terfachungen der Nachwet enlomen muſſen. 
NT. w Eu EB Fe u Er 9 'b 
: N Pr ab nal 


Alle reifen eines ——— Rompetu⸗ * 
aib vlr an ibm wahrnehmien , (Wie Ihlfen hier nemlich 1. | 
die Vorftellungen aufser dem Spiel, die Gegenftände? 
des inneren Sinnes find ‚und ‚Fon. keiner räumlichen 
Urfack eier werden köhhen)) können aus:bloßen 

yon u — “* Mifchtune : 


den) Weg zu zu einer "glücklichen Verfolgung. der Unterfu- 
ame A oktungen dei Nitüt j jenes Princips, hd wächft bey unfern 
: Benükmbien :die Wahrfehtinhiehkbititter "Identität: beider ” 
„Materjen, ſo ift ‚dus, fehöne Ziel beynahe. fchan grreight, «, \ 
die, organifche Schö fung, fonit ifolire,, ik ın inni ern 
Zeneiatige mit der ganzen MAlfür gebracht, and! > 
En: 28 heine, befohdete Geleze,in. dir’ 

‚an der anorganiichen Natur, beide.. —— — ch. 
"die Mägie unfers'Geiltes in’ gemeinfchaftliche‘, und ' das? 
Mier not die Böenze. chile dann lt vielleiche mis Rbche - 

„dam Namen ‚einer animglifchen, oder. ‚vogeunbilifchen Kyrr, 

7? allifarion. Aber auch ohne auf diefe für jetzt nu? noch 
“1.216 Trünnle aätfehende Auistichten inich wölter zu Betu-”7 
.ı. 3 Jen. fAusfishren die vielleichz ‚bald, dusch, die Remuhun 
gen eine: glüeklichen Genius heller und reiner, und nicht , 

.: : os di rıtafie‘, fonderh düch' dem Verftande einleuch- 
1.b wend Margelkelle werdenimäslkten), fd ie das. doch: inmet; 
y zeellar Gewinn be Re der Annahme ‚eines. Irsitgbilifäteprm- , 
„ eips, dafs nun fehr'’viele Erfcheinungen für unſere üb». 
: jectivssVorftellühgiert einkenthrender und “mit unfeter” - 
„Need bbereinfimmender erklärt werden, 


“lei - 
* 


. 
' 


198: a ———— 

ifchungser und Mibangaserindhrungen.siei wit 
läuftigßen Sinn; daa Wenig, erkannt: —XR adie ꝓgen 
fichdaxeua natunlichecq stcldrenn als; mach ende ri: 
klängngesıtet, die.nhag eng uaigs And a:und, habta - 
dep Begigiel dentsdien Natarıfärrige. Alle: Erfchei- 
nuyngey organischen Körpex End, ir karten nun. Pam '/ 
Una phyfi Scheg Kuäfee :; :And_e chegeifcher. Oporatianan⸗ 
deren letzter Zmeak entweder das „Produkt- ſelbſt ik, 
das fie erzeugen, oder fie find chemifche Mifchungs- 


veränderungen, die nicht.dn ud für fich Zweck find, 


ſondern durch, dich, ip anderes, Ehingen ‚nemlich 
Bew. egung, ilieh Maren A fen enter: 
„Zweck iſt. 2 ‚als Li. „le 1 ER Pe En Zen * 
.11. * >09 2a" Ede /E CET Er Erg 
‚nu! ziebe ‚can "höhe Mengeiven Wirdademdgen : 
undrükfcheinungen im.thierifchen Körper, die unmit- 
telbare Wirkungen, und Producte chemifcher ‚Opera- 
tionen find. "Dafin gehören die, Fizen gung argenffcher 
Köger, ‚das; Wechsihusset: ‚Bar, FrochtimMuttenigibe, 
des 5 Wachstum‘ des" gebohrnen'Phiefei, die Vetdaufng, 


sswtde 


Ä — Sspzajßention — —* 
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des. Mspenaftes, / —— — Per Fettes * Lw 
Auch gehöret hiehdr, die‘ Entehün, ng, "der en 
Wärme, die.hay diefen —E Brossflen 
frey wird. E⸗ ‚giebt! &ine , Menge‘ Erfeheitungen im 
thierifchen Körper, die ‚unmittelbare Wirkpagen, der 


Eu phyüfchen Kräfot: find; : Dis: Härte. uhd-Selsiliakt der 


Knochen, die Sprirfgkraft, der. ‚Knorpel, "Up Bicfam- 


Kot, Zäbigkei. and, —E— eben weichen 
.. Ve RE: ara Aw fßheile, 


we ‘ 
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| Br 
Theile, die Spannung amd der Ton deifelben u. ſ. w.. 


e’Wärd, doch: wahiedenmenn fie Wirkufigen. eine? allge- 
‚meinen Arundksft,inämlich.ifür 1Wirkungen der 
"Coböaanz .. heiten. Maſ⸗ diabe Wirküngemder! Gobi- 
.r683 49 ‚einem, lehendan Körper: andege: :find.; als an 
‚eigen tadten ..ıbaeift, weiter. nichtsiz; ale- dafs U 
‚Igbendige ‚Körper zime ‚andere Mifahungi habe, :(ebin 
die ‚duch welche. ‚ein Rhängmen,.;defe wir fin Lebön 
NeBBEn, wirklich ‚wigdıy als ein-radten Körper, ‚der 
‚chen deswegen tadı. if. weil.er, feine: ‚arfprünglithe 
- ‚Mifebung wertehrenhak-. Deſa slle:diefe Wirkungsh 
dureh die phyfifchen. Kaäfte :der. Mandel; ‚dutch :Vex- 
‚wandtfchaft, Anziehung ‚u. [. w,, ‚entßehen, ift wol 
nicht zu bezweifeln. ‚Eine außer "der ‚Materie befind. 
liche Intelligenz, die ein Thellchen nach, dem anderp 


nach Vernunft- ideen ayfanımenfetat, 3 wird, wol keines 


fo leicht behaupten } wollen. ‚ Die orgenifche Matesig 


bewirkt dies alles ‚nach ‚eigenen ibr Jabäzixenden Kröß 
ten; ; "allein, fie wirke nach giggpen ‚Gefgtzen phyfilch 
und ‚chemifch, ‚weil fie,eine eigene Materie, ift, und ale 
eine, folche such, ihre ‚eigenthümlichgn, Wirkgagen 
haben; maß. Diele Geferre haben. aber. die, Chemiſten 
noch nicht aufgefunden, . Die thierifche Bewegung 


| wirkg 2 ‚zwar mit: ‚bey, diefen Operationen, ‚indem | fie:die 


Materie > ‚gie a auf einander wirken fall,.. zulammen; 
führt und; im ‚ganzen Körper vertheilt; s,allein die nächfta 
und ‚wirkepfe. Urfach aller, disfer Veränderungen liegt 


unmittelbar ; in der ‚Mgtepie ,. ibren, gegenfeitjgen. Nere 


———— und Wahlapzishungen. Leib, %) ; 
25 den. —W — 


Art find äie (dern, "die Gallini ¶. æ. „9 209. und Ä 


‚„Z16- 148.) von einem doppelte Mehfchen;, einem” ve geti- 
"senden und einemempfindenden vorträgt. 
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Die noch- Übrigen Phänomene: alcier Thierkliipers | 
| find-Bewregung in den felten. Theilen, fü demZeil- 
‚gewebe und belonders in’ der :Mufitelläfer. : Diefe Mt 
„auch Wirkung’ der Mifchuhgtveränderungeir; aber die 
: Mifchangsverändetang:tft. nicht-«s und für-Ech Zweck, 
‘Sondern Urfgeh’tieines undern:Plihomens , nemlich 
Vrſach der Bewegung. : Die Bewegägen dienen: ent-' 
weder zur Erhaltung der! -Mafkhiwe' und ihrer chem 
Schen Operationen, - befondeis die  uhwillkübrlichen 
Bewegungen; odar fie: Wiben‘ dinen’ 'Aufseln Dweck, 
5 B. die wiltkühklichen Bawehungeni..: 


Auch’ in‘ Gen Neiven gefchieht die Wirkung durch 
“eine in ihnen erregte 'Mifchungsveränderung. Diefes 
- wird noch belonders durch die Menge von Gefäfsen 

wahrfcheinli ch; die in der‘ Netvenhaut einwurzeln, 
Ob bey diefer ihrer Wirkung, “aulser der Chemifchen 
‚Bewegung dürch Wählenziehüng,; auch noch einesndere 
Schtbare Bewegung, entiveder'in 'den Markfden der 
Mexrven ſelbſt, oder in ihren Hauten vorhanden ſey. 
des ift nicht ausgemaeht. Dis die Nervenhsut aus 
Zellgewebe’ beſtene und Conitractilickt habe, iR wol 
. nlcht zu leugnen. Wie endlich, durch diefen ver. 
_ Rnderten Zuſtand der Nerven, Enipindungen witklich 
werden, dafs läfht fich nicht finden „eben fo weiiig ale 
- fich die Uifäche der chemifchen Verwandtfchaft finden 
laſst. — Merkwürdig ift nock der beftändige Gang der 
Netven neben ‘den Gefilsen im’ Körber, der mir‘ ein 
Beweis für die Mitwirkung’ des‘ Bluts bey der Action 
der Nerven zu feyn Scheint, und — zu einem zütz- 
. lichen Streit, Anlaſ⸗ ws E. 











Die'Bewegungen in der Zell und "Mufkelfafge 
entſtehn dureli einen phlogiſtiſchen Precaß, oder dureh 
'eine Mifchwagevgränderung indem: Organ, des Sch 


bewegt‘.> Wis::wäflen, dafs ‚die-Gahärenz: des 
Mareris modisieirt wird nach derBefehaf 


fenheit:der' Muterie; fenimmt au oder ab, ader 
"wird anderb, wenn divNatar dex.Meterie fieh verägdert. 
Schion die Mifchang lebender Theile hat ‚eine, andere 


und-eineftärkere Cohärenz als;todte Theile, ‚Präparit 


man -innge Mufkeln, den Schneidestauf kel,. die Waden« 


mufkeln nach dem: Tode, fo werden.fe länger; Tchneie 
‚dee man aber in einem lebendigen: Thiere ‚die Sehneg - 


die ſer Mufkein .düsch, fo verktissen Ge ſien. : Diefe 


mehtete Cshätenz: lebendiger thierifcher Theila pflegt : | 


man ihren Ton zu:nsanen, .'Sall aber... B. bey .der 


Wirkung einesMufkels ‚: eine noch flärkere Cohärenz - 
entltehtn, ſo mus: such vorläufig. eine Veränderung 


in der Mifchung: der .Subfiabz verasusgehn. Gaefatzt 


nun, diaſs dureh demphlogiftifchen Procefs die Mifchung 


der Mufikelfafer verändert wird, ſo wird such dadurch 
ihre Cohärenz anders; fie nimmt zu, ihre Beftandtheile 


rücken der ‚Länge: ‚nach näher an einander, und, der _ 


Veabergang von, ihrem vorigenZuflend. der 
Cöhärenz an dem gegenwärtigen erfcheint 
uns als Bewe gung: Hört der phlogiftifche Procelg 
in dem wirkenden, Bewegungaorgan auf, und kehrt 
feine, vorige Milchung zurück: fo kömmt auch die 
vorige Cohärenz wieder. Die angenäherten Theilcheg 
rücken ‚wieder aus ginender, die ‚Fafer, wird fchlaft, 
und die Zulammenziehung hört auf” Die. Bewegungs“ 
fafern. find nicht hohl » such verlieren. fie. bey ihrey 


— 


vw 
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: RER Unidelidlunge weitngehrzenietifie io der 


rk gewinnen! Be olhgk 'dahasnheihenäandane. Kr 
" Weser Mr Adb ſam erilung —XRX as eine 
gentigantle rclangi ihter · Reſtanũtheite odes ved 
röntee: Cohdiren 2 derfelbei d, » Die Bewogung, 
werd Wienäßchentimodh: diresr sind mtmittelber .in 
 Nebgin deihnlaee hr. it Ver lkücik ung Asrlelban 
"Ka daseeLäugE durch: des-ABt slander 
ypiregch -Hirer brain dekienle: :: Alle. Mhrigen 


RE Ylanliök tele Bitktungen den Bayagungen 


. Vandrsniekirpdeninn Sracdifimsh innen. dieler 


Kmiidetbren: !dädnegiprtriglichen: Beivaghng, : wid 

Velen hr reihe han sche rDulamndch- 
Femncuria 18 durch dan gröbsemB6ochanie 
yh à dle diRöR Bere Teramlafst, «Aus des blofaca 
—XRX DT Kater zrihrer: 'bioge nich, ‚Iaffen 
Beh? ja) Befiehtingı'iuiisunedbemiläken Säruckuin der 
Ren, Muliatng unddebüiheibs; werchen fie adbäri- 
am diie anderes) dkah die Zuleizmehgefeiiteikon: Be 
‚Negänkenän Tüteörper, hiuläiglich erklären. 


sid: nel er: eg Fr aber vn 093 


sol In ——— a —E— 
ie Cohörenz- mödihäid, "beftätiger die Ahdlögie in 
hi dten Noter era "mHclien. Wir "gebraten 

i Ä pad Wen, ‚ungeifehten Kalch hidBy weite mit 


get 


FA Ar En such di 3 die- 
fer Körper verändert. "Der 'gepulverte Eyps und das 
Hung 8 Waller werden ie Körper, "a ekochte 


. Bj PA Boca Ba Fe 


— Um. 


Unat a: gegin adin "Mittelpunkt ruht u: Klaıg 


‚ deh Sehsgefkis unaeht sit. Metalbeı fpeöse; ſich nähe 
"Meiuilbe‘, 2. bB. Kupfer sad Zinn’, wesdön .ween fie zu 


fam muingitIklinsolzen! werden, brüchlig übdfgrödesng nn 


inõ em: mita ine Miſelum zugleich‘. ihre. Gobkrentz 
Ein!Pasr Läffebyoll, au. des Brühe einesKälbermageng 
Ehd in Stande; mehriikls:.hulidert Kanubn Agr Aüfige 
fich:Milch ün:eirkem,iArngenhlick: in eine iteſge und. Zu 


felsinhüngende-Mäffestu merwandeln: AusMudköcating 


der Cohärenz nach? der’ Mißckung. ‚gründen, Sich A 
Wirkungen der verfchiedg nen Kütte, das Gerben des 


Fedarz, dig Schmelzung, ger, Metalle, - pnd Ahr, Geßehen 


dureh, Eptzishung ‚den Wärzupflafft, «Pig Kiefeifeysh; 


tigkeit ‚£liquor, Klienm?; wird in, ‚einem Augenblick 
durch Zufptz einen daurg in eine weiße. Gyllerte ver- 
wandelk. . Ni —28 Y een sel on I: * 


3 «Banden merbeßkäighnd.in.Batret,der Maik 
gatinn, der Cohärenz.. durch. Milchungsvarändaıng:die 


neusrn Kifahrangen wit Aen Gesdrtmg:-, „Dosch Miy 
chwngsxerönderung können wir;die diehteßen Körper 


in Einf und-wiedsuum. Finelln Sinnenmahsmerkbarg 


lußigen. Wafen in .sängn.Börper verwandeign. den f 
ua Händen greifen köndem. In. im T...; 

— einer glichneiigen 
Milchihgesrindising senden ‚Börpesedettodsen N 


tale sntche ‚die :eifeienıModifigisioneh, den Goliseng 


wahr,.die wir: iin jdäsr: lebenden: -Ristıirö näd. bey der 
. Mifkelfefe finden: Alkedn das rgelzlickti ges ‚nach 
ben blbg ermeinen-Rug ehihll der Natur; "Odganifche Köp 
‚pre Imdıluiper: place Ant; aeldi dm aifonuich hey 


si . 


TB Grens Grundrifs der Cheinie p. 160. 





- j er N 
® ‘ ' R 
x j 


eifbtgten Milchuägrverkardetungen ira ajgenen Medi! 
Keationin der Eshärena) · -Delite Aut. auch jele Art 


= von Falke Ale befondern Beweguhgen, die Zeller 


n 


andere, wid:die Müfkelfafer : :andere. ' ‚Entiländen die 
Verkärsühgen. diefer Fafern ‚durch ‚Anfchwellung- der 
Biargefäßst Mie fie durchkreusen ‚oder durch" einen 
Dervenfaft ‚der sch in ihren Bläseben anfsuımeite : fe 
Wire 'es;jegRichgükig , aus yelöher :Matesie diefe Fe: 


Ya belliniden.: Wozu: denn des Vaterchied zwilchen. 
— — TE 


er j 


ei. I) etlı vr ge Fine Ber nl X ‘2. =: 
ö wintu- Subitahten. ** au Kigne; dafs fie 
sine Iehr veränderliche Cohdrenz' befitten, und "ihre 


| Beltendtheile fchnell’gegen "einalider rücken und fich 


wieder von eilatider entfernen’ könden. Sig haben eine 
tofse Verfchiebbarkeit ihrer Theile, ohne dafs ihe 
Wefentliches Zufainnienkaften dadurehn verlohren geht. 


‚Der‘ biofse Augenichein übertehgt-ans: fchon daven, 


wenn’ willdes' etaflifche, Kederartige Gebäude "einer 


U Muf Keiäfet: betrachten; ¶ Dieſ⸗ Schmellverändestichs 


Cohktenz behilteihieriiche Th.elle'nuch noch einigen 
inafıen Mech dem Tode zürich; ‚usche Gerben, die- 
Hitze und Säuren Schrumtpft' das Leder fehnell x 
ſammen. 'Eyweißs: und. Biutwaßeerr wird durch Hitze . 
und Aleohol hart. "Wenn min gabseihen ansgeichnitie- 
hen Nerven Karlıo Balpeterſture vieße entſicht das 
Sonderbaifte Scharifpiel;: es’ ſtheint als bekäme, er in 
‚allen Pınikten Leben, er krlkumt ind verkürzt: ich 


i Sbersll,:'und zieht. hc fo, kark aufammen,: ‚dafs er 
von (einer ganzen hänge umbpele, uwey Diitthail. ver 


Iart. 
2.) 4 u, —8 „mo v8 





‚ ’ : 
j “ 
’ . ° * « 
N ’ 
’ 
L 
“ * 0 


Der Sadenssige Theit des Biets, der im Leben 
Aüfiz and fein zertheilt: it, .;hafıez' zufantuen m ei. 
nem. jeligen; Kürpgr. als Bluykuchen oder Emtsiindungee 


haut, än: dem Angenklidh;, ea er.kdian Vitali non 


liext..%), Pie Thränen, uad.das halle Waffen; welches 


beym,Schnapfae aus. den Diple Niefet,; versiandein.Gebs | 
- dusch-Aufatz.des Segerteffs Annie dicher aühesweilng 


gelbe Sabftanz. Mc la ;alneiz. Er aũ gua biala Alklign, 


Materie enthalten. din xturch. des-Bebstitgn and. lie 


dadureh/verauleſae Mesindering. In.derMilahung, dag, 
Behandtheile deſſelbem infos Könner, acb · in Knpshen, 
versyanfelt wird... Ana, dem Saftaı denBenmas.antficheer 


Scheelen and. Sting, die kaupı. dee Hummer marichläge 


yieizr Bibeyıdem Stulnahfie FH, on anawi- ? zu 
„v "#ydlich, führe: ich:.nochr für meine Meinung, defe, 
nemligh. die Gontzactiopan..der. thierifchen Bewegungs-: 
falern . ‚Wirkung REM: „wesänferten... Cohärenz durch, 
vorausgegsngene Mifchungsverändeung Gnd, die Ahrı 
füedätäg; der, ingifen, Hyppthefen an... dereh..weiche, 

men-die, Contreptionen hat, erklären. wollene, ..;, 1 {5 


sen in anmor..„4Igz.a dos var 
7 ah 7 a” T 
"Ara fr au sie. L. n ats Mit, anf. 


MV) N .s mı?: Serious ata em te 
sy Ebendaf. 18. 3 —— 585. , ' u , ‚. 
Te u 5 ef. .M FE 

‚u Dip.Beize, fagt Gallini (3.'43.),, bri n eine Vers 
* in der —— — Lage‘ det” Andbeftand.T 


‚iele-der- Mil keifüfer heikor y und‘ die Weizbarkeir. bringe ı. 


u. Ws Gzundbeftajstcheile dar Mufkelfpfer ‚zipander näher, , 
damit fie fich in dieſet gröfßseren Ann herung deſto fefler 
"? inft einander vereitiigen Können, Wehtt aBer die Wirkung‘! 

‚°fMer Reize aufhört, kehren die Mufkeln: wieder in ihren 

‘vorigen Zuftand zurück, weil ihre Befandrheile in dem 

. Ihnen von der Natur angewiefenen Grade des Zufammen«- 


wis bleiben, ünd illv in’ ihre vorige Sepeskeiligetäge 
% oki zithe KRehek rule: = ler ——— 


N 


Ap —X 


wgeg ws — * —* — —A 

is Vinacain vva iaie ollũ ler Rn & bey 
Ah Liebalopbaretieint Anildertaonggnitiine: ‚Netor 
Bexch: XX AMitoul geua crabgo „die 
Weyeiens bbchdih Tierklinik’ ai 
Onjehbikzuleewäghärisur nr Uhse de wlan: —XRE 
were nn *⸗ Wi —EEI 
wall ee R BAAR Br ilander air Theile 
r} Arc Miföhungeverändenigen 
— vol X HEHE: WERE 






er ügeni DR — a Mliteb; a 


Whole Tee Tectrarde da rindren.: 
XXMNXIXVIIEIEIE 
zum Schweiſs zu, venti viele Wh 20tedge wirap 


aufge‘ erstehen Wenddtr Bold’ öhpÄfche 
—sA 


2 Ihrer Adılerdurfe NEL ZEN FTIR Te Wa: 


Dfite- Wahl weUBrbaatt der phrshiltenen Piocane; 
und Ant ei Veihnikiäd zw Kin, er 
chem die AdAnin: und: HbHRAaR ehr ihn 
z&gtdich auch Bedingung der Lebengproceile, 


Die Mifchyagsyeränderunggn, können, & nur ‚Yrklich 


werden bey einem gewiflen befimmtenGrad Ton 


wi 2m 6 und die thierifche" Materie mufs 'ein eflte 


Temperatur haben“ Wend ifite —— —— 


— — — — —————— —& Kinmirkt mit. Aeß die 


ae ae: der Roper in Te auf. 
‚yad, dig, Ich ‚00 * ih hen — ſi ind, ih ein- 
, 3 week, Mn iA, 2... "Mader 


— x UWE i he rıma br F DET 
I est, hey. 


98 —— — —— 
caleris humani Sonlervatiggi,änieTkinnie, le 200 % 


x 


CRSEEBEEE> ‚ 
£E#B8 er 
2 ® 
% 


ander werhlilfeiiig zerlegen zul? Ich! wieteAnie . 
sinandes- invr verlchhedgneni Wirhitnnflaw iverklädens., 
Bey: der: Gähtütigiuied bey .derDeitäiteddon: Ahbebifchen _ 
Stoffe in Irlemeſſte aen nd aulaxbeih 
veränderten. · Femperatur ‚dielersSübfthazengiaurhidier 
Verwmdtfößefteh Ihrer tinfadhinienaendihuile mn 
ändert werden: Bis: tigen ohren Altige 
Art, und. tretan IN arderen Varbannnlen-EuneBen gi? 
binädageh wisdewsufainmen.t' Der Binkufibderigenfi 
perntyr auf ale Vedanditeſtaft de Niiririeitt: Berdflaeh' 
der'Sch wefel wetfarktideh Settuftofdas Ahr iHttr Bighies 
hitze ‚ietik Verbyeimingen kankdaltdısaybeirtud bes . 
ftinnmten: Grad von Wärme entlteheh, Imd' die Gallrgage 
organifcker-Körped X Bad bey? dinen Veltimninch 
Temperutur zu‘ Btadder. "u, 7 ab sn. 
In diefer Einrichtungsitbgs:daevoränd der Gerczläzun.. 


baren Erfcheinung, dafs bey lebenden Thieren die 


Lebensprocefle aufhören, t6 bakd die Temperatur ihres 
Körpels Anter Ber !hirdrtichehl era Veminget iit. 
Die Haat wird Bdtehdbrfrteithl gertfhifon, dit nt 
verlieren, ihre Enipfndtiehkelt de Mu ke 
Vermögeh ich üfdminehzuzti en. Bed‘ Himfler- 
[chtapt der Birk Wnterfenae hide cgidal, is Sohi-r 


x 


\ 


! 


mei "1domal.” ip "der That ſeheini 2 mir, AR de. 


Lelise' Yon der Ihfefifähen Watte ’iehF Licht ViKonr-? 
men 'ünd’ imänchekfthfel derſtſpeui met ſaitlafei Wr 
den, Nenn'mndittelbe abs‘ üielint Befichtspüitikt Nud 
betrachten,” —X ‘Mühe nthitie —R en wert) 2707 we 


oa JD— Head ERS ι 


® 
3:3 | 3 [3 34.0, Ar Hude sus sstiro! 19% 
‚ Die. Miichungwveränderungen- durch welche die 


Actionen der Organe wirklich werden, find darin eige- 
. ‘ re En a 


Ne J ‘ 


< 


* 


’ 


De 





) 
‘ ° 


ain: Ant, dafs Mühe nd Äptbelhanikäimier-die 


„abadkifch ung wiedvt hengaklikt wir d» Wann 


= B. dit Multseilifer während Ihrer; Wirkung. dugeh 
—E— —XXC ꝓuc em Want Kohlentoif 
, wadlieite 9 -weisdi.dicfer: ‚ünmätselber:: Wand: 'diefer 
Asts, nen: des: shienilahen Materie AsndAise. wieder 
esfetts: _ Daher kehren in nineniOrgam,'nech feiner 
Wiskuog, wenn die voige-Milchung wiedac kergefteilt 


. BR: wuehk.die. yorkgen Phänomens aurlick.: Nechdem 


4: Mafke} gewickt'het, Aufchlaßt ar Modat· u feinem: 
vorigen Zuftende Das Oagan hisiht., bay den: vielen 
wad kefiinöigen Milchungsrasiipdempgre v die.in ähm 
vorgahun, immar Aefsihe; wenigfens bes. mäfsigen 


 : Astianan vad in;einer belkimmten Bajke::von Jahren, 


Der Wiedererlarz des’ Verluftes, ib: wamiseihgr 
it. Nedabe myehunden Sa... u 2 ah 


, ..,8 .er ' . ’ . . 
ri, 12 lg cat 9. “. ET — 


— IR Ar | DR 
"De pälogififche Pronela, kann nieht rin wer, 


J anne er leyp darf, am das Orgen, night felh zu 


serftögen. Bir Jatt am mit dem ↄnqi —— 
art cuſ bey. der Entfemung, deffelben. Wie? das, 
willen wir ‚nicht. Ws für Stoffa find. bey diefem Pro», 
erh wirklam? such, dies muß erft,nggh dusch nähere, 


Verſgehe eusgemittalt ‚werden, Bamfis.*), meint, 


eu.lay Kahlenftoff in. Aan Mufkalg nnd Senesügff in, 


. dem Ripte. . Seuprfipft des, Bluta nah Rehlepltoff der, 
, MuS kein verbänden Sich; -dergus entfiehe Kohjegfiurs, - 


die dusch die Haut und Lungen,dusgeleert werde. Der 
wi an werde ‚Ahreh die Refpiration, der 
ub „mise | wegadi g' "Kohlen, 

“ baaw ı R ——— 
"©, 5. g7. : u oe 


. * ‘ 





— 0 113 
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etwıs von flinen Beftandtheiten , ‚nemfich' 'Kohtenftöff, 
der Abler unmittelbar, «während des Acts,‘ durch die 
thierkfehe Mäterie: den. Bars: wieder erferet ' werde. 
Daiin liege die Utfach des befländigen Bedütrfniffes 
der Nahrung Auch meiht er: es fey Phosphor im 
Thierkörger, der vom Oxygen gefktiert‘ werde und: als 
Phnghorlkuke. mit ‚dem Urin weggehe; | 


3 Fer on 
Wie gefehichr. die Wirkang diefet , 
—8 aufeinander, während des phlogi 
fifchen Proceffes?. Auch diefes’wiffeh wir nicht; 
Die Wirkung. der Stoffe, sus welchen die organiſehen 
_ Körper beftehen, ihre Ve rbindungen und Zerfetzungen 
gefchehen freylich in organifchen Körpern anders» 
als in. unforn cheinifchen :Werkfiätzen.' Allein kann 
die. Natur. in ihrer gibfsen Werbke ſtatte nicht mmcht, as 
wir ir der. ünfrigen s :fiehn ihr. nieht viele Mittel za 
Trennungen und Verbindungen zu Befehl, die uns. 
fehlen ? :Auch gehn: einige ‘von den. im örganiichen 
MNatwsreich wirkfamen ‚Stoffen Schnelle Verbindungen 
ein’; der Sauerſtoſf mit den Metallen, Adr Wärmeftoff 
mit det Kohlenfäure.: . Brendis *) melüt: die Le: 
kaskräft: ıfay das Zwifchenmittel ‚. das den Lebens. 
proceiiige die Acı eitege ‚ "wie ein-Funke das Bren. 
nen... Albeik. diefe Kraft mafs men fich doch wol als 
ein wine. nrme Juhiirende Krait denken? Auch ift 


die 
on wi. 72 7: | se 


Archife Aa. Pbyf. BE, IM. Hıfa M 


—3 


— % 
. 
nes u — 


Bu nu ————— | 


die Lebenskrafttuele--Giundknaft,: die die organiſch 


Meterje antsals, ‚Vehikel:dieäte, - nicht. einmal erwiefen: 


Sanerftoff, und Kohlenfiaff, ‚Kgt er; find:beides todte 
Materien. und. können. alſo die, Kraft; nicht. Selb: ſeyn 
fondern bedüsfen- immer wieder eĩsat Kraft, um. in 
Thätigkeit geletzt 20 ‚werden. ‚Ich habe ‚gefunden, 
dafs, ‚mehrere. Schrifeteller- · dieſe Meinung. gedulsert 
haben... ‚Alleip,..figd ehen die Kräfts der todten Natur, 
die Schw ere, Anziehung, ‚Wahlvetwandtichatt,, Repulz 
ſi onskraft, todt?- Woher die erftaunenswürdigen cof- 
mifchen Bewegungen der -Weltkörper anders, als von 
diefen Kräften? Auch’ haben wir aben gezeigt, dafs 


| fich alle Exfsheinungen orgarifcher Körper fehr: wohl 
. aus diefen ‚bloßen: pliyfilchen Kräften erklären Aeffen, 


die n man Sch. ‚nicht Au, todte Eitmente:denken ſolite. 


- * J ı u. . - 
D Bw . x 


J — Eu ER 

„ "Die. Milchyagiveindkrang gefckicht unnittsiber 
im n dem Org; Jas wirken fell; diejenige Mufkalfafer, 
die wirkt, nuls eine, Vetänderüng ihren, Mifchung er⸗ 
lęiden. Allein „da die meiften. Actionen in den Orge-" 
pen. periodifch- und unterbrochen ſtattſinnen; da bey 


J u den ‚gleichzeijigen Mifchuiigsveränderungen’ ın ihnen 


thierifche, ‚Matgrie.verägglert.. wird und verlohren‘ geht‘: 


D folgt, daraus ‚dafs auch andere, anſaeg dem Organ, 
das witBen fpll, befindliche Nıgane zu. diefem · Pracefs 
mitwirken müffen, walehe sbeils deh Ehlögifläfchen, 


Progefs erregen. und zu ‚Stande hriugen helſen, theils. 


gen thiarifchen Stoff hasbeyichaffen ‚der hey asfor- 


— 


derlich ift und zum. Wiedererfarz des Verluftes dient, 


= L. h. "halte dafür, dafs die Nerven urdBiatge 


v Be ERS facze 


A 
* 


a 


4 


Ka 
f ifn se des'Cekhife: ‚haben... bey: dirlent ehlogißifhen . 


..i 
. 


. . ” DA 
. .. . ’ ...- . 34 
a, & ae Sue a5 4 


r ’ . 
. > J 1. .558 ._ * . 


“ -DieN, ervyen dienen. zur Erregung der Emp6ndug: 


Proceflen auewlikın, zu mBfeen. VOR LEE SEPP Ba 
. Br 


gen und Bewegungen, .. Allein aufser. diefen ihren de . 


kannten Wirkungen geftchen ihnen die ‚Phyfiologen i in N 
der thierifchen Oecongmie aoch andere ‚Wirkungen zu, 
deren Art fie zwar muthmafzen! sber’nicht mit Gewiß. | 
heit beflimmen können. . ‚Man fagt;, Die. Nerven find 
die Leiter. ‚der Lebenskraft, und. bewirken die 


| Vitaliggt aller Theile, Aber. „wie than fie das? Diron 


haben, wir, gar keinen Begriff, Andere ‚Sagen: Sie die- . 
nen zur Erzeugung der Wärme,, ‚Us; few. Kurz, _ 
man 'ift überzeugt, d dafs, die Nerven, aufser dem Zweck, \ 
willkührliche Bewegung und Empfindung zu erregen, _ 
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geiid eben fowoht Nerven: als ‚Biutgeliise, Ich weiße: 
kein Beyfpiel, dafs ſie gefehlt hätten; :fo wie ich. kein 
Beyfpiel weils, dafs die Blutgefäßse gefehlt hätten, Sie 
können in diefen Mifsgebuttei weder zur Empfindung 
| noch zur‘ -willküßrliche Hi Beweiuirg dienen. Die'Ner- 
ven "wirken auf die Biürgefeike, Saugadem und Abfon- 
derungen *y. Merkwürdig it auch in diefer Rücklicht 
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der Gehirnfafer in dach "wel 'das' rirechafitäche Ab!" 


‘ fchleifen. ünd ‘die Friction" nicht | [6 fark; dafs dazu 


eine fo Harke Zufuhr des Blüts nöthig wäre? San 
torin? —* fand bey ‚einem blinden Mine, der eid‘ 
Scharfes Gehör ‚gehabt hätte‘, die‘ Hiln- KüdinldkeHore 


nerven fürker und ‚merkliöh über die" Ffüche ‚der: 


unteren Wand der vierten Hirnhöhle erhaben. "Wahr-' 


{cheinlich iſt dieſe Zunahme dutch den mehreren Ge} 


brauch dieles Nerven, und “durch den Öfteren Wechfet- 
der Materie entltanden. Eben ſo ſammlet᷑ Gch in’ den- 
Muf kein, die oft und ftark bewegt werdem "mehr Blur’ 

LET Er und 
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Stoff vbgelondent; w wird, ı Eben ‚verbält ‚fickt ‚such 


Bi 


> 1 
_ 


und’die-Artuit des Arms, der aft bezeit.srigd, wird 
“ Räcker, als die Arterie.des andern Aıkıis, '. Vocing heh 
Artlichisigt:Gch.dielcs. bejb der Kutgliädung.. Reiz 
und eröine Eebdmskaufi bewirken Besükfnlfe; Towehi 
des: Sauetttoffe al din Meahbtenfteis ; es, win Inchr 
‚ihierlfche-Miterie zorfttketi, Tue! Blut‘ imufs! flärker zu- 


nt ‚Birkseiy und ini enteht "Käthe; Geſchuniſt eml 


Seimnirs, , Aus Adleuı „gerkelfkltigten Wfchlkt der 

organifehenMäterie iſt wuch'das Phänamen'zu erklären, 

date Tmtslindete Kirochen. wäich werden: und eft be- 

üchtiält niffhwellen: Dir entzändete Knochen iſt 

ein- chätiigeres Orgen geworden; dus mehr. orgenifche 

Materie anfetzt, die wegen.dieles öfteren Wechfels 
nicht kinlänglieh Sch ——— kann. 


6 x. 

‚Die Venen. führen ein eig Blur zom 
Hersen sarlick, fett dafs die, Arterien ein, 'bellrothes 
Bhrt ını den Theilen bingeführt haben. Dieſe hellere 
rFarbe bekömmt des Bint. in. ‚den Lungen. In rgeni- 
Scham Körpern. geht, wie beym Verbrennen eine "ihn- 
Ache -Verbindang, Ans Sauerftofs mit andern Körpern, 
wortüglich mit Kohlenftaff, u \ Ai im thieriichen Körper 
sap Thai: aueb mit Phosphor vor. Digfer Procels, 
dag. wir einfwgilen eine; ghemifchen, Lebensprocels 
.  ganennt hahen, geht fiberg Mir immerfort i in allen Thei- | 

len, ‚die eben, im singe Gipde, nnd i in jedem 
| Orgen, wean. er wirkt, in farkem- ‚Grade, vor. F ‚Selb 


dig harte. Kugehenlaler , beyder { fich ‚doch. keine, Ab- 
narzung durch Frietion denken als, verändert ihre 


Materie Inmerfort; die Besen w tetiae wid. zerdert 
| . und 


and neue wird zugeführt, welches die Verfüche mit 


der Färberröthe be węiſen. Därch dieſe Proceſſe wird _ 
Wärme im Körper erzeugt, es wird mehr kohlenfäures 


Gus aus den Lungen eusgehaucht, als. eingeathmer 


wird, die ganze Haut Icheidet immerfort eine beträcht- 


liche Menge defleiben aus, — Phosphor, wo er alch 
herkommen mag, [cheint, im Körper gelkuret_2u wer 
den, geht.eine Verbindung mit der Kalcherde ein, 


und wird vorzüglich mit dem Urin ausgefchieden. — . _ 
. Im thierifchun Körper geht alſo win Proceſs vor, der. 


‚dem phlogiftiichen Procels beym Verbrennen äbplich 


it. — Allein wo gelchieht diefer Procefs?' Nicht un- - 


mittelbar in den Lungedı Denn wir finden, dafs das 


Biut in den ehtferriten Arterlen noch roth ift, ind die u 


Lungen müßten auch einen vröfsern Grad von Wärme 


haben, als der übrige Körper, wenn allein in ihnen . - . 


dieſe Vereinigung -vot dich gienge. Diefer Procefs gebt 

alfo unmittelbar in allen Organen vof, während der 

Zeit, dals fie wirken, ynd iſt aie Urſach ihrer Wirkung. 
‘ 


5. 49. 

Die Kranzgefkfse möchten wol verhältnifsmäfsig 
die gräfsten Gefäfse des Kö rpers feyn. Wozu die:, da 
doch das Herz fo kleine Nerven hat? Das Blut geht 
roth in die Arterien ein, und dunkel durch die Venen, 
zurück, obgleich der Weg hier fo. ‚kurz ift, den es zu 
machen hat, Wozu betreibr die Natur diefen Procefs 
fo ftark in einem fo wichtigen Organ, wenn der Zweck 
deffelben blos eilgemein ift und keinen unmittelbaren 


Bezug auf die Faſetn des Herzens hat? — Zum Wie-' 


dererfatz der durch die Friction verlohren Srgangenen 
Theile kann doch wol diefe große, Menge von: Blut 
Archf d, rin 1, Bu, un, Hi, “ I '" auch 


\ 
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_ auch- nicht dienen ?. die ganze’ Einsichtüng.: ‚des Kreis- 
aufs: ds Bluts dürchsdie Kianrgefäfse ‚weißt: uns dar 
‚auf bin, ‚dafs di: Natur vorzüglich heſorgt ſey, diefen 
raſtloſen Müfk.i mit einer grolscn Menge Bluts zu ver- 
fehen, welches in ihm mehr verändest- wird, sls in den 
andern Mufkeln: - Die Kranzfchiagadern find beträcht- 
lich grols über die halbmendförmigen Klappen der 
Aorta fo angebrncht, dals die Blutfäule der Aorta auf 
ibre Oeffningen drückt und fich deſto beflet.in fie ein- 
drängt, und das Blut kehrt weit fehneller zu der all- 
gemeinen Mafle wieder zurück, und von neuem in den 
Lungen oxygenirt zu werden. Dieſer Procefs mufs 
alſo auf die Mul’kelfafern des Herzens felbft Bezug ha- 
ben. Er mufs ınit der Function deffelben in einer un- 
mittelbaren Verbindung ftehen,, und die Zulammen- 
ziehung deſſelben mit ‚bewirken. helfen. . Das „Blut 
muſs, um bey dieſer Action mitwirken zu. können, 
einc eigene Befchaffenheit haben, die.es in den Lungen 
„erlangt. . Die Rranzfchlagadern führen. ein . folches 
Blut zu. So lange es, nicht wieder in.feinen vorigen 
Zuftand vorfetzt. ift, kann der ‚gewönliche Reiz keine 
. neue Zufammenziehung im Herzen erregen. Wenn 
aber die neue Welle des Blus, fo wie ‚es in den Lun- 
gen’ veräadert ift, die Subflanz des. Herzens durch- 
drungen hat: fo kann derfelbe. phlogiftifche Procefs 
der Reizbarkeit mit der gleichen Kraft des Reizeg wieder 
'erwetkt werden. N). un j _ Bu . 
Br. Aus 


.) Hie meiften von aieſen Reweilen find äus Herin Brandis 
Verfuch Gber die Lebenskraft entlehar, . wo- fie 
> noch weirläuftiger, zwar aus einem andern Gefchepunks, 
„aber mit grofsem S.harfinn, dargelkeil find. 


— 
/ - 
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Aus diefen Gründen fcheint es hinlänglich zu. er- 
‚kellen, dafs.in organifchen,, und .befonders in thieria 
fchen Körpern, immerfort und in ‚ jeden Organ, i in je, 
der Fafer deſſelhen, chemifche Proceffe vor ſiek gehen, 
und dafs die ſe mit der Action der Organe in einer nahen 
Verbindung ftehen, _ Der Thierkörper ift alſo eine ches 
miſche Werkftätte von der vollk- mmenften Art, worin- 
nen ununterbrochen Trennungen und Verbindungen | 
erfolgen. 





N 


\ ‚Vin. Hauptkück 

Anwendung. diefer Lehre auf die thierifche Ossoneinie, .. 

| $ 50. 

Die chemifchen und phyſiſehen Kräfte der anima- 
lifchen Materie find alfo die Grundkräfte, auf welche. 
fich die Ericheinungen thiexifcher Körper zuletzt fämmt- 
lich zurückführen laffen, Viele Erfcheinungen find 
‚Wirkungen der ellgemeinen phyfifchen Kräfte, a n- 
dere unmittelbare Producte' chemifcher Wahlanzie- = 
hungen der thierifchen Materie, andere find endlich 
Bewegungen, die durch chemifche Lebensprocefle in. 


den Bewegungsorganen zu Stande kommen. 


Die Tauglichkeit. der thierifchen Materie zu die- 
fen chemifchen und phyfifchen Wirkungen, und ihre 
Fähigkeit, diefe chemifche Lebensprocefle in fi chzu 
zulaſſen, it das, was wir ihre Lebenskraft nen ⸗ 
nen. DrG ınd dieſer Tauglichkeit liegt in der be- 
fondern Natur der thierifchen Materie und i in der Art 
. | „Tan | ihrer 


- 
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mret Verbindung und Mifchung, hängt alfo ‚von che 
mifchen gnd phyfifchen Kräften det Materie ab, Die 
Lebenskraft ift daher eine Eigenfehaft einer zufammen- 
gefetzten Materie, vermöge welcher fie zu heſtimmien 
Veränderungen fähig ift, die ihren Grund in der Art 
der Materie, in ihrer Zufarimenfetzung- und in ihren 
phyfiichen und chemifch:n Krüiten hat, Sie if alſo 

- keine Grundkraſt, ſondern eine van den Grundkrätten 
abg:leitete, Darin liegt (die Auföfung des Räthtels, 
wasum die Lebenskraft fo vieler Modißicstionen ſatig 


ſey. Sie Wird eben fo wannigfaltig molificirt, als es 


verfchiedene Milchungen und Zulammenfetzungen der 
animalifchen Materie giebt. Daher der: Unterfchied 
zwifchen der Reizbarkeit der N-rven. Mufkeln, Ge- 


fälse, Drülen; daher die Verichiedenheit der Lebens- 
Kcraft iĩm blut, im Ey, in einem Apfel . 1.-w Wir 


‚werden alsdeny erit eine anfchauliche Erkenntnifs von 
der Lebenskraft eines INörpers bekommen, dem wir 
feiner, beloudern Erfcheinungen wegen Leben, zufehrei- 


‚ben, wenn wir die ganze Stufenfolge feiner Zufammen- 


fetzung,. die Wirkungen des Verhältnifles feiner Be- 
ftandtheile und die Kette von feinen einfachfien Ele. 
menten bis zu feinen nächften Beftandtheilen werden 
kennen gelernt haben. | 


gar. \ 

Kein Phyfiologe hat je die Exiftenz einer Leben» 
kraft, als Grundkraff, erwielen, fo lange er nicht die 
abfolute Unmöglichkeit beweift, die Phänomene des 
Lebens ats den blofseh phyfifchen Kräften der Materie 


zu etklären. Diefe abfolute Unmöglichkeit hat aber 


keiner je bewiefen, und kann fie nicht be- 
wei- 





-  Grundkrafi, Lehensksaft,.für die organifche Schöpfung 





Aenn wirklich thun , dafs die Lebenskraft verfchieden 
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welfien, fo lange unfere Erkenntnifs von den phyfi« | 
fchen und chemifchen Kräften der organifchen Materie. 
fo unvollkommen iſt,“ als fie es bis jetzt noch wirklich | 


ift. Nur dem, der mir darthun kann, dafs er den Thier- 
körper von feinen Tufammengefetzten Beftandtheilen 
bis zu feinen Elementen chemifch kennt, dafs er die 


Natur diefer Elemente in allen ihren taufenifiitigen, _ 
Verbindungen weifs, dafs er das freye Spiel aller - 


chemifchen und pliyfifchen Kräfte und die Wirkung 
der Form und Structar ergründet babe, und dann 


doch geftebt, dafs er .aus allen .dielen erkannten Mor, — 


dificetionen der allgemeinen Naturkräfte die Erfchei- 
nungen, die wir Leben nennen, [chlechtesiings nicht 
erklären könne, will'ich es gleuben, dafe eine neue, 


näthig fey, Wollen wie jedem befondern Körper eine 


eigue Gsundkraft beylegen: fo können wir anch dem 
.Galde , den Edelfteinen ‚den Salzen eine folche Kraft 


zufchreiber.., und wir. werden, wie zu den Zeiten der 
Ariftoteliker, die Zahl der Kräfte big ins Unendliche 
vermehren; in dem Magen eine Verdauungskraft, in 


der Leber eine Gallemachende Kraft annehmen.. Ich 


würd» diefe Digrefiion nicht gemacht haben, wenn ich 
nicht überzeugt wäre, dafs ‚mit den Begriff der Lehens- 


keaft der Fortgang der Unterfüchungen i in der, Phyfio-- | 


logie. in Verbindung fände, Halten wir Lebenskraft 
für ein Refultat der Mifchung, fo werden wir diefe u 
diren, um jene kennen zu lernen ; halten wir fie für 
Grundkraft, fo köntien wir über fie nicht hinausge- 
hen, Wenn die meilten Aerzre behaupten vie fie eg 


fey 
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fey von der Seele: fo mufs fie Materie oder Eigenfchafe 
der Materie feyn.und nach den Geſenen der Materie 
wirken. Sicher könnt i in dieſem Fall alles darauf an, 
diefelbe i in allen ihren Verhältniff: n, in’ ihrer Form 
“und in ihrer vielfältigen Mifchung kennen :zu lernen. 
Sie wirkt nicht‘, fagt man, nach den aflgemeinen Ge 
fetzen der Natürkräf:..” Allein :was:heifst dies? Ab- 
ftracte Naturkrite exifliren bles jn unferm Verftande; 
' wie lernen fie nur in wirklichen Körpern kennen, : und 
war all lemal modificirt nach der 'belondern Art des. 
Körpers, i in welchen wir fi” beobachten. Daher kön 
nen auch die in einem Körper " Ronnten Netarksäfte 
‚nicht eben fo in einem andern Körper von ganz ande- 
rer Art wirken; oder die Eigenfchaft eines Köfpers 
kann in einem andern, von anderer Art, nicht diefelbe 
feyn. Daſs alfo organtfche Körper die allgenieinen Ne- 
turkräfte nach ihrer eigenthümlichen Art: medifieigen, 
das haben’ fie mit allen andern Dingen auf der Erde. ge- 
mein, und diefe Modificationen der allgemeinen Natum 
kräfte | in den thierifchen Körpern‘ find es eben, die wir 
in der Fhyfiologie zu Tiediren heben.’ u 


8. 23. 

Allein da zur Entftehung eirek cheinifchenLebins- 
‚procefles in einem Organ, aufsir Teiner eigenthümli- 
chen Tauglichkeit, auch noch eine Äufserg Urfach mit- 
wirken mufs, Nerven und Blutgefäfs: , Nahrung und 
Sauerftoff: fo erhellt hieraus, dafs beym Mangel diefer 
Reize die Lebensproceffe ausbleiben, wenn » gleich das 
Organ fir fich be stzachtet, gifund iſt. 

Die Empfär glichkeit eines Organs für Reiz, oder 
feine Fähigkeit dusch eine aufser ıhmi liegende Urfach | 

ER Da einen 


._ 
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einen chemifchen. kroceis i in ich’erragan zu loften, it 
ı feine Reizbarkei t, die wir, ‚um hey der Metepher 
zu bleiben, mit der Entzündbarkeit eines brennbaren 
‚„ Körpen vergleichen wollen, Diefe ‚Jmpfänglichkeit 
- eines Orgens für die Wirkung. folcher Dinge, die in 
- ihm den phlögiftifchen Pratefs erregen, rightet- fich 
_ nach feiner eigenthümlichen ‚Art, Jedes Organ hat 
- alfa ſeine eigena [pecifilcheReigbarkeit.. DieRelz- 
barkeit: eings Organs.if erhöht, wenn in ihm der 
phiogiftifche Prozefs oder die Mifchungsveränderung, 
durch eine leichte, äufsere Urfach: erregt. werden-kann. 
Erniedrigte Reizberkeit iſt das Gegentheil. Uehriy . | 
gens.kınn ein Organ-felr seizbar.. feyn ‚ ahne dafs es 
deswegen auch in,eben den Verhältmifs Ichr- ſtarke ſeyn 
muſs, 2. A. die. Muſ keln bey Kindern, Wir miüßen, | 
daher das Wirkungsvermögen der Organe von 
ihrer, Empfänglichkeit für Reiz unterfcheiden, * So 
kann ein brennbarer Körper, z.B. Zunder, leicht ent«. | J 
zündlich feyn, :und dach keine ftarke Hitze geben. | 
Veränderte Reizbarkeit (irritabilitas alienata) 
ift derjenige Zuftand -eines: Organs, wo feine innere \ 
| Befchaffenheit und Mifchung fo von der natürlichen 
und gelunden Regel abweicht, dafs der i in ihm erregte | u 
phlogiftifche Procefs ganz fremde Wirkungen erzeugt. " 
Diefe fämmtlichen verfchiedenen Modificationen de: | 
Reizbarkeit find Wirkungen einer. r. abgeänderten Mi- = 


fchung. das Organs. 


Te 
‘ 
N 
J 


| 


9 53- u 
Die äufsere Urfach, die die Mifchun gsveränderung, 
nemlich den ‚pblogiftifehen Proceks i in den n.Orgenen er⸗ 
‚ regt, 
°) —* über ehlerifche Blectricitgt und Beizbarkeir. Leipz’g 
1795. Ss. AT | ' . 8 
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. degts iſt der Reiz, Nerven und Nutgeſtſee gehören 
. , vorrflglich hieher, die unmittelbar dies bewirken, Ol 
es über aufser den Nerven und Biutgefäfsen auch nach 
andere Reize giebt, die dies unmittelbar ehun können, 
oder ob aufser den Nerven und Blutgefäfgen alle andere 
Reize nur mittelbar, dureh diefe, els.Reize:wirken, ik 
nicht ausgemacht, So ‚entzäinder fch ein Lrenubarer 
a Körper nicht von felb,; fondern er mufs von aufgen 
durch: ‚einen Funken oder dureh Bring enrrlpdet 
werden, 
A Der Uchergang eines Organs vom Zuſtand der Rube 
' sum Zuftand der Thatipkeit, in fo fern derfelbe durch 
einen Reiz bewirkt wird, der ‚den: enheiniſehen Lebens- 
proceſa eitegt, kann. man mit der Anzündung eim 
nes brennbaren Körpers in ein? gar Rücklicht rien 


$ 5% 
Die ke Wirkung des Organs if ganr allein pon⸗ den 


Mifchungsverändigung des Organs, und der R.iz’ hat 
nur in fofern Antheil daran, als er diefe Mifchungsveis 
u änderung des Organs erregt hat. Reiz, als äufsere Ur: 
Sach betrachtet, it alfo nur entfernte, nicht nächfle‘ 
, Urfach der Wirkung. Dir Reiz hat bey der Wirkung 
‚des Organs, in fo feru er dann noch eine aufser’dem' 
Organ befindliche Sabftanz it, ‚an. derfelben’ gar kei 
nen Antheil. Wir irren uns wahrfcheinlich, wenn wir 
uns die Actionen eines Orkanz. alseine Wirkung Fweyer 
shzefonderter Urfachen , der Kraft. des Orgıng und dey 
Reizes, als eines aufser dem Organe: befindlichen Dins 
ges, denken. Das Orgen wird durch Mitwirkung des 
Reizeg etwas anderes, als es vorher wär; es mufs uns 
alfo uch anders erfcheinen‘, ‚dies 4 die Wirkung 
77 ? 
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deffelben. Unfere Sinne nehmen daher auch die Reize 
nieht felbft und au und fürfich wahr, fondern nur die 
Mifchungsveränderungen, die durch diefelben in ihnen 
erregt: werden; oder fie erkennen die Objecte blos in. 
der: Beziehting,, i in welcher fie in ihnen Mifchungsver« 
änderungen hervörzybringen im Stande find. Vielleicht , 
ift diefe Bemerkung nuch in der Krankheitslehre von 
einigen Bedeutung, Viele Krankheitsreize mögen wol - 
als äufsere Urfachen wirken, die den innern Zuftend 
der Organe, und zwar präternatursll verändern, 
Der veränderte Zuftand der Organe it dann die nächße 
Urfach der Symptome, Daher dayert auch .oft, z. P. 


beym Gatarsh von Erklärung, die Krankheit fort, wenn Be 


gleich die erfte Urfach, ‚der Reize, ling zu wirken 
Kae hat. 


| FOR . 

J Eu int wahgfcheinlich, ‚dafs- in allen. Orgenen des . 
thierifchen Körpers, fo lange fie leben, such wenn: ſit 
nicht wirken, immerfort Mifchungsveränderungen und 
ein Wechfel der ‚Materie‘ ſtattünde. Ohne Zweifel 
findet: diefer Wechfel der Materie auch: in den: Kno. 
chen, Knorpelg, Membranen und in.anderen Organen 
ſtatt, die & ine gffenbere Bewegung hahen. Die Wir. 
kung der Färberröthe anf die Knochen Aiherzeugen 
uns offenbar von dem beftändigen Wechfel der Mate ' 
sie in allen Theilen des Thieres, Wer dies Phäno- 
men zur Ernährung rechnet, fo wie man fie gewöhn; 
lich, ols Wiedererfate des.durch Frietlon. entftandenen 
Verluftes’, pimmt$ den erinnere ich Hasen, wie wenig 
Friction die Knochen In lebenden Körpern, höch* 
ftens nur 9n ‚Ihren, Extremitäten saszufchen haben, 

und 


J 
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überzagehn und zu wirken, 


n 


und welthe farke Friction fie ausftehen Köanen: obne 


u He durch diefölbe - Ten verzehreni. ‘Ein Buchbinder 


brauclit den Glättzahn und der Weber einen Pfesie- 
knochen als Reibe: Werkzeug mit der gröfsteh Gewalt 


“ er’gebraucht ihn Jahre lang ugheb. alıne ihn fonder- 


lich abzunützen.’ .. 

Es iſt wahrfchefnlich, ai in diefem beftändigen 
und fchwachen Wechſel der Materie das Leben aller 
Tlieile beftehe; dafs fie dadurch fieh erhalten und des’ 
wegen nicht faulen. Diefen fchwächeren Wechfel der 
Materie in den Organen, zur Zeit wo fie ruhen, will 
ich mit einem:Glimmen vergleichen. 

 Wenn,abei ein Orgen, 2. B. ein Mufkel oder ein 
Nerve, wirkt; fo mufs der’chemifche Lebensprocofs 
ftärkır werden, er mufs gleichfam vom Glimmen zum 
Brennen thergehn. Die Action eines Organs iſt 
alſo gleichfam ein tlilerifches Brennen. So unterfchei- 
dür ich merklich das- Leuchten‘ des‘Phosphorus von 
feinen’ Brennen: im Suuereffgas; In einem Organ, 
in welchem: der fehwächnre Wechfel der Materie “ftatt- 
findet, könrı-Iefchr der ftürkere, der chemifche Procefs, 
erregt werden ;:oder es iſt im Zuftande des Glimmens 
ſahig, ‚augenblicklich in den: Zuftand- des: Btennens 


on 56. J 
. ‚Im. Schlafe feheint der chemifche:L Lebenspro- 


eels, wenigflens. in einigen Organen, aufgehoben zu 
ſeyn. Gehn: in einem: Organ ; weder. fchwache noch 
Starke Mifchungsveränderun gen. vor, gliniınt und’bsennt 
‚es nicht; Kann:es. aber doch wieder entzündet werden: 


fo 


. \ . 
239 
fo f} dies Scheintod, 2. B. bey der Ohnmacht: kann 


es nie wieder. angezündet werden: wirklicher 
Tod, 


— 


3. 37. 

Zum Leben und Wirken der Organe wird ein 
Aufwand thlerifcher Materie erfordert. Wirkt 
das Leben in einen Organe ſehr ftark : fo wird da 
durch einem andern- Organ der Stoff zur Wirkung ent- 
zogen. Daher denken wir nur Binem Gedanken auf 
einmal deutlich; daher ruht unfer innerer Sinn, wenn 
der äufsere lebhaft befchäfttiget iſt; daher dämpft ein 
Fliegenpfiaßter Zahnfchmerzen, ' 

‘ Der ‘Körper If dag Docht, "und die Zufuhr des 
- Koblenftoffs ‘und Sauerftoffs das Oehl, Je beffer der _ 
Docht ‘und je reiner das Oel, defto vollkommener if | 
‚die Flamme. Eudlich verfchtackt fich aber doch das 
Docht, und die Flamme verlöfcht, beym Marafinus, 

wenn. es ihr such nicht an Nahrung fehlt. 9. 3 

IX. Hauptftück, 

‚Aawendung diefer Lehre.auf den kranken’ 
Zuftänd 


J $. 19. | f * 
‚Es wird wol nicht leicht jemand es in Zweißtt 
ziehn 5: dafs ‚allein die Phyfiölogie, die Grundlage zur 
allgemeinen. ‚Pathologie geben, ‚können. Auf ein zich- 


, ‚tige, 

*) Man’ kann; mir vorwerfen, ich habe willkührliche Dinge 
hehquptet, welghes ich nicht“ ganz läugne, aber Dinge, die 

die Analogie der tadten Natur für fick haben, und bey fer- 
nerer ?r nrerfüchung einmal das Willkührliche ausdepMedi- 

\ can 


n ' 4 ) 
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tige generelle Pathologie gründetfich.die fpecielle; und 
suf beide eine rationelle aliggmeine und befondere 
Heilkunde, Befonders fchelnt mir die vorgetragene 
Aufgsbe: Wie wirken dieOrgane des thieri- 
{chenKörpers im natfirlichenZuftand? zur 
Gründung einer ratignellen allgemeinen Pathologie 
von der gröfsten Wichtigkeit. zu feyn. Krankheiten 
Sind: entweder widernatürliche Wirkungen der Organe, 
‚oder find weuigftens mit widernatärlichen Wirkungen 
der Organe verbunden. Wir können daher über die 
Natur derfelben nicht eher «ine beftiedigende Aus: 
kunft geben ‚„ bevor wir nicht die Actionen des Organe 
im zefunden Zuftand richtig erkannt ‚haben, Aufe 
land *) hat den .erften Verfgeh gemacht, die Patho- 
Jogie auf Grundfätze zu gründen, die fich den phyfio- 
logifchen Begriffen unferes Zeitslters mehr nähern. -Er 
hat üch dadurch uoßtreitig fehr um dig Medicin ver _ 
dient gemseht; indefs zweifeln wir nicht an feiner 
Befchefenheit, dafs er felbft noch diefe Arbeit nicht 


fur vollendet halten werde 


# 
. 


- u 4 sy 4 
' ÜUnferer Meinung nach könnte die sllgemeine Par 
thologie in drey Hauptfiücke getheilt werden, von 
weichen das erfte einge 'Eiuleitung in die Krank. 
heislöhre; das äweyteı kranke Organifation 
oder Form; 'das dritte endlich: fehlerhafte Mi« 
feung des thierifchen Körpers enthielte. 
, I, 
cin entfernen können, Bis dahin wandelt jeder fũr ſich einen 


Enftern Weg, und keiner kann dem andern mit Grund fa, 
gen, er gehe recht oder irre, , 


u) Pichegenie, Jena mai. 


.- 


J 


xe, in entfernte und nächftey'in vorberei- j 
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I. Inder Einleitung würden, ‚die zu diefer 
Lehre gehörigen allgemeinen Begriffe feltge letzt: Was 


Krankheit, — was Symptom, — wies Zei- 


chen, *) — was Urfache der Krankheit ſey. **, 
— Eintheilung der Urfachen in äüfsere und inne 


tende und gelegentlich. — Wie diefe Urfachen 
wirken, mechanifch ‘oder chemifch, allge- 


mein und örtlich, abfolut oder im Verhälte 


nifs mit def allgemein en Empfönglichkeit des Thier« 
körpers oder mit der befondern Capaeität einzelner 


Organe, auf welche fie wirken. -— ‚Allgemeine 


J 


Reflexion en über die verfchiedenen Wirkungen, 


der befondern dufseren Krankheitzurfächen, der Luft, - 


Nahrun gsmittel, Arzeneyen, Gifte, Ruhe, 
Bewegung, Schlaf, Wachen, Leidenfchaf 


ten, Kleidung, kurz über alle aufser dem Thier«,.' 


körper befindliche Dinge, die mit ihm in Verbindung 


“ ftehn und auf ihn Einfiufs haben. **) — Relati 0. 


nen: diefer äufseren obftracten Urſachen, mit der ei- 
genthümlichen Befchaffenheit des Individuums , auf 
welches fie wirken ; in wiefern nemlich durch. diefel- 


“ be die Wirkung der Urfachen erfchwert, erleichtert 


und modifieirt wird: Dahin gehören 2. B. das Alten, 
Temperament, Confitntion, Gefchlecht, 
gegenwärtige Krankheiten der Kranken m 

Be | 4 w. 
A 


“ Sprengel Handbuch der . Perhölogie, L . Theil, Ale. 
- , meine. ‚Pathologie, Leipzig 1795 8.5. 17-55, | 


N 


“) Ebendafelbft 7-80, — 


ww) Ebendalſ. 6. 706-878, 


nd 


Krife der Krankheiten. ***) 


143. — — 
CV. Krankheiten des Alters, des Geſeblechts, der 


Gewerke, epidemifche, endemiſebe, anſteckende, fpo. 
radifche, erbliche, einfache ‚ 'verwickelte,. Örtliche, 


allgemeine, idiopathifche,, _ fyapsthifche ». hitzige, 
‚chronifche Krankheiten. *) — Allgemeine we- 
‚ Sentliche und zufälligeVerfchiedenheiten 


und,Efntheilungen der Krankheiten; **) Plan 
zu einem künftlichen Syftem — und endlich 
Verlauf, Dauer, Stadien, Endigung .und 


} 


$. 60. 


Die generelle Pathologie zerfällt alsdenn in zw ey 
Haupttheile, nemlich nach den beiden Hauptur-, 


fachen, durch welche die Phänomene im thierifehen 
Körper wirklich werden. _ Wir kommen nemlich im- 
mer bey der Unterfuchung der Phänomene des Thier> 


körpers, wenn wir uns. nicht aus dem ſichern Gediete 


der Erfahrung i in das unfichere Reich der Speculation 
verlieren wollen, zuletzt auf Structur und Mi- 
fchung der thierifchen Materie zurück. Haben wir 


diefe in allen ihren taufendfältigen Verkältniffen ken. 
‚nen gelernt: fo find wir an der Gränze der Naturlehre 
“ der Thiere. Die Kräfte, die wır noch ın dies fichtbare 
“ Wefen hikeinlegen ,. find entweder Eigenfchaften der 
Materie, oder doch für fich unerkennbar, und ftehn 
"mit der Befchaffenheit der Mäkterie im engſten Verhält- ° 


nils. Der practifche und empirifche Pathologe mufs 
N . Sich 


⸗ 
= * t 
» ‘ ‘ - 
. 


| x) Sprengel a. a. 0. 6.195 - 133. 


se) Ebendafelbft $. 87x - 878 re 
| .) Ebendaſ. 5. 140. IJ —8 


t 


| und füfligen Theile anders, als durch Veränderung. 
der natürlichen Mifchung ? *) "Wie kann anders ein- 
XKnochen 


⸗143. 


fich daher an das Sichthare, an Structur und Miſehung 


halten, und diefe, als die Quellen der. Krankheiten, im. 
ihren ‘erforfchbaren Verbältniffen nathfpüren. Die 
Pathologie ,.handelt slfo in dein eipen- Theil. von den 


organifehen Krankheiten, in. ſo · tern Krankheiten - 
durch fehlerhafte Bildung, Form, Struotur, kurz durch. 


alles, was Zum Mechapyism das Kötpexs gehört, wirk« 
lich werden. - In dem andern handelt fie von den 


Krankheiten der Mifchung, in fo fern nems . 


lich Krankheiten durch eine. fehlerhafte Mifehung 
wirklich werdem - . \ 

II. Erter. Theil der allgemeinen Pathologie: 
Krankheiten ‘fehlerhafter Mifchuug .der 


thiesifchen Materie, . aus‘ weicher der Körper, | 
feine Organe und feine Säfte befehen, 9. :» ‘. ı 


. Dafs viele. Krankheiten unbezweifelte Wirkungen 


einer fehlerhaften Mifchung thierifcher Körper, ihrer 


Säfte und Organe find, wird uns hoffentlich niemand 


abſtreiten. Was find. Beinfres, Ofteofsreofis, Krebs, 


anders als Krankheiten. fehlerhafter. Mifehung? Was 


find Flecke auf der Hornhaut, Traubenaugen, der ki 
figte und Milehſtaar? Wie tödtet die Elsetticität, das 


Viperngift und das Ochl des Kirfchlorbeers die felten 


S Archiv, 1. Heft, 8. 1 
”*) Felix Fontana (Beobachtungen über die Natur der 


thierifchen Körper „Leipzig 1785. 8. 153.) fagt , die Electri- 
sirät zerftört die Reizbarkeir, indem fie das innere Gewebe: 


des Mufkels, die Ordnung und den Znfammenhang feiner 
Grundbeitandrheile gänzlich verändert und gleichfam zer. 
ſetet, und mitbin auch die in ihnen gegründeten eigenthüm- 
lichen Kräfte des Mufkels vernichtet, Alle diefe Wirkun- 
gen bringt auch das Viperngift hervor. 


L 


.- 
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"Knochen beym Zweywuchs feine Stebilität, Härte und 
Cohärenz ‘ändern ,„ wenn nicht vorber feine: Materie 
‘verändert it? Müffen wir nicht tleils aus d«n oben 
angegebenen theoretifchen Gründen , theils ans. dielen 
und vielen andern Beyfpielen „der Anslogie nach, 
Schliefsen „ des auch alle ‚Übrige Krankheiten ‚\die 
nemlich nicht zur kranken Organifstion gehören; und 
die wir gewöbnlich Anomslien der Lebenskraft und 
ihren Modificationen zufchreiben , in fehlerhafter Mi. 
fchung ihren Grund haben? . 

Allein hier tritt ein übler Umfland ein, das wir: 
die Mifchung der Theile eides Thierkörpers nicht ein- 
mal im ‚gefunden Zuftand und nicht einmal oberfläch« 
lich kennen. Daher fehlt es uns such an deutliehen 
Begriffen von derfelben im kranken Zuflsnde, und wir 

r find nicht im ‚Stande, die Differenzen derfelben im ge- ' 
‚ Sonden und kranken Zuftand 'feltzufetzen. Eben diele 
Lücke in der Phyfiologie, nemlich unfere Unviſſen. 
heit’in Betreff der Miſchung des thierifchen Körpers, 
it die Urfache, das wir von den Krankheiten, die auf 
die Mifchang Berug haben, keine deutliche Begriffe 
hefitzen , dafs. hier überall Dunkelheit , Hypothefe, 
Vesfchiedenheit der Meinungen , Jowohl in der Pstho- 
- logie als ‘Therapie herrfcht.. Allein dies ifl ein Pen, 
fum der Phyfiologie, das vielleicht Jahrhunterte zu 
Seiner gänzlichen Auflöfung erforde tt. 

Bis dahin müffen wit uns vorerft noch mit einer 
blofsen hiftorifchen Kenntnifs der Krankheiten, die 
zu diefen Abſehnitt gehören, beguligen. Wir mülfen 

“ ie empirifch nach ihren Zeichen, Zufällen, Wirkungen 
und entfernten Urfachen fludiren ; das, was. zwifchen 
— J der 
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der entfernten Urfach und der Krankheit in der Mitte 
liegt, nemlich , die nächfte Urfach derfelben, denvor= 
handenen Fehler in der Mifchung fupponiren, und “ 
Die, aus den Augen verlieren, dafs wir diefe noch zu 
fuchen haben. Eben To müffen wir uns such bis zur 
Eutdeckung der. eigentlichen chemifchen Wirkungsart 
‚der ‚Medikamente *) mit einer blos empirifchen Kur 
diefer, Krankheiten begnügen. Kein Arzt, der feine 
Kunft kennt, kann behaupten, dafs er den Zufammen* 
hang. zwifchen der Kraft einer "Aderlafs oder der China 
mit der Natur eines entzündlichen 'öder kalten Ficbers 
keinficht. . — 
” In dielem Theil der Psthologie mus Züer ‘der 
Be grif £ der Krankheiten fehlerhafter Milchung, ihre 
| zZ eichen, ihre entfernten und nichften Urfachen Ä 
fehgefetzt, werden. — Ihre wefentlichen und zufälligen - 


Differenzen, Allgemeinheit, Oertlichkeit = 


— in vie fern die örtlichen Einflufs auf die mitverbun- 
denen » Orga haben. - Denn betrachten wir den Ein- 
> Nuſs 


An 3 Küfter Dil. fiftens introduerionem in Akologiam 
iyſtem. et rationalem. Halae 1795. 8. 


* Es wäre fehr zu wünfchen, dafs man dem gemeinen Haufen 
der Aerzte, der mit einer Zuverficht fein Wärk treibt, die 
"Schaud£re' erwäche, es.cft umd recht laut in dieOhren ſchriee, 
dafs feine Kunit ungewifs fey. Was würde wol in un- 

"fern beiten prakrifchen Schriftfellern, nach Abfonderung 
«der nackten Erfahrungen, voh dem, was'fie über die Narur 
‚des Krankheic; ikre rächfte, Urlach „. die: eigegtJiehe Wir- 
kung der Medicamente, über die ‚Kürregeln und ihre 

Gründe fagen, als fefte Wahrheit übrig bleiben? In der 
That würden einige Bogen von den Ballen, auf welche - 
man Beobachtungen und Recenfionen druckt » æiu einer 

folchen Critik nicht unnütz angewender feyn. 


gr f» 4. Pbyf, 1. Bd. DI, Heft. K.’ 


z 
. 
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flufs der fehlerhaften Mifching af die Sträctür der 
| Theile des Körpers, die ‚ fofern fie nicht von tinet 
äußsern’ Urfach veranlafst wird ‚ in einer fehlerhaften 
Wahlanziehung, der Mäterie ihren Grund haben kann; 
_ auf die p hyfif ch eKra fi des Körpers, beſonden 
auf die Cohärenz ‘und die unendlich vielen Modificatio- 
nen derfelben . Bjegfamkeit, Zähigkeit, Weichheit, 
u Federkraft, Fiüigkeit, Feftigkeif; wohin widernstür- 
liche Schla@heit s ‚Lappigkeit, Sprödigkeit, Steif heit 
andere Aeulierang thierifcher Körper, diewir L ebens 
kraft ‚nennen. Diefe können wir, fo weit es "blos 
‚nach ihren fi chtberen Phänomenen möglich if, in das 
Wirkungsvermögen der Örgane und in ihre 
R eizbarkeit oder Empfänglichkeit für Reizeinthei- 
len. — Auf das ‚Wirkungsvermögen der Orgäne, ihre 
Contractilität, Stärke, Schwäche‘ N Lähinung, , zu Raike 
Wirkung einzelner Theile und ein daraus entlpiingen. 
des Milsverhältnifs mit der Thätigkeit derübrigen, — 
Auf dieReizbarkeit, dieentwederin Anfehung ihres 
Grades lintemperies) fehterhaft feyn kann; erhöhte, 
esniedrigte Reizbarkeit; oder in Anfehung ihrer 
Natur, veränderte Reizhärkeit, — Geftö rtes 
‚Gleichgewicht in. dem periodiſehen Wechfel der 
Reizbarkeit, wW) — Fehlerhafte Mifch ußg in 
den einzelnen n Organ en und organilchen 
Syfiemen, im Gehirn, ĩn den Nerven, in den Ge- 
Kilsen, Drüfen, Knochen; fn den verfchiedenen Saf- 
- ten, dem Bbaky der L.ymphe, Wirkung derſelben auf 
de (feeifike Reizbarkeit: und ds Wirkunge 


’ "ver: 
», Sprengela.a.0, ı6r — Sy: 


*) Archiv, ı.Heft, S. 239. 
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| vermö gen diefer Theile, Krankheiten, die auf diefe 
Art "wirklich werden, Begriffe von Entzündungen 
Fiebern , *) vermehrte und veränderte Abfonderlh 
gen. ‚Catarrh, *e) Tri pper, Durchfsll, Ruhr u. f. we. 
— Wirkungen diefer veränderten Mifchung in Beruf 
der eigenthümlichen, Fünctionen des Örgens, in wel: - 
chem fie fattfindet, z. B. im Gehirn mit dem Enipfin- 
den, mit der willkührlichen Bewegung. — In fofern 
das Organ nur Reizungsmittel für andere Organe if, 
2. B. Nerven und Blutgefifie, oder für fich ſelbſt 
wirkt. *#*) 
Eine gute Ordnung i in dem Vortrage dieſer Krank- 
heiten möchte bier wol fehr zu wünfchen, aber nicht 
fo leicht zu finden 'feyn. Doch ich begnüge mich 
mit eiriigen gegebenen Aldchtigen Ideen, da die weitere 
Ausführung für eine volifländige Bearbeitung der Pa- 
thogenie und nicht für meinen Zweck gehött. ° ’ 
III. Der zweyte Theil: Kranke Bildung, . 
kranke Organifstion. In diefem. Theil der 
Krankheitsichre ift alles lichtvoll, und unfere Begriffe 
von der Natur, den Urfachen und Wirkungen diefer 
Krankheiten richtig. Hier fehlen die Hypothefen, 
Eben fo klar ift auch die Therapie diefer Krankheiten, 
fie mögen heilbar oder unheilbar feyno. Und warum? 
Weil der Anstomiker hier fo gut 'vorgearbeitet und 
uns richtige Begriffe von der Structur der thierifchen 
Körper im gefunden Zuftand beygebracht hat. 
| K 2 Be- 
) s. Gautier Di. de irriteb. p. 134. Wachtel Di. de 
inflamm. natura, Halae 1793. Memorab. clin. Fafc, IV. p · i1o7. 
**) Archiv, ztes Heft. 
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. Be gi ff der organifchen Krankheiten ; „Ihr Um- 
fang —in den harten und weichen Theilen. _ 
Fehlerhafte Bildung in den einzelnen Theilen für fich 
betrachtet, oder in ihrer Verbindung und Zulammen- 
. ellung untereinander. — Aufzählung der fehlerhaf- 
‚sen. Bildung einzelner Theile; in den Nerven, Gefäfsen, 
Mufkeln, Knochen, Koorpeln, Eingeweiden u. f. w. 
— Mangel der Theile; 3 Ueberflußs in der Zahl. — 
Urfachen der Tehlerhaften Organifation; ; innere — 
. äulsere, chemifche _ mechanifche; — Zeichen der- 


felben. _ Wirkungen auf die thierifche Oecanomie. 


= Complication derfelben mit fehlerhafter Mifchung, 


7. B. beym Kreps, Scirrhus u, — w. Dieſe Krankheiten, 
hat vorzüglich Herr S prengel *) vortrefilich abge- 
handelt. Nur würden wir einige Krankheiten, 2. B. 


die widernatürliche Form der Gefäfse *), nicht von den 
organifchen Krankheiten getrennt haben, 


9) Handbuch der Pathologie ı Th. * 493 — 705 
“eb Ebendaf. “” 356. 


!y 


en Recen- 


Recenfioner 


, f ne W 3 


De a 2 
Sreptane Gallini‘ 5, "Profsllörs der theorg 
 tilchen Medicin auf der‘ Univerfirät zu 
Padua, Betrachtungen über die neueren 
Fortfchritte in der Kenntnifsdes menfch- 
lichen Körpers, Aus dem’ Italiänifchen 
überfetzt vonD. 6. H. F. Berlin 1794 Octav 
316.Seiten, 

Schon die wenigen chemifchen Unterfuchungen | 
organifcher Körper und die i immer noch kargen und un- 
beftimmtenRefultate derfelben, die wir feit derGründung 
der neueren Chemie, befonders der Betriebfamkeit der 
_Franzofen zu ‚danken haben, drängen den Phyfiologen 
in verfchiedenen Weltgegenden derIdee auf, dafs viele 
Jeicht die Erfcheinungen. der organifchen Natur vor- 
züglich van ihrer Mifchung abhängen, und ohne An- 
nahıne neuer Grundkräfte , fich aus den blofsen allge- 
meinen Naturkräften, der. Phyfil k. verftehen laffen. In 
der. That follte diefe Ausfi cht den allgemeinen Eifen 
aller. ‚Scheidektinftler in der ‚Erforlchung der chemi 
fchen, Beichaffenheit belebter Waſen entflammen, um 
endlich einmal. folche Thatfachen zu erhalten, ‚die 
über.” die Natyr derfelben. eine weitern Zweifel ‚übrig 
laſſen und der Phyfiplogie eine fefte Grundlage ver⸗ 
Schaffen, Ga ini ni hat diefe Idee, "dafs ‚die Erfchei, 
nungen belebter Körper Wirkungen der allgemeinen £ 
Naturkräfte find, dafs ihre Organe durch eine Ver- 
änderung. in der Lage ihrer Beftandtheile wirken, und 
die Bbyfologie, als Theil, der Phyfi ik "einverleibt wei- 


den 


— 


ss 0 0. eu 
‚den mülfe, mit vielem Scherffinn dungh Gründe zu 
“ erweifen gefucht, die fich auf reife Beobachtangen 
der tbierifchen Natur gründen. : \ 
Die Erfcheinungen, fagt der Verfafler, welche bey 
der Betrachtung des menfchlichen Körpers in die 
Augen fallen, find Wirkungen von den Eigenfchaften 
‚der Theile, aus welchen derfelbe zufammengefetzt ift. 
Der Magen verdaut, weil er ein Verdauungsvermögen 
hat. Auf diefe Art gaben die Arittoteliker Rechen- 
fchaft von den Erfcheinungen durch: ihre qualitates 
eccultas. Allein diefes Verfahren fetzt uns nicht in 
Stand, den Grund derfelben 'mit jener Zuverläfigkeit 
‚suszugeben‘, an welcher man die Fortfchritte in den 
Künften und Wiffenfchaften erkennt. Wir müffen 
uns freylich am Ende demit begnügen, za fsgen, die 
Ericheinungen erfolgen, weil im Körper Kräfte vor- 
handen find, wodurch fie hervorgebracht werden — 
oder fie erfolgen, weil fie erfolgen, Allein 
man kann doch unftreitig die Erfcheinungen zerglie- 
dern, zur Kenntnifs der‘ einfachften Wirkungen ge- 
langen und fie auf eine beftimmte Zahl zurlickfähren, 
durch deren Vereinigung j jene zulammengefetzten her- 
vorgebracht werden. Von dielem einfachen Wirkun- 
‚gen mtfen wir fieylich zuletzt einräumen, dafs fie 
erfolgen, weil fi: 2 erfolgen. So 'verfahr mantin den 
Zeitpunkten, in welchen Künfte. und Wiffenfchaften, 
2. B. Aftronomig, Phyfik und Chemie „die, fchniellften 
Fortfchritte machten. Eben .diete Methode n müs auch 
bey der Unterfuchung des „meofchlichen H Örpers be- 
obachtet werden. ‚Wir wuſſen die Apzahl d der Reobach- 
tungen über die Eigrichtung, ‚defeiben vergrößern, 
 {owohl 


N 











Iowohl feine feften als füfigen Theil zerlegen, bis, 
wir auf die wenigen einzelnen: Theile kommen; die 
ihrer äulseren Structur und ihren inneren Eigenfchaf- 
ten nach, fich wirklich von einander unterfcheiden, 
und auf welche fich alle übrigen zurückführen laffen. 
Auf diefe Art werden wir die einfachen Wirkungen 
oder Grundkräfte, deren Kenntaifs uns in Stand fetzt,. 
von den unendlich mannigfaitigen Erfcheinungen des 
menfblichen Körpers Rechenfchaft zu geben , auszu- 
mitteln im Stande feyn, nnd die.Gröfse der Natur. 
darin finden, dafs fie äufserft zufammengefetzte und 
höchft verfchiedene Wirkungen durch eine möglichft 
kleine Anzahl von Kräften hervorbringt. 


Zuerft beftimmt der Verfaller die Theile, die den . 


Grund der metkwürdigften Erfcheinungen des Körpers 
enthalten und als unmittelbare Beftandtheile deffelben 
zu betrachten find. Er fucht es enfchaulich zu 
machen, dafs die Organe des menfchlichen Körpers 
fich in zwey Haüptiyfteme, das vegetirende und em- 
pfindende, theilen laſſen. Das ve getirende begreift 
alle Gefälse und Behältniffe in fich, in welchen die 
thierifchen Feuchtigkeiten umlaufen und in "welchen 


fie Veränderungen erleiden.-. -Das empfindende | 
Syftein befteht aus denjenigen Theilen, die entweder ' 


die Eindrücke anderer Körper auf den menfchlichen 


Körper aufnehmen und fie dem Gehirn zuflihren, oder _ 


die Bewegungen beflimmen und verrichten, welche 
vermittelft des Gehirns erregt werden. Zuletzt erwähnt 
noch der Verfatler die fehlerhafte Eintheilung der Me- 
djein in die theorstifche, die fich mit der Vor- 
bereitung zur Klinik, und in die prac tifche, die 

fi:h 
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A ch mit der. Klinik befchäfüget. Jede Wilfenfchafthst 
zwey Zweige, der eine fammlet die Facta, der andere 
vergleicht fi ie ‚und fetzt die allgemeinen Grundurfschen | 
feft, durch deren Vereinigung jedes Fsctum fein Da- 
feyn erhält. Der erfte, der die Prineipien liefert, ik 
der hiftorifche, und der zweite, der die Gründe 
der Thatfachen angiebt , ift der theoretifche 
Theil. Hieraus folgt, dafs auch die practifche Arzney- 
wiffenfchaft ihren hiftorifchen und theoretifchen Theil, 
habe, 


Von den einfachften Befländtheilen (1. Kap. ), zu 
deren Kenntnifs wir vermittelt der blofsen mechani- 
fchen Trennung thierifcher Körper gelangen. Der. 
menfchliche Körper läfst fich durch Hülfe des anato- 
mifchen Meffers in Knochen, Knorpel, Bänder, Muf- 
keln, Nerven, Häute, Gefäfse und Zellgewebe zer- 
legen. Diefe Theile nennt man gewöhnlich gleich- 
artige zum Unterfchiede von denen, welche aus die- 
Sen zufammengefetzt find; und die man org anifche 
nennt. Indefs find felbft diefe gleichartigen Theile 
nicht fo einfich, dsfs man fie nicht ebenfalls organifch 
nennen könnte. Die Knochen dienen dem Körper 
zur Stütze, die Knorpel ebenfalls und erleichtern 
die Bewegung. Die Bänder vereinigen die Knochen, 
Mufkeln und andere Organe, und erhalten fie in ibrer 
Laga, die Mufk ein dienen zur Bewegung, die N er- 
ven pflanzen die Eindrücke von einem Ort zum an- 
dern fort und erregen Empfindungen und Bewegun- 
gen. Die Häute dienen zur Bekleidung, das Zeil. 
gewebe endlich zur Verbindung aller Theile upter- 
einander, es bezeichnet ihre Gränzen, und‘ bewirkt 
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durch Einwicklung. gewifler Gefälse kleine Körper, 
die man Diüfen, und gröfsere Maflen, die man Ei n- 
geweide nennt. — Unter den Säften.ift das Blut 
der vornehmfte Saft, aus welchem alle andere ‚Säfte, 
abgefchieden werden, ‘die mit demfelben einerley Be- 
ftandtheile haben, und nur durch ein anderes Verhält«» 
niſs der Beſtandtheile ſich unterfcheiden. ⸗ 

Von den Eigenſchaften (Kap. 2.), durch welche 
fich die einfachen Beftandtheile des menfchlichen Kör- 
pers von einander unterfcheiden. 'Reizbarkeit ift. 
die Fähigkeit der Mufkeln, fich zufammenzuziehen. 
Die Reize bringen nemlich. eine Veränderung ın der 
gegenfeitigen Lage derGrundbeftandtheile derMufkel- 
fafer hervor, fie kommen einander näher und vereinie _ 
gen fich fefter mit einander. Hört die Wirkung der . 
Reize auf: fo kehren die Mufkeln zu dem vorigen. 
Grade ihres Zufammenhangs zurück; Senfibilität. 
ift die Fähigkeit, allen Beftandtheilen der Nervenfaler . 
eine Verrückung ihrer gegenfeitigen Lage mitzutheilen, | 
die derjenige entipricht, welche der Körper, fo. auf | 
die Nervenfafer wirket , in. derfelben . hervorbringt,,. 
Das Zellgewebe und die Häute haben Contractili- 
tät, das heilst, die kleinften Theilchen diefer Theile . 
haben das Vermögen fich einander zu nähern... | 

‚Der Menfch befteht aus zwey Syftemen, - dem 6 
fä fs. und Nerven ſyſte m; erſtes nennt der Verfafer 
dem vegetirenden, letztes den empfindenden 
Menfchen (5.Kap.). Man kann fich von dem Menfchen 
getrennt, das Herz mitallen i in daffelbe ein- und vonihm J 
ausgehenden Gefäfsen allein, und ebenfalls das Gehirn, . 
Rückenmark und we damit verbundene ‚Nerven ab- 
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gelondert denken; auf Ähnliche Art, wie.etwa. V ef al 


" und Euftäch denfelben abgeleitet haben. Zu dem 


Gefäfsmenfchen rechnet der Verfaffer nicht allein das 
Herz, die Arterien und Venen, fondern auch die Sayg- 
adern, alle Drüfen, die Anhänge der Gefälse und ihre 
Verfeehtungen in den Eingeweiden, die zu Ab- und 
Ausfonderungen dienen. Zu dem Nervenmenfchen 
technet er nicht allein das Gehirn und die ‚Nerven, 
fondern auch die Sämmtlichen Organe der Sinne und 
der Bewegung. Nimmt man das Zellgewebe weg: fo 
findet man, dafs diefe beyden Syfteme fich nur mit 
ihren Ramificationen berühren, Aufserdem hat auch 
jedes Syftem feine eigne Art zu wirken. Der Gefuſi- 
menfch dient zur Alfimilation der Nahrungsmittel, 
zur Vertheilung derfelben im ganzen Körper, zu den 
Abfonderungen und Ausführungen, und kann daher 
mit Fug dır vegetirende Menfch genannt werden. In 
dem vegetirenden Menfchen kann man die Saugadern 
als Wurzeln betrachten, durch welche alle Subftanzen 
in denfelben hereingefchafft werden, die nachber in 


"veränderter. Geflalt ihn wieder verlsflen, oder als Nah. 


rangsltoff der feſten Theile angeletrt werden. Sie 
ſammlen aus den Gedärmen den Chylus, sus der Luft 


die Feuchiigkeiten und verfchiedene andere Stoffe, 


und aus den inneren Höblen des Körpers alles, was fich 


in diefelben ergoffen hat, vereinigen diefe Stoffe in 


ihren Stämmen, und fetzen Ge der Blutmeffe zu. Der 
vegetirende Menfch dient dazu‘, dafs die feſten Theile 
in ihrem natürlichen Zufland ven Wirklamkeit er- 
‚halten werden. Die Chemie, lehrt uns, dafs in den 


Nahrungsmitteln alle Beftendthei enthalten find, die 
wir 
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wir io Biute, in den } übrigen Säften und in den feften 
Theilen finden. Wir begreifen daher leicht, dafs das 
fämmtliche Ernährungsgefchäfft nach Art einer chemi- 
fchen Trennung und Verbindang gefchehen müffe. — 
Anwendyng der neuern Chemie auf die thierifchen . 
Körper. — Die Bewegung der. Feuchtigkeiten, diedurch _ 
gie Saugadern eus den Nahrungsmitteln oder aus den 
Behältniffen des Körpers aufgenommen werden, hängt. 
von der Einrichtung der feften Theile ab. Die Feuch- 
tigkeiten fetzen die Gefälse-entweder durch ihre Mafle, 
oder durch eine chemifche Wirkung in Thätigkeit. 
Vermöge der Zufammenziehung der Gefüfse werden fie 
nach dein Mechanifm derfelben von den einfaugenden 
Mündungen bis zu den Stämmen und fo fort zu den / 
Poren hingetrieben, durch welche Sie wieder aus dem 
vegetirenden Menichen ausgefchieden werden. Die 
aufgenommenen Säfte werden durch chemifche Tren- 
nungen und Verbindungen animalifirt. Die fchog 
vorhandenen animalifisten Feuchtigkeiten erleichtern 
diefen Procefa, und die höhere Temperatur des Kör 
pers und -der Einflofs der atmofphärifchen ‘Luft voll» 
enden ihn. Der vegetirende Menſeh ift alfo ein Aggre- 
gat van dergeftalt geordneten feften Theilen, durch 
welche Stoffe, die durch die Ggßlse eingefogen find; ‘ 
nach gewiffen beftimmten Gefetzen, in die eigenthüm- 
liche Subftenz!des Körpers verwandelt werden. 

Der empfindende Menfch (Kap. 7.) if ein. 
Aggregat von feßen Theilen, die dergeftalt geordnet 
find, dafs fie — umgeben von einer unzähligen Menge 
lebendiger und leblofer Wefen, die unter verfchiede- 
nen, Getahen auf fie wirken. — fich ſelbſt in Thätig- 
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keit fetzen und’auch die Übrigen Theile zur Thätig- 
keit anregen ,„ damit jene‘ fie umgebenden - Wefen 
ihnen entweder. angenehme oder doch wenigftens 
keine unangenehme Empfindungen verurfachen. Die 

, Thätigkeit diefer Theile befteht in einer Veränderung 
der gegenfeitigen Lage ihrer Theilchen, die fie fich 
einander mittheilen, und wodurch fie entweder zu 
gleicher. Zeit, oder einer nach dem andern in Thätig- 

keit gefetzt werden... Man hat die Bewegungen der 
Thiere von einer Bereitwilligkeit ihrer Theile zur Be- 

wegung hergeleitet. Allein denn müfste man auch 

ännehmen, dafs die durch chemifche Verwandtfchaft 
eutftandenen Bewegungen ebenfalls von einer Bereit- 
willigkeit zur Bewegung abhängen. Wenn der Chemi- 

ker der Materie eine Kraft der ‘Verwändtfchaft zu- 
fchreibt, durch welche fie zur Bewegung beflimmt, 
wiid, die fich naclı gewiffen Gefetzen richtet, warum . 
“will man denn in diefem Fall eine neue Kraft anneh- 
men, und nicht lieber ebenfalls dieBewegung von jener 
Verwandtfchaft der Elemente, die durch die befonde.- 
re Art ihrer Verbindung unter einander modiflcist.wer- 


den, herleiten ? 
Die Phyfialogen 8* dafs; wenn die Nerven, 
die von den Sinne erkzeugen zum Gehirn gehn „ nicht 
‚gefund waren , die, Gegenitände keine ihnen ent- 
fprechende Vorftellung in der Seele erregten, Sie ent- 
deckten ferner, dafs die Seele nur vermittelft der Ner- 
ven Zufammenziehungen in den Muf keln bervorzu- 
biingen, im Stande fey. . Sie fchloffen daher, dafs das - 
G .hirn das Organ fey, mit’ dem die Seele in der 'ge- 
nauften Verbindung ftünde, durch welches fie -Ver- 
- | änderun- 
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änderungen erlitte, und dem fie wiederum ihre Wir. 
kung ‚am unmittelbarften mittlreile; kurz dafs "dns 
Gehirn das Organ des- Empfindens und wol. 
lens fey. Man hat daher nur ‚nöthig, ohne die Art 
zu wiffen, „wie die Seele auf das Gehirn und das Ge 
‚hirn auf die ‚Seele wirkt. ri den gegenfeitigen Einfüß 
des Gelürns und der- übrigen Theile des Körpers zu 


befiimmen, u m ggwilfermefsen von. der gegenleitigen 


Vebereinfimjung der 'Functionen des Köjpers und 


‚der Verrichtung _ der ‚Seele Rechenfchaft zu ‚geben, 
Vor allen Dingen, muß man aber die "Behauptung, dals 
die Verrichtung des Menichen, an welchen das Ge; 
hirn näheren Antheil, ‚hageı nur, lo lange vollzogen wer- 
den, als. die Seele mit „gem Gehirn verbunden ift — 


nieht fo verftehen, ‚als wenn die Bewegungen oder 


Fanctionen, welche. durch eing der ‚thierifchen. Fafer 
beywohnende, Kraft hervorgebracht werden,. ‚von der 
Seele abhiengen, Wenn die. willkürlichen Mufkein 
auch dann, ‚noch, wann ihre Verbindung init dem 
Nerven aufgehoben it, durch einen Reiz ‚vermiftelf 
einer Veränderung; in der Lage ibrer Grundbeltandtheile 


fich zufamnfenziehen: fo. ift es begreiflich, dafs die 


Eindrücke i in den Nerven eine ähnliche Verrückung in 


der Lage der Beftandtheile hervorbringen, und eine 


Annäherung. ihrer Llemente bewirken ,. worin ihre 


Action befteht, ohne dafs ınan nöthig hat, zu diefem 
Zwecke eine neue Kraft oder irgend ein anderes Wefen 
anzunehmen. Unfere erften Vorftellungen bekommen 


wir durch die Sinne; die in den Sinnen entftandenen 


Veränderungen erregen ihmen entfprechende Verände- 


ungen im Gehirn, und. es ilt höchft wahrfcheinlich, 
. | dal 
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dafs auch die urſprungliehen Vorftellungen der Seele 
von den Veränderungen in der gegenleitigen Berüh- 
tung der Theilchen. des Gehirns ablrangen, Die bis _ 
zum Gehirn fortgepflanzten Veränderungen laſſen im 
Gehirn einen Zuftsnd zarück, wodurch bey, der ge 
‚singften Veranlaffung s diefelben Veränderungen und 
die ihnen entiprechenden. Vorſtellungen in der Seele 
aufs neue erregt werden. “Die Leichtigkeit," mit wel- 
cher die Vorttellungen wieder hervorgebracht werden, 
wird immer gröfser, je öfter. fie aufs neue von äulse- 
sen, Gegenfländen erregt werden. Die übrigen Vor- 
fellungen ‚ welche nicht unmittelber durch Eindrücke 
auf die äfseren Sinne hervflgebracht werden, ent- 
Springen entweder aus der ‘Verbindung mehrerer von 
jenen Grundvorftellüngen, oder aus derZerlegung der. 
felben in ihre Theile oder endlich aus neuen Verbin- 
dungen diefer T'hefle unter einander. Man kann an- 
nehmen, dafs auch diefe Vorftellangen von Verände- 
‚ zungen im Gehirn abhangen, die fich dafelbft verbin- 
den, theilen und wieder auf andere Art mit einander 
verbinden. Soviel auch die Seele durch ihre Aufmerk- 
fankeit dazu beytragen mag, diejenigen Eigenfchaften 
zu erhöhen, die den Menſchen über jedes andere Thier 
erheben: fo fteht dennoch die Handlungsfähigkeit die- 
“ fer Seele mit der ‚Handlungsfähigkeit Fhres Körpers im 
Verhältnißs, und man kann ihre Fähigkeit zu händeln 
mit derjenigen, welche von dem Zuftande ihres Ge- 
hirns abhängt, für einerley halten. Dies find die un- 
. wandelbaren Gefetze, welche der Urheber aller Dinge 
Sür den gegenleitigen Einflufs der Seele ünd des Kör- 
pers befiimmt hat. Wenn Veirligkungen in der 
— Lage 
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Lage der Thellchen des Gehirns eniftehen:: fo kann 
die Seele nicht umhin zu’ handeln, Vorflellungen au 


bekommen, tınd fie kann es nicht verhüten, dafs nicht 
Bewegungen in den Mufkeln entftehn, weiche allen 


jenen Verrüickungen in der Loge der Gehirntheichen 


entſ prechen, 


Wenn man, jene 'Verfchtedentieiten in. ‘den Ver- _ 


Fichtungen. des emphindendeh Menfchen genau betrach- 
tet; fo wird man es nicht Angereimt finden, dafs fie 
auf der verichiedenen Fähigkeit der 7Theile hen, aus 
weichen die. Gehirnfafern 'beftehn, Veränderungen in 
ihrer Lage zu erleiden, beruhen, und dafs dieſe 


Empfänglichkeit für Veränderungen, von den Ver- . 


änderungen feibft modificiret werde, die diefe Theil- 
chen bereits erlitten haben. ‚Der i innere Sinh, oder 
der allgemeine Menfchenverftand, vermöge deflen wir 


im Stande find, fchnelle Urtheile über Dinge zu fül- - 


len, fcheint von den Allgemeinen Veränderungen ab- 
zuhängen, welche durch die verfchiedenen Zerlegungen 
und Zufammenletzungen der’ urfprünglichen Verände- 
zungen hervorgebracht werden. Das Angenehme und 
Unangenehme der Empfindungen hängt von dem Giad “ 
der Veränderung ab, den der Eindruck in dem -Ge- 
birn hervorbringt, und von der Art derfeiben, in fofern 
fie der natüirlichen Lage mehr oder wenigerangemeffen 


if. Nach der Einrichtung, des Eindrucks unterfcheidet 


die Seele die Gegend ihres Körpers, we der Eindruck 
gefchieht, Die Perception der Richtung des Eindrucks 
ftehtzdaher mit den Urtheile der Seele über den Ort, 
wo .der Cindrus k angebracht ‘worden ift, in genauer 


Verbindung. Bey Biädrlicken auf die inneien Theile . 


* 
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unterfcheidet - die Seele ‚npe dann den Ort, wenn die 
Eindrücke. durch .Dauer und Stärke Schmerz machen 
ohne dag Objeet, des Schmerzes, zu erkennen. Sie 
„ unterfcheidet aber den Ort der Wirkung: leicht, wenn 
"die äufseren Körper auf die Werkzeuge der Sione wire 
ken, weil diefe die Wirkung der Eindrücke verfärken 
und eing lebhafte Veränderung im Gehirn veranlaflen. 
Auch bezieht die Seele gur dann die Empfindung und 
Verftellung auf ein Object, wenn di 'e Eindrücke auf 
ein Sinnprgan wirken, Die Objecte wirken auf die 
verfchiedenen Neryan der ‘Sinnorgane auf verfchiedene 
Art, aber auf diefelben Nerven immer auf einerley 
Art. Die Seele giebt Achtung auf die Verfchiedenheit | 
ihrer Empfindungen ‚ ‘welche den. Wirkungen des 
Gegenftandes auf verfchiedene ‚Gegenden ihres Körpers 
entiprechen,,. fe zergliedert” oder unterfcheidet die 
Rigenfehaften des Gegenfigndes "aufser ihr, und be- 
zieht allezeit jede befondere Empfindung auf die beſon- 
deren Wirkungsarten. oder auf. die befonderen Eigen- 
fchaften des Gegenftandes. Da fie ferner von mehreren 
Gegenftänden | ähnliche Empfindungen bekömmt; fo 
unterfcheidet fie die allgemeinen Vorftellungen von 
den befonderen. Da fie endlich ihre Aufmerkfamkeit 
auf die "verfchiedenen Zufammenfetzungep und Zer- 
‚legungen richtet, welche in ihrem, ‚Gehirn mit diefen 
Veränderungen vorgehn: fo vermehrt. fie e di inzahl 
der zufammengefetzten, abftracten und allgemeinen 
- Verftellungen. Diefe Vorftellungen müſſen, da fie 
aus den Zufammenfetzungen und Zerlegungen derjeni! 
gen entfpringen, welche vermittelft der "Äufseren Sinn- 


werkzeuge zum Gehirn kommen, bay allen Menfchen, 
i J die 
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die diefelben durch des Aufmerken ihrer Seele unter- , 


fcheiden, gleich eyn. . 
Muthmafsungen über die verfchiedenen Eigen- 
fchaften der Beftaudtheile des Menfchen (Kap. 9.) Der 
Verfaffer glaubt zwar auch, dafs die Erzeugung ‘durch 
| Entwickelung bereits. geordneter Theile oder eines 
fchon gebildeten Keims gefchehe, glaubt aber nicht, 
dafs der‘ Keim praeexiflire, fondern durch Vereini- 


gung. gewifler Feuchtigkeiten in beffimmten. Verhäl- 


niffen und nach einer feſtgeſotaten Ordnung gebildet 
werde, DieBildung des Keims unterfcheidet fich nur 
dadurch, dafs fie mehr zufammengeferz ift, ‚von jener 
Bildung, durch welche die -Mingralien fo fchöne Kıy- 
ftalle darftellen. Und wenn es 'wahrfcheinlich ift, dafs 
. es nur Eine thierifche Form giebt, die auf verfchiedene 
Art modificiret wird, fo wie die mannigfeltigen Kıy- 
itallifationen fich auf einige Grundkryfalle zurück« 
führen laſſen: fo bekömmt die Vermuthung noch mehr 
Wahrfcheinlichkeit, dafs {owohl die Bildung des Keims 
als die Kryftallifation der Mineralien von den Eigen- 


„ 


Schaften abhange, womit der grofse Bildner der Natur . 


die Elemente der Materie begabt hat. Endlich giebt 


der Verfafler noch feine Mutbmafsung über die Wir- 


kungsart der Organe und der Reize en. Er hält es für 
‚wahrfcheinlich, dafs die thierifchen Beflandtheile von 
irgend einer elaftifchen Materie, Electricität, Wärme-’ 
ftoff u. ſ. w, durchdrungen find, welcheidie Cohärenz 
derfelben beftändig zu vermindern Suchen, und dafs 
daher, wenn diefe Fiüfligkeiten ihnen vermittelt des 
Keizes entzogen würden, die. übrigen Beftandtheile 
fich nach den Gefetzen ihrer gegenfeitigen Verwandt 
fchaft einander nähern müffen. 


Ärch,f.d. Phyfs1.Bd/ ul. Heft. L An. 


— — 
” Am Schlüfs ift noch eine Abhandlung über die 
nächfte Urfach des Schlafs angehängt, Der Zuftand 
"Bes Wachens befteht, nach der Meinung des Verfaffers, . 
in der fortgefetzten Mittheilung oder Suceeffion der 
Veränderungen i in der Lage der Theilchen der Nerven, 
'von den Nerven der zu [seren Sinne an bis zum Gehirne 
«und vom Gehitne bis zu den’ Müf kein; fo dafs: fowohl 
"die äufseren als die inneren Sinne in nununterbrochener 
Thatigkéit ind, und dadurch entfprechende willkühr- 
liche Bewegungen veranlafst, werden. Der entgegen- 
'gefetzte Zuftand oder der Schlaf ‚hingegen, befteht in 
‚ "einer Unterbrechung diefer Succeflion; von ‚Vrränderun- 
gen von den Nerven bis zum Gehirn, und vom Gehirn 
bis zu den Mufkeln; dergeftalt, dafs fowohl die äufse- 
ren als auch die inneren Sinne aufser Thätigkeit ge 
Tetzt, und keine willkürliche Bewegungen hervoige- 
"bracht werden. Der Schlaf berüht auf der Geneigtheit 
der Beffandtheilchen der Nerven und des Gehirns, 
ihre natlirliche gegenfeitige Lage wieder anzunehmen, 
welche ihre Verwandtfchaft ihnen anweilt. (Sollte 
nicht vielmehr ‚der Zuftand des Wachens darin beftehen, 
dafs während deffelben im Gehirn und in‘ den, Neryen 
die chemifchen Lebensproceffe lebhaft vor, fi ch” gehn, 
“und im Zuftande des Schlafs diefelben entweder ‚ganz 
aufhören oder wenigftens i in einem hohen Grade ver- 
mindert find? In der That laſſen fich. nach diefer Idee 
die meiften. Phänomene des Schlafs, und befonders auch 
. die Erqüickung, die er den Thieren Verfchalt, ohne 
Zwang erklären. R. ) 
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». Ueber thierifcheElectrisitätundReiz-, 
barkeit. Ein Beytrag zu den neuften Ent. 
deckungen über diefe Gegenftände, von 


Dr C. H. Pfaff, Leipzig 1795. bey Crufius, 


Von dieſer cläflifchen Schrift über .die thierifche 
Electricität, (deren Westh-längft-entfchieden itt, urter- 


‚nimmt Rec, .es nicht, einen Auszug zu liefern, obgleich. 
:der Gegenftand derfejben‘ phyfhiologifch. it, fondern 


wendet fich gleich-zu den in der zweyten Abtheilung 
enthaltenen wichtigen Beyttägen zur Lehre von der 
Reizbärkeit: Nach einer vorausgefchickten körnigten 
Gefchichte der-Meinungen über die Reizbarkeit fucht 
der -Verfafler beide Parteyen, deren eine eine felbft- 
fündige, und wnabbingige., die andere eine: der. 


Nervenkraft ‚untergeordnete Mufkelkraft annimmt, 


au vereinigen. Es ift wahrfcheinlich, fagt er, dafs 
die Reize immer nur, durch ihre Wirkung auf die 


fenfrble Fafer, die Mufkelfafer in Bewegung fetzen, ' 


dafs: eine Veränderung der fenüblen Fafer conftant der 


Zuckung voisngehe und nothwendig vorangehen 
muſſe, und dafs die Nervenkraft die wichtige Verrich- 


tung habe, den Mufkeln Empfänglichkeit für Reize, 
das Vermögen durch Beize zu thätigen ‚Aeufserungen 


veranlafst zu werden, kurz Reizbarkeit, Irrita- 
bilität mitzuthellen.. Aber. diefes Vermögen für fich 
allein würde nfcht in Stande feyn, Bewegung in dem ' 


Mufkel zu erregen, wenn nicht im Mufkel felbft noch 
etwas hinzukäme, auf was fich die im Nesven erregte 
Veränderung fortpflanzt. Diefes Etwas verdient nun 
eben fo wohl den Namen einer Kraft, und zwar giebt 


 iefe eigenthümliche Mufkelkraft dem Mufkel das 


La Ver- 


— 
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‘ Vermögen , fich.bey der Einwirkung des gereizten 
Nerven auf ihn zufammenzuziehen, das Vermögen der 
Contractilität. Von diefen beiden Kräften, durch 
welche der Muſ kel Isritabilität nnd Contractilität be- 
kömmt, hängen nun alle feine Verrichtungen ab- 
Beide find in gewiffer Hinficht von einander unabhän- 
gig, in anderer Hinficht fleht.aber die eine fo genen 
unter dem Einfluß der andern, dafs jede für fich 
gleichfem todt iſt. Die bewegfähige Fafer kann man 
die contractile, und die Nervenfafer im allgemei- 
nen die irritable nennen, da fie es allein ift, die 
Empfänglichkeit. für Reiz hat, (Ree. il zwar mit 
Herrn Pf. darin einerley Meinung, dafs die Irritabi- 
lieät thierifcher Organe von den ‚Nerven abhängig fey. 
Allein ob zur Reirbarkeit eine unmittelbere Gegen- 
wart derNerven nothwendig fey, uad.ob alle Reize, 
wenn fie percipiret werden follen, unmittelbar auf 
Nervenfubftenz wirken müffen, das möchte er wol 
bezweifeln. Er glaubt vielmehr, dafs der Nerve einen 
. Senfiblen Wirkungskreis um \fich verbreite, und den 
| Übrigen Organen Empfänglichkeit für Reiz such da 
mittheile, wo er nicht felbft unmittelbsr zugegen iſt. 
Demnach wäre es nicht nothwendig , dafs alle Reize 
unmittelbar die Nerven bey ihrer Wirkung berührten; 
ſ. Grens neues Journal der Phyfik. 1.B. R.) 

In manchen Krankheiten, befonders in der Hyfte- 
rie, bemerkt man eine grofse Neigung zu Krämpfen, 
und doch ermüden eben folche Kranke bey jeder 
leichten Mufkelanfirengung,, und zeigen überhaupt 
eine grofse Schwäche. Hinge die Mufkelkraft blog 

von der Nervenksaft ab: fo liefse fich nicht wohl die 
Schwä. 
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. Schwäche "der erftern. bey der Exaitation der letztern 
erklären. Nimmt man aber zwey Kräfte bey der Her- 
'vorbringung der Muf kulsrbewegung als wirkiam an: 
fo erklärt fich das Phänomen vollkommen. : Die eine, 
nemlich die Nervenkraft, in erhöht, und erregt leicht“ 
Zuckungen, demumgeschtet fehlt es folchen Perfonen 
an Mulkularkraft, und die Contractilität, als nächfte 
“ Urfach der Bewegung, if bey ihnen gefchwächt. In 
dem Kindes- und Knabenalter ift die Irrirabilität grö- 
fser, dgher der fchnellere Puls; hingegen die: Con- 
ersctilität ſteht mit ‚derfelben nicht im Verhältnifs, 
fondern ift nur gering. Bey manchen Walnfinnigen 
hingegen finden wir oft eine aufserordentlich Starke 
Contrectilität bey geringer Irritabilität. Sie find un- 
empfindlich gegen die heftigften Reize von Araney- 
mitteln, gegen Hitze," Kälte, Hunger u. ſ. w. und 
doch zeigen fie die gröfste Stärke und Ausdauer bey 
der willkühr]ichen Bewegung. Man bemerkt bisweilen 
Kranke mit gelähmten Gliedmafsen, die über heftige 
Schmerzen in denfelben klagen. In diefem Falle 
dauert die Nervenkraft fort, die Communication mit 
ihrer Quelle im Gehirn if nicht. unterbrochen, und 
doch fehlt die Bewsgkraft. (Bey der Beobachtung 
Ger Phänomene thierifcher Organe ‚finden wir aller- 
dings, dafs ihr Wirkungsvermögen fich von ihrer 
Empfänglichkeit für Reiz untesfcheidet, woraufRec. in. 
feinenSchriften auch immer sufmerkfam gemacht hat, 
Wir bemerken nemlich, dafs diefe beiden Eigenfchaf- 
ten derfelben nicht immer in gleichem Verhältnifs mit 
einander zu- und abnehmen. Wis müffen diefelben 
daher als verfchiedene Modißicationen thierifcher Or- 
gane 
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gane betrachten. Bey dem Mofkeln unterfcheidet fich 
ihre Contractilität deutlich von ihrer Reizbarkeit. 


. Allein Rec. zweifelt nicht, dafs auch bey den übrigen 


Organen daffelbe Verhältnifs flattfinde. Beym melan- 


“ cholifchen Temperament finden wir nioht felten ein 
ſtarkes Wirkungsvermögen des Nervenfyftems ohne 


arofse Reizbarkeit deflelben ;, beym fanguinifchen 
Temperament das Gegentheil. Es wäre fehr zu wün- 
fchen, dafs diefer Gegenftand einmal näher erläutert 
würde. R, . 

Die meiften neueren Phyf jologen ſuehen den. zu 
reichenden Grund der Reizbarkeit in der eigenthüm- 
lichen Structur der Theile. Allein der Verfaffer fieht 
fich genöthiget, weil viele Erfcheinungen fich aus der 
Structur nicht erklären laffen , ja ihr widerfprechen, 
eigene körperliche Prinripien, die jenen Kräften zum 
‚Grunde liegen, und die noch-zar Structur binzutreten 
müffen, um fie zu beleben, enzunehmen. Er nimmt 
Principi:n an, die nicht, wie die Structur, etwas blei- 


bendes, fondern etwas vorübergehendes find, die fich 


erneuren, anhäufen, und erfchöpft werden, von welchen 
Veränderungen dann auch die Veränderungen der Reir- 
barkeit in Risckficht auf Dafeyn, Stärke und Dauer 
sbhangen. : (Gewifs find die neueren. Phyfiologen in 
Rückficht diefes Puncts nicht fo weit von einander eht- 
_ fernt, als fie es zu feyn'fcheinen, und können viel-_ 
leicht bald durch nähere Beflimmung der Begriffe, die 
fie mit ihren Worten verbinden, -vereiniget werden. 


Die Aerzte, welche von der Structur der- Organe ihre 


Kräfte herleiten, haben darunter wahrfcheinlich nicht 
blos die Form and: Bildung &erfeiben, Töndern auch 
x Ihre 


Er 
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ihre Mifehung verftanden,, welches fchon aus Haller’s 
" Meinung erhellet, der in dem thierifchen Leim die 
Urfache der Reizbarkeit fuchte. Nimmt man anderen 
Theils en, dafs zur Mifchung eineg Organs i im weit- 
läuftigeren Sinne, die Quantität und Qualität feiner 
Beftandtheile und dag Verhältnifs in der Verbindung 
derfelben. gehöre: fo find auch die. körperlichen Prin- 
cipien, die .der Verfafler annimmt, welche den Orga- 
nen zugefetzt und entzogen werden können, und in 
demfelben. Verhälfnifs ihre Kräfte ‚modifieiren, mit 
unter der-Mifchung derfelben begriffen, R.) 

Die Gründe, die. nach des Herrn. Verf. Meinung 
für das Dafeyn eines. Irritebilitätsprincips Sprechen, 
liegen verzüglich in folgenden. Erfcheinungen: 1) Die 
meiften Gifte zerfören die Reizbarkeit plötzlich, ohne 
dafs mah .in der Structur der Theile eine merkliehe 
Veränderung wahrnimmj. ‚Die Kraft hört alfo auf bey 
‚ fortdaurender gleicher Structur. Nimmt man aber ein 
feines Eluidum als Princip der Reizbarkeit an: fo be- 
greift man leicht, wie diefelbe durch fchnelle Ablei- 
tung diefes Princips zerftört werden könne. (Offenbar 
wird hier Qualität und Quantität der Beftandtheile des 
Organs, ‚als feine Mifchung verändert, R.) 2) In 
den Phänomenen der temporären Erfchöpfung und Er- 
höhung derReizbark:it, Ein Mufkel erfchlafft unge- 
achtet des fortdaurenden Reizes, und die Zufammen- . 
ziehungen des Herzens hören auf, wenn gleich. die 
Vorkammern deflelben mit Blut angefüllt find, weiches 
Girtanner aus dem Verlufte des Ikritabilitätsprin- 
eips. bey jeder Zufammenziehung _ erklärt: zu deffen 


Wiedererflattung, einige Zeit,. erfodert werde, Die pe- 
riodi- 


/ 


168 | ä —— 


. ziodifche Rückkehr der Paroxyfmen der Wechfelfieber, 
Schlaf, Hunger, Durft, monatliche Reinigung u. £. w. 
mögen ebenfalls von periodifchen Erfchöpfungen und 
Anfsammlungen des Irritsbilitätsprincips abhängen, 
3) Bey offener Brufthöle ziehn fich fowohl bey warm- 
als kaltblütigen Thieren die Vorkammern des Herzens 
zwey bis dreymal in eben der Zeit zufanmen, da fich 
die Herzhölen nur einmal zufanımenziehn, ohngeschtet 
gleich bey der erften Zufammenziehung der Vorkam- 
mern eben fo viel Blat als fonft in die Hölen getrieben 
wurde. Ein herausgeriffenes Herz zeigt nicht felten 
auf angebrachte Reize keine Zufammenziehung, und 
doch fängt es nach einiger Zeit von freyen Stücken 
fehr lebhaft fich zu bewegen sn. Diefe Phänomene 
laffen fich nicht erklären, wenn man für die nothwen- 
digen Bedingungen der Zufammenziehung des Herzens 
blos einen beffimmten Reiz und eine eigenthümliche 
Structur annimmt. 4) Nur mit der Annahnıe eines 
folchen Princips laffen fich die Verfchiedenheiten in 
der Schnelligkeit der Bewegung des Herzens bey ver- 
- fchiedenen Thieren erklären. Fontana bat beobach- 
tet, dafs fich das Herz bey Fröſchen 77mal in einer 
Minute zufammenziehe, indeffen es bey Asien nur 
a4mal und bey Schildkröten nur etwa zomal in diefer 
nemlichen Zeit fchlägt, und dafs das Herz diefer 
Thiere defto langfamer fchlage, je mehr ſie durch 
"Hunger gelitten haben, fo dafs unter folchen Umftän- 


den daffelbe fich etwa zehnmal in 22 Minuten zufam- 


menziehe. Und doch find bey diefen verfchiedenen 
Thieren Structer und Reiz auf diefelbe Art vorhanden, 
fie können alfo wol nicht die einzigen Bedingungen 

Ieyn, 
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Ieyn, unter denen die Zufammenziehuug erfolgt. 
3) Nur mit Annahme eines folchen Princips läfst fich 
die Erfcheinung vereinbaren, dafs das Herz, wenn es 
noch in der Brufthöle befindlich ift, bey manchen _ 
Thieren nicht fogleich nach der Zufammenziehung 
Schlaf wird, da man hingegen bey anderen, zumal 
bey warmblütigen Thieren, keine Zwifchenzeit, zwi- 
fehen dem letzten Augenblick der Zufammenziehung 
des Herzens und dem erften feiner Ausdehnung wahr- 
nehmen kann. Diefe Verfchiedenheit hängt nemlich 
davon ab, dafs das Princip der Irritabilität mehr oder 
weniger Schnell erfchöpft wird. — Endlich fimmen 
noch mit diefer Meinung manche andere Erfcheinungen, 
des menfchlichen Körpers gut zufammen; z. B. die 
periodifch eintretenden Erhöhungen der Reizbarkeit in 
manchen Organen, die Veränderung derfeiben im gan- 
zen Körper und in feinen einzelnen Theilen, die mit 
feinen Entwickelungen auf einander folgen, die ört- 
“ Jiehe oder allgemeine Erhöhung oder Verminderung 
derfelben in marcherley Krankheiten, die Zunahme 
der Reizbarkeit eines einzelnen Syftens mit Abnahme 
der Reizbarkeit in den übrigen Theilen i in dergleichen 
Krankheiten u. f. w. 

Bis jetzt hat der Verf. die Irritabilität in einem 
weiteren Sinn genommen, und Irritsbilität und Con- 
tractilität unter einem gemeinfchaftlichen Namen zu- 
Sammengefast. Man könnte fich vielleicht begniigen, 
alle Veränderungen, die oben von dem Principe der 
Irritabilität angeführt worden find, auf das Princip der 
Nervenkraft zu übertragen, und die Urfache der Con- 
tractilirät blos inder befondern Structur, der Mufkela 


zu 


. 
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zu fachen, Allein der Verfafler- it ‚geneigt, auch das 


Vermögen der Cootractilität. einem eignen Princip 
unterzuordnen, das fich wie des;Princip der. Reisbar- 
keit anhäufen, abnehmen und abgeleitet werden kann, 
und von deflen Veränderungen in diefer Rückficht vor- 
züglich die Veränderungen der Contrsctilität abbängen, 


“ weil mehrere Erfcheinungen eine Veränderung in der 


Bewegkraft deutlich anzeigen, die nicht. von Ver- 
änderung der. Nerfenkraft und eben fo wenig von 
Veränderung. der Structur abhängen. Das Princip 
der Irritabilität wird den Mufkeln durch die Nerven 


zugeführt, und im Gehirn, Rückenmark, den Nerven 


und vorzüglich i in den Ganglien derfelben abgefchie- 


- den. . ‚Das .Princip, von welchen die Contractilität 


abhängt, Scheint auf einem andern Wege zu den 
Mufkeln zu gelangen. Die Quelle deflelbeg Scheint 
nemlich das Blut zu feyn, aus welchem es nemlich in 
den Muf keln abgefchieden und bey dem immerwäh- 
enden Verlufte, der mit jeder Zuckung erfolgt, wie- 
der erfetzt ‚wird. Eine Menge von Erfcheinungen 
beweifen, wenigftens, dafs das Blut eine wichtige Be- 
ziehung auf die Verrichtung der Mufkeln babe, Die 
ungeheure Menge von Blutgefälsen, die fich in: dem 
Mufkel verbreiten, fcheint wol nicht blos zur Er- 


‚fetzung der Subftanz des Mufkels, fondern zur Ab. 


Scheidung irgend eines Stoffs zu dienen, der wegen 


/ feines fteten Verbrauchs immer wieder erneuert werden 
mufs, Dafs diefer Stoff zu dem Vermögen der Mufkeln, 
lebendige Bewegung hervorzubringen,, einen wichti- 


gen Beytrag gebe, erhellet aus folgenden Gründen: 


I) Aus der Lähmungs die in den Mufkeln bey Unter- 


bindung 
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| bindung der Artarie derfelban:-arfolgt; und: die bey. 


der Läfung’ des Bandes wieder aufhört. ‚Diefes be- . 


weifen Hallers und'Föutang's Verfuche, und fehe 


Schön fümmen demit, Lyonsts Erfahrungen. an. den _ 


Infecten überein... Bey..diefen vertreten namlich die, 
Lußftgefäfse: gleiehfam ‚die. Stelle. der ‚Suftgefäfse , und. 
eben diefe Luftgefife gehn io. großser Menge zu den” 
Mufkeln.. Anch.diefs fchpinen alfo hier denMuf keln 
ein. Prinoip mitzutheilen, das ſie xu den Aculperungen 
der Contractilität fähig macht, Dies wjrd ‚nach näher 
durch.Ly.onota Beobachtung ‚eewiefen, dafs bey der, 
Befchmierung der Stigmaten mehrere auf ‚einander, 
folgenden. Ringe mit Oehl eine Lähmung i in: .denfelben 
entſtand. Wäre. die- Nervenkraft. allein, ur, Hervor- 
bringung der Bewegung hinreichend: fo könnte, dq 
fie in diefen Fällen ungehindeit it, von. diefen, Ur 
fachen keine-Läbmung entfiehen. 2) Aus, der Vers 
minderung der.Reizbarkeit in allen oder. in einzelnen 
Mufkeln "bey ’allgameiner oder, örtlicher Verblutung, 
Dies erhellt befgnders ans Fowlers Verfuchen, in, 
denen die Unterbrechung des Zufluffes, des. Bluts eine 
fo Schnelle und mwerkliche Schwächung, der Reizbarkeit 
aur Folge hatte, - und weit.nechtheiliger wirkte, ala 


die Unterbreehung des. neyen. Zufluffes von Nerven- 
kraft. 3) Die Zerftörung der Nervenkraft durch-Eig« : 
athmen: und Einfpiitzen. der 'mepbitifchen Lüftarten, 


womit. zugleich chemifche. Veräadfrungen im Blute 
coexiftiren. Da diefe Lnftasten im Darmkanel, wo fig 
doch ebenfalls ftpy auf die Neryen ‚wirken ‚könnten; 
durchaus nicht jenen Effect. hervorbasägen, fo fcheinen 
fie nicht fowohl, dureh Zeifräsung, der Neryenkxaft, alg 

„4 . vielmehr. 
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‚ vielmehr Aureh. eine folche Veränderung der Biats zu 


wirken, dafs fich nimmer jenes Princip der Cantraeti- 


| ltat aus demfelben abftheiden kann... Dies wird uns 


deſto wahrfcheinlicher, da das Blut der auf diefe Art 
‚ getädteten Thiere wirklich auffallende Verfchieden- 
heiten vom natürlichen Zuftande ‚zeigt, fchwarz oder 
bräunlich, mehr aufgelöit oder geronnen ft. 4). Be- 
Sonders gut harmoniren mit der : Annahme zweyer 
Principien die Erfgheinangen der Bewegüng des Her- 
zens. Da bey den wenigen Neryen, die zum Herzen 
gehn, feine Irritabiliiit geringer feyn mufst fo fieht 
man ein, warum feine Reizbarkeit nach dem Tode 
eher aufhört, als die der andern wülkührlichen Muf- 
kein. Zugleich erklärt fich. aber auch die grofse und 
unermüder wirkende Mufkelkraft, die cs im Leben 
&afsert, und durch die es elle andere willktihrliche 
Muf kein übertrifft. Es it nemlich unter allen Mülkeln 
der blutreichfte, und bekömmt gerade ein folches Blut, 
das durch den merkwürdigen chemifchen Procefs in 


den Lungen mit dem Lebensprineipe gefchwängert ift, 


und kann den Stoff, der bey jeder Zuckung verlohren 
geht, in jedem Augenblick wieder eraeuren. 5) End. 
ich erklärt. fich bey den Krankheiten von erhöhter 


ond serminderter Reizbarkeit menches viel paffender, 


Wenn man die Contenctilität als ein für fich beftchen- 
des und von der Isrltabilität unabhängiges Vermögen 
enfieht. - Es entfichn denn zwey neue Claflen von 
Krankheiten, folche von erhöhter und felche von ge- 
fchwächter Contrsetältäc. Die entzündlichen Krank- 
heiten fcheinen dam Verfalſer in die.erfe @u gehören. 
‘In ihnen äulsert Sich, vermehrter Ton, und Bluteuslee- 
"gungen 











- il | 278 . 
rungen lind heilfam. Ferner gehören hieher die aetirch 
Biutfüffe von erhöhter Contractilität der Gefäfse. In 
anderen Krankheiten hingegen ‚}' vorzüglich in den 
Nerven« und Faulfiebern, fcheint mehr die Irritabilirkt 
der Geßtise ‚erhöht, ‘die Contraetilität. gefehwicht zw 
ſeyn, und in ehben diefen Krankheiten find Blutauslee=. 
zungen von!dadhtheiligemi- Erfölge. . (60 Scharfüinnig 
auch die Materisiien von dem-Herrn Verfafler gefamm- 
let find ,-aus welchen. er kigtre Prähdipe, eines für die 
Irrita bilitäe und ein anderes für- dis Contractilität, fot 
gert; fo Sehr die Zufantmänftelung diefer Materislien. 
einen tiefen Blick’in die Natut organifcher Weſen ver 
räth, fo fehr.urns sites dies darauf hinweift, dafs unfere 
bisherigen Begtiffe won. der Wirkungsart thierifcher 
Organe mangelhaft find, und:hier noch etwes Verbor» 
Senes zu entktillen vor uns liegt, das eine allgemeine 
Aufklärung in der Naturlehre orgenifcher Gefchöpfe 
. verfpricht: fo.möchte doch Rec. deswegen nicht gerne 
eigne Prineipien der Reizbarkeit und Contractilität an- | 
nehmen, fondern glaubt diefe Erfcheinungen Riglicher 
aufdieeigenthürliche Mifchung thierifcher Organe und 
die fchnelle Veränderlichkeit diefer Mifchung zurticks 
_ führen zu können. Wenn wir irgend einen körperly 
eben Stoff als Princip der Reizbarkeit oder Contractilität' 
annehmen :: fo follte doch wol derfelbe die Erfcheinun- 
gen, die man ihm zufchreibt, auch dann, wann er - 
für fich und abgefondert ift, im vollen Maafs befitzen. 
So können wir den Wärmeftoff als Princip der Expan» 
fibilitut der Körper annehmen, weil er auch für fich 
dieſe Eigenfchaft und awar im höchften Grade hat. 
Allein wir finden in der Natur keinen Stoff, der für 

fich 
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eh und abgtfohdert: die Phängmens, ie wirtberi- 


£dhe :Iriiesbikeht "Oder Conterctilitkt ‘Nennen x hervor 
bichte.'- Det Sauerfiäff: hat: weder: fir Mei Irritabili- 
kat nöch Gontrsetälität.". Gefetat-eifoy-dußs--ein ‚Lolcher 
Stoff: durch‘ feinen; Beytzitt: zur ‚Absigen-Shierifchen 
AMsterie Glefellie,reiziier möcht: fo -i-derh nicht er 


| | 'gllein, ‚Sondern ‚die Verbindung allerBeffandiheile, zu- 
reichende Urlsche: digfer -:Bhänemetie: :;Splte auch 


Yürch. den: Beytaitt ler die! Entzjehung,. eines ſolphen 
Seoffsrält!Reizbarkeit. ontitehn. and weßkchwinden : {u 
Igäre auch diefes. nech keinkiniägglicher Beweis, denn 
Re verfehtwindet auch, sveon dieW rise! denthierifchen 


. - Organen: entzogen wird. Ba. mußs'ellesıda: feya;, was. 


Heiß, wenn des sudcheRelnimt;, : :thierifches Leben, 
dardus.erfeigen fall, . Auch würdk den Beytzitt und die 
Botfernunzg eines ſolohon ‚körperlichaä:Stofk. allemal 
'dieQualifit ünd Quentisäk derBeflandthaile ‚des Organs 
‚Saderniunid zur Mifekung deſſelben ‚gahiten. Indeſ⸗ 
kaan.alierdiogs Usbermals ‘Mangel ader.indetes Mer- 


 Wisentfeän.den Beiändthehkln der Organe: ihre Kräfte 


hodifieiren, Ueberihanfe des Saues ſtoſt waltgicht ihre 


Reitbarkeit‘ erhödlen- %.:6 we: Allein‘ aller diefes ge 


—XR raus Mifchung 'tliietifcher ‘Körpans Geatemt eigent: 
nen⸗ heſehe ſendeit \ wir maen ‘zu erforfelren ‚Haben. R.) 
a,’ N ch * ‚R e: i F 
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„- De vi viteli ſanguini negands; vite 
«utem propriaifeolidis quibuadam eoxparis 


 humanipartibusadlerend,cürseitgiratus, 
| quibus feptenismedieinnesamdidatis (um. 


no. ’ - mos 
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mosꝶs tà medteina nonores eolla tos X in- 
dicit Jo. 'Frid. Blumenbach. Gsttingae 
1795. Quart, 28 Seiten. 

Herr B. wiederholt hier, was er fchon in 'ahderen 
Schriften gefägt hat,dais dasBlut keinebebens- 
krafthabe, dafs aber einige "fette Theile 
ein eigenthümliches Leben b efitzih. Er 
fücht die Gründe, die” man für die Vitalitat des Bluts 
beygebracht hat, ddfs nemlich : aus demfelben die fehen 
Theile erzeugt würden} däfs es nicht faule, welches 


von der beftlindigen Veränderung feiner Beftandtheile | 
herrühre, dafß es eine ; Difpofltion zur Bildung fefter - 


Theile habe, zu widerlegen. ( Allein wie ſoll dieſer 


Streit entlchieden werden, wenn man nicht voraus be- 


flimmt,'was Vitalität if? Rec. ift allerdings geneigte 


wenn die Lebenskrafe eine Wirkung einer beflimmten 
Mifchung "vegetabilifcher . und ‚thierifcher Sübftanzen 


if, überall nichts todtes als“ Beſtandiheii eines leben- 


digen Körpers anzunehmen, und auch dem Blüte Vita 


lität zuzufchreiben. Die fchnellen Veränderungen, die 


das Viperngift, die Electricität und viele ändere gegen 
wirkende Mittel im Blut eines lebendigen. Thiers ‘her- 


vorbrihgen' ; die befonderen Modificationen feiner 
Cohätenz bey .der Erzeugung des Blutkuchens, der. 
Mangel der Fäulnifs deffelben während des Lebens, der 


- 


nicht allein von dem Wechfel feiner Befßandtheile her- 
rührt, weil auch das Ey'nicht fault, i in welchem diefer 


Wechfel fehlt, und überhaupt der merkliche Unter- 


fchied zwifchen dem Blut eines todten und lebendigen 


Körpers, fcheint uns zu diefer Meinung zu berech- 
tigen, R.) Die vis plaſtiea dı der Alten fey nicht au ver- 
wecch- 
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wechfein mit dem Bildungstsieb , wenn gleich die 
Wörter gleichbedeutend zu ſeyn Scheine. Das 
eigenthümliche Leben einzeines Theile fey 
nieht, wie Willdenow vbehsuptet, ein Synonym 
der’ Lebenskraft überhaupt, nicht nach Hunter’s 
Meinung die Vitslität, diethierifche Theile noch einige 
Zeit behalten, nachdem Ge vom dem Körper getsennt 
find, und endlich nicht, wie Gautier fich dies bat 
zu Schulden kommen laflen, mit der (perifiken Reiz- 
barkeit zu verwechfeln, Auch habe nicht Gautier 
zuerft, Sondern ein gewifler Engländer Blene von 
der fpecifiken Reizbarkeit gefprochen. (Allein wenn 
auch zwifchen der Blane’fchen und Gautier’fchen fpe- 
eifiken Irritabilität eben der Unterfchied, als zwilchen 
der vis plaflica, der vis effentislis und des niſus for- 
meativusobwalten follte: fo können wir doch verfichern, 
defs er im geringfien nicht eiferfächtig 'auf die Ehre 
diefer Erfindung ift. Und docb möchten wir, wenn 
wir. anders Luft hätten mit Herren B. zu rechten, be» 
haopten, dafs die (pecifike Reizbarkeit der Theile nicht 
fo gar weit von dem eigenthümlichenLeben derfeiben 
entfernt liege. Das eigenthümliche Leben mufs doch 
wol in der befonderen Structur und Mifchung der 
. Theile gegrländet feyn ; und eben darin liegt auch der 
- Grund von der eigenthümlichen Art, wie die Organe 
von den Dingen aufser ihnen aflieirt werden. R.) 
| Reil 
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8. Thx Söm merring, über das Organ der 
Seele. ‚Mit Kupfesn, Königsberg 1796. 
Quart.. '86 Seiten,, in . 

Die Hirnenden der Nerven find äufserft beftändig, 
und man findet, aufser bey pffenbaren Monſtroſi itäten, 
kaum ‚auffellende Verfchiedenheiten an denfelben, Der 
Verfaſſer zählt 43 Pasre Nerven, 12 Paare Hirnnerven, . 
30 Paare Rückenmarksnerven, und ein (ympathetifches | 
Nervenpsar. ‚Die Hirnhöhlen mufs man fich nicht 
etwa. fo denken, als berührten fich die: Wände der- - 
ſelheũo durchaus überall, Sondern die Hörner der Sei« 
tenhirmhöhlen ,: die dritte und die ‚vierte Hirnhöhle 
beftehen in anfehulichen Räumen), deren Wände Sich 
nicht berühren, fundern deutlich entfernt, und allemal 
mit einer Feuchtigkeit angefüllt find, Doch erinnert 
‚ Sich Herz S. nicht, die Wände diefer Höhlen, aufser ĩ in 
geringem Maafse längs dem geftreiften Hügel, ver- 
wachfen gefunden zu haben, Die Hirnenden oder die 
wahren Urfprünge der meiften, wo nicht aller Ner- 
ven, zeigen fich an beſtimmten, fehr befländigen 
Stellen auf den Wänden der: Hirnhöhlen, oder. laffen 
fich_bis auf die Wände der Hirnhöh:en fo verfolgen, 
dafs man ſagen darf: die Hirnenden der Nerven wer- 
den von. der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen an beſtimm- 
ten Stellen berührt. Beym Hörnerven liegen die wah- 
ren Hirnenden deflelben, fobald man die vierte Hirn. 
höhie öffnet, ohne alle Präparation zu Tage. Sie zeich- 
nen fich auf der unten Wand derfelben als zwey” big 
fieben weilse markige Linien aus; die wie eingelegt 
ausfehen und fich. dürch ihre. milchweifse Farbe von 
der grauen Subflanz diefer Wend unterſcheiden. Durch 

Arch.f.d, Phyf{l, B4, 111, Heft, M eine 
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eine Furche find die Hirnenden des rechten von den 
Hirnenden des linken Hörnetvens abgefondert, San- 
torini fand die Hirnendigungen diefes Nervens bey 
&inem blinden Mann, der einıfeines Gehör gehabt 
fiatte, deutlich hervorfiehend über die Fläche der 
Wand der vierten Hirnhöhle. Hierift alfo eine Wech- 
felberührung zwifchen den Hirnenden des Hörnerven- 


| pers und der Flüfligkeit der vierten Hirntöhte vor 
handen. Die im Hörorgan erregten Bewegungen uräffen 


alfo, falls fie weiter als diele foliden Rudigungen 
fortgepflanzt werden, fich diefer Flüffgkeit in dervier- 
en Hirnböhle mitteilen, Fit diefes. richtig; ſo ift es 
äuch wahrfch-inlich, defs die Empfindungen des Ge 
‚Börs in der Flüfigkeit der Hirnhöhlen entfliehen und 


Ihr Senlorium commune fieh hier befinde. Von den 


$Sehnerven iſt es bekannt, dafs ihre Hirnendigungen 
‘die Feuchtigkeit der Seitenhirnhöhlen berühren und 
wechfelfeitig von diefer Feuchtigkeit berühret werden. 


Nicht fo bekennt ift'es, dals auch die ‚Mitte der 
- Kreuzungstielle der Sehnerven von der Fiüfligkeit der 


dritten Hirnhöhle berührt werde. Bs ift daher auch 
von den Schnerven wahrfcheinlich ‚„ dafs ihre Be- 


wegungen fich der Feuchtigkeit ia den Seirenhirdhöh- 


ien mittheilen, dafs die Gefi ichts - Empfindutigeh in der 
Feuchtigkeit der Hirnhöhlen entftehen und fie hier 
hr Senforium commune heben. Die meiften Stus · 


thiere haben ein dickes, kurzes und hohles Riechner- 


venpaar, welches mit feinen Höhlungen vorwärts'kegen 


- die Siebplatte; des Riechbeins gefchloffen It, hſluter- 


wärts aber mit denHirnhöhlen in offener, fteyes und 


deutlicher Verbindung fteht. . (Auch Recerifent hat in 
Bu “ nr -_ Ge- 





e % 
' 


| TE U pz 179 
Gehirnen der Schasfe und Kälber diele freye Oeßnung 
des Riechnerveng in die Spitze des. vordern Horns der 
grofsen Hirnböhle i immer leicht und deutlich wahrge: 
nommen, Bey Haafın und Kaninchen theilt „fch dag. 
vördere Queerband des Gehirns in zwey Aeſte, von 
welchen der eine horizontal. gegen das abfleigende 
Horn der grofsen Hirnböhle fortgeht, der andere Alt 
hingegen fich wie ein Bogen vorwärts krümmt, in 
der Subftenz der vorderen Lappen des grofsen Gehirns 
nach vorne fortgeht, und fich in die Höhlung derpro- 
ceffaum mammillarium oder der Riechnerven auf die 
Art apabreitet, wie fich der Sehnersve in dem. Aug» 
apfel ausbreitet, ſo dafs diefer Nerve such durch das 
Queerbändchen eine Verbindung mit den Hirnhöhlen 
bat. Man findet diefe (chöne Theilung und j Verbreie. 
tung des wärderen Queerbändchens leicht, wenn man 
deffelbe ‚von der Grundfläche des Gehirns her, pnter 
und hinter der Verbindung der Sehnerven fucht und 
vertalgt:'R.) ‘Die Rewegnngen. der Riechnerven der, 
Thiere gehn :alfo in die Klüffigkeie der Hirnhöklen, 
über. Daher werden wiellzicht einige Thiere weil. 
mehr, gls.der-Menfch, dusch den Sinn des Geruchs, 
geleitet, Bey erwachfenen Menfchen kann aber der 
Riechnerve nicht ſo gut, wie bey Thieren, 'bie inddie 
geftreiften Körper und his ayf die Wand der Hirn-. 
höhien felbft verfolgef werden, Allein in Embryosgn- 
von drey.;. vier mnd fünf Mansten, arfcheint dieler 
Nerve.unter allen :Nerven hey weitens ale der dicke; 
iſt deutlich ‚hohl, ſteht ‚wie..ein krnmmes Ham'yım 
vordern Isfipen 4b, nad mit den Selteahirnhöhlen in 
offenbaren Verbindnng.. Das:dritte Himmnervenpagu.hut. 
| Ma. Herr 
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"Herr. 8. oft, bis fait auf die. Wand der Hifnhöhlen 
ä durch die fchwarze Subftaenz, und Zinn bis zum 
vörderen Queerbändchen verfolgt. . Der vierte Hirn- 
nerve liegt auf der Klappe, end feine Hirnendigung' 
"kann mit mittelmäfsiger Behutfamkeit tiefer bis in 
die Subftanz der, Klappe verfolgt werden... Durch 
Zufall entdeckte Hetr S., -dafs der fünfte Hirnnerve 
fich faft bis aus der untern Wand der vierten Hirn- 
höhle herleiten laſſe. Er fchnitt nemlich In-dem Hirne 
eines dreyjährigen Knaben den Hirnknoten, zwilchen 
„der wie aus einer Spalte hervordringenden grofsen 
Portion des, fünften Hirmnervenpaares und feft der 
Mitte der untern Wand der vierten Himhöhle, gerade 
‘durch, und ſah offenbar den fünften Nerven bis aus 
der unterr Wand der 'vierten- Hirnhöhle,, als einen 
Stamm, der faft feine ganze Stärk: Schon erreicht 
hatte, entfpringen, und fanft gekrümmt durch die 
ganꝛe Mafle' des Hirnknotens üringen. DieHirnenden 
des fechften Hirnnerven hat Herr'$: hoch nicht durch 
die Subftanz des Hirns bie zür. Wand der Hirnhöhle 
‚verfolgen: können. Nach ’M eldcarne 1dffen-fich 
immer Fafern der Hirnendigung des Antlitznerven aus 
der vierten Hirnhöhle herleiten. Auch der Schlund- 
| kopfnerve‘ kann bisweilen bis in- die vierte. Hirnhöhle 
verfolgt. werden. . Eben dies gi auch. vom Stimm- 
nerven. — 
Teiĩgen⸗ Sich die Hiinendigangen des. Reynerven, 
| der Zungeihdifchneryen und. der ’Kückenmarksnerven 
ſo diltinet huf-den :Wärnden- der Hitoböhlent fo. hätte 
: der.Gedanke, &atı der gemäfufchaftliche Em- 
pfindungrer l Tich ie wöhsBeuchtig keit der 
vH .  Hitm 
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Hirokö hle finde, “unmöglich den Phyflologen 
‚ entgehen können. Indels ift,doch. durch das bisher 
angeführte fo viel entfchieden, dafs die Nerven des 
Gefchmacks, Geruchs, Gefichts und Gehörs mit ihren 
Hirnendigungen fich, der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen 
. offenbar darbieten,- und. dafs eben. diefes. such von 
den Nerven des Gefühls, die; von; den fünften Paar 


‚entftehn, . von den Nerven des Schlungkopfs, der 


‚Stimmwerkzenge, ‚und der ‚Augenbewegungen gelte, 
Herr $., hält es daher für wahrfcheinlich ,. dafs die 


‚Feuchtigkeit der Hirahöblen das Senforium commune | 
‚ enthalte. . Bisher fuchte man immer noch. einen foli- . 


u den Theil i in. der. Hirnmaffe, zu welchem man. durchs 


Meſſer die Hirnenden aller Nerven verfolgen könnte. 
. Allein.alle Bemühungen, eine folche Stelle. zu finden, 
. waren 'bis.jetzt vergeblich. Soll das gemeinfchaftliche 
-Senferium im: Hirne fich .da finden, wo alle Nerven 
. zufammenkommen : fo find eg dieWände der Hirnhöh- 
len, :wo,wisklich die Nerven mit ihren wahren En- 


digungen zufammenkommen und mittelft der hier vor-⸗ 


.handenen. Flüfigkeit wirklich vereiniget. find. Allein 
. bey diefer Meinung mufste dem Herrn Verfaffer noth- 
„wendig der Gedanke..aufflofsen, ob. eine. Flüfligkeit 
animirt ſeyn könne? Er fucht diefes dusch" viele hifto- 
.sifche und thepretiiche Gründe zu erweiſen. (Rec. 
i& darin mit Herrn S. vollkommen einverftanden, dafs 


‚ die Flüfßgkeiten, bölebter thierifcher Kösper belebt find, 


:in fo fern er das Leben in einer eignen Mifchung 
thierifcher Beftandtheile fucht, die während des Lebens 


‚Sowohl bey den flüfigen als bey den feften Theilen 


thierifcher Körper angstroffen ‚wird, - Allein osganifi st, 
\ | | venn 


—We 
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wenn mei nfeht ea di Wort‘ hei gebritehin 
will, möchte er die Fifigkerich nicht Aennen, weil 
fie keine eigenthumliche Bildutg oder Form inben, 
Sondern’ Wegen det Verföhiebhäikeit ihrer Theilchen 
‚de zußsllige Form der Köder ehnthmen, in welchen 
Se enthälten And: R.) Die: Au gkeit in den Hirh- 
"Böhlen kann rt gleicher Zeit #lten fünf Sinnen ide 
verfchiedensitige Bewegtng ohne Stölftuhg, feflätteb. 
‚Nach Chladni’s Verfächeri entfichn bey jedem Ton 
eigene Schwingängsforneh,, felbft säf der Oberfläche 
‚des Waſſers. Unläagbur erfolgt id einen Neiver, 
der eine Empfindung erregt, eine Bewekung. Diele 
bleibt fo fange Ale nemliche, sis det Nerve der heih- 
‚liche bleibt; fie? gelangt alfb 'unverähdert bis ah die 
-Birnendigung deflelben, und geht ads derHirnendi- 
. gung des Nerven in die Feuchtigkeit der Hirnhölle 
‘über, bey weichem Uebergang eint Achderüngin der 
Bewegung vor fich gehen mufs, Das Ohr it unfer 
jichtigfier Sinn, und kein Nerye fleht mit der Feuch- 
Aͤgleekit der Hirihöhlen fo nackt und unmittelbar in 
"Verbindung , als der Hörnerve. Gerade die Nerven 
unftrer feinften Sinrie, des Gehörs und Gefichts, rlüh- 
ren am 'unmitteibarften die Feuchtigkeit dar Hirn 
"höhle, ihre Mirnendigungen find in den Höhlen weit 

| von einander entfernt, und ‘breiten fich auf verfchie- 
dene ‘Art in ‚diefelben aus. Kein Thier hat fo ge 
rKumige tnd’fo Keformte Hirmhöhlten, als der Menfch. 
Bey dem Sugethieren find fie kleiner als bey’ dem 
Menfthen; kleiner bey den Vögeln, bey den Fifchen 
‘sm kleihften, und bey ‘den Infeeten fehlen fie gan. 
In der Rachitis if mehr‘ ‚Feuchtigkeit in den Hirnhöh- 
— | | lem 
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Ama, wid derer vielkicht die vorzfiglichen Geiftes- 
kruſte det Rinder, die en diefer Krankheit leider. 
Eondentiiren Weh mittelſt der Nerven die gegen dak 
Hira hin Zehenden Beweptingen in den Fiüffigkeiten 
der Hirthöhlen fo entftchh wuch wile aus dem Hirn 
Rötmtiehdt Bewegungen In der nemlichen Feuchtigkeit | 
det Hischöhlens Lwiſchen der Feüchtigkeit derHirt 
höklen und din Hitnehdigängen der Nerven findet 
Wechfelwirkung ſtert. Die üuf die Feuchtigkeiten der 
Mimhöhlen seniuchten - Oritnälwirkungen, können 


eine Rückwirkung auf die foliden Hirntheike Kufsern. 


Die Röchwirkungen miüffen aber von den Urwirkun. _ 
gen verfchieden feyn. _Daher wird es auch begreif- 
lich, dafs die Einbildungen und. inneren Empfindun- | 
gen fchwächer, als die äufseren find, Vielleicht erfol« 
gen auf die Urwitkungen, die däs Senforium treffen, 
ger meh nischsnifehen Gefetzen beffinimte Hiickwir. 
kungen. Wenn helles Lieht durch die Sehnerven auf 
Ve Flüfigkeit der Hirnhöhlen wirkt, fo kann dadurch 
ine andere Rückwirkung auf die Fäden des deit en 
Hirnnervenpsars entflehn, welche ein 
hung det Blendang veranlaffer Bu u 
_ CUnflsektig hat Herr 8, durch diefe vortrefliche 
Abhandtung uns fi der Kennihifs des Gehirns, diefes 
in Anfehung feiner Structar immer noch 'räthfelhaften 
 Eingeweides, vorwärts geführt, die Verbindung der 
Neryen' mit dem Gehirn vollftänäiger, 
gefchehen it, entwickelt ,. und ins eine reine und 
Nette Parſtellung der Form, Gränzen, Schlielsung 
und Commonieation der Hirshöhlen” geliefert. Seine 
Meinung, über den Zweck der Feuchtigkeit in den 


Zufammenzie- 


als es bis jetzt 
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Bienhöhlen, if mit einem grofsen Aufwand'von Schurf- 
inn, wie es fich von ihm nicht anders erwarten läfst, 
-unterflützt. Nur würde Rec, die Fortfetrungtn der 
"Nerven in der Subflanz des Gehirns nicht mehr zu 
den Nerven, fondern zum Gehirn rechnen, indem er 
die Nervenhsut als einen wefenlichen Theil der Nerven 
"betrachtet, die fich aber- var dem Gehirn endigt., In- 
defs macht diefes in der Hanptfache nicht dje geringfte 
Veränderung, ob wir die Fortletzung der. Nerven in 
der Subftanz des Gehirns; Nerve oder Gehirn nen- 
nen BR) . 
2 en Reil. 





An 4 räage 
- Die- Milch von Kühen in den erfien vier Wochen, 
nachdem fie - -gekalbet . haben, hat einen "fremdgn Ge- 
‚such und Gefchmack,, eine blafsgelbe Farhe und eine 
- mehrere Confiftenz als die gewöhnliehe Milch. Er- 
bitzt man fie über dem Feuer bis zur Siedebitze, fo ge- 
rinnt fie ganz, ‚zu einer feflen, zähen nnd noröſen 
Maſſe, die wie gekachtes Eyweifs ausfiebt, ohne dafs 
eine Fiäfigkeit zurfick bleibt. Eben ‚diefes erfolgt, 
wenn man ihr etwas "Weinfeinrebm zufetzt und fie 
dann bie zum Kochen. erhitzet, nur.dafs -in dieſem 
- Falle. die Mafie nicht fo- zäbe ift, und beym.Reiben 
-Jeicht in Krümeln zerfällt, Vermifcht man’ einen Theil 
- diefer Milch mit fechg Theilen deſtillirtem Wer und 
“ erhiszt fie,. fo entfteht. auch eine Getinnung,. die aber 
nicht zufammenhängt, und von weicher Yıch ‚das zu- 
nn ge 
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J gegollene "Waller wieder üblcheidet, .Mifcht man fie_ . 


kalt mit gleichen Theilen Alkohol: fo gerinnt die 
Milch auch, aber nicht in eine zufammenhängende . 
Mefle, der Brandwein trennt fi ch von derfelben und 
fchwimmt oben auf. ' Die Bocker Autzen diefe Milch 
in einigen Gegenden als. ein x Subfitut der Eyer, 

Aus diefen Thatfachen erhellt, defs die Milch der 
Kühe nach. dem Kalben eine gröfsere Menge Eyweils- 
Stoff befitzt. Man 'wünfcht zu wiffen:. ı) Wie fich 
dieſe Milch‘ bey der chemifchen Zergliederung verhält, 
und wie fie fich von der gewöhnlichen Milch unter- -. 
Scheide: 2) Was für einen‘ phyſi ologifcken Zweck 
diefe Befchafignheit derfetben i in Abficht’der Ernährung 
des Kalbes habe. . 3) Ob blos die Milch der Kühe, 
oder auch die Milch anderer Thiere diefe Ei igenfchaft 


“4. . 


nach der Geburt ‚habe? “ 


Ende des erften Bandes. 
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A der Kräfte eines Thieres ‚erfolge ‚anf aweyfach® 
Art I. 117; mufs nach der abgeänderten Narur der Erfchei” 
sungen beurtheiler werden!. 1175 ift nicht (cdeen Urfich vieler 
Komıkheiten des Thieres, As 138. i 

Abbandiung über Nervenkrafe und ihre Wirkun: eh 3; über 
das organifche Naturreich Il, sg. über das BiufP, chemilch un. 
verfucht I. 76. III, 35 über die Wirkungsere der Reine wand 
der chierilchen Orgene III. 68. u 

Abfcheidung des Schwefels auo dem Byweißsftoff III. sız. - 

.. Abfonderang IN. 1553 der verfchiedenen Kräfte findet in der Na- 
tur nicht ftare I. 52, 

Actionenfin inem Theil eines Organs dienen als Reiz auf einen 
andern Theil deflelben I. 91. 

Achnlickkeit der Erfcheinung bey Thlren und Pflanzen I, 23. 58» 

Acther Newron’s III. 69. 

After, der, ift einer der Wege, auf welchen das Thier fremde 
Stoffe aufnimmt I, 66, 

Alkali, vegetabiliſches, feine Wirkung auf das Menfchengehirn 
Il. 51; auf den Biutkuchen Il. 231; falzfaures und minenli- 
fches ift im Blute enthalten II, 84. 103. Ill. 35; kauſtiſch- 
mineralifches mit Gallerte verbunden im Blute II. 115. 133; 
it das Auflöfungsmittel des Rifens im Blur Il. 133, IIL, 32. 
mireralifches itt in den Thränen enthalten III, 47. 

- Alkalien, ützende, löfen die Entzündungshaut auf, die milden 
Alkalien nicht IIL 7; verbinden fich leicht mir den Thränen 
tl. 43. 

Alkohol, Wirkung deflelben auf das Gehirn eines Kalbes IL 24. 
auf Hammelsgehirn IL, 323 auf trockenes Menfchengehirn 
IE, 47; auf Thränen Ill, 463 loſt den riechbaren Stoff des 
Blurs auf UI. 102. 
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Algeniehner Gefibnschiien in allen Organen E 9. a 
Allgemeine Gafetwe der Reizbarkeit I. 96. Allgemeine Neturge- 
arme 1f1ız. 1a6. Allgemeine Natarlebre.1. 20. Allgemeiner . 
 " Wehgeiß, als Princip der Erfcheinungen in der orgehöfchen 
‘ Netar1. 59: 111.78. | 
| Analogie &er tocten Natur mit der lebenden in Rücklicht der 
: Wirktngsaft der Suhflsahen‘ uf einander Al, “ N. 206 u 
Anifrage 131, TI oo , 
Angwöhnbeit 1. 173. 
Anbattende Prber, in kon wind ie — 4 Kenya 
tur der Lebenskraft undeutlich I. 337.- : 

Animälifatien, Theorie Werkiben BI. sa 69. 1397 le 5; die 
Beftandcheikt Aes Blutes Anl Protlucte. —* m Fr FR 
Animalifche Kraft 1, 49» III, 80, Auimdiifche adifer... von ihnen 
foll nach Galen die Wirkungen der Nervsa abhängen Il. 4, 


Anſars von wufsen And Myfik von innen. fall die beiaken —* 


ven der ieäten unteri heiden 9: . 

Arfburliig der Geſaſſe folk: Urfach der —— 

ſeyn IL 80. 108; :gersizter ;uiveriicher Theite, Abha 
lung übel? ditfelbe, yon Harte Hrbenftireie Il 259. 262; 
Aiſt allen Theilen des Körpers während des Lebens, nur in ver- 
"chiedendni Grade, gen D. 764: Uriatben daselhen II ‚663 
hött mit’ datw Tode auf il, 164. ».. 
Anfırengung und Reid vermindern das: Wirkungsvermögen der 
Organe I. 153; ; oft wiederholte, im gehörigen Zwilchenzäumen, 
und der Kraft des Organs engemeffene Anfivengung erkäht 
deffen Thätigkeit. 1. 1553 zwfterke, zu häufige und wider. 
“natürliche Mumpfen fie ib, 1. 256.- 

Anwendung der Lehre von der. Wirkungsarr der Organe auf die 
thierifche'Oekonomie 111. 131 ;auf den kranken Zußtend IH. 139. 

Anziehung oder Verbindung — Kösper mit fremden aber 

. ihnen iäinlichen Stöffen 1. 6 
Appetite, thierifche; des Beer D+ wins i. 67; und Infiucte 
reizen dei Gehirn 1. 173. Appetite der Milchgefäfse und. Dar 
"fen H. 15. 

Arten and Grade der Organifation, ihire Annnänelsng würde ver, 
theilhafe ſeyn 1.42. 

Arzencymittdl Grad Stoffe, die” von organifühen Körpern von 
aufsen ungezogen werden 1.66; ihre Quentirar und Zeit der 
Gabe follte mehr nach den Veränderungen der Femperarar der . 
Lebenskraft eingerichtet feya I, 138; ‚fpeeilifche, Nochwen, 
digkeit derlelben 1. 162 


Ali. 
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Affmtiatian :der. Nahrungsmitiel, if Voitereinhogechä m zu 
thieriichen Kryfullifaion l, 78. 

Affoeistionsvermögen thierifcher Organe I. 1485, if eine Eigen- 
ſohaft fowal der Vorſtellungs- als auch der Bewegungsorgane- 
1, 141. 147. 148; von demfelben hänge die Kunft eines Thieres 
und die Wiflenfchafe eines Menfchen ab L.144. z49. _ 

Aloeistionen, Mittel, durch welche fie wirklich werden I. 133. 
II, 245; Krankheiten derfelben II, 153. Aferietion der. Ba 
wegungen Il, 145; finder fich guch beym Pflanzen II. 149. 

Anfvrexfen,; das, thieriicher Säße. vo Urfach des Mulkelbe- 

wegungen feyn ll. 71 

Auflöfung der vegetabiliichen und chierifchen, Neterie n. 7zi. 

Anfwand, diieriicher Materie iſt zum Leben und Wirken des 
Organe erfordeslich: k..139. et 
Augenduiser ihre Eneflihuing klug .. 


Ausdildung, die alknüblige: des örpers, wird durch. die mit 


dem Lebensalter erfolgendan Veränderungen -der Lebenskraft | 
- bewirkt <T. 230 ;:der-Sinnetgame und des Grips, von ihr 


nangt die Seelenvallkömpıenheit.ab I, 63. 


Andhr —* des getrockndechl —— * 


—8 un .f ww. T, 


Beinahe ee Einkänfäxsegen dis ung. dei Mifgunge- 
verinderungen der Organe‘ aäehite fach ibars, Wirkungen’ 


ey 8. fs N 
Bedichungen , die, ‚der empfinderiden. —R können die 
- "Binpfindlichkeie modificiren , IL, sr. IIND * . 


Beteber Körper, was ſie and: her. 

Bemerkungen, neue, über einige Krankheigen, ie y vom "Nafen- 
fchleim und von den Thränan.herrühren IN, 38... 

Beobaskta@g;, anatomifch -_phyfiolegifche, über — 

thie im gefunden und kranken Zuftande Ill, 64, 

Befondere Natargefetze 1, 115. Befopdere -Naturichre 1.28, 

Befandtbeile, die, thierifcher Körger find nach verfchiedenen Ver- 

“ Miltniffen nicht allein gemifcht, fondern such zufanmengemengk 
1. a5; nähere, der thierifchen Materie Il. 61; des Gehirns ei- 
nes Kalbes 11. 36; des Menfchengehiros II. 54; des Nefen- 
fchleims III. 47; der Thränen III. 47; nähere ;der Pflanzen 
Il. 665 des Blutes II. 62. IH, 205 des Blutes durch Feuer ba- 

. handelt IL..94; find im Blute ſehr verfchieden in Rückficht der 
Quaneitär, II. 207. Ill. 29, 

Beßimmung des Begriffs der Bmpfindtichkeit l, 86; ‚der Narus- 
gefesze, if im der Naturlehre unentbehrlich. i. us. N 

. Be- 
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Betrachtungen über die neueren Fortſchrũtte in der Kennmils des 
inenfchlichen Körpers, von Gallini Il. 149. N 
Bewegung, willkährliche, Attribut der thierifchen Natur I. 6t. 
III. 152; fehlt den Pflanzen I. 61.; iſt letzter Zweck der phy. 
. Üifchen. Kräfte und chemifchen Operationen im Thierkörper 
Il. 102. Bewegungsfafer, Lehre vori. derfelben und ihren 
. Verrichtungen 1. 167. Bewegungskraft 1. 49, Bewegungsorgan 
1.160, Bewegungsreize I. 91, Beweglichkeit..der Materie -im 
Raum und wahrfcheinliche Urfach derfelben TI, 17; und 
Contractilität find welentlich verſchiedene Eigenfchaften det 
Mufkeifafer 1. i6g. I, 162. ı ‚ 
"Bewtife für die Theorie der thierifchen Kryftallifation I, 31; das 
die falinifchem Theile des Bluts mir den übrigen Beftandtheilen 
deffelben verbunden find II. 109. ‚Beweife, dafs das Vermögen 
Mufkelbewegungen hervorzubringen, im-Zeilgewebe der Ne‘ 
ven feinen Sirz habe I. is. \ 
Bildungikraft, Bildungstrich 1. 66. | Ä 
. Bildungsftoffe der Pflanzen II. 56. | ’ 
 Blafenfeinfänre D.6& - “ ” 2 
Bine, Abhandlung über daffelbe II. 765 Eigenfchaften deſſelꝰ 
ben II. 6t. Transfufion deffelben 11. y7. Bine und die Ge 
- fäfre deffelben fpielen eine wichtige Rolle bey "dem phlogitti. 
“  fchen Procefs II. 216. 1133 enthält die Grundbeftandtheile a1. 


! 


ler Organe thierifcher Körper I. 76. II. 62. HI, 118; in ihm 


foll die bewegende Kraft der Mufkel liegen HI. 70. Biue der 
Mutter ift ein Stoff, der von:aufsen von otgenifchen, Kötpern 
» angezogen wird I, 66... Bint, Gefchidhite- der chemjfchen: 
Kennenifs deffelben II. 803. har -grofse Neigung zur Alkalef. 
cens II, 845 enthält viel falzfaures Mineral und Gewächs- Al. 
kai 11. 483 enchält Eilen IT, 865 fo Galle enthalten IT, 944 
riechbaren Stoff II. 96. Biut des Förus ilt vom Blut des Er- 
waehfenen verfchieden II, 953 der Arterien und Venen iſt 


Rückficht derg Farbe verfchieden I. g6. 90.85, I. 128, 


Biut, Gerinnung deffelben. IL, 118. Oxygenation deflelben 
il. 156. Blat, Unterfuchung deffelben, von Menfchen, die al 
‘entzündlichen Krankheiten litten? Il, sv- Unterfcheidungs: . 
merkmal deſſelben vom gefunden Blut. III. 9. Blat von feor- 
butifchen Perfonen uiiterſucht IHM. 15. Unterfcheidungsmerk- 
male vom gefunden Blur III. zı$.; iſt nicht füffiger als in an. 
dern Krankheiten UI, a1, Butfiuſſt zweyfache Art derfelben 
Il, 151. Bintkägeichen 1i, Si. 89; Meinu gen über die Na. 


t 


tur und Entitehung der rothen Parbe ' deffelben II. 85. 
Arch. fd Phyfl.BaHL Hp. . N. Biete 


! 
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Bistkachen II. 80; Beftandtheile deffelben IL 85 5 ° enchäkt 
keine Gallerte IL, 116; faule fchnell’ in der Wärme II. i20. 
" Bintkuöben mit Weingeift und Wafler behandelt MH. 121. 
Bintweffer U. 803 Beftandtheile deileiben 11. 108 ; feine Quan- 
r eiehe ift verfchieden in verfchiedenen Subjecten IL 107; ent- 
palt freyen Schwefel Il. 111. 
Buster „ Beftantheil der Milch II, 63; iR ein ‚geronnenes Ocl 
11, 63 3 ihre Scheidung von der. Mikch II. 63. 


Calidum innstam 111, 98. 
Chæmiſbe Unterfuchung des gefunden Bluts.II, 76; 3 des kranken 
HL. 9; des Gehirns’ verfchiedener Thiere II. a1; der Le- 
ber des Bochens IL, 94; des Nafenfchleims und der Tiainen 


HL 38. 
* Cohären« ik allgemeine Bigenfchafte in der Körperwelt I. ze. su 
Folgen der veränderten Cohärenz I. 102. III. 105. 
Congeßion, active ànd paflive und ihre Urfachen II, 75. 
Couſenſus 1. 109% 
Confifpenz det Nerven ift nicht einerley I. 165. 
Contracsilität 1. 100; U. 181. II, 8x. 1935 und Cohärenz ift nicht 
* einerley I. 103; und Irritabilitäs Gnd in gewifler Hinficht von- 
einander unabhängig Ill. 164, und Beweglichkeit find wefent- 
lich verfchiedene Eigenfchaften der Muikelfafer 1, 168 ; eine 
»  ,  Barke hängt wahrscheinlich von der gröfseren Malle Derbheir 
‚ und Dichtigkeir des Mufkelfleifches ab-IL, 168. Centraktilität 
der Nervenfcheiden II, 15. IL 104; ift-dauerhafter als die 
Nervenkraft IL 13. Coneractilitätsprincie , Qui Aeflelben 
und Gründe für-daflelbe UII. 170. 


nition der Materie 1.9; der Naturlebre 1. 2 ‘der- Reizbar- 
keit 1, 93. 11, ı8r. IL. 73, 86. 193. 
- Drüfen, thierifcher Appetit derfelben IL ıg5. Nutzen derſel- 
ben Il, ı53. ‚ 


% 


’ 


Eigener Leben vollendete: Organe £ L 44. 
- Eigenfthaften der Materie I. 19 ; der- feinen ‚Stoffe 'im-Thierkör- 
per 1, 31. 
- Eigentbümliche Verrichtungen des Gehirns,. eine "Abhandlung des 
Herrn de ia Roche I, 163. 169 ; find von genannten Verfafler 
2uerſt in feinem Werke richtig dargeftellt I, 163. 
- Eigentbümlichkeiten des Elatwellgn, -des sothen- und B 
Theils des Bluis I 62. _ \ 


" Eıfen 
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Eifen,, fall äte roche Farbe der. Bluckügelchen hervwörbsingen IT, 
86 ; ift wirklich .im Blute enthalten Il. 62. 87. Ill. 325 ift in 
gröfserer Menge im Blute der Säugerhiere als im Blute der Fi. 
fche U. 885.in welcher Geſtalt es im Blute iſt? II. 90. 134. 
Ill. 32: Wahrſcheinliche Menge deſſelben in einer gegebenen 
Quantitär Bluts II. 134. - 

Eindrücke 1. 83. Ill, 158; woher: diefe Benennyag l 93.11.79. . 

Einfache Organe 1, 43. 

Eintheilgug des Naturreichs 1. 225 der allgemeinen Pathologie, : 
1. 1903 fehlerhafte der Medicin IM. 1313 der Erfcheinungen . 
der Körper I. 45; . des:4efchäßts .chierifcher Bildung I. 695 
der Generation vollkommener 'Thiere I. 795 der Reize\l. 9; 

Einwürfe gegen dieMeinung, dafs Mifchungsver anderungen der 
Organe nächfte Urfach ihrer Wirkung fey III '93. r 

Electricität, thierifche,. Abhandlung über diefelbe, von Herm : 
Pfaff 111, 163. - Eleetricirdt gehört zu den feinen Stoffen: des 
Thierkörpers I. 965 hat’wahrfcheinlich Antheil an dem p | 
giftifchen Precefs Il, 363 Mre Wirkungen auf den —8 
Stoff‘ des Thierkörpers: 1. 37; eine ftarke  zerftört die Reizbar- 
keit 1. 180. IHN, 134. Flectriettat und Nesvenfaft find niche 
identifch 1. 383; und magnetifche Materie haben viel gemein, 
Fchaftliche Eigenfchaften I. 133. Electrilität Soll den Grund 
der Mufkelbewegungen enthalten III. 71. 

Elemente, die, organifcher Körper find verfchiedener Natur 1. 
16; haben alle eine einzige weſentliche Eigenfchaft 1. 163 in 
ihnen wird eine unfichtbare Sildung der Beftanetheile des Kör- 
pers angeAommen 1. 159. R\ 

Empfindende Syftem, das, der Organe des menfchlichen Kör- 
pers II. 151. Empfindende, der, Menfch Ill, 159 1345. Em- 
pfindlichkeit des thierifchen Körpers -Zichter fich nach der - 
Confiftenz der Nerven 1. 165. erfordert Wärme und einen ge- 
wiffen Grad von Spannung der Nerven I. 166$ wird durch 
Entzündung erhöht I: 1663 ihre Art und Stärke wird durch * ' 
Gewohnheie befimmt I. 174. Empfindungskraft 1. 49. 16 12, 
III. 80. 153, Empfindungsorgen il. 160. Empfindungsreize 
J. 9t. ' 

Entfernung der Reize, durch welche Mifsftinmung der Lebens.’ 
kraft veränlufse wird, dient als Heilmittel in Krankhaiten 1 
163. Entfernte Urfachen, durch welche die Temperarur der 
Lebenskraft abgeändert wird I. 119, 

Entftebuug des Keims zu vollkommenen Thieren L Y9. 

Eniivickelung d belebteh Keiins ‚hach der Zeugung I. 80. 

5 .. Na Eut- 
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Entzändliches Blut , deffen chemifkbe Enterfuchtusg EL. 5. Un-- 
serfcheidungsmerkmel deflelben "von gefssden Bkır Il]. 9 
Entzähdeng, bey: ihr ift grofser Aufwand von; Kohlenftoff II, 
265. Ill. 196; foll im Zeilgewebe ihren Sitz haben. II. 190- 
Entsändengshast des Blurs Ill. 5. 9. 975 ihre Eigenichaften 
NL, 6$ Meinungen. über ihre Entftehung Ill. _ 
Erklärung, wie die Wirkung thierifcher Organe durch eine Art 
von Zufammenziehungen folgt 1, ıar. ILk, 68. : 
Ernährung orgmifcher Körper I. 64. II. 255. 183. II. 94. 123.. 194. 
Erregbarkeit ‚|, 92. Was. fie it? 11. 83; ihr Grund Hegt in der 
eigenthümlichen Form und Mifchung der -Materie I. 24; if 
eine. allgemeine Eigenfchaft aller thierifchen Organe L. 85; if 
fpescififch in jeder Gattung von Organeh I, 85. Unterarten 
derfelben 1. 85. 
Brfcheinungen in der Sinnenwels, was Ge. find? L 9. Il, 87; be- 
& Körper haben vorzüglich in der, Materie ihren Grund 






ti. 25. 19..114.:387. Ul. 149: Erfcheinungen, die körper“ 
n, der Thiere find eigenthüßlich 3, 22. 85; fie ändern fich 
mit jedem Augenblick ab I. 116. sao, IU. ia3. Erfebeinungen 
in der osganifchen Natur, die es wahrfcheinlich machen, dafs 
in ihr die.Wirkungen durch Mifchungsveränderungen erfolgen 
HL 89 Erfcheigungen. im Thieskörper, die uamirelbare Wir- 
kungen und Preducte chemäfcher Operationen find Il, 101 131; 
andere, die . unmittelbare : Wirkungen ‚phyfilcher Kräfte, find 
- WW. 101. 132; noch endere,.die fich durch Bewegung.in den 
feften Theilen äufsern III, ‚140. 251. s 
Erzeugung und Natur der vegetabilifchen Materie, ll. ss; thieri- 
{cher Wärme IT, 65. 156. 18%. IM. ‚zo. fell voR den Nerven 
abhängeg IH. 119. : '. - 
Exganfivkraft, allgemeine Eigenfchäft ‚der Naturkörkei. i. ao. 
Extremitaten der Nerven, Verfshiedenbei derſelben pre ihre, 
verfchiedene Reizbarkeit I. 99. . 
Eypeifsfof, ein fefter Stoff chierifcher Organe, Seine Eigenbeiten 
- IL 663 im. Blute und Blutwaffer IL, 108 Ul. 32; anchält feuer 
| beftändiges Laugenfalz und Schwefel II, ızı.-IIl. 3% exleidet 
in Krankheiten viele Veränderungen Il. 137. Ill. 13. 33; tragt 
viel zur Bildung des Blurkuchens bey Ill, 33; if im Blure ‚der 
Thigre fefter als im menfchlichen IH. 4 — des 
iſt ‚ähnlich dem Eyweisſtoff des Eyes III 33 yweilißo im 
Schaafwaffer foll Nahrungsmittel für den Förus feyn | IL, ı I5je 
Fadenartiger Theil, als fefter' Stuff chierifcher, Organe i1. 66.39; 
des Blucs enthält keine Gallerte IL 116 ; leichte Scheidungsart 


deffelben aus dem Blute Ih 123; lt wahrfcheinlich fehr Tein 
⸗ zer- 
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Sercheiktim ichenden Blut A. 12%, m. 30; aus ihm foll das 
= Mufkeifleifch ° "gebildet werden II. 123 ; trägt viel zur Bildung 
des Blutkuchens bey II. 133. III. 13. 109; ift in geringerer 
Menge’ im Bldte der Menfchen als im Blute der Thiere II. 43 
aus ihm foll die Entztindungshaut gebilder werden III ı1. 109 
Fäbigkeit zu einer eigenthümlichen Bildung Characterifirt die or- 
ganiſche Natur I. 56. 
Fäalnifs 1]. 72; Erklärung der Erfcheinungen, die bey ihr währe 
genommen werden H. 73; erfordert eine gewifle Menge Wal 
“fer 11. 74. "Nutzen derfelben 11. ‘75. Schnelle Fänlnifs des 
Blutkuchens II. 120; des Entzündungsfells wird dureh Koch- 
 falz und Salpeter aufßehätteh HI. 7. Fäntnifs erfölgt nicht 
fehneller im Blut der Faulficberpatienren als in, anderem Blute 
- EL 28; nn Zn 
Farbe‘; ‚toche -des- Bints, 'Meinängen über die Entehung und 
Natur derfelben 11. 85. 129. 130; Verfchiedenbeit.‘der Farbe 
‘des drteriellen’ und :venöfen Blutes H..86: HI. 31; Urfaken 
qdiefer Verfchiedenheie II. 90. IE, 128. Farbe des ‚Bluss foll 
blos von der Luft herrüliren II. 86; -vörf Eifen, das darin 
‘erhalten iſt TI, 86. 136. N. 32. —— des Blu y fans 
Abſdheidung von'denfelben 11. 127. HI.’ 31. m 
Fafer,. thierifche‘, wird tür das einfachfte Organ gehalten le 4 ; 
beſteht wahrfcheinlich gröfstenrheils aus Kohlenftoff-1I, 179. 
Fintheilung der Fafer I. 45; jede Art der Fafer har ihre 
eigene Bewegung III. 108; fcheint der Haupttypus ‚der. Kr 
ſtalliſation thieriſcher Materie'zu feyn 1, 8r. 
Feine Materie des. Thierkörpers it nicht blos an die Nerven 
gebunden l. 25; von’ikrer-Natar haben wir noch sicht. hin- 
ſangliche Erfahrung‘ T. 32. "Feine Stoffe, die’ bekannten in 
der Natur find weit wirkfamer, alg die: groben Maffen in der- 
felben 1, 30; madißeiretr walirfcheinlich fammtlich die Kräfte 
-- thierifchet Körper 1, 32; ſind nicht einzig und allein das 
Subftrat der Kraft örgsaifcher Wefen I’ 40; ‚werden durch. 
Anfttengung kites Körpertheils diefem: Thejl häufiger zuge- 
leitet und’ von: den übrigen ‚Theilen abgeleitet I. 112; kön- 
nen fich wahrfcheinlich nach den Geferzen der Affinität von 
einem Organ zum -andern fortpflanzen I. 113; ihre Mitthei- 
lung oder’ Entziehüng “ift ein wahrfcheinliches Mittel, durch 
welches Organe wechfelfeitig auf einander wirken I, 1513 ift 
die Urfach der partiellen Erhöhung: und Verminderung der 
Lebenskraft der Organe I. 132.111. 97. ; 
Fertigkeiten und Gewöühsiheiten L. ısı. Mechanifche | Fertigkeiten 


thieriſcher Bewegungen 1, 144; hängen v. Affociation ab 1.145. | 
‚ Fefter 


L y 


Feſter, Stoff thiezifcher Organe , drey Arten deffelben-IT, 66. 

Fett, Erzeugung und Beftandtheile deffelben 11, 63. Fetzfärr 
11. 64. Fett in der Leber des Rochen ll. $7- 

Fledermaus, muthmafslich neuer Sinn derfelben Il. 58. 

Form und Bildung der Materie ift ein Producer der Art der Ag- 
gregation ihrer Beftandtheile I, 16..17; des thierifchen Stofis 
ift eigenthümlich I. 40. 

Fortdaner, verfchiedene, orgenifcher Körper L 78. 

Fertpfläneung geiltiger Reize zum Körper und finnlicher Eio- 
drücke zum Senforium ſind Wirkungen zwey verfchiedener 

'. Kräfte Il. 1x. 24 

Fortfersang der Abhandlung über das Blur UL 3. 


Gäbrung erfolgt bey der Auflöfung thierifcher und vegetabili- 
, cher Materie Il. qr. Arten der Gährung il, 73; Zweck der- 

ſelben Il. sr. 

Galle, ihre Erzeugung und Befwnäkheile IL. 633 foll im Blöte ge. 
funden werden 11. 94. ift: kein Beftandtheil des. geſunden 
. Rlures IL, 306, foll Schwefel enchaleen Il. gs.  " 

Gatkerse, ein fefter thierifcher Stoff, Eigenheiten derfelbeu 1, 66: 
wird in grofser Menge fowohl in den feften sis in den füffigen 
‘ Theiten gefunden li. .67. ift im Blurwafler euchalten il. 99, rof. 
#13 114. III. 39; nicht im Bluckuchen und fadenartigen Theil 
' UL. 119; die Verfchiedenheit ihres Dafeyns im Blute wird nicht 
- Krankheitsurfach 11, 137. II, 36. 

Gagarten werden vielleicht aus den"Gefäfsen i in die Behälter des 
Zellgewebes abgeferzt, und dienen der Fafer aur Nahrung 
‚Al. 119. Ges, Stickgas, f. Stickſtoff. Gas der Blauſanre 11. 68, 

Gattung organifoher Wefen, eine zeugt immer diefelbe Gatrung, 
‚ nie’eine andere I. gr. 

Gefäfre find zufammengeferzte Organe, 4. Gæaſi — II. 32 

er, das, it das eigenthümliche Werkzeug der Vorftellungen 

I. 98. III. 1963 ift das edelfte Organ I 269. Reize des Ge- 

' hirns I. 172. Gebirn eines Kalbes, chemifch unterfucht I. 21; 
eines Hammels II, 265 des Menfchen Il. 33. Gebirn gähre 

‘ Niche U. 34, zeigt. bey der Fäulnifs eine. unbekannte Säure 
1, 34. 35. Das Verhältnis der Feuchsigkeiten ift in verfchie- 

‚ denen Gehirnen verfchieden 1. 34, Menfehengehirn durch 
Wärme behandelt Il. 39; enthält kein Alkali Il. 37% mir Waffer 

“ und Wärme behandelt U. 37; mit Schwefelfäure behandelt 
Il. 38; mir Salpeterfäure I. a2 3 mit Salzfäure I1}43. mit Alke_ 


“hol I. 47; mit Pfanzenalkali u. z315 mit Terpentinöl 1, sı. 


Ä mit 
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mit Olivenöl U. 533 durch Austrocknung B. 46. durch Aus 
preſſung behandelt Il, 52; falinifche Stoffe des Gehirns 11, 415 
das Gehirn foll viel Schwefel enthalten ll. 112. 


Geiſter, wimwaliſche, von ihrem Auf- und ‚Abfliefsen in den 


‚Nerven, follen, 'nach Galen, die Wirkungen derfelben enı- 
fpringen Il, 4. I. 69. 
Gemeingefühl ift eine. voreügliche Reizung für das Gehirn 1. 373 

-Ul, 159, 

Generation. vollkommener Thiere, Eintheilung, derfelben L 7% 

Gefebishte der chemifchen Kenntnifs des Bluts il, g05 derLehre . 
von der Wirkungsart des Beize und der thierifchen Organe 
M. 68. 

Gefchmackfinn, allgemeiner , in allen ‚Organen 1. 9% m. 77. 

Gefetze, nach welchen die plaſtiſche Eigenfchaft der thierifchen 
Körper wirkt 1. 765 allgemeine, det Reizbarkeit I. 965 einige, 
‚nach welchen die Wirkungen der Sympathie erfolgen 1. 109. | 

Gerinnung des Bluts 11. 1185 erfolgt in der Wärme und Kälte 
‚4 29. 120. 124; wird durch Mittelfälze gehindert u. 1193 
durch Säuren vermehrt Il, 121. - 

Geruch des Bluts, Verfchiedenheit: deffelben Il. 97; bey (eorbur | 
tifchen Perfonen 11l, 18. 

Gewohnkeit und Afaciazion unferer Bewegungen und Vorttellan- 
‘gen ift’ein Hauptgeſete, durch welches fyuipathifche Winkun- 
gen beflimmt werden I. 112. Gewobnheit und Angewohnbeit 
1.1735 beftimmt die Stärke und die Art der Empfindlichkeir 
1. 1745 aflociire die Empfindungen |. 175. | 

Gifte, einige derfelben tödten durch unmittelbare Zerftörung. 
der Lebenskraft I, 179. IN, 143. 

Gleichartige Theile des menfchlichen Körpers M. 152. 

Glimmen eines brennbaren Körpers wird mit dem fehwächeren 
“Wechfel der Materie zur Zeit der Ruhe verglichen ll. 138. 
‚Grade der Veränderung der Temperatur der Lebenskraft 1, 117. 
126; find nach den verfchiedenen Zwecken der Natur verr . 

fchieden 1. 129. — 

Gröfse, beſtimmte, eines Individuums, hänge von der chierifchen 
Materie ab 1. 823 nöthige, des fpecifiken Reizes zur Erzeu- 

. "gung einer beftlimmten Wirkung.eines Organs 1. 90. 

Gründe für die MeiAung? dafs aufser den bekannten. feinen 

Stoffen noch andere unbekannte feine Stoffe im thierifchen 

‘ Körper vorhanden’ find I, 30. 38; für die Meinung über‘ die 

‚ Wirkungeart der Organe dusch Mifchungsveränderung HI, 8 
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Grand der Tweckmäfsigen Form ofganifcher Körper 1. 760 
Grapgen thieriſcher Tharigkeiten I. 142. 


Harte Hirabaut, in ihr foll der Sitz der bewegenden Jraft für - 
die Mufkeln feyn IH. 75, 

Haufen thierifcher Thätigkeiten 1, 102. 

Henpt/yfieme Ber Organe des menfchlichen Körpers Im, 165. 165° 

Haupttypus thierifcher Kryftallifarion I, gr. 

Hanptverfchiedenheiten der Thiere und Pflanzen II. 60. 

Haut, die, ift einer der Wege, durch woche das Thier fremde 
Stoffe aufnimmt 1. 66, 

Hindernife, dıe den Unterfuchungen über die Natur und Wir 
kungen. des Blutz jm Wege ſtehen II. 78. 

Hirnboklen, Beichreibung und Nutzen derfelben HIT. 277. Hirn... 
nervenpaare III. 178. 

Hypotbefe über die Natur des Nervenfafts i 128; Altefte Abe, 
die Wirkungsart der Nerven IL 4. Galen ſche U. 4. Piett- 
‚ner’fcbe II, $« Aruemsun’/che 11, 63 über den Vsiprung es 
_ Köhlenftoffs in den Pflanzen 11. 58. . | 


Jährliche Ver änderungen der Reizbarkeit 1. 132. 

Imaginationen, die mit einem Organe im Bezug flehen, erlöfchen , 
mit der Zerſtorung dieſes Organs IL, 345. bmeginstionsideen, 

" wie erfolgen fie? II, 144 

inprefiones I, 8 83 

Impulfas 1, 93. 111, 79... 

Incitabiiltas 1, 93.. 

zrbalt van Cremadelis Anfangsgründen der PhyEologie 1, 187. 

Infincte und Appetite dienen. als Reiz, für das Gehirn I. 173. 

Intemperies vis vitalis 1. 126. 

Trritabilicas 1. 825 alienara III. 135. Irritabilitätsprincip I166. 
Gründe für daſſelbe III. 167; geht von’ den Nerven zu den 
Mufkeln über IIl. 170. ’ 

Irrjtamentum |, 83. 


\ 


) 


Kälte tödtet durch Zerflörung der Lebenskraft l. 179. 

Kafe, Beftandrheile der Milch II. 62; iſt ‚eyweifsartige Materie 

u. 6 

Kern F Stock eines organifchen Wefens L 26. 76. 11. 161; 
itt ein vorzöglighes Eigenthum des organifchen "Naturreichs 
1.77. III. 6. 

Knochen, ihre widernatürliche Weichheit foll mehr vem Mineral. 
albali als von Säure herrühren IM, 14; entzündere ve 
2 J J weic 


‘e‘ 


J 
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werek m. PAY Nutzen der Knocken‘ uf. 153. In ihnen geht 
* auch ein befländiger Wechfel der Mäterie vor Il. 728, 37. 
243. Kiocheninaterie , Beftandtheile derlelben 1. 67. he 
Kuorpel, Nürzen deffelben 11. 1 0° Zu BE 
Kochfak in: den Thränen-1ll. 47- AT 
Korper, 'belehte, unbelebte 1. a2. | 
Keblönflöff hat art det chierifcheii Taler den gröfsteh? Ancheitll! 
179 5 fein: Verluſt wird während der Wirkung des Orgabs Kus | 
» dem Blut6 wiellererferze Hl, 112.128. | 
‚Kraft der Materie, was damit bezeichnet wird }.19. 47; in det 
ı Natur, "was fie iſt 1. 45. 90 3- phyfifche 1. 47. 50; organiſeho 
4 48; vegerative |, 49; ‚animalifehe 1. 49 ll. 80; des Ner- 
" venmarks ‘und: ihre Wirküngsärt ift unbekannt IL. 2, Il, 7a? 
 elaftifche, der Fafer, Toll-Urfäch der Mufkelbewegungen 'feyrt 
A 73. Kräfte, todte, im thierilchen "Körper Il. 51: des Thie- 
?res indern fichimmerfort ſelbit, dutch ihr eigenen Thätigkei- 
ten ab I: 116. 120, Ill, 123. 
Krankheiten des thiertfchen Körpers |, 157. I, 140 3. organifche 
- und Krahkheiteil der Mifchung Mm, 143; ‚ der Leber, ihre Ent: 
ftehung H, 1935 der Affociation Il. 1525 der Nafenhölen Von 
ouxygenirter Salzflure Ill; 49; des Nafenfchleims und der Thiä- 


nen, Bemerkungen über diefelben. u. 38. Krankbeitiperioden u 


A 153. Krankheitsteize wirken wahrfcheintich als äufsere US 
- Sachen auf den innern Zuftand "der ‘Organen’ M. 137: Riuk- 
I beitrurſuchen, ‚nächfte 1. 158; wie Te gehoben werden }, 3%2, 
" Kranikheitsunfälft, warum fie oft erſt lange nach Anwehdäng 
der' Reize entſtehen 1 92, 11. 137: 
"Kranz/chlagadern des Herzens, ihr Nutzen m. 129. ° 
citiſche Tage hängen, von der ‚täglichen Veränderung der Tem- 
- peratur der Lebenskraft ab 1, 136. 
"Kryftallifation; thierifche ‚' des thierifchen Stofts 1: 67. Ul. 68. 
Kunft der, Thiere, wodurch fie beftimmt wird | 1. 1423 lange zu 
leben 1. 156. a , ”R 


> 


” „rn 


Leben, eigenes, vollenderer Organe 1, 44. 107. Reguitie dee. 

ben I. 40. 64. N. 179. eigenchürmliches: einiger Theile, Abi 
handlung darüber, von Herrn Biumenbach I, 175: "Lebensal- 

- ‚ ter, nach demfelben ändert ich die Temperatur der Lebenskre£t 
l. 129. Lebenskraft, Definition derfelben 1. 48, 50. 54. 11.179. . 
180; Abhandlung über diefelbe 1. 9. I, 178; Geferze derfel- 
ben 1. 1155 eine befondere Lebenskraft anzunelimen,, ift in der 
Phyfik organifcher Körper nicht nöchig Ill, 96. 1325 Temperi- 
tur derfelben und ihre Modificationen 1 116, I, 18. 1 


1 J 238;. 
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132; ihre Thätigkeie und Veränderung der Teshperatur kann 
nach Arreiner Congeltion, durch allerhand innere und äufsere 
Urfachen zu gewiflen. Theilen des Körpers hingeleiteg werden 
I. 1513 thierifche M. 78. 137; des Zellgewebes der-Nerven H. 
225 des Blutes I. 124. 226. ML 175. Lebemsprocefs, 5. phla. 
giftifcher Procefs. 
Leber des Rochen, .chemifch unterfucht, von Hewa Vanguelin 
ll. 44. Krankheiteg der Leber, ihre Entftehung Il. 153. 
Leidenfchaften wirken als Reiz auf des Gehirn 1, 172. IH. 237. 
Licht, Wirkungen deffelben auf die grobe thierifche Materie l. 34, 
Kocometivität, als unzulängliches Unterfchaidungsmerkmal der 
Thiere und Pfanzen 1. 59, 
Kauft, Wirkuagen derfelben auf die grobe hierifche Mair. 36, 
Langen, die, gehören zu den wege, durch welche das Thier 
fremde Stöffe aufnimmt I. 66. 
Kympbstifihe Gefä/se flehn wahrfcheinlich mit dem Labensproceii 
in Verbindung Ill, ı29. 


Monnigfeltigkeie dar Form und Mifchung des. Materie Reh n mit 
der Mannigfaltigkeit ihrer Ericheingngen im Verhältnifs 1. 18 5 
‚in dem Gemifch und Gemenge der Beftandtheile rhierifcher 
„Körper 1, 37. - 

Materie, Definition derfelben 1. 93 iſt kein todtes Wefen \, 13 

- if unendlicher Grade von Veredelung fühig ]. 15. 26; thieri- 
che, Unterfchied derfslben |, sg; die feine des Thierkörpers 
it nicht blos an die,Narven gebunden L 395 die grobe thieri- 

ſche wird durch Zumifchung feiuer Stoffe veredelt l. 39 $durch 
Veränderung der fichrbaren wird zugleich ihre Affınitär zu den 

. Seinen Stoffen verändert 1.266 ; vegersbilifche, Erzeugung und 
Natur derfelben Il. 95; nähere Beftandtheile derfelben Il, 6r, 
gs. Auflöfung der vegerabilifchen und thierifchen Materie 

Lz ! 

Mechanifmus des thierifehen Körpers, deſſen Requifire l. A. Me- 
ebanifche Fertigkeit thierifcher Bewegungen 1, 244. Mechani- 
febe Wirkungsars der Beize 1, 93. 

Meinuugen über die Entzündungshaut des Biuts m. 9; des Herrn 
Brandis über den phlogiſtiſchen Proceſs Il, 112. 

Menfch, der, hat die höchtte Stufe thierifcher. Vollkommenheit I, 
635 der empfindende ll. 153. ı5g. 

Mepbitifche Dünße tödten durch unmittelbare Zerflöhrung der 
Reizbarkeit I, 179. 

Methods, die. Brfcheinungen der materiellen Welt zu unterfuchen 


2. 
ieh Eigenschaften und Battandtheile derfelben ll. 62. Beichaf- 
"Tenheit 


n 


— . 199. 


kenhkeit derfsiben. bey Kühen gleich nach .dem Kalben m. HR 
Milchzucker U, 62. Milchgefäfse , thierifcher Appetite derfelben 
1. ı 5. 

Minen, die, einfacher" Stoffe iſt fähig gewiffe Erfcheinungen 

‚ hervorzubringen, die ihnen vorher nicht eigen waren I. 26. 
fehlerhafte, der thierifchen Materie ift nächfte Urfach der Krank- 
heiten L ı59.. 160. M. 14905 der Theile eines Thierkörpers im 
gefunden” und kranken Zuftgnd ift uns.noch fehr wenig.be- 
kannt ill, 144: Mifchungsveränderungen als nächfte Urfach, der 
Wirkung thjerifcher Organe betrachter Ill. 84.955 gehn wirk- 
lich beffändig fowol allgemein in allen, als in einzelnen Orga- 
nen vor Ill. 130; auch wenn fie nicht wirken Ill, 139. 

Mifs Mimmung, widernatürlicher Gred der Lebggskraft 1. 126; iſt 
eine der häufigften Krankheitsurfachen 1. 161. 

Mittelfalze im Blutwaſſer 2. 198; dem Blute zugelerze verbin. 
dern feine Gerinnung U. 119. 

Mittbeilung einer zweckmäfsigen‘ Form, fremder, vom organi- 
fchen Körper angezogener Stoffe I. 65. 

Modification der Kräfte chierifcher Körper iſt entweder allgemein» 
oder befonders in einzelnen Organen L 124. ML. 192. 

Monatliche Verändeı ungen der Temperatur der Lebenskraft |, 133. 

“ Mund, der, iſt einer der vorzüglichften Wege, durch welche das 
Thier fremde Stoffe anfnimmt 1. 66, 

Unfken Ill. 193; und Artiknlatianen, unterfcheiden die Thiere 
von den "Pflanzen I. &2.° Mufkelbewegung zeigt andmalifche 
Kraft an 1. 49; foll im Gehirn ihren Anfang nehmen A, 96, 

Mufkelfafer, die, ob fie eine eigene Kraft habe 1, go, Ill, 


163; "Beweglichkeit und Contracrilicät find awey verfchiedene . 


Eigenfchaften derfelben 1, 168, 


rifchen Organe 1. 100, 1, 84. 161; über die verfchiedenen, Eis 
‚ genfchaften der Beftandtheile des Menfchen ll. z6r. 

Mutterkuchen , der, ift ein Refpirstionsorgan 1. 156. Mutier- 
milch ift, ein Stoff, der von aufsen vom thierifchen Körper: ange« 
zogen wird 1. 66. Mntterpech ift verdautes Schaafwaffer 11. 17. 

"Nabelgefäfse, die, find Wege, dusch welche das Thier fremde 
Stoffe anfnimme 1, 66, 

Nachebmung wirkt als Reiz auf das Gehirn I, 172; beftehr in 
Wiederhelung Il. 1493 vier Arten derfelben Il 150. 

Nafenfchkim, ?erglicderung deffelben ll, 38; Beftandrheile def. 
felben Ill, 47. 


Natürliche Reiza 1. 91; Veränderungen in der Temperatur der 


Lebenskraft. l, 126,. 
Notur 


ae ER 


Muthmafsungen über die Wirkungsart der Reize ı 93; der thies u 
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Natar der feinen thieriſchen Stoffe iſt noch nicht bekannt ge- 
nug 1. 335 der thierifchen Materie, in ihr liegt der Grund der 
regelmäfsigen Bildung thierifcher Körper 1. 44. Naturgefetse, 
allgemeine, befondere 1. ı14. 115. Naturkörper , jeder har feine 
ausfchliefslich eigenthümliche Form und Mifchung der Materie 

"1 a0. Naturlebre und ihre Abtheilung L 19; allgemeine 1, 
20; befandere I. 21. 

Nerven, doppelte Art derfelben II. 10; empfinden nicht]. 37. 

78; find Leiter der Lebenskraft Ill. 1155 erleiden wäahrfchein- 

lich bey ihrer Wirkung eine Art von Züfammenziehang I. 10% 
I. 6. 182; haben abwechfelnd Ruhe ünd Bewegung nörhig, 
wvenn fie gehörig wirken’ follen 1. 154.3 haben nicht den alleini- 

* gen Befitz’der@Lebenskraftl. 165; haben nicht einerley Confi- 
ſtenz 1. 1655 follen das electrifche Fluidum bilden, fänmlen 

"und leiten Y. 184. Nervenempfindlichkeit richter' fich nach der 
Confiftenz der Nerven 1. 165; erfordert Wärme und einen ge- 
wiffen Grad von Spannung 1. i66. "Nervengeif? 1, 29. Ner- 
venkraft, ‚was man darunter verfteht II. 123 ĩſt verfchieden von 
‘der Mufkelkraft II, 164. Nervenmark IL. 12; kann urfprütg- 
lich von verfchi edener Mifchung und. Refchaffenheit feyn 1, 

"16%. Nervenmaterie 1. 5. Nerverfaft, "Hypothefe' über die 
Natur deffelben 1.183. ll. 5; fon Urfach der Mufkelbewegun. 

gen ſeyn WM. 72. 108. "Nervenfebeiden ; Bau derfelhen U. 18; 
“ befitzen die Kraft Seelenreize zum Körper fortzupflanzen IL, 

e 123 ziehen fich zufammen und wirken auf folche Art 11 12. 
m. 104. Nervenfympatbie, Abhandlung über diefelbe im ge- 
ſunden ‘und kranken Zuſtand Ill. 64; „Eintheiluag derfelben I, 

” 109. "Nervenreizbarkeit 1. 86. ss N. 161. Nerventbätigkeiten 
find vorzüglich fpecjfifche Reize für die willkührlichen Muf- 
"ken und für das Seelenorgan 1. 87; vorhergegangene gewiffer 
"Nerven beſtimmen, die Empfänglichkeit derfelben für künf- 

„. üge Reizel. 166. Nervenwirkang erfolgt durch Mifchungs- 
veränderung, die in den Nerven erregt wurde lll. 104. 

‘ "Nerzbaht des Auges, die, hat eine fibröfe Srructur IL 14% 

Nutzen der. Alkalien im Blute Ill, 35; der gleichartigen organi. 
fchen Theile des menfchlichen Körpers Ill, 152; der Fäulnifs 
ll, 75; der Saugadern il. 1545, der Turgelcenz ul, 176; des 
. Zeilgewebes 1. 180. 1. 128. 152. 

‚Obnmachten beym Aderlaſſen rühren nicht vom Verlufte des 

Gas im Blute her Il. 99. 

‚Organ und Organifation 1. 40; Bedeutung diefer Wärter 1, 41. 

"3. 179. Organ, jedes befteht aus fichtbar anderer Materie 
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u 373 jedes hat: feine fpeeififche Erregbarkeit 1. 85, 188; jedes 
nuls mir dem ganzen Körper zufammenhängen l. 104; Orgän 
. der Seele, Abkandlung.über. diefelbe, von Herrn Sömmering 

II. 177.. Organe , zweyerley Arıen derfelben i im Thierkörper 
. N. 160 ;.einfache , zufammengefetzte 1.435 vollendete 1, 445 

‚wirken wahrfebeinlich! ‚durch Zufömmenziehung ihrer Materie 
I. ı00; werliehren nicht alle zugleich und auf: ‚einmal dusch ° 

den Tod ihre Thatigkeit I. 306; alle mũſſen mit .den Bluege- 

fäfsen und Nervenfyftem in:Verbindung ftehen, wenn fie wir- 
ken foltemi. 106. UI. 90. 114; ihre Selbftiländigkeir und Un. 

. abhängigkeir von einander I 1045: die thätigltien beko'nmen 
- die meitten Blurgefäfss:HI: 2275 thieräfche, Abhandlungen über 

ihre Wirkungsart III. 68. Orgauiſation hat unendlich‘ viele 

‚Stufen 159; die unfichtbgre. Bildung der Elemente des Kör- 

‚ pers enthält den.Grund der fichtberen Organifation I. 159 ; Vär- 

fchiedenheit der fehlerhaften fichtbaren Organiſation I. 159 $ 
-- widernarürliche, . ift. eine der nächften Krankheitsurfze en 

1 1597 TIE 140. 147. Organifibe Kraft, Ss; Lebenskraf‘, Or« 

gonifcher Natnrreich, Abhandlung über daffelbe I.55. Org 
nifebe Wefen, Begriff von denfelben I. 23; ändern fich. durch 
äufsere Rerze und dureh ihre. eigenen Wirkungen beftändig ah. 

1. 56. 111. 92.- 120. 1233 gins.wird durch das andere in. der. 

- Natur wirklich L 80. Organifchn Theile. des menichieken 

, Körpers III. 159 . .. > 
Oxygenatien des.Bluts II. 156. ‚Quygen, Wirkungen deffelben we 

‘ die grobe thierifche Materie h 38; die Gerinnbarkeit des 

Blurwaffers: hänge von ihm. ab U, 62. Oxygenirte Salzfänre 

, vermehrt die.Abfonderung .des Nafenfchleims IL. ar. 49; ihre 

' Wirkung -auf die Thrängn MI. 44. 
Bathhlogie, Rinsheilung der Allgemeinen un, 140. . 
‚Perioden, in der Abänderung der Lebenskraft I. 196; . erfülgen 

- in’abgemeffenen Zeiträumen ,. oder nicht; find feft oder vor- 

. änderlich; lang:oder kurz 1. 129; Regeln, nach welchen diefe 

Perioden erfolgen I. 129, Perieden der Krankheiten. II. ıg- 
Rfiunszen find gleichſam die erfte Stufe der Verediung der Ma- 

terie zu organifchen Wefen IL 365 Grundfoffe derfelben 11, 565 

Urfachen ihrer Yerfchiedenheit II. 7; find zur Forrdauer der 

. Thiete unentbehrlich. II. 59 Auflöfung derfelben il, 7r. 

Pflanzenichen 1. 49.11, 148. 

Phänomene, ſ. Erfcheinungen. . 
Bhlogsßifcher. ‚Rrsseft.1. 144- 5. 166. Ir 188. 186. II. 100; gaht 

‚auch in den feiten} Theilen vor fich Il. 190%, In, 105. 1285 

höre 
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: hörr anf, folsald die Temperatur des Körpers. uhter den narGr- 
lichen Grad vermindert ift Al. zır5 feine erforderliche. Gröfse 
JIL 113; wird durch dieNerven und Blurgefäfse und. das Eli 
unrerftieze III. 124. 116. 134. 

Phosphor, wird wahrfcheinlich im Körper gefäuert IIL. 129. 
‚ Phospherfsare. freye, ift in grofser Menge iin Urin enthalten 
A. 64. IL 120; ihre Menge fol im Elute des Förus geringer, 
„eo im Biute des Erwachfenen feyn II. 963 ihre Wirkung auf 
* den Bhutkuchen 11, 121. 156; Phorphorſaurer Kalch ft in Menge 
„ in.der Wattig der Milch enthalten II. 635 in den Thräuen 
° a. ar; .er wird kryftallißise im thierifchen Sasmen gefunden 
31. 66; begünftigt die Bildung und das Wachsthum der Kno- 
- «hen vorzüglich II. 63. " 

Päyffch - chemifcbe Wirkungserr der Reize I. 94: IM. 85. Pbyf- 
Abe Dinge der Welt dienen als äufsere Reize der Orgune 1.90, 
‘ Pbyfifchbe Kraft der Narur 1. 47. Ill. 99, 

. Recapitnlstion der Unterfuchung des Bluts IIL 29. 

Recenfionen 1. 363. 186. 11. 241. 258. 178. III. 149. 263. 794. 177. 

Regeln, nach welchen die Veränderungen der Lebenskraft im 
Thierkörper erfolgen 1. 225. 129. 139. 

Keine Naturichre,, f. allgemeine Naturlehre. 

Rein, was er ift? 1. 83. II. 160. 181% LII. 134." 1363 erree m 

‚Yinem Organ nur folche Erfcheinungen, die der Natur des Or- 
gans angemeflen find I. 85 89. 97. III. 135; fpecifiker, nöthige, 
: Weftimmte Gröfse defleiben zur Erzeugung einer beftimmren Wir- 
«Kung, eines Organs 1. 90. 97. 99 ; iſt erwas äuiseres 1.90, IIL. 85. 

235. "Reise im weitläufigen Verſtande und im engeren Sinn 

2. 893 wie wirken fie auf die Organe? 1. 9a. IL 68. 8a. 85, . 
zoo. 1633 Eintheilung derfelben I, 9ı3-folche, die auf das 
Gehirn wirken I, 178. III. 137. Reizbarkeit 1. 92. 11. 161; 
Definition de:felben 1. 93. II 181. mi. 72. $1. 133; iſt kein 

s Unterfcheldungmerkmal der Thiere und Plsnzen 1, 593 ihre 
- Stimmung ift veränderlich I. 97.11. 134; Ruhe erhöht diefelbe 

u. 154. U. 147. II. 92; übermäfsige Rühe erniedrigr fie 1. 154. 
-79.93; foll nach dem Tode noch fortdauern 1. 106 ; allgemeine 
-Gäferze derfeiben 1. 96; 'Zerftörung: derfelben durch Küle, 
: Gifte u. f. w. L 179. Reisung 1. 83. —— 


"Reproduction organiſcher Körper 1. 64- 


® 
Refalea, bey der Anulyfe der Erfcheinungen- der Körperweic 
‚ 1. 16; bey der Unterfuchung des Menfchengehirus U. 54 
Riekhbarer Stoff ift in jeder. Aüfligen thierifeher Subftanz verſchie- 
den N. 303; des Bis u. y- ul, iu enthäk kein zeßige 
' oder 


‘oder entzündbares Wefen 11. 98; cheilt fich dem Waſſer mit. 
11,99; wirti auch vom Weingeift aufgenommen Il. 102; durch 
Dettillation behandelt Il. 101; ifteine zufammengefetzte Materie 


“ und verändert fich durch Wärme bald H. 100. 103; des feor- - 


butiſchen .Bluts weicht von dem andern ab IH, 38 
Rube, ihre Wirkungen auf die Thätigkeiten der dane L 154 


4, 147- 


‘Säfte des thierifchen Körpers, viele derfeben ı find bis jerzt noch 
wenig unterfücht U. 65. ' 
Säugung, die, des neugebornen Kindes it Vorbereitung zur chie- 
ı rifchen Kryftallifation 1. 74. 
Säuren, Wirkungen derfelben auf den Blutkuchen Il, 121. Sauer- 
- Roff fpielt eine wichtige Rolle bey der Färbung des Blutes Il, 


136 ; mit feiner Quantität im Körper fteht die Lebenskraft i im 


- Verhältnifs 11. 188; verdickt die Thränen. und ‚den Nafen- 
fchleim IH. 38. 109. 

Sätze, . über die Verwandelung der vegerabilifchen Materie im 
- thierifche 11. 69. 

Salpeterfänre, Wirkungen derfelben auf das Gehirn eines Kalbes 
ll, 23. 25; auf das Menfchengehirn Il, 42. 

Salze im Bitte, Meinungen über die Entftehung- und. Natur der- 
felben 11. 83. 84; follen nicht mit den übrigen Beftandtheilen 
.deffelben vereiniget feyn 1. 108. Salzfänre, ihre Wirkungen 
auf das Gehirn eines Kalbes H. 23;.auf die Markfubftanz ei- 
nes Hammelsgehirn Il, 29; auf das Gehirn eines Menfchggil, 
‘43; auf den Blutkuchen-N. 121; auf Thränen I. 4%. 

Schaafwaßer der Gebärmutter ift Eyweifsftof 11. 137; dient der 
Frucht zur Nahtung Il 157. 

Scheintod, der, 11.:138. 


Schimmel (byslus feptica L.) Meinung über feine Encftehung 


1, s6. 

Schlaf , entfernte Urfachen deflelben 1. 177 ; nächfte Urfach def- 
felben 11. 149. I. 162; in ihm fcHeint der Lebensprocefs eini- 
ger Organe aufgehoben zu feyn U. 138. 162. | 

" Sebleim, eigener in den Thränen ll, 47. 


Schwefel, freyer, wird im Blute gefunden ll. it. m. 8. 34. 


Sebæefeſaure, ihre Wirkungen auf das Gehirn eines Kalbes Il, . 


a3; atf die Markſubſtanz eines Hanitnelsgehirns II, 28; auf 
: Menfchengehirn 11. 38; auf die Thränen IL, 45; auf den Blut- 
kuchen N, 121; wird durch Deftillation aus denn Gehirn erhal- 
‚ten IL. 36. 
Schwere iſt allgemeine Eigenfchaft der Körperwelt 1, 30. $t. 
Scorbmt 


- 


! 


e 
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Scorbut, feine Zufälle rühren mehr von der Befchaffenheit der 
Gefäfse , als von gröfserer Flüfigkeit des Bluts her lIL ze ; 
Scorbutifches Blut, Unterfuchung und Eigenfchaften deffelben 
IU. 15; Unterfcheidungsmerkmale deffelben vom Blute anderer 
perſonen LE on 
' Secretionsgefchäft, das, des thierifchen Körpers läfst fich nach 
den Geferzen der Wahlanziehung thierifcher Materie erklären 
1. 82. 
Seele, als Subftrat der Vorftellungen ift niche zu erweifenl, 9.12; 
: von ihr allein follen alle Muskelbewegungen abhängen Ill. 73, 
75; ift nicht örtlich an einen Theil gebunden 1. 188; eigene, 
zach R. Wbytt, 11. 74. Seelenorgen, Abhandlung über daffelbe 
von Herrn Sömmering Ul. 177; doppeltes 1. 76; das Ge- 
‚ Schaft deffelben wird nicht durch einen Theil des Gehirns, fon- 
‚ dern durch die ganze Markfublftanz deffelben verrichtet 1, 170; 
. kann die Reizbarkeit gewiffer Theile erhöhen und erniedrigen 
1.139. Seelenvellkommenbeiten, Requifite derfelben I, 63. 
Selbfjtäudigkeit der Organe L 104. | 
Semiologie, die, ift in Rückficht' der,Kenntmifs der eigenthümli, 
‚ chen Erfcheinungen jedes einzelnen Organs noeh weit zurück- 
L 107. 
ı Senfibilieäs IN. 80. 133; ift nicht eigenthümlicher Chamccer der 
Thiere 1. 59. _ | 
Senforinm, Bedeutung des Worts nach Darwin Il. 143 ; Ort def- 
' felben Ill. 130. " nn 
. Sing, muthmafslich neuer der Fledermäufe 111. sg. Sinnliche 
Mere 1, 62. Sinnorgaue, die reizen das Gehirn vorzüglich 
1.173. ' an 0 
Sbnnenwenden, nach ihnen richtet fich die Veränderung der Tem- 
peratur der Lebenskraft l. 22... ._ | 
Spannung, ein gewifler. Grad derfelben ift, den Nerven, zur Zeit. 
‘ wenn fie wirken follen, nörhig I 166; wird durch Zuflufs des 
Blurs erregt 1. 166. Spannvermögen, Spannkroft U. 12; ihr 
Sitz ift wahrfcheinlich in der Gefäfshaut der Nerven 18. 
Speckhant‘, 8. Entzündungshaut, \ oo: 
Srickſtoff, der Pflanzen 11 sg; ift in Thieren weit häufiger vor- 
handen als in den Pflanzen I, 60. 68; fcheint ‚die eigentliche. 
_Urfach der Bildungskraft thierifcher Materie zu feyn U. 61. 
Stinmung , natürlicher Grad der Lebenskraft 1, 186; hängt von 
der Quabtitär und Qualitär der feinen Stoffe ab, die der gro- 
„ben Materie Zugemifchr und zugemengt, find 1. 161; der Reiz- 
barkeit iff veränderlich I, 97. 117. 161. W 
Stimulus l. 97, 
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Stock, S. Kern eines organifchen Wefens, . m, 
Steff.der belebien Natur it verfchieden vondem Stuff dertodteen 
: Natur 1. 235 Stofe, die von aufsen ‘von thicrifchen Körpern, 
: angezogen werden 1. 66, falinifche des Menfchengehirns 11, 
41; feter thierifcher Organe Il. 66. u 
Ste/s, durch.ihn foll der Reiz auf chierifche Organe wirken 1. 92. 


—*8 der Theile, welche fich durch eine vorzügliche An-' 

ſfhwellung von Reiz auszeichnen Il. 165. 

Stufen .thieriicher Vollkommenheit 1. 62. Stufenjabre |, 130, 

Subftanzen der Natur, wie fie auf einander wirken? 11L 86; wie 
‚fie erkannt werden’? U. 87. . - 

Sympatbig 1. 109, 181; Erklärung derfelben, aus der Verbindung 
"der Nerven durch Knoten ift unzulänglich }. 182. 


Tag - und Nachtgleichen, nach diefen richtet fich die Veränderung 
der Temperatur der Lebenskraft 1. 132. 
Temperies vis vitalis 1: 126. u N 
 Tirpentinöl,.deflen Wirkung auf Menfchengehirn l.sn .. 
TFhätigkeit im Thierkörper, nach ihrer. Gzöfse richree fich die 
: Zufuhr von aufsen Hl. 125. ey 
Theile, die, eines Individuums wirken als gegenfeitige Reize 
auf einander }. 90. DE FE 
Theerie.der Animalifstion 11.59; der Erzeugung ‚ ‚Ernährung 
w Wachschums und der Reproduction organifcher Körper 
64. 1. 197. © N m 
Tbieri;che Appetite des Herrn Darwins 1. 67; der Drüfen und 
der Milchgefälse U, 158. Thieriſche Bewegung eigener thieri- 
- $cher Mefchinen ift: der eigenthümliche Character der thieri- 
. ‚fchen Natur l. 62. 1. 1435 Kryfallifation, ift ein chemifcher 
: Procels l. 73; Orc, wo fie. erfolg: 1. 68. 71: thieriſche Erde 
‚UM. 73; thierifcbes Leben 1. 645 tbierifcke Reize 1. 913 thieri- 
«. feher. Stoff l. a2. Unterfchied des feinen und groben I. 28; 
ift zur Fäulnifs geneigter als Pflanzenftoff U. 72. Thieriſche 
Snbffanzen , Entflehung und Natur derfelben Il. 59; tbierifche 
: Wärme, ihre Erzeugung 11. 56 156. 186. 1l. 110. Tbier- 
- körper. ; feine sllmähliche Ausbildung 1. 395 kann ohne Vege- 
—* —— —— Elben ın bre phyfifchen E | 
ränen,, Zergliederung derfelben Ill, 58; ihre phyfifchen Eigen- 
fchaften IE 41; —— ill, 47. * J ® 
Fon und tosifche Kraft, ihre Beſtimmung 1. 167 UL 105; fetze - 
«Spannung. voraus 1, 168; hängt auch von. dem Zuflande der 
Lebenskraft ab 1. 167. Zu — | 
Tod, wirklicher 1. 178. IL 138. 
Transfapen des Bluts 11. 77. 
TFransfpiration ift das Mittel. die thierifche Wärme bey einerley 
Tempetatur zu erhalten-äil. 210, ne 
. Targor vitalis U 159; 161; .entiteht, nicht unmictelbar durch Zu 
Auſs der Säfte Il, 167; auch nicht von Wärıne Il, 170; nicht: 
- von Erfchlaffung: der Gefäfse Il. 171; fondern von der Einwir- 
kung der Nerveri. durch Entfaltung der gereizren Teilell 1715 
ımterfcheider ſen von allen andert thierifchen Erfcheinungen 
- "hinlänglich’iL_ 175, — 
Typus ſiaiger Fiebee izzzz. 
Arcbh. fd. Phys. ĩ. Bd. I, Hf. 0 veber. 
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Uecbergeng, der, eines Organs von der Ruhe zur Thati gkeit wird mit 
der Anzündung eines brennbaren Körpersverglichen Bl, 136. 238. 

Unsbbängigkeit,, die, der Organ& von einander 1. 108. 

Unbelchte Körper 1. 232. ‚ 

Unterarten der Erregbarkeit 1. 85. . 

Unterfebiel zwifchen der feinen und groben thierifchen Materie 
l. 383 zwifchen der belebten und todten Natur 1, 590 1. ss; 
zwifchen dem Rlute des Förus und dem Blute des erwachfenen 
Menfchen Il. 95. Il. 33 zwifchen den Pflanzen und Thieren 
1. 85. U. 635 zwifchen der Reizbarkeir und dem Wirkungs-. 
“vermögen der Organe I. 99. . 

Unterfachungen , chemifche,, verfchiedener thierifcher Subftarzen 
N. 21. 26. 37. 33. 76. Mi. 15. 23. 54 

Uranfange, die, der organifchen Marerie liegen fchon im Schoofse 
« der todten Narur vorrärhiyg 1. 26. 

Urin, Beftandthe.le und Eigenfchaften deffeiben U. 6. . - 

Urfachen, warum die Phyfiologie bis jerät fo geringe Fortfchrirte 
gemacht hat I. 4 1. 7; warum Bewegung und Leben ehemals 
von Geiftern abgeleiter wurden 1. 11; warum thierifche Ot- 

ne, die oft in einer gewillen Ordnung zufammengewirkt ha- , 
"Den, eine Neigung behalten, in derfelben Ordnung wieder zu- 
fammenzuwirken I. 150; warum jedes Individuum feine eigene 
Gefundheit har 1. 197; warum der Körper bey Entzündung 
und Fieber fchnell magert Ill. 176. Urfachen des Schlafs 1.177; 
des Erwuchens L 178; des natürlichen Todes |, 124. 178. UL 
133; der Verfchiedenheit der Farbe des ateriöfen und venöfen 
Blutes 11 86. 90. 185. IH. 128; der Wider/prüche,, weiche man 
in den Schriften über die Zergliederuag thieriſcher Säfte finder 
Il, 206; der Verfchiedenheit der Bildung des Blutküchens Mil 
=0; der Pflanzen Il. 57; der Veränderung des Nafenfchleims 
in Krankheiten 1ll. 48; des Schnepfens ll, 53. rischen, 

. durch weiche die Krüfte thierifchet Organe abgeänderr-wer- 
den L i18. Il. 24. i 


zündungshaue suf MI. 6. Vegetatien, die ganze ift eine Kette 
chemifcher Ogerationen Ill, 123. Vegetative- Kraft 1. 49. Vege- 


% 


natürliche 1. 126; anhaltende,-tranfitorifche I, 1875 allgemeitte, 
örtliche 1. 128 ; erfolgen periodifch, odet nicht 1, 129; richten 


heiten am fichtbariten. A335‘ -fre erfolgen 
durch innere, im Körper vorhandene Reize; wind werden durch 


gen 1. 1363 müffen in einem Ihdivkluo nach haffimmres und 

. naedliwe Regein:erfolgen 3. 156. ‚Verändehiipets; weiche 

das Blut in Krankheiten erleidet N. 760; welchaen dual. Ver- 

bindung mir Sauerftoffgas und Weaflerfioßges arleiden U. 9% of 
7 — ⸗ nn | ‚Ker- 
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Verdausng. 155; und Afimilation der Nahrungemittel find Vor- . 
_bereitungsgeichäffte der thieriichen Kryftallifation L. 73. 

Verkettung thierifcher Organe 1, 1415 thierifcher Bewegungen, 
ihre Entitehung ll. 146. 0. . mn 

Yerinft der thierifchen Organe bey und durch ihre Wirkung wird- 
wieder erfetzt 1; 112. 114; der feften ‘Theile durch Friction, 
fcheint fehr geringe zu feyn Ill. 124. 

Vernunftvermögen, Attribut des Menfchen L 49. ., 

Verrichtungen des Gehirns I. 160; die eigenthümlichen hat de /a 
Roche zuerft richtig dargeftellt1. 163 ; der Bewegungsfafer 1, 167. 

Virrückang der Tleilchen, eine Erfcheinung bey der. Wirkung 
thierifcher Organe, ihre Urfashen lll. 80. 91. 108. 157. 

Verfebiedenbeiten der Refultate bey: der Unterfuchung des ent- 
zündlichen Blutes IH, 14; bey dem Blute von Faulhieberkran- 
ken Ill. 25. . — 

Verfuch über die Lebenskraft, von Herrn Brandis II. 178; Ver- 
fuche, die mit dem, Blute angeftellt find 11, 96. Ul. 3; ob das . 

“ Blur Galle enthält 11. 104. , 
Vollendete Organe l. 44. | 
Wöllkommenbeit, dıe, eines Thieres hängt vorzüglich von der 
Abänderung feiner Kräfte ab I, 120. a 

Vorbereitung ‚ nöthige, zu dem Gefchäfft der thierifchen Kriflalli- 

ation 1. 73. 

v — eæ „ Wahrnehmung derfelben l. 9; I. 257: 160 ; Re- 
dingungen derfelben 'l, ro; allgemeine, befondere Ill, 160; ihr 
:abfolurer Grand ift unbekannt 1. 9 ; werden durch Bewegungen 
der -Sinnorgane bewirkt 11. 144. Ill. 15735 in ihnen haben die - 
‚ thierifchen Erfcheinungen zum Theil ihren Grund L.&. 157: 

Wacken, das, Erforderniße deffelben 1, 178. 

Wachsthum urganifcher Körper l. 64 111. 95, 

Wärme ilt zur Empfindlichkeit erforderlich 1.166; ift Bedingung 
des Lebensproceffes Ill. 110. thierilche , Erzeugung derfelben 
1, 65. 165. 186. I. 110. Wärmefioff, feine Wirkungen auf- 
‚ die grobe thierifche Materie 1. 32. 

Wablanziebung der Elemente 1. 16; thiesifcher Stoffe. geſchieht 
„sach. eigenen Geferzen 1, 53. 69; der thierifchen Materie ift 
der Grund der thierifchen Kryftallifation I. 68. 

Wafer in: den. Thränen IL 47; im Blute 11, 80. Ill. 36; enthält 
Gallerte Il. 95. 108. 113. 114. ll. 35; feine- Quanticät ift ver- - 
fchieden H, 107. Ill. 37.08 hat aber keinen Einflufs auf den 
Gelundheitszuftand des Subjects 1. 37. Waſſerſutbt, unmit- 
telbare Urfach derfelben Il, 151. on 

Wattig; ein Beftandtheil der Mileh Il, 62; enthält Milchzucker 
und viel phospharfauren: Kalch 11. 62; ift vorzüglich zur Er- 
zeugung und Wachsthum der Knochen dienlich I 63. 

Wege, durch welche das Thier fremde Stoffe aufnimmt 1. 66, 

Wechfel der Materie, organifcher Körper, S. Mifchungsverände- 
rungen. Wechfelfeitige Mittheilung eines feinen Stoffs, durch’ 
fie erfolge wahtfcheinlich die pliyfifch - chemifche Wirkungsart 
der Reize |], 94. 

Widernstürliche Ausleerungen, ihre Entitehung Ill, 151; Reize, 
ihre Beitimmung 1. gr; Veränderungen: in der Tempsrarur der 
Lebenskraft ]. 126, 


! 
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Wiederbohmg, öftere, ift das Mittel, durch welches Affocistionen 
der Vorftellangen und Bewegungen wirklıch werden I, 143. 
175 11. 1463 durch fie werden aflociirte Vorftellungen und&e- « 
wegungen immer mehr von der Herrfchaft unfers Willens be- 
freyt 1. 144. 148. . a 

Wille iit Reiz für das Gehirn 1.172. . 

Willkäbrlicbe Bewegung, Auribur der thierifchen ‚Natur 1 6r. 

Wirkungsarz der Reize und der thieriſchen Organe lll. 63. 161. 
Wirkang eines Organs Ill. 163. Wirkungskreis, fenfibeler, . 
der Nerven Ill, 164. HWirkungsvermögen ‚rhierifcher Organe 
4. 995 ift verfchieden von der Empfän lichkeit für Reiz M. 
135. Wirkungen des Feuers und der Luft auf Thränen I 
‘43; des Waffers und der Laugenfalze ll. 43 ; der Säuren I. 
‘4; des Alkohols auf diefelben Il. 46. . — 

Wiffenfchaft, die, eines Menfchen hängt von einem guten Aflogi- 
'ationsvermögen ab I. 142, 149. ° 

ZäbE der Nervenpgare im menichlichen Körper Ül, 177. 

Zellgewebe der Nerven Il. 12. - — 

Zergliederung der Thränen und des Nafenfchleims mn. ©: 

Zengung orgenifcher Körper 1. 64. M. 161 5 vollkommener Thiere. 


Zirkel thierifcher Thätigkeiten 1. 1423, wunzähliche können zu 
gleicher Zeit vor fich gehen, ohne fich unter einander zu ver- 
wirren 1. 146. " 

Zibereitung fremder Materie für die belebte Frucht in der Mus- 
‘ter ift ein Vorbereitungsmittel zur chierifohen Kryfiallifation 


1.72. 
zu, ‚der Säfte iſt nicht die Urfach der Turgefcenz 1. 167; 
des Blurs wird gröfser nach dem Theil, deffen Thätig keit fich 
vermehrt Ill. 127. | f 
Zufuhr von aufsen, ——— derfelben richter ſiei nach der 
Groſse der Thatigkeit im Körper IL 125. 
Züge thierifcher Thätigkeiten 1, 142; fchwach verkettere werden 
‚unterbrochen, wenn fich ein itark gekesteter einmifche l. 147. 


1, 146. 

Zuleitung der Reizbarkeit zu gewiflen Organen und Ableitung 
derfelben von andern wird Kuraittel in Krankheiten ]; 162, 
Zumifchung feiner. Stoffe veredelt ‘die grobe-Baterie 1, 30, 
Zufammenfetzung‘, die, der thierifchen Materie if von den ein, 
fachiten Elementen bis zu den vollkommenften Organen höchft 
“eigenthümlich 1. 24; der Körper des organifchen Reichs iſt 
weit mannigfaltiger, als die des unorganifehen Reichs 1. 25; 
der thierifchen Stofte itt vierfa&h, der 'vegerabilifchen nur drey- 
-fach 11. 68. Zufhmmengefetzte Organe L 43- " 
Zufammensichung, die, eines gereizren fhierifchen Theils ſteht 

mit feiner Cohärenz in naher Verbindung 1. ior; iſt wahr- 
feheinlich die Art, durch welche thierifche Organe- wirken }, 


! 100. 1 “ * 
Zwonchs m der Naturlehre des Megfchen ift.der nützlichfte menfch- 
licher Kenntifle , 3. - 
Zweck, der Nerven Ill, 'Yi4; muthntafslicher der Gehirahölen ik 
19; der Milshungsveränderungen; Ill. 230; der. Turgefceuz 
N 176, " DEE ‘ 
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